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Zu diesem Band

Orstian und wı1issenschaftlıcher Beirat des Vereıins für Freikırchenfor-
schung en sıch bemüht., auch 1Im vorlıegenden Band des Jahrbuchs der
16 und Weıte des freikiırchlichen pektrums 1mM deutschsprachigen
Raum und darüber hınaus Rechnung tragen. Unser Frühjahrssymposi1um
A ema „Frauen In den Freikırchen““ fand weıtreichende Beachtung und
Oste kontroverse Stellungnahmen AdUus Die JTagung selbst bot eıne anregende
ischung dus wıissenschaftlıchen Beıträgen und persönlıchen Erfahrungsbe-
ıchten freikirchlich engagılerter Frauen. Sämtlıche Vortragenden en dan-
kenswerterwelse iıhre eıträge für den Abdruck In diesem and Z.UT erfü-
ZUHE gestellt. Einführend befasst sıch arl Heınz 01g mıt ein1gen historI1-
schen und systematıschen spekten des In theologisc konservatıven Kre1-
SCIl auch der Freikırchen och heute u  ämpften „Dienstes der Tau  e
Kırche und (Gemeıminde.

Aus Platzgründen WarTr 6S leıder nıcht möglıch, auch UNSCIC Herbst-
Arbeıtstagung Z ema „Freikırchen und Polıtik“ Hrc Abdruck sämtl ı-
cher Vorträge protokollıeren. HC aCcC UumrIıss die damıt O_
chene Problematı urc „Thesen z polıtıschen Verhalten der Freikirchen
In eutschland“. in dıie nıcht uletzt dıe allerdings eher karg an
allenen Ergebnisse elner Befragung Von maßgeblichen ertretern der
deutschen Freiıkırchen einfließen 1eß Einen spannenden Vergleıch mıt der
hıstorischen Entwicklung WIe der gegenwärtigen Lage der Freiıkiırchen und
„Andersgläubigen“ 1mM spezıfisch skandınavıschen Spannungsfeld ZUT CVan-

gelısch-lutherischen Staatskırche ermöglıchte Ingunn Folkestad Breistein mıt
ihrem Forschungsbericht .„Die norwegischen Freikırchen und der amp für
dıe relıg1öse reıne1l —FB Welchen Freiräumen und Grenzen polı-
ıschen Engagements sıch freikırchlich: T1sSten unter den Bedingungen der
DR-Dıiktatur gegenübersahen, thematisıerte AdUus der IC persönlıcher Be-
troffenhe1 und Verarbeıtung eınmal mehr Carl Ordnung eıspie eines
‚„Arbeıtskreıises evangelısch-methodistischer Christen‘“.

Breıten Raum nehmen 1m vorlıegenden Band dıe (Zwiıschen-) Ergebnisse
der Arbeıtsgruppe „Freikırchen In Deutschlan ach dem 7Zweıten Welt-
krieg“ ein, die sıch vorwıegend mıt den Fragen VON Wehrdienst bzw 1e9S-
dienstverweigerung In beıden deutschen Staaten AdUus der 3 7$7 der TI
kırchen befasst hat Namhafte Vertreter des Bundes Evangelısch-Freikıirch-
lıcher Gemeıinden, der Gemennscha der S1ebenten- Tags-Adventisten, der
Evangelıschen rüder-Unıität, der Evangelısch-methodistischen Kırche
WIeEe des Bundes Freijer Evangelıscher Gemeı1linden tellen In materı1alreichen



Beıträgen dıie Jeweıllıgen Erfahrungen iıhrer Kırchen und un In beıden
deutschen Staaten dar Im rgebnı1s bletet der vorlıiegende Band e1in UNSC-
me1n lesenswertes zeıtgeschichtliches ompendıium freikırchlichen TIe-
densstrebens und des chrıistlich motivıerten Kampfes das Grundrecht der
Kriıegsdienstverweigerung, In dem sıch Leıter WIe „einfache Miıtglıeder“ VCI-
schıedenster Freiıkırchen teıls unter oroßen persönlıchen pfern bewährt
en

Wıe In jedem Jahr wırd der Band UTrec ein1ge „vermischte“ eıträge ab-
gerundet Im englıschsprachıgen rıg1na bringen WITFr einen Forschungsbe-
Lr1IC ber frühe quäkerıische 1Ss1ıon 1m holländiısch-niederdeutschen Raum.
Dem Anlıegen elıner Theologıe des Friedens verpflichtet W ar auch die jer
dokumentierte Predigt, dıe der Vorsıtzende des Vereıns für Freikırchen-
forschung, Prof. Dr Erich aC anläßliıch der Friıedensvesper 2003 in
Münster hielt Eın welılteres gelungenes eispie homiletischer Dıskussion
der vielfältigen Fragen, dıe sıch AdUus der gesellschaftlıchen WI1Ie globalen Miıt-
verantwortung VOoON TI1Sten heute ergeben, bletet T1SLO Lenzen mıt selner
anlässlıch uUuNnseTeTr Herbsttagung in Altena-Mühlenrahmede gehaltenen Ans
HC

Um den Rezens1ionsteıl des Jahrbuchs hat sıch auch in diesem Jahr der
Alt-Geschäftsführer UNsSeTICSs Vereıns, Pastor Manfred Bärenfänger
(Münster), besonders verdıent gemacht Dıie auiende Freiıkırchen-Bıbliogra-
phıe esorgte in bewährter Manıer Archıvdirektor Dr. 4SI eyer
errnhut), dıie Redaktıon des Bandes lag wıiıederum In den Händen VON Dr
Astrıd Nachtigall (Hamm) Ihnen allen Qe1 für ihre aufopferungsvolle Arbelıt,
ohne dıe das Jahrbuch In der vorlıegenden Oorm nıcht erscheiınen kön-
NCN, herzlich gedankt
Erzhausen be1 Darmstadt. 1m März 2004
Reımer Dietze
Geschäftsführer des Vereıns für Freikirchenforschung
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AädéND ORDNUNG

arl Heınz 012

Zwischen Charısma, Amt un kırchlicher Ordnung
/ Frauen in den Freikırchen

Dıie freikiırchliıchen Erfahrungen mıt der der Tau 1m kırchlichen Le-
ben. unterschiedlich S1e auch SINd, en ein1ge bemerkenswerte (Gjeme1ln-
samkeıten. anche iıhrer Erfahrungen Sınd bedingt Utre ihre eXxireme Miın-
derheıtensıituation, andere MC dıe gesellschaftlıchen Mstande In der Ent-
stehungszeıt, wıieder andere 1mM theologıschen Selbstverständnıs ıne her-
ausragende spielt dıe Jeweılıge Anfangssıtuation, dıe nıcht selten mıt
einem geistlıchen euautbruc verbunden WarTr und eıne charısmatısche Prä-
SUuNng In sıch

Der geistliche Aufbruch
Dıie freikiırchlichen Miınderheıtengemeinden SInd überwıegend erst ach der
Französıschen Revolution entstanden. Die staatsfreıie Kırche mıt der persOön-
iıch ANSCHOMIMECNC und indıvıduell verantworteten Kırchengliedscha auf-
grund eigener Glaubensentscheidung ist e1in Phänomen, das sıch In den Kar.
chen erst Von der u  ärung her verwirklıchen lässt Lediglıch be1 den
Taufgesinnten der Reformationszeıit finden sıch schon entsprechende Orde-

1im Jahrhundert Theologische Posıtionen, starke Persönliıchkeiten
und dıe atıon des gesamtgesellschaftlıchen Umbruchs be1 den
1Täufern wesentliche Voraussetzungen für das überraschende Engagement
der Frauen.

Zu den wesentlichen ekklesiolog1ischen E1gentümlıichkeıiten der SUs TÜ1I-
kırchen gehö ass sıch Nıc 1IrcC korporatıve UÜbernahmen Von Gruppen,
Völkern und anderen soz1lalen Gememschaften konfess1ionelle Kırche oder
Geme1indebund wurden. Be1 iıhnen en dıie einzelnen Personen NC
unbeteıligt, weıl dıe landesväterliche Obhut In Glaubensentscheidungen VonNn
iıhnen abgelehnt wurde. Ile Freiıkırchen wuchsen, würde Ial eute
SCH, ;„VoNn unter her‘‘ 1DI1SC heıisst das S1e entstanden UuUrc dıe indıvıduel-
le Annahme des auDens und dıe damıt verbundene oder unmıttelbar darauf
bezogene persönlıche Eıngliederung In dıe (Gemeninde bzw Kırche Das wI1Ie-
erum setfzte eiıne Verkündıgung VOTAUS, dıe e1m Predigthörer nıcht den
Glauben als selbstverständlich vorhanden voraussetzte redigen hıeß, dem
Hörer zeugnıshaft dıe erneuernde Kraft des Evangelıums erkündıgen,



arl Heınz 012
ass S1e e1ım Hörer ÜUrc das geheimnısvolle ırken des eılıgen Gelstes

elıner bewussten „Zustimmung des Herzens“ ren konnte
Miss1ionarıschen Neuanfänge 1m Herrnhutertum, 1mM Methodısmus., 1m

Baptısmus, be1 der He1ilsarmee WIe den Nazarenern, be1 den S1ebenten- Lags-
Adventisten und be1 den verschıiedenen Pfingstkırchen en In einem län-

Prozess e1igenen Kırchen- und Gemeımndebildungen. S1e stehen bıs
eute oft in weltweıten Z/Zusammenhängen und SInd insbesondere VON der
angelsächsıschen eılızungsbewegung des Jahrhunderts beeinflusst

Diese Eıinheıt VON charısmatıschem Aufbruch und Kırchenbildung
SC durchgehend eıne atıon, In der dıe Frauen eınen sehr oroßen Te1-
Laum ZUT Entfaltung ihrer Gaben fanden Eıinerseıts WTr das vorwärtsdrän-
gende ırken des Gelstes (jottes als die ogrundlegende rfahrung ogleichsam
unautfhaltsam. Dıe ringlichkeıit der Verkündigung des Evangelıums gestat-
tete keiınen ÜISCHU: Wer selber die Erneuerung se1lnes Lebens Urc dıe
Kraft des Gelstes rfahren hatte, der konnte davon Zeugn1s ablegen, egal, ob
Mann oder Frau, auch egal, ob theologisc ausgebildet der nıcht Dıie Ret-
tung „Verlorener‘‘ hatte Vorrang VOT allen anderen ufgaben. en diesem
Z Spontaneıtät führenden Impuls des Geıistes, der ach der Pfingstpredigt
des Petrus (Apg 2 1 /1) auf Männer und Frauen dUSSCLOSSCH wırd und in
deren olge Frauen Prophetinnen se1n werden, INUSS 111a dıe andere Seıte
sehen: In den Gemeıinden. dıe sich durch dıe Sammlung VON gerade
ZU Glauben gekommen ıldeten, gab CS och aum Geme1linde- und Kır-
chenordnungen. es W ar in elner ewegung des Aufbruchs und Was dem
Ziel der Erneuerung des Eınzelnen durch das ırken des Ge1lstes dıente und
nıcht dıe bıblıiıschen Aussagen Stan! das Wrlr egıtım

Unterschiedliche Iraditionen gemeinsame Erfahrung
on ıIn der en I äuferbewegung der Reformationszeiıt gab CS UTr das
Verständnıis des allgemeinen Priestertums er auf ıhren Glauben hın (GJe-
auften eiıne für diese Zeıt überraschende Offenheıt Die Täufer, VON Anfang

skeptisch gegenüber einem autorıtären Amt, 1ldeten überschaubare Ge-
meılınden VON solchen. dıe gläubig geworden und danach dıe erneute
auTtfe empfangen hatten. Diese Mündıgkeıt SCZWUNSCHCH (GGemelinden

(Orte des geschwisterlichen Zusammenlebens. Der ruck VON ausscnh
verlıeh diesen Gememnschaften eıne besondere Intensı1ıtät. Hıer wurde dıe
Gleichwertigkeit und teilweıise auch Gleichrangigkeit VON Männern und
Frauen eingeübt. Das spiegelt sıch auch In den Märtyrerakten Jener Zeıt eın
Driıttel der hingerichteten Personen SInd Frauen. Zinzendorf als Erneuerer
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der Brüder- U Ynıtät INn Herrnhut hat den Frauen innerhalb se1iner internatıona-
len Gemeinschaft eiınen großen Raum geöffnet. 1C NUT, ass Frauen VON

Frauen geleıite wurden und damıt zeıtwelse eıne STIrukturelle Verankerun
1m Selbstverständnis der Brüdergemeine erfolgte, sondern auch, ass das
altkırchliche CiTACcAe Amt Dıakon. res  er Bıschof übernahm und
lediglich das Amt des 1SCHNOTIS ausschließlic Männern vorbehilelt In der
VOIN John Wesley ausgelösten methodistischen Bewegung gab CS ach dem
Aufgeben VON Wesleys anfänglıchem Wıderspruch herausragende Frauen In
Predigt und Seelsorge. Teı1lweise S1e als Reisepredigerinnen ANSC-
stellt Andere esolut CHUS, siıch durchzusetzen und dıe Sonntags-
chulen organısıeren. S1e wollten den Kındern das heılbringende Wort
verkündıgen und Ss1e In dıe Anfangsgründe des Lesens und Schreibens e1n-
führen Wahrscheinlich ware dıe Heilsarmee in England hne dıe resolute
und engaglerte Catherine 00 Sal nıcht Ins en getr Sıe sah sıch
genötıigt, eıne Broschüre ber „Das e der Tau predigen schre1-
ben S1e wollte damıt auch für dıe tapferen Predigerinnen in den elendesten
Stadtvierteln VON London das e der Frauenpredigt egründen und VCI-

eıdıgen. In den nfängen der Gememinschaft der Siebenten-Tags-Adventisten
In den USA stand eıne Tau hrend Anfang. In der weltweiten Pfingst-
bewegung ist dıe Zahl der Frauen auf allen Ebenen des gemeıindlıchen und
gesamtkırchlıchen Lebens. aber besonders in der Verkündıigung, unüberseh-
bar

Förderung urc das Engagement In der weltweiten Missıon

Eın anderer Aspekt des freikiırchlichen Aufbruchs ist der damıt verbundene
Weg In dıe weltweiıte 1SS10N. Die erfahrene rlösung und dıe „Zustimmung
des Herzens oft HL mıt dem bıblıschen Begrıiff der ekehrung benannt,
rückte dıe 1NS1IC der eigenen rüheren „Verorenheit- 1INSs Blıckfeld Jetzt
erkannte INan erst, ass viele andere ohne eınen persönlıch bewussten lau-
ben en und ıhnen amı Entscheidendes fehlte In anderen Ländern, aber
auch In der He1mat. Die errnnuter Miss1ıonare schon früh 1mM 18
Jahrhundert ach Grönland Die Frauen dieser Missıonare hatten e1igene
Aufgabenfelder, gleichsam einen e1igenen Beruf. Später gab 6S vıtale Tau-
enm1ss1onNarınnNen und Frauen-Missions-Organısationen innerhalb der Te1-
kırchen Frühe Frauen-Ordıinationen auf dıe kırchliche Arbeıt In der
1ss1ıon ausgerichtet.

Die Frauen In der weltweıten 1sSsıon en eıner Bereicherung der
kırchlichen Arbeıt Ordınıierte, hauptamtlıch tätıge Pastorınnen und ehren-
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amtlıche La1ıenzeuginnen und Miıss1ıonarsirauen, dıe In der Verkündıigung
besonders untfer Frauen ätıg E en rückwiıirkend das en der
heimatlıchen Kırchen mıt mpulsen versehen. Dieses Phänomen ist och
SCHAUCIT erforschen. Die frühe Tätigkeıt Von Frauen In medıiziınıschen und
pädagogischen Bereichen ist N1IC übersehen.

Folgen eigener Konfessionsbildung
Durchgehend ist innerhalb der Freikırchenforschung feststellbar, ass der
Freiraum für die Frauen, der 1rC den geistlichen Aufbruch eroiIiIne worden
Wäal, mıt zunehmender Strukturierung wlieder eingeschränkt und in manchen
Fällen fast oder Salz wlieder verloren S1ng Es entstanden kırchliche Ord-
NUNSCH, dıe auch zwıschen Predigt, T und Leıtungstätigkeıiten 1Tieren-
zierten. Ebenso entstanden in den Gemelinden zunehmend Wertvorstellun-
SCH, dıe den hauptamtlıchen, Ur angestellte und beauftragte Pastoren
ausgeführten Dienst dem der ehrenamtlıch ätıgen Nıchtordinierten Z.U-

SCH Das galt In gleicher Weiıse für den Kanzeldienst Ür Frauen, Pastorıin-
NCN WIEe La1unnen in gleicher WeIlse. Besonders dıe Fragen VON Ordınation
und kırchlicher Beauftragung tendierten zunächst euHuNic restriktiven
Entwiıcklungen. Der Prozess VON eiıner charısmatischen ewegung eıner
mehr oder mınder fest Sstru.  Trı1erten Kırche hat für dıe VON Frauen
unübersehbare Folgen der Begrenzung mıt sıch gebracht. ıne theologische
Bewertung dieser Entwicklung VO Charısma, Amt und Ordnung STe och
dU>S, wırd aber für das theologische Selbstverständnis der einzelnen Freıkir-
chen insgesamt Von Interesse sSeIN.

Es bleıibt bemerken, ass solche Freıkırchen, dıe tärker auf den deut-
schen Sprachraum beschränkt SInd oder ein konservatıves, sStarr anmutendes
Schriftverständniıs aben, VON Anfang In der Mıtwırkung VON Frauen
rückhaltender Das T1 besonders für die Freien evangelischen (Te-
meinden ber auch dıe allerdings ebhaft mıt dem englıschen Darbysmus
In Verbindung stehende SOg Brüderbewegung (  istlıche Versammlung)
und dıe Selbständige Evangelisch-Lutherische Kirche (SELK) mıiıt ihrem
ausgeprägten konfessionellen Bewusstseıin Sınd 1e7 HNECMNCIL Innerhalb
des baptıstisc geprägten Bundes Evangelisch-Freikirchlicher (GGemeinden ıst
das Problem einer unterschiedlichen Offenheıit gegenüber dem Dienst Von
Pastorıiınnen urc das independentistische Prinzıp der Autonomıie der Orts-
gemeinde gelöst. Natürlıch stellt sıch In dem Zusammenhang dıe rage der
Beauftragung und Ordınatıon ın iıhrer edeutung für die Bundesgemeın-
schaft HC  C
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Zum theologischen Selbstverständnis
Fundamentale theologische Posıtiıonen ren dıe Freikırchen In elne trucht-
ArFre Arbeıtsgemeinschaft: C1) die zentrale der eılıgen Schrift als
alleinıge rundlage für Lehre, Verkündıgung und eben: (Z) dıe zentrale
edeutung der reformatorıischen Otfscha Von der Rechtfertigung des Oft-
losen AdUus Na Ur den Glauben: (3) dıe UuUrc das Wort (Gottes geschaf-
fene Gemeınnde als Dienst- und Lebensgemeinschaft 1mM Siınne des Priester-
tums er Gläubigen (4) mıt den entsprechenden Konsequenzen für dıe
Ghiedschaft In Gemeıinde und Kırche und SCANHNEDIIC (5) dıe rechtlıche und
organısatorıische Unabhängigkeıt der Kırche VOIN aa mıt allen finanzıellen
Konsequenzen.

Im (GJemennde- und Kırchenverständnis und In der Anthropologı1e rTen
dıie Grundsätze eıner Gleichwertigkeıit und Gleichrangigkeıit Von Mannn
und Tau Aus der Schöpfungsordnung wırd dıe Partnerschaft zwıschen
Mann und Tau begründet, urc dıe Erlösung und die amı verbundene
Aufhebung des Fluchs für dıe Tau gleicher Weiıse WIe für den Mannn ist eıne
Basıs für eın gemelInsames befreıtes Handeln gesche und durch die Bega-
bung mıt dem Heiligen (Greist ist der Auftrag verbunden, ass jeder und jJede
mıt den empfangenen en diıenen soll

TOtlzdem ist heute dıe tellung der Tau N1ıCcC LLUT qals Pastorın In den
Freikırchen unemheıtlıc Für die Ausgestaltung des trinıtarıschen Ansatzes
In den kırchlichen rdnungen In manchen Freikirchen der Spielraum
ZUT Durchsetzung, abgesehen VOoON dem unterschiedlichen Engagement In
dieser rage

Minderheiten-Erfahrung und gesellschaftlicher Kontext
Die Erfahrungen des Aufbruchs mıt der mi1iss1ionarısch ausgerichteten ätıg-
keıit Von Frauen wurden, WI1Ie erwähnt, 1mM Prozess der Kırchwerdung weıtge-
hend zurückgefahren. afür können verschlıedene TUN! angeführt werden.
Eın wesentlicher Aspekt ist dıe Miınderheitensıituation In eiıner staatskırchlich
bestimmten Gesellschaft

Das freikiırchliche ekklesiologische Profil, für das der erfahrene Gilaube
ZAE Begründung der Kırchen- und Gemeıindegliedscha grundlegend Ist,
bleıibt immer mıt der Wırklıc  eıt eiıner Minderheitenkirche verbunden. ber
auch Mınderheıten brauchen sowohl In der Gesellschaft WIe e1ım aat,
SOWIeEe in der Begegnung mıt anderen Konfessionen eın geWIlSSES Mal}
Akzeptanz. Das hat sıch für dıe Freikiırchen beispielswelse geze1gt, als S1e als
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gesellschaftlıch relevante Gruppen Begınn der We1marer Republık ihre
Körperschaftsrechte erkämpfen ussten Nur mıt elıner gewIl1ssen gesell-
schaftlıchen Akzeptanz können dıe Miınderheıte  iırchen iıhre OTIeNTLUCHE
Verantwortung wahrnehmen. ber auch für ihre Kirchenglieder, denen bıs
YABNE We1marer Verfassung teilweıse iıhre bürgerliche Gleichberechtigung
vorenthalten wurde, konnten ‚Nıcht-Staatskırchler“ keıine Staatsbeamte
werden. OTITIeNTChHAE Amter bekleıden oder Sal als Hochschullehrer wiıirken.
Darum War dıe OTIeNTlıche Anerkennung erstrebenswerrt. Was 1m Verhältnıis
ZU aa In der We1l1marer epublı durchgesetzt wurde, brachte ach dem
7Zweılten e  1eg die Okumenische ewegung als Basıs TT offenen Be-
ZeZHUHE mıt anderen kırchlichen Körperschaften.

Aus diıeser geschichtlichen Vorfindlichkeıit erwuchs für dıe Freikiırchen
eıne pannung. S1ie schuf einen Konflıkt zwıschen dem in Jener Gesellschaft
sektiererisch anmutenden charısmatıiıschen euaufbruch, der dıe Gestaltung
VON christlicher Geme1lnde ach urchrıistliıchen Leıtbildern anstrebte elıner-
se1ts, und gesellschaftlıcher Akzeptanz durch Anpassung herrschende
Sıtten und Regeln andererseıts. So darf i1Nan den rund für dıe „Verkirchlıi-
chung  C nıcht auf eNieNnNde kırchliche Vorbilder für dıe unterschiedlichen
Dıenste der Frauen in den anderen Kırchen reduzleren. Eıngliederung In die
Gesellschaft und azu en dıie Freikirchen fortwähren: eıne Ne1igung
geze1gt, weıl S1e die Menschen gewinnen wollten bedeutete auch: bestim-
mende gesellschaftlıche Wırklıc  PIICH akzeptieren. Bıs 1INs ahrhun-
dert W äal das Verhältnıis zwıschen Mann und Tau ONnservatıv estimm!: In
den aDen- und Mädchenschulen wurde diese atsache für alle Bürger
eiıner Grunderfahrung DIie Verweıigerung des Frauenwahlrechts erhärtete
diese ex1istentielle rfahrung. uch uUurc staatskırchlich: ren wurde
dieses Bıld verstärkt. In dem für dıe Auseinandersetzung mıt den Freiıkırchen
1 Jahrhundert sehr wichtigen württembergischen „Pıetisten-Reskript“
heıisst CS In den „Regeln für Hausväter. ..° ‚„„Ohne Wıssen und ıllen
der Ehemänner sollen keıine Ehefrauen In fremde Häuser den Versamm-
lungen gehen  c Solche orgaben prägten dıe OTIeENTILICHE Meınung und
etfzten gesellschaftlıche TIrends

In den Gemelnden verschıedener Freikırchen dıe Frauen den
ahlen und vielen ufgaben In Sonntagsschulen, den entstehenden Jung-
frauenvereiınen und anderen ufgaben se1ıt langer Zeıt beteilıgt. Dıie frühe
Eınführung des Weltgebetstags Urc dıe methodistischen Frauenkreı1se, die
bereıts 1m T 077 erfolgte, ann als eın Indız für dıe eigenständıge Ent-
wıicklung gewertet werden. Hıer wurde auch der internationale Eıinfluss
gelsächsischer Tradıtiıon wırksam. Die Akzeptanz der Frauen In Mıiınderhe1-
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tengemeınden erregte naturgemä die Aufmerksamkeıt jener Kırchen, dıe
eıne andere Geschichte en und VOTN anderen theologischen und kırchen-
rechtliıchen Posıtiıonen geprägt Die freikırchliche Offenheıt CN-
ber der Miıtwırkung der Frauen gemeındlıichen en eröffnete den
tradıtionellen Kırchen eın rgumen für ıhre polemiıischen Angrıffe und ıhre
101 SIie wurde VOoNn der Gesellschaft aufgenommen und Wal gee1gnet, dıe
Freikırchen InNns gesellschaftlıche Abseıts ren, durch das ihre m1iss1ıona-
rische Ausstrahlung immer welıter eingeschränkt wurde. Frauenmıitwıirkung
War sektiererıisch. das Wal eıne schmerzlıche und folgenreiche Dıiıskrıiımminile-
rung Die Rückentwicklung VOoO charısmatıschen Ursprung mıt erheblıcher
Offenheıt In der ıtwırkung VON Frauen eiıner restriktiveren Ordnung ist
also nıcht 11UT eıne olge des Prozesses der eigenen Verkıirchlichung. S1e ist
ohne den Gegenwind AaUS der Gesellscha und dıe Wırkung der Polemik aus
den etablıerten. staatsbezogenen Konfessionen NIC verstehen. Die etabh-
lıerten Kırchen sahen In den Freikırchen Konkurrenten und der aat, der in
jenen VON ıhm unabhängigen Kırchen demokratıische Tendenzen und interna-
tionalen Eınfluss wahrnahm, ICNteie dıe Unterstützung VOI een, dıe e1-
NnenNn polıtıschen Um_sturz fördern könnten

Neuere ntwicklungen
Tatsächlic scheıint auch dıe polıtısch motivierte Emanzıpationsbewegung
dıe der Trau in den Freiıkırchen eher negatıv beeinflusst en ıne
revolutionäre Selbstbefreiung wollten dıe Frauen ın der ersten Hälfte des Z
Jahrhunderts nıcht Sıe scheiınen ıhr eher ablehnend gegenüber gestanden
haben Im au{Tle der Zeıt hat sıch der Gedanke der Emanzıpatıon eıne breıte-

Basıs geschaffen.
An der Emanzı1patıon der Sklaven und der arbıgen in den USA, SOWIeEe

der Verbesserung der Lage der Indıaner ein1ge der In Deutschland
wırkenden Freikırchen Ure ihre weltweiıte Verbundenhe1 mıt angelsächsı-
schen Ländern und ihre gemeiınsame Geschichte mıiıttelbar beteiligt. Andere

se1t der Miıtte des Jahrhunderts auch ıIn Deutschland Rıngen
dıe Menschenrechte der aubens-., (Gew1lssen- und Relıgionsfreiheit

beteıiligt, dıe auf eıne Emanzıpatıon relıg1öser Mınderheıten hınzlelte. Diese
und ähnliche Erfahrungen, verbunden mıt anderen Emanzıpationsbemühun-
SCH In den amerıkanıschen Teıllen iıhrer Kırchen, blıeben nıcht ohne Auswir-
kung auf das en ein1ger Freikiırchen in Deutschlan

Heute Ssınd In den me1lsten Freıkırchen Frauen bıs In dıe Leıtungsgremien
hınein 1V Das Gesamtbild hat sıch eutlic geändert Es Ste nıcht mehr
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das charısmatısch-pneumatische Drängen 1M Vordergrund, das der
Dringlichkeıit der unaufschiıebbaren 1SsS10N wiıllen als notwendıig angesehen
wurde, sondern die emühung die e1lnaDbe Von Frauen gesamten
en der Kırche und iıhrer Gemeı1inden In Verkündigung, ehre: Seelsorge,
Leitung und akramentsverwaltun In Verbindung mıt der Ordınatıon, aber
auch dıe e1lnabe anderen ufgaben. In ein1gen Bereichen handelt CS

sıch eıne bezahlte, in anderen eıne ehrenamtlıche Tätıgkeıten. el
werden frühere ufgaben nıcht gering geschätzt, aber dıie rage der öffentlı-
chen Anerkennung urc dıe Gesamtheıt der Kırche: auch durch dıe ezan-
lung, hat e1in Gewicht bekommen, der Gleichrangigkeıt einen kon-
kreten Ausdruck geben [)as s1gnalısıe für dıe Freikiırchen miıt einem
tradıtionell erheblıchen e1 VON ehrenamtlıcher und amı ohne finanzıel-
le ergütung ÜIre Frauen WIe uUre Männer gele1isteter Miıtarbeit eınen
bısher wen1g diskutierten Einschnuitt In das Selbstverständnıis.

Die Ergebnisse der hıstorisch-krıitischen Forschung, teilweise auch der
femminıstischen Theologıe, öffnen dıe theologische Begründung tradı-
tionelle, einfache Antworten mıt dem rüheren Hınweils auf e1in scheinbar
generelles Schweigegebot für Frauen durch paulınısche Briefe

Kritischer Rückblick
Die NECUETC Entwicklung der Trau In den Freiıkırchen o1bt den 1C
auf eiıne ıtiısche Beurteijlung der Vergangenheıt fre1. Es stellt sıch nıcht NUr
dıe rage Warum kam cS ach den en charısmatısch-missionarıschen
Aufbrüchen nıcht eiıner gesicherten Integration der geschenkten re1nel
In dıe Kıirchen- und Gemeindeordnungen” 1eImenr tellen sıch 1m ück-
1C auf das Jahrhundert ein1ge andere Fragen. Miss1ıonarınnen wurden
ausgebildet, teilweıise ordınıert, immer kırchlich beauftragt und dann e_
Sanı Sıe en überwıegend in Afrıka, Asıen oder Lateiın-Amerıka hervor-
ragende Arbeıt geleıstet. Als sS1e AUSs der 1sSs1ıon In Übersee zurückgekehrt
®en dıe Frauen iıhren Reichtum Erfahrung 1Ur In einem begrenz-
ten Maße In dıe 1sSsıon der Kırche und ihrer (GGemelinden In der Heımat e1In-
gebracht. Miss1ıonsberichte gefragt, aber miss10Narıscher (Geme1lin-
earbe1 wurden S1e nıcht angestellt. Oft traten dıe Frauen in dıe tradıtionel-
len Rollen zurück. dıe In der He1ımat estimmend

och dramatıscher ist dıe Entwicklung In Verbindung mıt den beıden
Weltkriegen Von A und S und den Folgejahren. rel-
kırchliche Pastoren hatten nıcht das Privileg, VO Wehrdienst befreıt
SeIN. Eın erheblıcher Teıl der freikırchlichen Pastorenschaft aus en Trel-
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kırchen W äal während der Kriegszeıten ZUT ehrmac nıcht selten
Sanıtätsdienst, eingezogen. Es ist ach me1ılner Kenntnis In keıiner Regıon
ZU rlıegen der kırchlichen Arbeıt gekommen Vor allem dıe Gottesdienste

Sonntag und dıe Sonntagsschulen als Verkündigungsveranstaltungen
wurden In oroßer egelmäßigkeıt weıtergeführt. Das ist bıs heute eine be-
achtenswerte Leıistung VON Pastoren 1m Ruhestand und VOT em VOI Tau-

urc den tradıtionellen Eınsatz Von überwıegend männlıchen Laı1en in
der gesamten Freikırchengeschichte gab CS während der Zeıt der jege
Vorbilder, denen sıch der Eınsatz VOI Frauen, dıe Laıen9 orlentie-
11 konnte IDER hat die Bereıitscha Von Frauen gefördert, sıch In der 1rcCcN-
lıchen Notsıtuation auf ungewohnte Dıienste einzulassen. Es Wr unter diıesen
Umständen für dıie (Gjemelnden eichter akzeptieren, ass 1UN Lalen-
Frauen Dıenste der früheren La1:en-Männer In Verkündıigung und Seelsorge
übernahmen. Für dıe Predigerinnen und Seelsorgerinnen besonders iın den
zerbombten Großstädten W al 6S eiıne ungeheuer herausfordernde und auch
menschlich schwere Arbeıt Famılıen beızustehen, deren Haus in Schutt und
Irümmer gelegt WAäl, Junge Frauen begleıten, deren Männer AaUus dem
Krıeg nıcht zurückkehrten, Mütter und Väter trösten, deren ne 1m
Krıeg gefallen Dazu kamen Bestattungen, 1m Notfall auch en!
mahlsfeijern. Taufen wurden überwiegend VOoNn ordınıerten Pastoren e_
NOMMCN, dıe sıch dUus dem Ruhestand wlieder In den Dıenst. der zwangsläu-
fg eın weıtläufiger Re1isedienst schwıerıigsten Bedingungen WAarL, rufen
heßen, oder VOoNn Pastoren, dıe eıne Eınberufung eiınen Standort hatten,
Von AdUus S1e In den Geme1inden der eigenen Denominatıon, gelegentlich
auch einer anderen Freikıirche, miıthelfen konnten. Besonders Frauen VOoN
Pastoren en das komplızıierte Management übernommen, die 11C-

gelmäßigen Eınsätze einheimıscher und auswärtiger rediger und Predige-
rinnen für dıe verschıedenen, manchmal unvorhergesehen Dienste regeln.
Andere haben gepredigt, wıieder andere en Gebetsstunden gehalten. Die
wiıchtige Arbeıt In den Sonntagsschulen WaTrT eın tradıtionelles Feld des ge1st-
liıchen Einsatzes VOIN Frauen. Die Frage, die heute krıtisch gestellt werden
INUSS lautet: Warum Frauen 11UT Lückenbüßer, bereıt TT AEISalz.
WEeNnNn nıemand da war’? Wıe immer INan CS orm  16 dıie atsache der
„Normalısierung‘“‘ des Lebens der (GGemelnden führte ZUT Praxıs der Vor-
kriegszeit zurück. Dıie Frauen überlheßen das weıte Feld der Tätigkeıt, insbe-
sondere den Verkündigungsdiens 1m Gottesdienst, wıieder den Männern.
Und dıe Männer dachten Sar nıcht daran. dıe Frauen nıcht AdUus der Verant-

für dıe Miıtarbeıiıt entlassen. Erst ach dem Wıederaufbau
In der eNnrza der Freikiırchen ach und ach wıeder Frauen In die g_
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meıindeleıtenden Gremien, ann In dıe überregionalen Leıtungsorgane und
SECHHNECDIIC in dıe Kırchenleıitungen eın Gleichzeitig stieg dıe Zahl der Ta 7
enpredigerinnen, ein1ıge akademısch gebildete Frauen, aber über-
wiegend CS solche, dıe AdUus praktıschen Berufen kamen angsam
aber stet1g Dıie ogleiche Entwicklung nahm be1 ein1gen Freikırchen auch
der Dienst ordınılerter Pastorinnen. Obwohl Ian betonen INUSS, ass die S1-
tuatıon unter den Freikırchen nıcht 1identisch ist und CS gerade ın der rage
des ordinıerten Amtes zwıschen voller Gleichberechtigung und otaler Ab-
ehnung erhebliche Dıfferenzen g1bt

Kvangelikalisıerung und Frauenmitwirkung
In den UJSA hat dıie Forschung geze1gt, WI1Ie dıe Evangelıkalısıerung der Kır-
chen gleichzeıntig dıe der Tau eingeschränkt hat /u dieser rage o1bt
6r In Deutschlan: bısher och keıine Forschung, aber In oroben ügen ass
sıch CIn TEN erkennen. DIe Freikırchen ıIn Deutschland haben sıch CH-
ber der evangelıkalen ewegung sehr unterschiedlich verhalten. Diıe
Spannweıte reicht VON krıtischer Dıstanz bıs er Integrationsbereıt-
schaft Innerhalb dieses nektrums lässt sıch erkennen, W1e be]l den Dıstan-
zierten dıe Offenheit für das Zusammenwirken Von Männern und Frauen
weıltaus er ist als be1 Jenen, dıe sıch den Einflüssen der evangelıkalen
ewegung stärker geöffne aben, und das, obwohl ein SanNzCI Flügel der
evangelıkalen ewegung der Bındung „SCHTIt un Bekenntnis“ eiınen
zentralen Platz eingeräumt hat und die enrza der Freikiırchen die 1er
gemeılnten Bekenntnisse der Reformationszeit N1IC NUr der Täufer-
101 sondern auch AdUus iıhrem ekklesiologischen Selbstverständnis heraus
nıcht akzeptieren können.

azı

IDIie Geschichte der Frauen iın den Freikirchen verweılst 1m osaık der öku-
meniıischen Frauengeschichte auf einen völlıg e1igenständıgen Erfahrungsho-
rzont. Das Phänomen der Verbindung VOoNn euaufbruch, Charısma, interna-
tiıonaler Verbundenheiıt, später Kırchen- und Gemeıindebildung, Miınderhe1-
tensıtuation und miss1i0onarıscher Herausforderung o1bt es In dieser Kon-
stellatıon 11UTr 1mM freikırchliıchen Erfahrungshorıizont. So ann ökumenische
Kırchengeschichte überraschenden Einblicken führen



DIE DER FRA NEUTESTAMEN IL DISKUSSION

Wılfrıd Haubeck

Dıe der FrauNeutestamentlicher Befund un aktuelle
Diskussion Im Bund Freier evangelischer Gemeinden

Das ema des Symposı1ums lautet „Frommer und freier? Frauen In T1
kırchen‘“‘. Ich bın iroh. ass ich dıe damıt gestellte rage N1C beantworten
INUSS, ob dıe Frauen In Freikırchen frommer und freler SINd. el sıch
e1m Komparatıv Ja och dıe rage stellt Frommer und freier als wer‘” Als
dıie Männer In Freikiırchen? Als dıe Frauen In anderen Kırchen?

Be1 meınem ema wıird der Schwerpunkt auf der der Tau 1m
Neuen { estament lıegen. Auf dıe ktuelle Dıskussion In den Freien CVaAaNSC-
iıschen (GJeme1lnden werde ich ann 1im Anschluss aber euHHic kürzer
eingehen.

Um dıe neutestamentlichen Aussagen verstehen, ist CS wiıchtig, iıhren
hıstorischen Hıntergrund möglıchst erfassen. Deshalb rage ich
nächst: Wıe sah dıe gesellschaftlıche und relıg1öse tellung der Tau In der
neutestamentlıchen Zeıt qus’”?

Zur ellung der Frau In neutestamentlicher eıt

1.1 Zur ellung der Trau 1Im frühen udentum

Das Selbstverständnis des Mannes 1m en udentum wırd daran eullıc.
ass dıe Jüdıschen Männer ott äglıch 1m Morgengebet dafür dankten, ass

S1E nıcht als Heıden, als Tau und als Unwıssenden geschaffen habe So
giC Juda ben Elaı (um 150 ach Yıstus): „Dre1 Lobpreisungen
INUSS INan jeden Tag sprechen: Gepriesen sel, der miıch nıcht Z Heı1ıden
machte! Gepriesen sel, der mich nıcht ZUT Tau machte! Gepriesen sel, der
miıch MG Unwıssenden machte! Gepriesen sel, der mich nıc ZU

Heıden machte: alle He1ıden SInd WIe nıchts VOT ıhm Gepriesen seL, der miıch
nıcht ZUT Tau machte enn dıe Tau ist nıcht Geboten verpflichtet. Ge-
prıesen Sel. der miıch nıcht Ungebildeten machte: enn der Ungebildete
fürchtet dıe un nıcht“ er P [8):

Zıitiert ach Johannes Leıipoldt/Walter Grundmann, Umwelt des Urchristentums
Darstellung des neutestamentlıchen Zeıtalters, Berlın 1971° 1/4
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DIie Tau wurde in der gesellschaftlichen Wiırklichkeit in der Regel als
dem Mann unterlegen bzw als minderwertig angesehen. Ihr wurde häufig,
weıl S1e sıch verführen 1e Mos 33 dıe Schuld gegeben Bösen In der
Welt Um der verführerischen acC der rau entgehen, wurde S1e In
strenge Kreisen VON der Außenwelt abgeschirmt. Man redete nıcht mıt
Frauen und schaute S1e möglıchst Sal nıcht Von Elıezer (um
T werden dıie Aussagen überhefert „„Wer seine Tochter ora lehrt,
ehrt S1e Albernheıit“‘ (mdota S 4) und ApieDer möÖöge dıe ora In Flammen
aufgehen, als dass S1e den Frauen übergeben werde‘‘ (ySota 3, 4.1997).“ Man
bezweiıfelte, ass Frauen das (Gesetz bzw das Ite J estament richtig verste-
hen könnten: er ware n unsınn1g, S1E darın unterrichten.”

1e Ian Jesu Verhalten gegenüber Frauen auf diesem jJüdıschen Hın-
ergrund, ann wiıird eutHc Jesus TAC mıt seinem Verhalten gegenüber
Frauen ın mehrfacher Hınsıcht mıt geltenden jüdıschen Sitten .“ eın Verhal-
ten zeıgte deutliıcher als viele Worte, ass Frauen in eıner anderen Weıse
ansah, als 1eSs ın selner mgebung üblıch Wl em Jesus sıch auf diese
Weıise Frauen zuwandte, ıhnen den rettenden Glauben zuerkannte und sıch
N1ıcC UuUurc irgendwelche Vorschrıiften der daran hındern lıeß, iıhnen in
1 1ebe egegnen, erkannte ıhnen dıe VO menschnhlıiıche und geistlıche
ur WIeE den Männern. Angesichts der HFG Jesus ahe gekommenen
Könıigsherrschaft (jottes g1bt en 1M Blıck auf dıie Gottesbeziehung und das
e1] keinen Unterschıe zwıischen Männern und Frauen. Damıiıt WaT die 1m
udentum üblıche Zurücksetzung der Tau grundsätzlıch abgewılesen.

Zıitilert ach Leıpoldt/Grundmann, Umwelt des Urchristentums I’ F7
In ähnlıche Rıchtung zielte dıe Vorschrift, dass Frauen In der Synagoge nıcht dazu Ai17-
gefordert werden sollten, AUsSs der Tora vorzulesen: Eıne Frau darf dQus Achtung VOT der
Gememninde nıcht AdUus der Tora vorlesen Meg 23a) Eın minderjähriger unge dagegen
durfte Aaus der Tora vorlesen m  eg 3’ 6) Vgl Johannes Leı1ipoldt, Dıie Frau In der antıken
Welt und 1m Urchristentum,.Le1ipzıiıg 1954, S1; welst darauf hın, dass damıt die Frau
auf ıne Stufe gestellt wurde mıiıt dem zerlumpten und nackten Mann, während Ss1e dem
Miınderjährigen untergeordnet WAÄl.

Jesus sprach mıt Frauen in der Öffentlichkeit und nahm S1e als Menschen Tnst (Mk 5’
T DAr Mt 1 ' 20-22; Mt S: DÜn DarT, I 24-30; Joh 4 och deutliıcher setizte
Jesus sıch über dıe geltenden Vorschriften und Sıtten hınweg, als sıch VO  — eiıner stadt-
bekannten Sünderın vielleicht elner Prostituerten SOWIE kurz VOT seinem Tod VO  —; Ma-
rma salben 1e13 (Lk f 36-50; Joh L  s 1"3 vgl 1 9 B Dar. Mt 26, 6-13)
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1.2 Die ellung der rau In der ogriechisch-römischen Umwelt

Für die neutestamentliıche Zeıt oılt, ass In Kleinasien und In Griechenland
dıe Gleichberechtigung der rau In Gesellschaft und Polıtik relatıv weiıt
fortgeschrıtten WAäIl, während In Rom erst se1lt dem Jahrhundert Chr.
Gleichberechtigungsbestrebungen stärker Fuß assten

In rechtlicher 1NS1IC Wr In Griechenland dıe Tau 1mM Erb- und Ver-
mögensrecht dem Mann ogleichgestellt.” Sıe konnte e1igenes Vermögen
verwalten SOWI1eEe Produktions- und Handelsbetriebe selbständıg ren Es
o1bt vielfältige Nachrichten ber anerkannte Tätigkeıiten VON Frauen in
Produktion und Handel Kleinasıen W al für seine Arztinnen bekannt Die
erwaltung VON Landgütern lag ebenfalls In Händen VON Frauen.® In Rom
finden WIT Frauen als E1gentümerinnen VOIl Schiffswerften und Ziegeleıien.
Das ist dıe eıne Se1ite

Auf der anderen e1te gab CS immer wlieder Forderungen, ass dıie TrTau
sıch dem Mann unterordnen sollte Man VOTI em iıhre Hausarbeıit.
Verbreıtet gerade in Rom TOTLZ mancher Entwıcklungen ZUT

Gleichberechtigung eher autorıtäre Leıtbıilder, dıe dıe Überlegenheit des
Mannes betonten und dıe Emanzıpatıon als /ügellosigkeıt verwarfen / Es
War also eıne SEWISSE Gleichberechtigung erreıicht. doch betraf 1eSs VOT AT-
lem Frauen der höheren soz1l1alen Schicht. keinesfalls dıe oroße Mehrheıt der
Bevölkerung.

Abgesehen Von einzelnen Frauen® I die Bıldung der Frauen INnSgE-
samıt spärlıch. ıne wesentlıche spielte abel, ass Mädchen me1lstens
1im er VON etwa 13 bıs Jahren verheıratet wurden. ıne Frau, die
früh heıratete, verdankte ihre Bıldung me1listens ihrem Ehemann,” der iıhr da-
mıt überlegen War Das Ausmal3 weıblicher Bıldung stand 1im Jahrhun-
dert Chr och in einem krassen Missverhältnıis ZUT bereıts erreichten
wiıirtschaftliıchen mancher Frauen. '©

Klaus Thraede, Artıkel Frau, ın Reallex1ıkon für Antıke und Christentum (abgekürzt:
RAC) S, Sp 199
Thraede, 85 Sp 2704
Thraede, S, Sp D:
Dıe Stoa rechnete entsprechend iıhrem Gleichheitsgrundsatz uch mıt weıblicher nhän-
gerscha: (vgl Thraede., 85 Sp 203)
Ihraede, 8) Sp DE unter 1Nnwels auf Plınıus.
Thraede, 8’ Sp 203 Dıie Stoa lehrte ‚.Wal dıe Gleichheıit VO  - Männern und Frauen,
1e6Ss betraf freiliıch 11UT ıne kleine Mınderheıt, WeNnNn nıcht 1Ur ideale Vorstellungen Wäa-

rCN, dıe 1im Wıderspruch Z.UE gesellschaftlıchen Realıtät standen (vgl ebd.. Sp 203) SO
hatte früher schon Plato die Bıldung der Frauen als das Glück des Staates bezeıchnet, oh-
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Im Vergleıich JE: Stellung der Tau 1m udentum WTr dıe Tau In der
griechısch-römischen Welt in fast jeder 1NS1IC be1 weıtem freler und selb-
ständıger als gleichen Zeıt dıe Jüdısche Frau., besonders iın Palästina
Dies gılt, obwohl Ian hınzufügen INUSS, ass .„„dıe großen Freiheiten In Polı-
t1k, eC Lebensführung 1Ur einer vermögenden oberen Miınderheıiıt VOI-

während dıe rau| In Unter- und Miıttelschichten schon Adus
wirtschaftlichen Gründen stärker Haus konventionelle OrAak- gebun-
den 1e.

Zum Dienst der Frau In der Gemeinde

Jesus berief In selne Nachfolge neben den Jüngern auch Frauen als ünge-
riınnen. Diese SInd dıe ersten Zeugen selner Auferweckung. ntier den ZWO
posteln keıne Frauen. a dıie ZWO Apostel das OHC Gottesvolk
repräsentieren sollen, ist 1m Jüdıschen Kontext klar, ass aTiur 1UT Männer
In rage kommen. Dass sıch unter den bzw Jüngern In 1 P
keıne Frauen befunden hätten, geht AdUus dem bıblıschen Text N1ıcC hervor.
Man sollte 6S deshalb auch nıcht behaupten.

A Frauen In Römer

eht INan VON den In den paulınıschen Brıefen namentlıch genannten Miıtar-
beıtern dUuS, ze1g sıch, ass e1n Vıertel VON ıhnen Frauen Alleın 1m
16 Kapıtel des Römerbriefs werden acht Frauen namentlıch genannt. Auf
Te1 Von ıhnen gehe ich e1in

UunacCcAs wırd Phoebe als Dıakon der Geme1inde Von Kenchräa genannt
(Röm 16, S1e wırd N1C Dıakonın oder Dıakonisse genannt, sondern mıiıt
der maskulınen Form des Amtes (SLXKOVOGC) bezeichnet. ““ rag INan ach

dass 1€6S$ einen wesentliıchen Eıinfluss auf dıe Ausbıildung VO  > Frauen Vgl uch
dıe Ausführungen VON Muson1ius Jahrhundert n;Chr.), der ‚WaT den Unterschıied VO  —
Mann und Frau betonte., dennoch ollten nach se1lner Auffassung uch Frauen ph1loso-
phıeren und dıe Töchter WwWI1Ie dıe Söhne CIZOSCH werden. Beıide haben dıeselben gelistigen
Fähigkeıten empfangen und haben ZUT Tugend das gleiche Verhältnıis und sollen deshalb

11
entsprechend EIZOSCH werden (Leıipoldt, Die Frau In der antıken Welt, K
Ihraede, 8) Sp AI
In 1 L1m 3i ist in den Übersetzungen häufig die ede VON den Frauen der Diakofie: H-
benso sollen ihre Frauen ehrbar se1in USW., och das besitzanzeigende Urwo: \aınre” STEe
nıcht im ogriechischen ECXt. und der /usammenhang legt nahe, hıer weıblıche Dıakone

denken: vgl dazu dıe ausführliche Begründung be1 Jürgen Roloff, Der erste Brief
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den Aufgaben eines Dıakons, sagt uns das Neue LTestament 1Ur wen1g2g dazu
In Phıl I6 nenn Paulus als Adressaten des Briefes dıe eılıgen iın ılıpp1
mıt den Vorstehern (ETLOKOTOL) und Dıakonen. Das lässt darauf schließen.
ass dıe Vorsteher und Diakone gemeinsam dıe Gemeıinde leiteten ® Dies
wırd bestätigt uUre dıe AnfTforderungen, dıe Paulus In 1L Tım 3 SiT dıe Das
akone tellt: S1e SIınd denen der Vorsteher vergleichbar. Apg darf Ian

Bestimmung des Aufgabenbereıichs der Dıakone nıcht heranzıehen, da dort
nıcht Von Dıakonen, sondern VON auch 1m udentum bekannten Ar
mosenverteılern dıe ede ist Phoebe hat also In Kenchräa eıne verantwortlı-
che und maßgeblıche Aufgabe in der (Gemeıninde wahrgenommen. O

Dıie zweiıte Tau ist Prisca, die ZUSaMMen miıt ihrem Mannn Aquıla als
Miıtarbeıiter des Paulus bezeıchnet wırd (Röm 16. 3-5) Als seine Miıtarbeıter
(OuvvepYyOC) bezeıiıchnet Paulus neben manchen anderen beispielsweise Mar-
16  kus Timotheus‘/ und Titus'® Dies ze1gt, ass CS be1 einem Mitarbeıter
(OuvvEpYOGC) N1ıC Hılfsdienste, sondern um verantwortliche 1tarbe1ıter-
schaft geht, welche dıie miss1onarısche Wortverkündıigung einschließt. *” Das
lässt In Bezug auf das Ehepaar Aquıla und Priszılla auch dıe Apostelge-

Tımotheus, 1 9 Neukırchen-Vluyn 1988. 164f. und be1l James Hurley, Frauen
1mM geistlıchen Dıienst, ın Shirley Lees (Hg.), Gleichwertig der gleichberechtigt. DIie Rol-
le der Frau, Marburg 1991, 121-142, 1 391

13 Dies bestreitet Werner Neuer: meınt, dass 111all ber dıe Aufgaben des Dıakon1issenam-
tes iın Röm ist ber VO Dıakon dıe Rede, während dıe femminıne Form Dıakonisse
1im Neuen Testament Sal N1ıC o1bt; S1e iıst TST seı1t dem Jahrhundert belegt (Roloff, Der
erste Brief Tımotheus, 165) 11UT Vermutungen anstellen kann Er „„we1lß”“ ann ber

woher eigentlich? doch „Sicher Ist. dal3 nıchts mıt öffentlıcher Wortverkünd1igung,
Lehre oder Gemeindeleıutung tun hatte*‘ (Werner Neuer, Mann und Frau In christlicher
Sıcht, (neßen 1988° 12 ach Neuer soll 1 Tım 5, 3-16 VO „Dıakonat VO  —

‚beamteten‘ Wıtwen““ sprechen; ber der Begriff Dıakon taucht dort überhaupt nıcht auf.
Dies wırd durch ihre weıtere Bezeiıchnung noch unterstützt, enn der griechische Begriff
MPOOTATLC (Beschützer, Beıistand) annn ın selner maskulınen Form den Leıter eines Ver-
1ns der einer Gemeininschaft bezeichnen. dıiıesem amtlıchen ınn iıst der Begriff ın Röm
1 9 ‚.WaTl nıcht gebraucht, sondern ist her Von der allgemeıneren Bedeutung Be-
schützer, Beı1istand twa In Rechtsstreitigkeiten auszugehen; vgl Exegetisches Orter-
buch ZUTIN Neuen Testament IN, Sp. 4726

15 Urbanus (Röm l E 9), Epaphrodıtus (Phıl 2’ 23); Arıstarchus und Jesus, genannt ustus
(Kol 4’ LOT: Miıtarbeıiıter der Königsherrschaft Gottes); Phılemon (Phlim Arıstarchus,
Demas, Lukas (Phim 24)
Kol 4, LÖF,; Phlim

18
RÖöm 1  q Z 1Thess A Mitarbeiter Evangelıum VO  — Chrıistus.
2Kor 8’
Vgl Howard Marshall, DiIie Rolle der Frau In der Gemeınde, In Lees Hg.) Gleichwer-
t1g der gleichberechtigt, 178-198, 185
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Schıchte erkennen. Dort1 C5S, ass e1 eleute Apollos den Weg (iJ0t-
tes SCHAUCI auslegten (Apg 18, 26) ach Apg 18. FL predigte Paulus NUur
urz In Ephesus und reiste ann welıter ach Antiıochlen. Er 1e ß aber Prisca
und Aquıla dort Zurück: vermutlıch dıie betreuen, dıe In Ephesus ZU

Glauben gekommen In ıhrem Haus traf‘ sıch eıne Hausgemeıinde
(Röm I: Kor 9); dıe Q1E wahrscheinlic leiteten. Nun auf, ass
Prisca me1lstens VOT iıhrem Mann Aquıla genannt wird,“” Was für dıe damalı-

Zeıt anders als heute, 111all AdUus Höflichkeit dıe Tau ZuUuerst nredet
völlıg UNuDI1C ist Dıie einleuchtendste rklärung lst, ass Prisca insıcht-
iıch der Miıtarbeiıt In der Geme1inde gegenüber iıhrem Mann hervorragte.“
uf Jeden Fall ist VO gemeiınsamen Lehren des epaars dıe ede

DIe drıtte Frau, auf die ich eingehen möchte, wırd in den Übersetzungen
me1lstens einem Mann gemacht“. Der Name, der In Röm 16, 1mM Akku-
Satıv steht ( IovvLAV VOI fem "I0UVVLA bzw "IOUVVLAV Von mask. Io0vVL&c),
ann der Männername Junias oder der Frauenname Junıia SeIN. DE der Män-
HNETITNAMNIC Jun1ias als Kurzform VON Iunı1anus In der miecn ntıken Lıte-
ratur nıcht nachgewlesen Ist, während der Frauenname Junıia vielfach belegt
ist,  23 spricht 1€eS ebenso WIe dıe handschriftliche Bezeugung““ eindeutig
dafür. ass 1er der Frauenname Junıia gemeınt ist Der Vers lautet annn
Grüßt Andronikus Un Junia, meIiIne Volksgenossen un Mitgefangenen, die

Apg 1 s 18.26:; Röm 1 9 3’ 2Tım 4, 1 E Aquıla wırd zuers genannt in Apg 1 , und 1Kor
1 9 uch WEINN dies 1Ur wen1ge Belege sınd, ist schon ungewöhnlıch, dass dıe Frau
überhaupt einmal zuerst genannt wırd

21 Vgl Ulrich Wılckens. Der Brief dıe RÖömer. Teılband Röm 12-—16, EK  R VL/3, Neu-
kırchen-Vluyn 1982, 134 Anm 639
Anders In der ute Nachricht Bıbel und der Neuen Genfer Übersetzung.
Vgl eter Stuhlmacher, Der Brief die Römer, NID 6? Göttingen 198977 Z19: DE
Klıpsch, Die Apostelın Junıya. Das exegetische Problem in Röm 1im Licht VonNn Nestle-
Aland*” und der sahıdıschen Überlieferung, NTIS 4 9 1996, 477 Wılckens, Der Brief
dıe Römer 3’ 135 Anm. 647; Klaus Haacker, Der Brief des Paulus dıe Römer,
hHK 6, Leipzig 1999, 320; arshall, Diıe Rolle der Frau In der Gemeinde, 156
IIie maskulıne und die feminıne Form Ssınd 1UT durch den Akzent unterscheı1ıden. Die

Auflage des Novum Testamentum (jraece VO  — Nestle-Aland hat in den NCUECTEN Dru-
cken anders als 1mM ersten ruck dıie femmıne Form als Textlesart. Diıese wırd VO  — ZUTN
eıl guten Handschriften bezeugt (B“ D2 \Pv1d 33 1739 1881 etlıche weıtere Mınuskeln
und der Mehrheıitstext); dazu kommt nach Klıpsch noch dıe sahıdısche Überlieferung
ıpsch, Dıiıe Apostelın Junia, 477t) Für dıe maskulıne Form sınd keine Textzeugen
angegeben dıe in der Aufl des Greek New Testament für dıe maskulıne Form AaNSC-
gebenen Textzeugen haben keinen Akzent, dass sıch nıcht feststellen lässt, wI1e S1E den
Namen verstehen. Grundsätzlıiıch ist S Aass dıe altesten und besten Handschrıiıften
(Majyuskeln) keıne Akzente haben
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den Aposteln eine hervorragende Stellung einnehmen, un die uch
eher IN Christus als ich In der en Kırche wurde der Name STeTis
als Frauenname gelesen und in Junıia dıe Tau VON Adronıkus gesehen.“
Vermutlich andelte CS sıch also eın Ehepaar w1Ie Aquıla und Prisca.
en werden VON Paulus als hochangesehene Apostel bezeichnet ” el
ist berücksıchtigen, ass als Apostel N1IC 11UT die WO bezeichnet r_
den  28 Ks ist also festzuhalten, ass ler eıne Tau als Apostel bezeıchnet
wIrd. Dass diese Stelle verstehen 1st, ze1g beispielsweise auch dıe
Aussage des Kırchenvaters Johannes Chrysostomus (um 350—40’7/): .„„Wıe
oroß INUSS doch die eIshne1l dieser Tau SCWESCH se1n, ass S1e für den 1te
Aposte]l würdıg gefunden wurde.  6629 Zur Aufgabe des postels gehö dıe
Wortverkündigung; ist der mıt eıner Botschaft esandadte

Beteiligung Vo  — Frauen iIm (Gottesdiens von Korinth

In 1 Kor FL 216 wırd VON Paulus selbstverständlich vorausgesetzt, ass
Frauen 1im ottesdienst öffentlich beten und prophetisc reden 3} Pro-
phetische ede me1ınt N1IC 11UT dıe Vorhersage VON zukünftigen Dıngen,
sondern auch eıne aufdeckende, seelsorglıche Verkündıigung, eıne Deutung
der atıon In Gemeninde und Welt Urc uslegung des Wortes (jottes
(vgl dazu 1Kor 14, 24{1) /Zur prophetischen ede ist bevollmächtigt, WEn
ott durch selinen Gelst azu begabt hat (Röm 1 1Kor 12 Entsche1i1den
dafür, ob ]Jemand in der (Gemeıminde prophetisc reden darf, ist nıcht se1in Her-

Da Paulus ETW:; We1 Jahre nach esu Kreuz1ıgung und Auferweckung z Glauben kam,
können Andronikus und Junıija bereıts Lebzeıten esu ZU) Glauben iıhn gekommen
seInN.
Das ändert sıch erst seıt dem ahrhundert, und se1t Luthers Übersetzung wiırd fast 11UT

eın männlıcher Name „Junias“ gelesen (Wılckens, Der Brief dıe Römer 33 135 Anm.
647; vgl Erhard Gerstenberger/ Woligang Schrage, Frau und Mann, Stuttgart 1980,
339
Dıie Übersetzung, dass S1e be1 den Aposteln 1ın hohem Ansehen standen, ist sprachlıch
War möglıch, doch wırd EVU iın diıesem Sınn Ur selten gebraucht er wäre NAPA, Gen
od Dat erwarten) und ist daher her unwahrscheimnlıich (vgl arshall, Die der
Frau In der Gemeınde, 186) Und Klaus Haacker stellt Recht dıe rage: „Aber WOZU
soll Paulus dieser Stelle dıe Meınung anderer Apostel über Gläubige 1n Rom zıt1eren‘?“‘
(Haacker, Der Brief des Paulus die Römer., 320)
In 1Kor 1 E} spricht Paulus VO  —$ allen Aposteln; diese gehen über den Kreıis der 7wölf
hinaus. Daneben ist in 2Kor 85 und Phıil 2, VOoNn posteln bzw. Abgesandten der
Geme1inden die ede
Homiulie 31 der Römerbriefhomilie, zıti1ert nach Gerstenberger/Schrage, Frau und Mann,

133
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kommen., selne sozlale tellung oder se1in Geschlecht (vgl Gal 5 28) Pro-
phetisc reden kann, WC ott eiıne Gnadengabe azu verlıehen hat, WE

dazu beauftragt. Diese prophetische Verkündigung geschah In der orın  1_
schen Gemeinde ÜUTec Männer und Frauen (vgl Apg ZIe 9) 30

Dazu steht In pannung, ass Paulus In Kor 14, BA den Frauen geble-
en In der Gemeindeversammlung schweıgen. Im Zusammenhang geht CS

dıe Ordnung 1im Gottesdienst, Zungenrede und prophetisches eden,
das In eıner bestimmten Welse geschehen soll Es stellt sıch dıe rage, w1e
1€e6S mıt 1 Kor 1}4  E ZzusammenpPaSsSstT.: Frauen reden Ööffentlich prophetisch 1m
ottesdienst Frauen sollen In der (Gememinde schweigen.”“ Ich gehe davon
auS, ass Paulus weı1ß, Was beiıden Stellen SCANre1 und ass sıch
nıcht wliderspricht. Wıe PASSCH annel Aussagen zusammen‘

Dass Paulus erwartetl, dass dıe Frauen e1m Ööffentlichen eten und Reden In der (Geme1nn-
de ıhr Haupt durch eınen Schleier verhüllen, ist durch dıe Jüdısche Sıtte der Verschleıie-
rung begründet, während 168 In Griechenland nıcht üblich WAal, vgl azu ausführlıcher
Gerhard Hörster, Frauen auf der Kanzel Frauen In der Gemeindeleitung”, (Järtner-
Forum Nr 1 C Wıtten 1985, 4 $ Marshall, Die Rolle der Frau in der Gemeıinde, 1 88f.
Obwohl dıe me1lsten deutschen Übersetzungen uch Aland In der Auflage des NOo-

Testamentum G’raece Vers 33b Vers zıehen, kann 11a überlegen, ob
Vers 33h nıcht Vers 31 fortsetzt, während Vers 3921 grammatısch eınen Einschub darstel-
len (So Klyne Snodgrass, Paul and W omen, The (ovenant Quarterly 3 9 Nr 4‚ 1976,

3-19, 93
anche meınen, In 1Kor gehe Hauskreıise, In 1Kor dagegen dıe Ööffentl1-
che Gemeindeversammlung (SO twa Neuer. Mann und Frau In christlicher Sıcht, 109)
och ın 1Kor l o1Dt keinen 1INWeIls darauf, dass dort VON Hauskreıisen dıie ede ist.
Andere meınen, dass Kor 11 VO nıchtöffentliıchen e1l des Gottesdienstes, der das
Herrnmahl einschließt, handele. während 1Kor sıch auf den öffentlıchen eıl des (Jo0t-
tesdienstes beziehe (vgl Auseimmandersetzung amı Snodgrass, Paul and W omen,

8) /war o1bt Belege dafür, dass dıe Geme1inden In späteren Jahrhunderten ıne SO1-
che Teılung des (Gjottesdienstes vornahmen, ber g1bt keinen 1INWEeIS darauf, ass 1€Ss
uch für das Jahrhundert gılt Andere halten dıe Verse S für eiınen späteren FKın-
schub eines Abschreıbers, we1l S1e diese Verse ür einen Gegensatz 1 Kor 11 halten, der
sıch mıiıt den sonstigen ussagen VON Paulus nıcht vertragt (sOo Susanne Heıne, Frauen der
frühen Chrıstenheıt, Göttingen 1990° 148) och alle Handschriften enthalten diıese
Nlerse: be1 ein1gen stehen Vers 341 allerdings TST nach Vers Dıie nnahme, ass die
Verse eınen Sp.  T' Einschub eines Abschreıibers darstellen, ist deshalb unwahrscheıin-
ıch (vgl dazu noch Friedrich Lang, DIe Briefe dıe Korinther, NID 7’ Göttingen
1986°°, 200; Hörster, Frauen auf der Kanzel Frauen In der Gemeindeleitung, 5 C
Marshall, Dıie Rolle der Frau ın der Gemeıinde, 1911)
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ıne Lösung ist Wahrscheinlich verbietet Paulus In Kor eın
geordnetes störendes Dazwischenreden, ” das VON Frauen In der korıin-
1schen (Geme1linde ausging“” und dıe gottesdienstliche Ordnung störte _”
Paulus wandte sıch dagegen, WIe auch In Vers 28 und Schweigen
gebot, WE Urc en bestimmtes en 1im Gottesdienst dıe Ordnung SC-
StOrt und dıe Gemeıinde nıcht geförde wurde. In Vers 34f berief sıich da-

auf dıe Sıtte in den (Gjemelnden und auf das Gesetz. €e1 konnte W1e
ohl auch 1er unter Gesetz auch die dazugehörıge ra  iNısche Auslegung
verstanden werden.? Es spielten also Rücksıchten auf Jüdısche Miıtglıeder
oder Besucher der Geme1linde eıne Rolle ?/ Sıe eın Ööffentliches en
VON Frauen 1m (Gjottesdiens VOoN der 5Synagoge her nıcht gewohnt, geschweil-
SC ennn e1in ungeordnetes, störendes Dazwıschenreden VON Frauen, dıe sıch
In den Vordergrund spielten und damıt möglıcherweıse ihre Ehemän-
NeTr bloßstellten

Andere usleger meınen, ass Frauen gestört aben, indem S1e Fragen
mıt iıhren Männern STa Hause och während des Gottesdienstes aut-
STar. besprochen haben.“© er ordere Paulus f auf, iıhre Männer

33 Ich schlıeße miıch hıer Gerhard Hörster (Frauen auf der Kanzel Frauen In der Ge-
meındeleıtung, 5 vgl dort seıne Begründung.
Howard Marshall beschreıbt dıe se1ıner Ansıcht ach vorlıegende Sıtuation WwWIe tolgt (Dıe
Rolle der Frau In der Gemeıinde, 191) „Dıie Unordnung, der Paulus In Korinth Eınhalt
gebleten wollte, WarTr vielleicht 7U eı1l auf dıe Aktıvıtäten der Frauen zurückzuführen.,
und Paulus hıelt für richtig, ıhnen Schweıigen aufzuerlegen, ebenso WIE unter be-
stimmten mständen männlıche Propheten ZU] Schweigen auffordern konnte. Vıelleicht
Walr ıhm nıcht reC| ass dıe Frauen mıteinander plauderten oder dıe (jemelindever-
sammlung auf andere Weiıse störten ach ers 35 urteılen. stellten S1E möglıcherweıse
och während des (Gjottesdienstes Fragen, Was ihre Männer als peinlıch empfanden. Mıt
anderen en Paulus geht hıer auf ıne spezielle Sıtuation eIn; ıne bestimmte Verhal-
tensweise wurde ın eıner Gemeıinde, In der Ial dıe Unterordnung der Frau glaubte, für

35 ungehörıg gehalten.“
36

Vgl azu Ise Kähler, Dıe Frau In den paulınıschen Brıefen, Zürich 1960, TST
Aus Gen 3’ eıteten die Rabbinen dıe Unterordnung der Frau In der Synagoge ab, AUus

Dtn 2 9 r dass Ss1e nıcht ın der Synagoge reden dürfe ang, Die Briefe dıe Korinther,
199; ıll ILL, 4671)

Solche Rücksiıchtnahme des Apostels uf Judenchriıstlıche Glieder der (Gjemeıinnde findet
sıch 1m Korimmntherbrief uch hinsıchtliıch des Essens VO  - „Götzenopferfleisch” Kor S,
1 f1); ber uch das Schleiertragen In Kor FE SAra ist ohl erklären. Vgl azu den
Grundsatz des Paulus ın Kor 9, Ich hin den Juden WIE ein ude geworden, damit ich
Juden gewIiInNnNe; denen, die unlter dem (rJesetz stehen, als ob ich unlter dem (Jesetz stände
obgleich ich selhst nicht unter dem (rJesetz stehe damıiıt ich die unter dem (Gesetz Ste-
henden gewinne.

3 Snodgrass, Paul and Women,
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Hause fragen.”” uch be1 diıesem Verständnis würde sıch das den Frauen
untersagte en nıcht allgemeın auf öffentliche Verkündıgung bzw PTIO-
phetisches en beziehen.

Wahrscheiminlich ist alsSO: In Kor 14., geht S Rücksichtnahme auf
Jüdısche Miıtgliıeder bzw Besucher der (GGjemelnde oder Abwehr Von StÖ=

1im Gottesdienst. Viıelleicht spielte auch beıdes eıne Das be-
deutet Aus dıeser durch dıie korinthische atıon bedingten Anweılsung
des Apostels ass sıch keıne ogrundsätzlıche Entscheidung ableıten, dıie den
Frauen für alle Zeıiten das OTIIentlıche en und die Verkündıigung In der
Gemeinde untersagen würde “*

eıtere Hinweise ZzUum Dienst Von Frauen

Der Evangelıst Phılıppus hatte Jjer. Föchter, dıe prophetisc redeten (Apg
Z 9) Prophetisches en geschah, WIeE Kor ze1gt, vornehmlıc 1m
Rahmen der gottesdienstlichen Gemelndeversammlung. Dass Männer und
Frauen prophetisc reden, ist ach Apg Z 16ff die r  ung der Verheißung
AdUus Joel Seıt Pfingsten rfüllt ott Männer und Frauen In gleicher Weıse
mıt dem eılıgen e1s Deshalb empfangen sowohl Männer als auch Frauen
dıe abe des Geistes. durch die S1E prophetisc reden können. Das ist eın
Kennzeıichen der Heılszeıt, dıe HLG das Kommen Jesu Christı angebrochen
ist Dadurch hat sıch die der Trau 1m olk Gjottes grundsätzlıch g_
wandelt.* er annn Paulus Es 210{ weder Juden och Heiden,
der Sklaven och Freien, weder Mann noch Frau, enn ihr alle seid einer
INn Christus Jesus (Gal S 28) 42

Klyne NOdgrass begründet cdiese Auffassung mıiıt folgenden Argumehten: In Vers 31-33
geht Störungen DZW. Unordnung 1m Gottesdienst: Vers 35 deutet auf Fragen wäh-
rend des Gottesdienstes; Vers weıst auf ıne damıt verbundene Überheblichkeit und
eınen Missbrauch VO  — Freıiheıit hın (Paul and W omen, 10)
Vgl Hörster, Frauen auf der Kanzel Frauen In der Gemeindeleıitung, Dagegen
sprechen neben 1Kor 14 uch dıe ange  en Aussagen des Neuen Testaments, dıe dıe
Verkündıgung des Evangelıums durch Frauen bezeugen. Wiıchtig erscheınt mIr, dass das

Kapıtel unter der zentralen Weısung steht, aSsSs alles dem Aufbau und dem
achstum der (Gemeıinde dıenen ol Kor 1 C Al:12:47.206%
Vgl Snodgrass, Paul and W omen,
Im Textzusammenhang geht darum, ass ıne Gruppe VON Judenchrıisten dıe Heıden-
chrıisten in (Gjalatıen azu bringen wollte, ZU) Glauben {1WAas hinzuzufügen, damıt S1e voll
und ganz ZUTN olk es gehörten. Dies WIES Paulus in er Schärtfe zurück: Wenn S1E
sıch auf dieses „bısschen““ Gesetz einlıeßen, wären 1E verpflichtet, das N: Gesetz
halten (53 3) In Gal 3! betonte e 9 dass dıe galatıschen Chrıisten durch den Glauben
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In Phıl 4, AF nenn Paulus Z7WEe1 welıtere Mıtarbeıterinnen, Euodia und Synty-
che, dıe ZUT Eıigkeıt ermahnt. Er sagt VoNnNn ihnen. ass S1e mıt i1hm g_
melınsam für das Evangelıum gekämpft en Diese Formulıerung ass e_

Jesus Chrıistus Kınder (jottes sınd Deshalb o1bt In Chrıistus dıe einst trennenden nier-
schlıede nıcht mehr. Sıe haben für das eı1l jede Bedeutung verloren. Vom /usammenhang
her ausgereıicht, WE Paulus DE Es gibt weder Juden och Heiden,
denn ihr alle e1id einer INn Christus Jesus. Nur dıesen Unterschied oing be1 dem
Streıt, ob dıie Beschneijdung für dıe Heı1idenchristen erforderlıch WAÄLrL. W arum aber ä  z
Paulus fort Es Zibt weder Juden och Heiden, weder Sklaven och Freien, weder Mannn
och Frau, denn ihr alle e1id einer IN Christus Jesus’? Ich habe bereıts darauf hingewıle-
SCHIL, dass jeder jJüdısche Mann beım Morgengebet ott dafür dankte, ass iıhn nıcht Z
Heıden, ZUT Frau und ZUE Unwıssenden gemacht habe (vgl oben., 11) Daneben gab
1mM rabbinıschen Judentum Aussagen, in denen die Frau 1Im Hınblick auf dıe Erfüllung g-
WI1Isser Gebote mıt dem Sklaven und ınd auf ıne Stufe gestellt wurde (Bıll UL,

339562} Im Blıck auf das Gottesverhältnıis und dıe Stellung ZU) Gesetz gab nach
Jüdıscher Überzeugung erhebliche Unterschıiede. Während Frauen und Sklaven och e1-
NCN menschlichen Herrn über sıch hatten und insofern L1UT bedingt TE N, (jott
dıenen und seine Gebote erfüllen, hatte der freıe Mann 1L1UT eiınen Herrn über sıch, nam-
ıch Gott, dem deshalb mıt SaAaNZCIN Herzen dıenen konnte (vgl ıll IL, 562)
Gegensatz dieser Jüdıschen Auffassung sagt Paulus hiler ausdrücklich, ass in Christus
diese Unterschiede durch den Glauben aufgehoben sınd

Nun behaupten manche., ass dieses Wort sıch 11UT auf dıe Stellung des Menschen VOT
ott bezıehe, während die Beziehungen innerhalb der (GGemeıminde davon nıcht betroffen
selen. och der Galaterbrief spricht gerade Von den Beziıehungen zwıischen Juden- und
Heıdenchristen. der (Gjemennde wırd dıie Unterscheidung zwıschen Juden und Heıden
grundsätzlıch überwunden. Paulus ze1ıgt In Gal Z 11-14, dass deshalb dıe Absonderung
der Judenchristen VO gemeınsamen Essen mıt Heı1idenchristen falsch WaTlT (vgl Klyne
Snodgrass, The Ordınatıon of Women Thırteen Years ater. Do We Really Value the
Ministry of Women? The Covenant Quarterly 4 , NrT. 3’ 1990, 26-43, 341) Der
Glaube wiırkt sıch Iso sehr ohl In der Beziıehung zwıischen Menschen dus, und das SahllzZ
besonders in der Gemeiinde esu Christ]. ihr hat deshalb dıe ede VOIl der Unterlegen-
heıt der Mınderwertigkeıt der Frau gegenüber dem Mann keinen Raum mehr. Das hebt
nıcht auf, dass dıe geschlechtsspezıfischen Unterschiede weıterhın bestehen, ebenso WwI1e

die soz1ıalen Unterschiede zwıischen Sklaven und Freien weıterhın gab Allerdings
FON Freie ın Gemeınndeangelegenheıten den Sklaven nıcht übergeordnet (vgl 1Kor 7, DF
Denn wer IM Herrn als Sklave berufen worden LST, der LST eın Freigelassener des Herrn;
desgleichen, wer als Freier berufen worden LST, der LSt eın Sklave Christt. Ihr seid für e1-
nen Preis freigekauft; werdet nicht Sklaven VON Menschen). In der (Gemeınnde galt deshalb
das Wort eines Freien nıcht mehr als das eines Sklaven. Wesentlıch ist, WOZU ott einen
Menschen beauftragt, welche Gnadengabe ıhm g1bt, welche Begabung ZUTN Dıienst
hat, wıe groß se1ine Erkenntnis des Wortes (Gjottes iıst und welche Fortschriutte im lau-
ben gemacht hat Wenn dieses 1m Hınblick auf das Verhältnıis VON Sklaven und Freiıen ın
der Gemeıhnnde gılt, gılt VO'  — Gal 3’ her uch für das Verhältnıs VO  — Männern und
Frauen ın der Gemeinnde.
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kennen, ass el Frauen sıch aktıv der Verkündigung des Evangelıums
beteıiligt en

Zum Verständnis vVvon ımotheus Z - 15

3.1 Hermeneutische Vorüberlegüng
Jede Auslegung der und jede Predigt STe VOT der hermeneutischen
Aufgabe: Was bedeutet eın bestimmtes Wort der für uns heute? Wır
en Ja N1C mehr In der gleichen Sıtuation WI1Ie die Hörer oder Leser VOT
etwa 2000 Jahren

Wenn WITr dıe lesen und auf en bezicehen, SInd ZWEI
CNrıtte erforderlich Der erste Schriutt lst, dass WITr uns ogründlıc arum be-
mühen, das nlıegen des Verfassers elıner Schrift oder elnes Wortes VCI-
stehen Was wollte beispielsweise Paulus der Gemeininde in Ephesus mıt e1-
NEeIMNM estimmten Wort sagen? Dazu ist CS nöt1g, den historischen Hınter-
grund der damalıgen Gememnindesituation sehen. Sonst annn CS Miss-
verständnıssen kommen. Wenn WITr verstanden aben, W ds$s das Wort In SEe1-
OT: damalıgen geschichtlichen Sıtuation sagt, haben WIT iragen: Was sagt
dieses Wort uns heute für meın persönlıches en und für dıe Gemeninde?
Diese „Übersetzung“ ist be1 jeder Predigt und Verkündiıgung vorzunehmen.
Vor dieser Aufgabe stehen WIT auch, WeNnN WIT danach iragen, W ds dıe Aus-

des Neuen Testaments ZU Dıenst der Tau In der (jemeılnde für uns
edeHtlenNn Dieser Weg ist 1Un näher bedenken.”

Vgl azu die dre1 Leıitsätze des evangelıkalen Theologen Gordon Fee (Gordon Fee,
Gospel and Spirıt. Issues ın New Testament Hermeneutics, 521 wıedergegeben ach
Norbert Schmidt, Ausbildung Von Frauen 1mM Theologischen Semiminar Brüderhaus Tabor.
Exegetische und theologıische Überlegungen, 1997, Z
a) DiIe evangelıkale Hermeneutık hat ihre primäre Aufgabe darın, (jottes Wort In den
menschlichen en der Heılıgen Schrift hören. Dabe!1 dürfen weder iıhrem Ca
rakter als Wort Gottes Abstriche gemacht werden, WIE 1ıberale Hermeneutik oft (uL,
och darf allen Eıinzelheiten zeıtlose Gültigkeıt zugesprochen werden, WIe diıes der Fun-
damentalısmus häufig Cut, allerdings oft In sehr behlıebiger Weıse.

Der richtige Weg führt über dıe rage ach der Intention DZW. Aussageabsıcht des AN-
tOrs Es geht darum, entdecken, Wds der menschliche Autor mıt seınen Worten gemeınnt
hat und WAaTlrUulll dies 7AREE gleichen eıt (jottes Wort iıst. Dıie Auslegung [11USS Iso nächst
anerkennen, dass das geschrıebene Wort nıcht In meıne, sondern In iıne andere, mir
iremde Sıtuation geschrieben wurde Dieses Wort gılt zunächst verstehen. Nur als
solches ist zugleich (jottes ew1ges W ort, das auch ın meılne Sıtuation sprechen kann
und ll Beides ist unterscheı1iden: die Intention des Autors (was das Wort In der dama-
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a ott se1n Wort In eıne bestimmte historische Siıtuation hineinsprach,
ist fragen: Wıe 1e] VOon dieser Sıtuationsbezogenheıt ist Teıl des ew1gen
Wortes Gottes? Um diese rage einem e1ıspie deutliıch machen:
"T1m S ruft unls azu auf, Gastfreundschaft praktızıeren, indem WIT
HASSCTENHN (Jästen die Fülße waschen. Müssen WIT deshalb heute unNnseTeN (Jäs-
ten dıe Füße waschen, Gastfreundschaft zeigen? Ist das sıtuationsbe-
dingte „Füße waschen‘“‘ der einz1ge oder notwendıge Weg,
Ww1e WIT das göttlıche ebot, Gastfreundschaft zeigen, erfüllen‘? der
Wenn WIT uns ein12 SInd, ass ach Kor 1L Aff Frauen In der Gemeınnde
beten und prophezeıen können, MUSSeN S1e das ann miıt bedecktem aup
(un, dıe Unterscheidung zwıschen Männern und Frauen deutlıch I1a-

chen?
anche verstehen solche Fragen und Folgerungen Wenn WITr uns

ach einzelnen en der nıcht mehr richten, brauchen WIT 65 be1l
deren auch nıcht tun Dann aber ware die nıcht mehr UNsSCIC VCI-

biıindlıche rundlage. Hıer Oommt eıne oroße orge oder Angst ZU Aus-
druck, ass dıe Verbindlichkeit der für unNnseTeN Glauben und
en aufgegeben werden könnte. Darum geht CS jedoch nıcht Sondern N

geht dıe Kage: Was bedeutet eın bıblıscher lext für uns heute In eiıner
anderen Sıtuation?

Ich möchte das einem eıspie verdeutliıchen: Wenn Paulus in "Tim D
&ff der Geme1ninde aufträgt, für Wıtwen ber re wiıirtschaftlıc SOT-

SCHNH, en WIT fragen, W ds diıeses Wort für uns heute edeute W arum
zahlen WIT 1mM allgemeınen in UuNscICHN Gemeıinden den Wıtwen keinen Un:-
er Wenn WITr nıcht wiıillkürlich auswählen wollen, Was für uns gılt und
Was nıcht, mMussen WIT egründen, In welcher Weılse WITr dieses Wort auf uns
heute beziehen und WaTUumn WIT CS tun Diıie Antwort könnte lauten: Heute
sınd Wıtwen 1mM allgemeınen durch eıne Wıtwenrente ausreichend versorg(.
Darum brauchen WIT iıhnen als (GGemeı1nnde nıcht zusätzlich Unterhalt zah-
len amı ist dieses Wort aber nıcht für unls erledigt. Sondern 6S In

(Gemeılinden Menschen _Wıtwen oder andere o1bt, dıe nıcht in der
Lage Siınd, ihren Lebensunterhal sıchern, oder dıe N1C 7U LO
ben haben da fordert dieses Wort dıe Gemeılinde heraus, ıhnen beızustehen.
der Zum en brauchen WITr N1C NUur Brot. sondern auch dıe (Gjemeln-

lıgen Sıtuation bedeutet) und seine Bedeutung für ıne bestimmte Sıtuation In der Gegen-
Wa  e (was das Wort für UNS bedeutet). FKs gehö1, ist ber unterscheıden.
C) Eıne Hermeneutik neutestamentlıicher Gebote sollte A 1e] haben, das Evangelium
wıderzuspiegeln und nıcht eınen Gesetzeskodex.
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schaft Von Menschen Wo Wıtwen oder ı1twer ach dem Tod ihres Ehe-
partners C1L1Salll werden 1ST dıe (GGemelnde aufgefordert iıhnen beızustehen
und SIC besuchen Das el F1n W ort WIC JM 311 erschöpft sıich
nıcht der damalıgen geschichtlichen atıon als en me1lstens WITT-
schaftlıch unversorgt sondern CS 1ST eute IIC und anderer Welse
aktuell für uns ber WIT rfüllen CS anders als Paulus 6S damals der (GJe-
meılnde gesagt hat

I[iese rage stellt sıch auch be1l dem lext der für dıe rage ob Frauen
heute (GGemeilnden leıten und verkündıgen dürfen VOoNn oroßber edeutung
1st nämlıch 1 L11ım S Ich übersetze diesen lext zunächst

Ich ıll ASS überall den Gottesdiensten die Männer Hände
Gott erheben frei VOoN orn Un Streit Ebenso Il ich ASS die Frauen

Gottesdienst passend UANSEZOSCH sınd S7ıe sollen SiCH MIL Schamgefühl
un Anstand schmücken MIl ulsenhen erregenden Frisuren old-
schmuck Perlen oder feuren Kleidern 10 ute Taten sollen ihre FTierde
SCINHN WIE sich für Frauen gehört die fromm lehben wollen Fine BYau
lerne Frieden SUHZEF Unterordnung, ber lehren Z  a ich

BTrau nicht uch nıicht über den Mannn herrschen sondern SIE soll
sıich ruhig verhalten 13 Denn Adam wurde Zzuersi geschaffen danach Eva
14 Auch wurde nicht Adam verführt sondern die Frau [ieß sich verführen
Un übertrat (rottes Gebot Aber SIE wird werden durch das (Gre-
hären VoNn Kindern wWenhl SIE Besonnenheit festhält Glaube 1e UnN
Heiligung

Was wollte Paulus SCIHCIIN Miıtarbeiıter Timotheus und der Gemeınnde
Ephesus mI1T diesem Wort damals sagen? Hıer g1bt CS ZWCCI unterschiedliche
Ansätze dieses Wort verstehen Daraus ergeben siıch Jjeweıls unterschiled-
1G Schlussfolgerungen und ZWaT sowohl für dıie rage ach dem u_

sprünglıchen Innn als auch ach der edeutung dieses Wortes für unNns heute
Die verstehen das Wort als CIMn grundsätzlıches für Frauen
allen Zeıten ass SIC nıcht lehren bzw verkündıgen sollen Die anderen VCI-

stehen 6S als SC1INEC Anweısung des postels auf tund Von Missständen
der Gemeıninde VON Ephesus In atıon Frauen durch ihr Reden
und Verkündigen ırlehren verbreıtet haben verbietet Paulus ıhnen leh-
FCH und ber die Männer herrschen.

In den Freiıen evangelıschen (GGeme1inden o1bt 6S el Ansätze, das Wort
"Tım verstehen Dıie WIC die anderen wollen der Schriuft treu

bleiben und SInd estire das Wort richtig verstehen 6S ernst nehmen
und das en danach auszurıichten Es allerdings nıcht imMmMer Sanz
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eıcht. das ernst nehmen und sıch gegenselt1ig mıt dem unterschiedlichen
Verständnıis dieses es respektieren: Für dıe Praxıs edeute das, ass
sıch aus den beıden verschıiedenen Verständnısmöglıchkeıiten unterschiedli-
che Schlussfolgerungen für eute ergeben.

eht 11an Ww1Ie ich VOIL der zweıten Möglıchkeıt der Auslegung aus,
ist CS notwendig, etwas näher auf dıe Sıtuation In Ephesus und das nN1e-

SCH des Timotheusbriefs einzugehen.

Das nliegen des Timotheusbriefs

er wurde der Timotheusbrief oft als eıne allgememıngültige (Je-
meindeordnung gesehen Wenn WITr jedoch "Tim E ernst nehmen, wırd
eullıc ass 6S für den Brief einen bestimmten ass gegeben hat. ” Pau-
lus sagt dort ausdrücklıch, ass Timotheus in Ephesus gelassen habe,
ein1gen, dıe alsches lehren, entgegenzutreten. Diese Iırlehrer kommen aus

der (jemelnde und en schon eıne erhebliche Anhängerschaft gefunden
Dıe Sıtuation duldet keınen uISCAhu und der TI soll dıe Abwesenheıt
VON Paulus berbrücken Da dıe rTe WCECNN auch N1C NUTL, aber doch In
besonderer Weılse eiıne Aufgabe der Altesten Ist, annn Ian anneh-
INCNH, ass auch Alteste unter den tIrlehrern 5 die VO rechten Weg
abwıichen (vgl "Tim d Dıie Stellen 1 Tım Z 8-15; S z und 7’Tım
S zeigen, ass dıe TEeANrTreT. eınen beträchtliıchen Eıinfluss Frauen
hatten, besonders unter ein1ıgen Jungen Wıtwen, die iıhre Häuser für diese
Lehren geöffne hatten und S1e selbst verbreıteten. So SCHNre1i Paulus In
2'11m S Von gewissen Frauen, die ımmerdar lernen und niemals ZUF Er-
kenntnis der Wahrheit kommen können. Dass Paulus in eiıner olchen S1ıtua-
tıon Frauen das Lehren untersag(, ist 11UT folgerichtig. ber CS ist nıcht
bedingt verallgemeınern.

Das nıcht, we1l besser gefällt oder we1l heute zeıtgemäßer erscheıint, sondern weıl
etlıche Stellen 1im Neuen Testament g1bt, dıe da\./.on sprechen, ass Frauen In der (Jjemeln-
de verkündıigt und gele haben ach me1ı1ner Überzeugung spricht das dagegen, ass
Paulus in "Tım darum geht, Frauen generell und für alle Zeıten das Lehren und Verkün-
dıgen verbileten. Wenn WIT dieses Wort jedoch als ıne Anweılısung verstehen, dıe ın der
Gefährdung der (Gemeınnde durch Irrlehren wichtig Wal, stimmt besser mıt den VOCI-

schıiedenen Stellen 1mM Neuen Testament. die VO Verkündıigen VO  — Frauen sprechen,
bereın.

45 Vgl dazu Schmuidt, Ausbildung VO  —; Frauen,
"Lim 3: 19f rechnet damıt, dass auch Alteste sıch verfehlen; vgl außerdem Apg 2 $ 29f.
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Da sıch dıe (GGemelinde In Ephesus in verschıiedenen Hausgemeıinden VCI-

sammelte, konnten sıch die alschen Lehren leicht unkontrollhe ausbreıten.
Um dringlicher W al CS, den alschen Lehrern entgegenzutreien, besonders
WEeNnNn ıhnen Alteste gehö en ollten Paulus welst dıe (Geme1ln-
de d} wWwI1e S1E sich angesichts der alschen Lehrer verhalten soll Der
TIE STeE 1mM Zeichen der alschen Lehrer und der Aufgabe des Tiımotheus,
ihre Aktıvıtäten hındern

Auslegung Vo  un ıimotheus Z 8-15

Paulus pricht VO ANSCHICSSCHCI Verhalten e1ım 1 SInd dıie
Anweılsungen dıie Frauen sehr 1e] ausführlicher S1e glıedern sıch iın 4GT
e11e In Vers geht 6S eıdung und Schmuck, In Vers LI£ e1InNne
Haltung der Stille und Unterordnung. Dies wIırd In Vers 31 durch ezug auf
1 Mos und untferstutz Vers 15 sagt zusammenfTfassend, ass eıne Tau 9C-
rettet wiırd, WeNnNn S1Ee ihre als Mutltter annımmt und ihr en in Glaube,
16 und Heılıgung Führt *

In der Dıskussion geht CS VOT em dıe Verse FE Eine Frau lerne IM
Frieden (EV 1OUXLO), IN SUFNMZEFr Unterordnung, hber lehren gestaltte ich
einer FTau nicht, uch nicht, über den Mannn herrschen, sondern SIE soll
sıich ruhig (EV NOUXLO) verhalten. Der dieser Stelle gebrauchte Begrıff des
„Herrschens“ (QUOEVTEW) kommt 11UTr jer 1mM Neuen Testament VOT. Diıe
Wortfamıiılie hat 1mM außerbiblischen Griechisch eiıne oroße Bedeutungsbreıte.
ESs geht jedenfalls nıcht ınfach Leıtung, sondern darum, eigenmächtig

handeln, jemanden beherrschen Paulus wendet sıch also Tau-
C dıie versuchen, in der (GjJemelnde Urc iıhr öffentliches Auftreten und
Verkündıgen eiıne beherrschende tellung gewıinnen. Angesıchts der das
malıgen Bıldungsverhältnıisse kam dafür L1UT eıne kleiınere ruppe VON TauU-

AdUus der höheren sozlalen Schicht In eiIrac Solche Frauen traten In der
(Gjemelinde offensıchtlıch in eigenmächtiger Weılse und mıt dem Anspruch
auf Herrschaft auf. Dabe1 ist Herrschaft eIWAas anderes als Leıtung, enn eıne

Daraus kann 11a schlıeßen, ass verheıratete Frauen ıhre Aufgaben In der Famılıe VCI-

nachlässıgt haben, In der Gemeınnde ıne führende Stellung einzunehmen. Ihnen sagt
Paulus, ass S1e zunächst ihre Verpflichtungen gegenüber den Menschen wahrnehmen sol-
len, die ıhnen anvertraut SInd. ass s1e sıch In dieser Weiıse in dıe Schöpfungsordnung e1IN-
fügen und nıcht daraus ausste1gen sollen (vgl dazu Hörster, Frauen auf der Kanzel
Frauen ın der Gemeindeleıutung, 7) Vgl uch Klyne nodgrass The Ordınatıon of
W omen, 38 der vermutet, dass die Irrlehrer ähnlıche Anschauungen vertraten, wI1e s1e
1mM Thomas-Evangelıum 114 finden Sınd.
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Gemeindeleıutung soll gerade nıcht herrschen (vgl er I Z Paulus welst
deshalb 1e7 das ehren und Herrschen energisch zurück ”®

Aus dem SahzZcCh Abschnıiıtt geht hervor. ass das Verbot des Lehrens und
Herrschens 11UT ein Teıl des TODIEMS In Ephesus ist und N1IC notwendıg
der wichtigste Teıl Das weıtergehende nlıegen VON Paulus lst, dass dıe
Frauen iıhren atz in der Gesellscha: und In der (Gemeıinde annehmen, WIe
CS eıner FTrau, dıe ihren Gilauben bekennt, ANSCHICSSCH ist

Es auf, ass dıe Verse und + WIEe 7WEe] Seıliten eiıner Münze
sammengehören. Es g1bt eiıne Fülle Von Texten dUus der Antıke, die auffällıge
Kleıdung und enlende nterordnung seltens der Tau mıteinander verbın-
den  S0 anınter STEe vielfach dıe Vorstellung: Frauen Sınd darauf dUuS, Män-
LCT verführen 9 der S1E beherrschen EL Egal, W ds 187
vorrang1g ISt. S1E verstolßen damıt dıie Normen der Gesellschaft In
gleicher Weiıse verstoßen dıe Jüngeren en ach "Tım 5: VL
gesellschaftliıche Normen. Dieser Jlext Ham berührt sıch In mehreren
Punkten mıt unseTeMm Abschnıiıtt Paulus wirft dort den Jüngeren Wıtwen VOT,
dass S1e ihren Lüsten eben; STa WwW1Ie die äalteren Wıtwen für ıhre uten Taten
bekannt sSeIN. Dazu gehö auch dıe Erzıehung VOI Kındern Sıe gehen,
ohne eIWAas tun, VON Haus Haus, reden Unsınn und sprechen ber Dın=
SC, ber dıe S1E besser schweigen ollten Paulus welst S1e d wıeder he1-
en und Kınder aben, den Gegnern keiınen Anlass geben, das
Evangelıum verlästern (5 vgl Z 15) ach "Tim 4, verboten dıe
Irrlehrer dıe Heırat; S1e betrachteten also Ehe und Famılıe als unwichtıig
bzw mıinderwertig. Demgegenüber betonte Paulus dıe hohe Wertschätzung
Von Ehe und Famılhie

Das Problem und dıe Lösung sınd in '1ım 2 015 Sanz hnlıch Statt ıh-
IC  3 Verlangen eben, sollen dıe Frauen sıch besche1i1den kleiden und gute
er (Z 9 unnutz VON Haus Haus laufen und unsınnıge

Vgl Marshall, Die Rolle der Frau In der Gemeinde, 193
Schmuidt, Ausbıildung VON Frauen,
Die Verse wenden sıch ıne damals vielfach „„als ntartungserscheinung CIND-
fundene HochkonJunktur VoN Kosmetik, extravaganter Frıisur, Schmuck und Kleıder-
mode  ‚66 (Roloff, Der erste Brief Tiımotheus, 273 solche Krıtik fand sıch ıIn der frü-
hen Kalserzeıt vielfach In eiıner konservatıven hellenistisch-römiıischen Ethık In Vers
ist allerdings nıcht eindeut1g, ob sıch dıie Anweısung allgemeın auf das Auftreten chrıstlı-
her Frauen bezieht der ob VOIN Vers her der ers ıne Anweısung für das eten der
Frauen ist, Wdads dem Kontext her entsprechen scheıint; vgl nodgrass, Paul and WOo-
INCN, 11 Anm. 2 % nenn: dort dıie ertreter der einzelnen Auffassungen.
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ınge sprechen und e1 Von Fragen reden, dıe S1e nıchts angehen,
wırd ıhnen verboten lehren S1e sollen dessen 1m Frieden lernen.

Als Begründung für das Verbot der Lehre und dıe orderung ach Unter-
ordnung führt Paulus Z7WEe1 Argumente Erstens wurde dam als erster VOT

Eva geschaffen, W ds ach Jüdısch-rabbinıscher Auffassung eınen Vorrang
bedeutete > Iieses rgumen nenn Paulus NUL, ohne 6S weiıter auszuführen.
Es ıchtet sıch dagegen, ass Frauen ber Männer herrschen wollen Das
zweıte rgumen AdUus Mos führt Paulus näher Adu!  N Hıer geht 6S ohl
Sse1in wiıirklıches nlıegen, we1l CS dırekt ZUT Schlussfolgerung ıIn Vers
führt 16 dam wurde durch dıe chlange verführt, sondern dıe Tau 1eß
sıch verführen und geriet In Übertretung. 1L Tım S 15 ze1gt, ass sıch eıne
solche Verführung der Tau ÜT den Satan In der Gemeılinde VON Ephesus
bereıts wıederholt hat Es o1Dt jedoch Rettung, WEeNnNn S1e eiıne Tau Von lau-
DE 1e und Heılıgung ist Paulus geht C VOT em darum, diese Frauen
und die (Geme1inde AUus den Klauen der alschen Lehrer erretten IDER ist
se1ine eigentliche Absıcht

Daneben ann Ian AdUus dem Zusammenhang des Timotheusbriefs C1N1:
welıltere Hınwelse entnehmen, dıe für Paulus eıne pıelen Wenn

In "Tım Z I ZU insbesondere für Herrscher und maßgeblıiche Leu-
te In Polıtiık und erwaltung auffordert, 111 C1, ass dıe Gemeılinde in einem
friedlichen und geordneten Staatswesen en annn Dann können m1iss10Na-
rische Möglıchkeıiten genutzt werden, enn ott wiıll, ass alle Menschen
gerettet werden.. Überzogene emanzıpatorısche Bestrebungen, dıe Von der
breıten Mehrheıt der Bevölkerung missbiıllıgt werden, stoßen diese VOT den
KopTf. S1ie verbauen m1iss1ı1onarısche Möglıchkeıiten für dıe Gemeinde.°*

Weıter legt Paulus In "Tım 3: (vgl 1 Thess 12 Kol 4. Wert darauf,
ass die Tısten eiınen Ruf be1 den Menschen iıhrer mgebung en
sollen SIie sollen VOTD1  IC ern Dıes bedingt, ass S1E sıttlıche Vorstel-
lungen ihrer Umwelt aufnehmen, soweıt diese nıcht christliıchen (irundsät-

Diese rabbinısche Auslegungsrege]l AUs S1ıfre Numer 1 73 (zu Num 1 9 5 wendet Paulus
uch In Gal 3, d} vgl azu Franz ußner, Der Galaterbrief, 'IhK 9’ Freiburg 1974,

241 samıt Anm. 156: 749 HL, ber in Gen und sehe ich nıchts VOol eiıner
Rangordnung zwıschen Mannn und Frau. Der Mensch ist im Übrigen nde aller Ge-
schöpfe geschaffen worden, und dennoch ist ihnen überlegen und soll über S1e herr-
schen. Gen begründet dıie Reıihenfolge Iso keine Rangfolge.

52 Für Paulus hat das missionarısche Anlıegen einen sehr en Stellenwert, dem vieles
unterordnet (vgl KOor 9’ L 911)

28
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ZenN widersprechen.”” Auf den Ruf der Gemeinde der wıederum mM1S-
s10Narısche Möglıchkeıiten erotiIne sollen auch dıe Frauen In der (Gjeme1nn-
de Rücksıcht nehmen. S1e sollen sıch N1IC derartıg in den Vordergrund
drängen, ass 11a den Eindruck gewımnnt, Ss1e wollten ber dıe Männer herr-
schen.

Wıe wichtig CS Ist. den geschichtliıchen Hıntergrund beachten, ze1g
auch dıe Fortsetzung In "Tım Z S: nämlıch ass eıne Tau urc das Kın-
dergebären wiıird. Das Neue Testament spricht davon, ass der
ensch durch den Gilauben Jesus Christus wırd und nıcht durch
das, Was selbst W arum ScCANre1 Paulus ann 1erTr. Die Tau wırd urc
das Kındergebären Wıe das zusammen? Dıie rriehnrer In Ephe-
SUuS verboten das Heıraten und rachten dıe Frauen dazu, ihre Famılıen
vernachläss1ıgen, weıl sS1e meınten, ass dıe Famıilıe gegenüber dem Dienst ıIn
der Gemeıminde unwichtıg se1 Dıie Frauen ollten ott Sahlz und gar dıenen
und entsprechende Aufgaben In der (Gjemelinde wahrnehmen.,
werden. AUtf dıesem geschıichtliıchen Hıntergrund wiıird Vers verständlıc
Paulus sagt den Frauen dann, ass S1E VOT ott für hre Famılıe verantwo
ıch S1nd. Diese Aufgabe dürfen S1E N1C Zugunsten der Gemeinde vernach-
lässıgen. S1e werden gerettet, WeNnNn S1e dem atz den ott ıhnen SCHC-
ben hat, treu ıhre Aufgabe rfüllen

Folgerungen
Da der Timotheusbrief In eıne bestimmte geschichtliche atıon hıneın
geschrıeben ist, ist fragen: Wiıe MUSSeEN und können dıe Anweısungen VON

Paulus damals als Wort (jottes für uns heute verstanden werden? Sınd 6S

zeıtlose, allgemeın gültiıge Aussagen? der sprechen S1E in eıne bestimmte
Sıtuation hıneın?

In der o1bt C el rten VON Aussagen. An vielen Stellen ass
sıch eıne eindeutige Entscheidung reifen, WOZU eın Wort gehö Nıemand
Von uns misst der Aufforderung Tımotheus In 7’Tım 4, S Paulus antel

53 Dıie Kataloge, dıe Paulus als Voraussetzungen für dıe Eıgnung VOoNn Geme1jindevorstehern
und Dıakonen ın "I1ım nennt, zählen nıcht spezıfisch christliıche Eıgenschaften auf, S()[I1-

dern entsprechen weıtgehend Tugendkatalogen, die damals für Menschen aufgestellt WUT-

den, dıe eın öffentliches Amt bekleiden wollten. (Gjerade dıe führenden Leute In der Ge-
meınde sollen das, Was In ıhrer Umwelt als eın häufig nıcht erfülltes Tugendideal galt,
vorleben, urn zeıgen: Was be1 uch Ideal Ist, leben WIT durch den Glauben Jesus
Christus.
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und seine Bücher mıtzubringen, zeıtlose Gültigkeıt mgeke sınd Anfs
forderungen WIeE „Se1d al  erz1g, WI1Ie auch CC ater a  erz1g ıst  66 (Lk
6, 36) sıcher zeıtlos und allgemeın gültıg DiIie rage wırd unterschiedlich
beantwortet im 1C auf Tım Z IM Paulus den Frauen gebietet, nı6

lehren und ber dıe Männer herrschen. Wichtig ist, diese Aussage 1mM
usammenhang der Verse und betrachten, Paulus ıIn gleicher
Weilse gebletet, ass Frauen sıch N1C euer kleıden, ıhr Haar flechten und
Perlen tragen sollen, und sagl, ass Ss1e Urc das Gebären VOIN Kın-
dern gerette werden. uch ist der parallele lext "Lim DE 3-16 einzubezıle-
hen

ach melınem Verständnıiıs Von 1 11ım Z 1: hat Paulus N1C beabsıchtigt,
mıiıt dıiıesem Wort eıne ELE für alle Gemelinden en Zeıiten auizustellen
1elImenr welsen der Anlass und CC des Sahzch Brıiefs und dieser Verse
1m Besonderen eınen anderen Weg uch wollen dıe Verse 13f me1lnes Er-
achtens keiıne ew1ge Schöpfungsordnung etablıeren, enn weder Mos
och Paulus argumentıieren Das ze1g auch Röm 5 RI Paulus den
Ursprung der ET auf Adam, nıcht auf Eva, ZUruC In Röm ann
DUr dam als Mann der Repräsentant der Menschheıit se1n, dem Christus als
der CC ensch gegenübersteht, ÜUrc den es na sıegt. In "L1m
bezieht sıch Paulus auf die erführung Evas. we1ıl 6S In Ephesus besonders
Frauen5 dıe sıch Uurc alsche Lehren verführen leßen und S1E selbst
verbreıteten. Hr geht also Jjeweıls VON seinem nlıegen aus und bezieht sıch
ın unterschiedlicher Weıse auf Mos 354

Wenn WITFr dıe auslegen und auf en bezıehen, ist be-
denken, ass nıcht alle einzelnen Worte INn der gleiches Gewicht ha-
ben  55 Sonst ware S1e eın Gesetzbuch., ın dem alle Paragraphen gleich be-
werten S1INd. Dıie hat vielmehr eiıne Mitte,° und diese Miıtte e1: Jesus

Gen wırd zuerst dıe Frau ZUT Übertretung des göttlıchen Gebotes verführt Trotzdem
spricht ott dort nıcht 11UT Kva als Schuldige d} sondern beıde. dam und Eva,
schuldıg und wurden bestraft, zumal ach Gen e dam be1 der Gebotsübertretung dabe!1
WAäl. Dass ach (Gjen 3‚ der Mann der Herr der Frau se1n soll, ist nıcht Schöpfungsord-
NUNg, sondern Strafe bZW. Folge des Sündenfalls, dıie me1lnes Erachtens nach Gal 3, 28
durch dıe Erlösung In Jesus Chrıstus jedenfalls 1mM Raum der Gemeınnde nıcht mehr

55
hne weılteres gılt
Dıese Tatsache wırd selten bewusst reflektiert, ber VOIl allen mMIr bekannten Chrıisten
praktızıert. So werde ich außer VOIl meıner Frau und meınen Töchtern außerst selten mıt
einem Kuss begrüßt, obwohl Paulus und eITrus 1eSs ausdrücklıch den Gemeindegliıedern
gebieten (Röm > 16 Kor 1 > 2 $ 2Kor 1 A 1 Thess 3: 26; eftr 5‚ 14)
Es geht dabe1 nıcht um eınen Kanon 1mM Kanon.
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Chrıistus DDarum ist untersche1ı1den zwıschen dieser Miıtte und Aussagen,
die VOIl dieser Mıtte abgeleıtet SInd. Die rage des Dıenstes der Tau in der
Geme1inde gehö siıcherlich A1IC AT Miıtte des Evangelıums.

Es iıst auch eachten, ass CS bıblısche Aussagen g1bt, dıe sıch ınheıt-
iıch HTe dıe Schriuft ziehen. In anderen Fragen weıchen dıe Aussa-
SCH der Schrift voneiınander ab Eın eispie ist dıie rage des Götzenopfer-
fleisches: vgl Apg 29; Z 258 Oftfb 2 420 mıt Kor (} und Röm
AA der Im Korintherbrie rat Paulus den ıtwen davon ab, wıieder

heıliraten ( 39%) Im Timotheusbrief fordert Jüngere Wıtwen dage-
SCH auf, wıieder heıiraten © 14) Das Sınd N1C ınfach Wıdersprüche,
sondern hat mıt der verschiedenen Sıtuation (un, In dıe hıneın dıie Worte
gesprochen wurden.

Das oılt auch für dıe rage, ob Frauen In der Geme1ı1inde lehren und Le1i-
tung ausüben ollen, wobel der Begrıiff des Lehrens Salr nıcht eindeutig
definıeren ist SO ann I1Nan fragen: Hat Lehren eıne orößere Autoriıtät qals
prophetisches en oder evangelıstısche Verkündigung? In Kor ® 28
finden sıch dıe ufgaben jedoch In der Reıihenfolge: Z ersten Apostel,
Z zweıten Propheten, drıtten Lehrer Während SIHGCREN Stellen 1mM
Neuen Testament S1C  ar wiırd. ass Frauen eıne wesentliche auch be1
der Verkündigung und Leıtung der en (Gjemelnden einnahmen., ist "T1im
Z T der einz1ge eindeutige TexXt, der Frauen in der (Geme1ninde VON Ephesus
verbietet, lehren

Ich me1ıline nıcht, ass dieses Wort 1m Neuen Testament steht. die üb-
rıgen neutestamentlıchen Aussagen korrigleren, sondern ein pezıf1-
sches Problem In Ephesus ordnen. Wenn WIT VO Tundsatz ausgehen,
ass dıe Schrift durch dıe Schriuft auslegt wırd, ann ist "Tım Z +VO (Je-
samtzeugn1s des Neuen Testaments her verstehen.

Können Frauen VOoO Neuen JT estament her In der Gemeinde le1ı-
ten un verkündigen?
Das Ergebnis me1ı1iner Untersuchung der neutestamentlichen Aussagen fasse
ich in 1eT. Punkten

Dıie rlösung WFG Jesus Chrıstus hat dıe Auswirkungen des Sünden-
falls überwunden und denSber Mann und Tau In Mos aufgehoben
Deshalb ist in Chrıistus weder Mann och Frau, sondern alle sınd einer In
Christus Jesus (Gal 3 28) Das hebt dıe schöpfungsmäßı1igen nterschiıede
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zwıschen Mann und Tau nıcht auf. ber en sollen wlieder ZUSaILECN als
en Gottes 1m gemeiInsamen Dıienst stehen > In der Nachfolge le-
ben, edeutet. ass Männer und Frauen sıch ergänzen und elinander In der
(Geme1inde dienen. eHerrschaftsanspruc wıderspricht dem Evangelıum.
Deshalb geht C auch be1 der Gemeindeleitung nıcht Herrschaft, sondern:
Wer der TSte sSe1n will, der soll der Dıiıener VON en SsSeINn  8 Wenn Frauen in
der Verkündıgung und Seelsorge mitarbeıten, darf CS N1IC arum gehen,
sıch selbst verwiıirklıchen und Überlegenheit demonstrieren, sondern
der (GJememnde miıt den VOL ott gegebenen en dienen WI1Ie 1eSs
auch für Männer gılt Männer und Frauen SInd VON ott geschaffen, sıch
gegenseıt1g erganzen.

b) Wenn WIT CS ogrundsätzlıch ablehnen, ass Frauen der Gemeinde In
Leıtung und TE dıenen, behaupten WIr, ass ott ihnen diese Gaben nıcht
gegeben habe ” Wenn ott nıe eıne Tau begabt lehren, ware dıe
aC klar ber WCI 1€6Ss behauptet, verschlıelßt me1nes Erachtens dıe AT
SCH VOT der Wirklichkeit ® Dıiıe Begabung mıt Charısmen wırd in 1Kor
auf das ırken des dreieinıgen (Gjottes zurückgeführt, der selne nadenga-
ben ZU bestimmten Dıienst In der Gemelnde g1bt Warum soll für Frauen
be1l entsprechender Begabung der neutestamentliche (Girundsatz NıcC gelten,
ass jeder entsprechend selınen en In der Gemeılinde miıtarbeıten So

6) Das Neue Testament o1bt unlls keıne allezeıt gültige Gemeıindeordnung
1im Sinne VON kanonıschem SC Wır erhalten jedoch eıne Orıjentierung
VO Evangelıum her, die Chrıistus ZUT Miıtte macht es. Was selner Ehre
1en und dıe Gemeinnde aufbaut SOWIe dem Wort (jottes in selner Intention
entspricht, ist uns aufgetragen bzw gestattet. Ebenso ist uns auigetragen,
em wehren, Was dem widerspricht.”

Die rage, ob Frauen in der Gemeılnde leiten und ehren bzw verkün-
1gen können, gehö den Fragen der Anwendung der Schrift SI1e gehö
außerdem den zweıtrang1ıgen Fragen, denen sıch N1IC dıe Zugehörıig-
keıt SA (GJjemelnde Jesu und N1ıcC dıe rage UuNSeTCS e11s entsche1ı1det Sıie
gehört somıt den Fragen, TYT1Sten durchaus unterschiedliche HT-

Vgl azu Schmıidt, Ausbıldung VON Frauen, E
Vgl 1 $ AA-ZAS Dar, Z DA DAr 2 / 24-27; sıehe uch Joh 1  P 12-17: ZUT

Gemeimndeleitung sıehe ] Petr 5’ kal
Von Petrus sollten WIr lernen, der, als der Heılıge Geilst das damals für dıe Juden „Un-
denkbare“‘ tut und die He1ıden erfüllt, In Apg 1014 H4 INUS: „Wer War ich, dass ich
Gott wıderstehen konnte?*‘
Vgl Schmuidt. Ausbıildung VOoN Frauen,
Schmidt, Ausbildung VO'  — Frauen,
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kenntnis en können ° Im und Frelier evangelıscher (GGemelinden o1bt IT
zahlreiche Gemeıinden, in denen se1it Jahren Frauen In der Gemeindeleıutung
mıtarbeıten und dıe damıt gute Erfahrungen gemacht en In anderen Ge-
meılınden wırd 1e6Ss abgelehnt. Daran zerbricht UNscCIC Gemennschaft N1IC
enn 6S kommt auf dıe gemeinsame Miıtte Das Evangelium_ g1bt uns eıne
ıtte., und als Menschen des Evangelıums sınd WIT gerufen, uns zuerst
dieser Miıtte, Jesus Chrıistus auszurıchten.

Fazit Ich sehe VO Neuen 1estament her keınen trıftıgen Grund,
eiıne Tau nıcht ıtglıe der Gemeindeleıitung sSe1InN kann Es g1bt aber
WEeNnNn WIT uns das Neue JTestament als (Janzes ansehen gute TUN! dafür.
ass Frauen und Männer entsprechend iıhren en In der (Gemeıninde mıiıtar-
beıten sollen Und WEeNnNn Frauen dıe abe der Seelsorge, der TE und 1ei-
tung VON ott empfangen aben, annn 1868 der Gemeıinnde 1L1UT zugute kom-
INCNH, W S1e ihre en 1m Dienst als Alteste In der Gemeı1inde einbringen
und WC Männer und Frauen sıch In der Leıtung gegenseıt1g ergänzen.

Zur Diıskussion Im und Freier evangelischer Gemeinden

Sıe haben un meıne Posıtion dieser rage kennen gelernt, aber da
Bund bunt Ist. g1bt 6S daneben och viele andere Meınungen. Das annn eın
Reıichtum Se1IN; manchmal ist 6S aber auch eın Hındernis für en förderlıche
Miıteinander 1im gemeınsamen Dienst für ott

Dı1e Leıtung des Bundes Frelier evangelıscher Geme1linden hat 1Im Jahr
2000 eıne Erklärung mıt dem Tıtel „Frauen in der Gemeindeleıitung“ verab-
schledet und veröffentlich S1e entspricht inhaltlıch In den wesentlichen Z
SCH dem, Was ich In diesem Aufsatz ausgeführt habe

Es hat danach eiıne e1 VOoN teilweılise heftigen Reaktionen gegeben, dıe
als Leserbriefe In „Chrıstsein Heute“ veröffentlicht wurden bzw als Briefe
oder nrufe direkt dıe Bundesleıtung gingen DIie kritischen Stimmen u_
berwogen e1i dıe zustimmenden. Daraus kann INan nıcht schon folgern,
ass dıe Mehrheıit der Gemeinden dıe Stellungnahme der Bundesleıtung für
falsch hält Darüber hat CS keine bstimmung gegeben Es ze1gt sıch viel-

der Präambe!l der Verfassung des Bundes Freier evangelıscher Geme1inden he1ßt 1mM
Absatz: „Fragen bıblıscher Auslegung und praktıscher Anwendung bleiben dem

Gottes Wort gebundenen (Gewılissen des einzelnen überlassen. Der einzelne sıch mıt
seinen Gaben verbindlıch In den Organısmus der (jemeılinde en
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mehr. ass 111all sıch eher äußert, WE INan mıt EIW.: N1ıC einverstanden ist
als umgekehrt.

lar ist aber auch: Es o1bt In den Freiıen evangelıschen Gemeıinden unter-
schiedliche Auffassungen ZUT rage, ob Frauen In der Gemeindeleıitung mi1t-
arbeıten können oder sollen und ob S1e das Amt elInes Altesten bekleıden
dürfen In manchen Geme1inden ist CS eın Problem, ass Frauen verkündı-
SCH, ohl aber, ass S1e In der Leıtung miıtarbeıten. In anderen ist 6S

umgekehrt: S1e können ZWaTr In der Gemeimndeleıijtung se1n, aber nıcht Von der
Kanzel verkündıgen. Schließlic o1Dt 6S Gemeıinden., In denen beıdes MOÖg-
ıch ist, bzw solche, in denen beıdes ZUT Zeıt ndenkbar ist Eın sehr buntes
Bıld, WI1Ie Ja überhaupt Frelie evangelısche (Gemelinden recht unterschiedlic
aussehen können.

Ich annn nen heute N1ıC D WI1e viele (GGemelnden welche Posıtion
vertreten Sowelılt ich das beurte1ılen kann, nımmt dıie Zahl der (GjJemelnden L
In denen Frauen 1m eıtungskreı1s vertreten SINd. Ich würde diese Zahl heute
auf T 9% schätzen. Man ann vermuten, ass etwa eın Drıittel der (Ge-
meılınden damıt TODIeMeEe äatte. Frauen in den Leıtungskreı1s wählen In
anderen (jemelnden ware 1e6S orundsätzlıch möglıch, ist aber bisher N1IC
geschehen. Das edeute N1IC ass dıe eHnrner der Miıtglıeder eıne
Trau 1m Leitungskreı1s der Geme1inde ist In zahlreichen (Gemelnden ist In der
Gemeindeordnung festgeschrıieben, ass NUur er als Alteste gewählt
werden können. Hıer musste also erst dıe Gemeıindeordnung mıt eiıner WEeIl-
drıttel- oder Dreiviertel-Mehrheıit geändert werden, bevor eıne Tau ın dıe
Gemeindeleıitung gewählt werden könnte. So ann ZU eıspie eıne deutlı-
che CTGF In elıner (Gjemelinde 1e68s wünschen, aber e1in Driıttel der Ge-
meiındemitglıeder ann CS verhiındern. GT bewegen sıch alle Schätzungen,
WIe dıe enrnel der Miıtgliıeder 1n Freien evangelıschen (GjJemelinden ber
dıe rage der Mitarbeıt Von Frauen In Leıtung und Verkündıigung cChHh 1m
Bereich der Spekulatıon.

Die ründe. dıe VOT em das Leıiten und Verkündigen VON Frauen
In der (Geme1nnde genannt werden, SInd olgende: a) 1' Tım Z Nl wırd als
elne allgemeın gültiıge und zeıtlose Anweısung des postels verstanden, der
Frauen das Lehren und Leıten orundsätzlıch verboten hat Dies WIrd oft da-
mıt egründet, ass das Verbot schöpfungstheologisch begründet SC1 Auf
dıe amı zusammenhängenden Fragen habe ich be]l der Auslegung bereıts
hıngewlesen. b) 1Kor 14. 34, ass Frauen in der (Gjemelinde schwe1igen SOI-
len, wırd ebenfalls grundsätzlıch und allgemeın gültıg verstanden TOTLZ der

Aussagen ın Kor FE ass Frauen in Korinth prophetisc geredet en C}
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DıIie paulınıschen Aussagen, ass der Mann das aup der Tau 1ist, dıe be1l
ıhm auf dıe Ehe bezogen SInd, werden auch auf dıie (Geme1lnde ausgelegt.
Be1l all] diesen Fragen der Auslegung spielt auch das ema des Schrıiftver-
ständnısses eıne

16 genannt werden me1lstens dıe eher tradıtiıonellen und psychologı1-
schen ründe, dıe vielleicht gerade deshalb eıne große pıelen S1e
siınd jedoch schwer thematısıeren, Jedenfalls WENN CS konkret wIrd. Das
annn SONS leicht azu TEn ass 11a sıch gegenseıt1ıg ınge unterstellt.
Seı1t etiwa zehn Jahren können Frauen ZUH: Bundesleıtung gehören €e1
wIırd dıie der Bundesleıtung unterschiedlich verstanden. Oft wIrd S1E
nıcht als Altestenkreis des Bundes Frelier evangelıscher Gemeinden verstan-
den, ass der Miıtarbeıiıt VON Frauen In der Bundesleıtung auch dıe
stimmen können, dıie e1ıne Miıtarbeıt VoNn Frauen 1m Altestenkreis ablehnen

iıne rage, dıe In der Stellungnahme der Bundesleıtung aus dem T
2000 ausgeKlamme wurde, we1l CS azu In der Bundesleıtung unterschliled-
lıche Meınungen gab, ist dıie rage des Dienstes VOI Frauen als Pastorıin.
Hıerzu er 6S in der Stellungnahme sınd och welıtere Aspekte Au

berücksichtigen. Von manchen wırd 1e6S als inkonsequent angesehen, we1l
S1E der Meınung SInd, ass Pastoren heute VO Altestenamt 1mM Neuen JTes-
tament her verstehen SInd, also biblisch-theologisch als vollzeıtlıch tätıge
Alteste anzusehen SINd.

Zum Teıil spielten in der Bundesleıtung pragmatısche TUnN! eıne
Es gab auch Bedenken, ass dıe Gemeılinden diıesen Weg nıcht mıtgehen und
1€e6Ss oroßem Streıt 1m Bund führt Die eftigen Reaktionen auf dıe Stel-
lungnahme der Bundesleıtung zeigen, ass diese Bedenken N1IC orundlos

S1e SInd aber nıcht alleın ausschlaggebend SCWESCH. ıne hat
auch gespielt, ass ein1ge Mıtglıeder der Bundesleıtung Frauen ZW al als
Miıtglieder ın eıner Gemeindeleıtung sehen können, aber N1IC als ALOLSIE
zende bzw Hauptverantwortliche ıIn inr:; diese nımmt jedoch der Pas-
tor häufiger ein egründe wırd 1eSs mıt den neutestamentliıchen en:;
ass der Mann das aup sSeE1 Eingeordnet In eınen eıtungskreı1s ist das für
S1e eın Problem, übergeordnet entspricht C nıcht ıhrem Verständnıs der
neutestamentlıchen Aussagen.

Bısher o1bt 6S also och keıine Pastorın In den Freien evangelıschen (Ge-
meınden. sıch das In den nächsten fünf oder zehn Jahren an  © WaSC
ich nıcht vorherzusagen. In dıiıesem etzten Tenul meı1nes Vortrags g1ng 6S
dıe gegenwärtige Dıskussıon, nıcht dıie der nächsten TE
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Der Weg taufgesinnter Frauen In der Täuferbewegung da-
mals un heute

Marıa AdUus Magdala und andere Frauen hatten D  WIC.  1ge ufgaben in der Je-
susbewegung. Deshalb vermiıtteln die me1lsten neutestamentlichen C XIE6E den
Eiındruck der Gleichberechtigung zwıschen Mann und Frau, Ww1e 1m patrı-
archalen Kontext ungewöhnlıch Wr Freıilich verschwanden dann in der
darauf folgenden Generation dıie Frauen wleder 1m Haus und folgten amı
der vorgegebenen Tradıtion

Aus den nfängen der Täuferbewegung
Z/u Begınn der Reformatıon 1m 16 Jahrhundert traten Frauen AdUus ihrer
1m Haus heraus ans 1C der Offentlichkeit. Dıe Entdeckung des freima-
henden Evangelıums ergriff s1e In gleicher Weise W1Ie dıe Männer. el
sahen sıch 1U N1ıC mehr gebunden Urc die Theologıe der alten Kırche,
die auf der Miıttlerschaft der Priester bestand In der Jungen Täuferbewegung
Wäal der Unterschie: zwıschen Klerikern und La1ı1en Vollends aufgehoben.
Die Erkenntnis selbst und dıe rfahrung, unmıttelbar VOT ott stehen,
eireılte eiıner Gotteserkenntnis. In diıesem Bewusstseıin nahmen
viele Frauen die Grundsätze der Täuferbewegung mıt voller Überzeugung

die aufTtfe auf das Bekenntnis ihres aubens, den freiwıllıgen Taurtrıtt
(jJemeılnde und dıe Heılıgung des persönlichen Lebens In der Nachfolge Jesu.
Frauen gaben selbständıge Zeugnisse des auDens bıs Z.UT Hıngabe ihres
Lebens Von den 396 Martyrıen, ber dıe der „Märtyrerspiegel“1 berichtet,
nahmen etwa ein Driıttel Frauen auf sıch. Die erste Täuferın, dıe das Marty-
r1um erl Wääar Margarete Sattler, c  ehelıiche Schwester‘ Michael attiers Sıie
wurde S In Rottenburg 1im Neckar rtränkt Als letzte Täuferin wurde
626 eıne nıcht namentlıch ekKannte Tau be1 Rheıinfelden hingerichtet.“ S1e
hatte mıt 1er Männern VOT dem Rıchter gestanden; dıe Männer
wı1iderriefen und kamen mıt dem en davon;: S1Ee aber 16 alleın standhaft

Der Blutige Schau-Platz, der Martyrer=Spiegel der Taufs=Gesinnten, der Wehrlosen
Chrısten, T1elemann Van Braght, Dordrecht 1660
H.P.Jecker In Mennonitische Geschichtsblätter (MGBlI) 1997,
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In den Quellen werden Frauen oft L11UT In Verbindung mıt einem Mann
genannt und 1Ur In diıesem usammenNnang für wichtig erachtet. uch ber
die Ehefrauen der ersten Täuferväter erfährt I1Nan 1m allgemeınen wen1g. Das
Schweıgen ber s1e, dıe Kınder Z Welt Tachten oder der eıte iıhrer
Männer arbeıteten, Verfolgung und Tod erlıtten, ist eher dıe Regel” Aus
vielen Frauenschicksalen ıl ich Te1 herausgreıfen.

Margarete Hottinger (1500?-1530)
Der Vater VON Margarete, Hottinger, Warlr unter den ersten Täufern In
Zollıikon be1 Zürich Selbst des Lesens und Schreibens kundıg, egte Wert
darauf, ass in seinem Hause dıe gelesen wurde. So kam CS, ass Mar-
garete In einer Umgebung aufwuchs. dıe sıch Wort (jottes orlentierte.
Margarete wurde In der etzten Januarwoche 525 mıt ihren Brü-
dern Klaus und el1xX vermutlıch Von eorg auroc getauft”. Eınige JTage
ach dieser auftfe 16 Konrad Grebel 1mM Hause Hottinger das erste A<
bendmahl der Täuferbewegung. Die Feıler Wr SCHI1C und ınfach Auf dem
ISC stand eın mıt Weın, dazu eın Laıb Brot, den Margarete ohl
gebacken und 1Un aufschnıtt

Bereıts 18 November D wurde Margarete mıt anderen Täufern
verhaftet und 1M Zürcher Wellenberg-Turm festgesetzt”. Vielleicht gehörte
Margarete den „ärgerlıchen und wıderspenstigen Frauen‘”, WwIe en Ver-
hörprotokoll S1e nennt.® Margarete F6 in den Verhören standhaft Sıie be-
kannte ‚sıe halte dıe Kındertaufe für falsch, die Wıedertaufe für richtig.‘“
Als INan iıhr vorwarf, S1E sıch Von ıhrem ater ZUT Abtrünnigkeıt VON
der Kıirche verführen lassen, betonte S1e ihre E1ıgenständigkeıt und sagte: ”I
Vater sSe1 nıcht schuld daran. WeNnNn S1E nıcht ZUT Kırche gehe In diesem
un se1 S1e vVvon der Kanzel aus verleugnet worden ‘® ach sechs Monaten
beschwerlicher aft verheßen Margarete dıe Wıderstandskräfte S1e wı1ıder-
rief und ZiC „ Ss1e habe siıch geırrt und wolle 1Un gehorsam sein ““ Am O1
Maı 526 kam S1e fre1. Kaum der aft enNtronNnNeN, reiste S1e wen1g2g später mıt
ihrem er ach St Gallen und chloss sıch wıeder den Täufern

W.O.Packull, Dıe Hutterer Tırol, Innsbruck 2000, 73
Täufer Akten ‘T A) Schweıiz, L, 126

Schwei7z l’ 136
Schweiz H- S % 618 essler, Sabbata
Schweiz &T:D U E CO ODW NR Schweiz E KL Zeugnı1s der Margarete Hottinger VOIN 05.03 526
Schweiz 183
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an In eıner Tuppe VON taufgesinnten Frauen übernahm Margarete dort
eıne führende Sıe predigte öffentlıch, vergab Sünden und führte PTO-
phetische Rede‘*. 1eE1e sammelten sıch s1e: gab Linhart Wırt se1ıne
Arbeıt auf, sıch dem Frauenkreı1s anzuschlıeßen. Siıcher Walr Margarete
Hottinger eıne charısmatısch begabte Frau, dıe oroßen Einfluss auf dıe
Schweilizer Täufer hatte Leıder SInd LLUT TKunden der Gegenseıte ber S1e
erhalten So sagte der Stadtschreıiber VOIN St Gallen Johannes Kessler „Un-
ter den wılden und arroganten Frauen ragt Margarete Hottinger heraus. S1e
ist be1 den Täufern gelıebt und geachtet.  c612 ach 877 wırd SI1E N1IC mehr
urkundlıch erwähnt. Diıie letzte aCcC  IC einrn iıhren ärtyrertod. Miıt ıh-
Tem ater. dem er eGi1xX und anderen Täufern wollte s1e ach ähren,
In das „gelobte Land““, zıehen; jedoch schon 1m eutigen Bad Waldsee‘®
NOTAIl1Cc VON Ravensburg wurden dıe Reisenden aufgegriffen. ach einem
raschen Prozess bezahlten alle ihre Überzeugung 530 mıt dem Leben *. DIie
Männer wurden geköpft, Margarete und dıe anderen Frauen ertränkt. Als
11an Margarete ach dem ersten Untertauchen wıeder tem olen heß,
S1e „Warum holt iıhr miıich wlıeder aus dem Wasser? [)as Fleisch WAar schon

<15beinahe besiegt

Katharına utter (ca 1510?—-1538)
Das eburtshaus VON Katharına Hutter, geborene urst, STan! ın Taufers In
der ähe des Südtıiroler Pustertals‘®©. Sowohl 1m Elternhaus als auch auf ih-
1eN Dienststellen als Magd, dıie S1e bıs In dıe mgebung Von terzıng TacNh-
(en: ahm S1e täuferische edanken auf. Sıe kam der Überzeugung, ass
ott S1e auf den rechten Weg geführt Auft das Bekenntnis iıhres Jlau-
ens wurde CiE Anfang 537 VON utter, ıhrem späteren Ehemann’”,
getauft. Sehr bald kam S1e mıt anderen Täufern In aft Nur
urc eınen 1derruf konnte S18 iıhr en reiten Sıe ahm dıe demütigen-
den Prozeduren des öffentlıchen Wıderrufs Te1 aufeiınander folgenden

Schwe17z 1L, 618, J.Kessler, Sabbata.
Schwe17z 11  ‚9 618

192 Schwe17z I 618
13 Schwe17z IE 86/587

15
Schwe17z IL, 578-580
Schwe17z 1L, L

W.O.Packull, Dıiıe Hutterer In Tiırol, Innsbruck 2000, D
17 Österreich H4: 300-1, Zeugn1s der Katharına Hutter VO SS
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onntagen auf sıch ach zwelıten Festsetzung auf Burg OdenecC
rhielt Katharına AUus unbekannten Giründen ihre re1ihnel wlieder Am
25 März 1533 wurde SIC MIt el anderen Frauen Bozen ernen vernhnaite
da SIC ogroßen Gemeindeversammlung teilgenommen hatten |DITS
nıcht bußwiıllıgen Frauen ollten ausgepeıltscht werden och der Züchtiger
we1gerte sıch diese Strafe vollzıehen 1eder konnte Katharına das (Ge-
fängn1s verlassen Sıe chloss sıch Täufergruppe dıe SIC ach
Auspıitz ähren brachte Dort heıliratete SIC der Pfingstzeıt FS 35 Jakob
Hutter Als bald darauf ähren dıe Verfolgung der Täufer eiınsetzte

Es W äal schwier12 für dıefloh das Ehepaar dıe alte Heımat 1ro0
schwangere Katharına und iıhren Ehemann CLE dauernde Bleıibe finden
el standen auf der 1stfe der Inhaftıierenden DıIe Gefahr dıe an
iıhrer Verfolger fallen e SIC unstet VON erstecC erstec6® ESs sieht

aus als habe Katharına Anschluss verlässlıche Frauen gefunden
vorübergehende Sıcherheit erlangen Wann und S1IC iıhr 1ınd ZUT Welt
brachte 16 unbekann UÜber ehemalıgen Freund den Hutter
aufsuchen wollte sagte SIC SCI CIM „abgefallener und deshalb zernıchteter
Christ Hausfrau aber SCI1 iıhre 1e Schwester 27 Es WarTr schwiıer12
Freund und e1In: erkennen DIe anderung ach Klausen Eıisacktal
W äalr der letzte SCINCIHNSAMIC Weg der Eheleute Am November 1535°
wurden en verhaftet Hutter wurde SOTO ach Nnns  TUC gebrac
und dort Februar oder März 536 hingerichtet Im Burggefängn1s VON

ullıdaun ODerha Klausen gab Katharına unter Androhung Von Strafen
Namen VOoN Geme1indevorstehern betonte aber gleichzeıtig, ass diese
Männer ähren Ihre Überzeugungen verhehlte S1IC Nun HIC mehr
auch dachte S1C nıcht mehr abermalıgen 1derruf mıt dem Les
ben davon kommen ach iıhrem Glauben befragt antwortete S1C, 816
halte und achte weder dıe Messe och das akramen des Altars auch dıe
emauerten Steimhaufen (Kırchengebäude bedeuteten iıhr nıchts dıe Kınder-
taufe SC1 CIn Greue]l VOT ott CA Über ıhren Mannn befragt dem Bereicherung
|S Profiles of Anabaptıst W omen hg Arnold Snyder und Lında Huebert Waterloo

1996 179
Packull DIie utterer Tirol Innsbruck 2000 274

Osterreich UL, 300- (sıehe oben)
Osterreich 111 |Das große Geschichtbuch der Hutterischen Brüder, hg Wolkan,

Wıen 9231 297
E ÖOsterreich IL, 300
23 ÖOsterreich 111 2972

25
Das große Geschichtbuch der Hutterischen Brüder hg Wolkan Wıen 1923

ÖOsterreich I1 300 Zeugn1s der Katharına Hutter VOom 03 1535
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vorgeworfen worden WAdIl, S S1E „Was me1n eheliıcher Mann und er
Vermögen sıch bringe, das e1e den en, den kleinen,

Kındern und anderen ern und Schwestern AdUus .“26 Katharı-
Hutter I11USS N1C 11UT be]l den Täufern, sondern auch be1 iıhren Bewachern

Fürsprecher gehabt en Es gelang iıhr Ende prı 1536 AdUus dem Gefäng-
N1ISsS entfliıehen. Ihr welıterer Auftenthaltsort ist unbekannt. Knapp ZWel
re konnte S1e In reıhne1l en Dann wurde S1e in CHNONEC 1m usterta
aufgegriffen und als rückfällige Täuferin sofort hingerichtet.““ S1e Mag be1
ihrem Tode kaum 30 TE alt SCWESCH SeIN. Dıe NOTtLVOlIle Zeıt CS ıhr
N1IC rlaubt, eınen beständıgen Haushalt gründen und Kınder oroß
ziehen. Die wen1ıgen onate ıhrer Ehe Von Entbehrungen, Rastlos1g-
keıt und Furcht bestimmt

Margarete eilwar (ca —nac

Margarete Hellwart in Beutelsbac 1m Remstal, Ööstlıch VON Stuttgart
gelegen Al Täuferin wurde s1e 608 be1 der damalıgen evangelıschen Lan-
deskırche auffällig, weı1l S1e dıe (Gjottesdienste in dem kleinen orf nNnIC
esuCNHNTE und selbst mıt ogroßem Erfolg predigte.“” S1ie sprach Zzuerst Frauen
d S1e für iıhre Überzeugung begeılstern. Um Margarete bıldete sıch
eın ktiver Kreıis Von Frauen, den dıe Kıirchenleitung 1eDsten ausgewle-
SCI1 Dem STanNı! aber9 ass die verlassenen Kınder und Ehe-
manner der öffentlichen Fürsorge ZUT Last gefallen waren Die eANOoraden
kamen auf den Gedanken, dıe Frauen 1mM eigenen Hause in der Weise ANZU-

etten; ass iıhre Bewegunegsfreıiheıt 1LL1UT ZU Kochen und Besorgen der Kın-
der ausreichen würde. In der olge wurde Margarete in den ahren zwıschen
610 und 1621 einundzwanzıgzmal angekettet.”” Sie kam immer wıieder [FeT
möglıcherweise halfen ıhr 1 der Ehemann oder der Dorfschmie Eın-
mal, als Margarete angekettet se1n ollte, kamen der Bürgermeıister und der
an unangemeldet ZUT Kontrolle S1e berichteten später, Margarete habe
nıcht sogle1c dıe ure geöffne und S1e hätten schö WI1Ie S1E zuerst ihre
Ketten angelegt habe ?' enDar W ar S1e die melste Zeıt frel, Zine iıhrer AÄArT-

(?sterreich ILL, 300
ÖOsterreich ILL, 3025

W.O.Packull, Die utterer In Tırol, Innsbruck 2000, 289
Württemberg I’ X00
ürttemberg I’ 821, 528, S30U, 544, 546, 548, 862, 867, S/1, 879, 8584., 887, Ö069,

]
ö91, 897

ürttemberg I) 8/9
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beıt ach und machte Besuche in Beutelsbac und In anderen Dörfern Ihr
Ruf als uhrende Täuferin veranlasste viele Frauen be1 iıhr Unterricht
nehmen. ıne Tau gab Protokoll, S1E habe CS nıcht nötıg, In dıe Kırche
gehen, da Margarete S1E es jenrte: W ds nötıg Sel. wissen.” Als Margare-
te VOT das Kırchengericht gerufen worden Wäaäl, sagte S1e IB jeder acC
kenne SIE den Weg, den ott S1e gelehrt habe und S1e wünsche, ott mehr
gehorchen als den Menschen. Sıe möchte uftes und das bel hassen.
Bıs das Ende ıhres Lebens wolle S1e Täuferin bleiben.““” AmM Januar
621 wurde etzten Mal e1In Protokaoll ber S1e verfasst. ach Auffas-
SUNS der Zeıt WAar S1e mıt 53 Jahren eiıne alte Tau Es ist anzunehmen, ass
S1e als Täuferin starbh und deshalb ausserhalb des Friedhofs eerdigt wurde.

Dıiese Beıspiele ze1igen, ass Frauen be1 den Täufern eiıne eigenständıge
edeutung zukam. DiIe GUuc Frömmigkeıt vereınte s1e mıt den Männern
Bıbels  1um, (Gottesdienst und Abendmahlsfeıier Die Vorbereıtungen
den Zusammenkünften agen ohl weıtgehend In den Händen der Frauen.
Sıe riıchteten dıe Räume her, bereıteten das Brot ZU Abendmahl un füllten
dıie Krüge mıt Weın. Frauen N1ıC mehr ausgeschlossen, sondern u_
berall mıt einbezogen. uch be1l Dıskussionen untereinander oder mıt den
vorgesetztien eNOrden miıschten S1E sıch ein und aäußerten iıhre Meınung
Überwältigt VO Wort Gottes ussten S1e davon reden und S1e aten 6S 1im
Bewusstsein des allgemeınen Priestertums der Gläubigen. Zu Hause, be1 der
eıt, auf dem der auf der Straße hatten S1€e viele Gelegenheıiten mıt
anderen 1Ins espräc kommen, Menschen gezielt auf das Evangelıum
anzusprechen.

ach dem Vorbild der Urgemeıinde Wal dıe Gemeı1ninde eın des
geschwısterlichen Zusammenlebens. Von er rhielt dıe Versammlung der
Gläubigen eıne CUu«cC Qualität, w1e auch das Zusammenleben VON Mann und
Tau In der Ehe S1e verstanden sıch nıcht NUr als eleute., sondern auch als
Geschwister 1m Glauben und Katharına Hutter sprachen VON der

34„eheliıchen Tau und Schweste oder VOoO „ehelıchen Mann under
Margarete ottinger wuchs in einem rel1g1ös geprägten Elternhaus auf:

Ihr Vater, ihr und Ihre Brüder gehörten schon 523 ZU. Kreıs
Konrad Grebel Dıie andere Margarete (Hellwart) vertrat Zzwel (Gjenerationen

33 Württemberg I’ 88R
Württemberg I, L
Österreich I1 300-1, Zeugn1s der Katharına Hutter VOTN ach

W.O.Packull befindet sıch e1in 1Inwels darauf Ende Von Hutters zweıten. Brief AUs - e
rol
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späater ıhre täuferische Überzeugung. en eNOorden Wäal OS nıcht gelungen,
dıe Geme1inde der führungsstarken Margarete ause1nander treiben.

Dıie Täuferinnen der ersten Jahre können uns als Beıspiele für unbeding-
ten FEınsatz diıenen.

Auf dem Weg ZUuUr gleichen erantwortung
ach den vielversprechenden nfängen nahmen Frauen bald wıeder den
zwelıten Rang eın DIie Auffassung des Paulus, ach welcher Frauen In der
GGememinde schweıgen hätten”. seizte sıch In der zweıten Generatıon der
Täufer und annn be]1 den Mennoniıten HLO und entsprach damıt wıieder den
gesellschaftlıchen Normen. ıne Hamburger Hıstorikerin chreıbt .„„Dıe
Täufer en das Priestertum Gr Gläubigen vielleicht gedanklıch auf alle
er und Schwestern übertragen, auch Ansätze einer Praktızıerung g_
ze1gt, ohne diese Losung Jedoch In vollem Umfang realısıeren. Dıie Tau-

wıeder eıinmal dıe Verherer, sobald dıe lebendige Aufbruchstim-
MUunNg In StTraiier Ordnung erstarrte.  n36 DıIie erworbene e1lhabe der Ver-
antwortung Z1ing verloren. Nun besorgten Frauen wıeder als gute Ehefrauen
und Mütter Haus und Hof Sıe wurden hauptsächlıch daran CINCSSCH, w1e
S1e diese ufgaben T  en

Dıie S1ıtuation änderte siıch erst ach vierhundert Jahren 1mM Zuge freikırch-
lıcher Entwicklungen und der bürgerlich-rechtlichen Gleichstellung der
Tau

nter dem Eınfluss der angelsächsıschen rweckungs- und Heılıgungs-
ewegung hat dıe Gemeinschaftsbewegung Ende des Jahrhunderts für
Frauen Barrıeren aufgebrochen. Frauen übernahmen zunehmend Dienste in
der Kınderlehre. der Unterweısung Jugendlıicher, In der Dıakonie und der
erwaltung. iıne besondere el den Sonntagsschulen ZU, dıe Von Eng-
land, den USA und den Nıederlanden ausgehend auch dıe deutschen Men-
nonıtengemeıinden elebten Dıie erste Sonntagsschule wurde S61 In der
Gememinde Deutschhof In der alz eingeführt. Ihre Leıtung lag ange PE
In den Händen VON Thekla Lehmann ıne zweıte Sonntagsschule gründete
1 884 dıe Trau des Predigers Ellenberger In der Pfälzer Gemeıninde rT1edels-
eim  37

Diese Sonntagsschulen hıelten viele Arbeıtsfelder für Frauen bereıt.
1InC ihre Erzıiehungsarbeıt erwuchs den (Gemeılinden reicher egen Dıie

Kor l E
Marıon Kobelt-Groch, Aufsässiıge Töchter ottes, Frankfurt 993

3° Mennoniıtisches Lexıkon, (ML) IV7 230
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paulınısche Anweılsung, Frauen ollten In den Versammlungen schweıgen,
wurde verstanden, ass S1e N1C VO Predigtpult AaUus sprechen hätten
Aufgefordert als Sonntagsschullehrerinnen reden, geschah 1e6Ss VOIl eıner
anderen Stelle dUu  N urc dıe wachsende e1lnabe den Angelegenheıten
der (Gjemelnde entstian:ı en Mıteıiınander unter Männern und Frauen.
ber immer och salßen In vielen Geme1inden Männer und Frauen getrennt
1im Gjottesdienst Diese Ordnung wurde erst In den infzıger ahren des
Jahrhunderts aufgebrochen.

DiIie nıederländiıschen ennonıtiınnen nahmen nfolge iıhrer Weltverbun-
denheit eıne überwıegend 1Derale Haltung ZU Dıienst der Tau e1n on
904 konnte sıch Anna Zernıike als erste Trau Doopsgezınden Semminar
ZU Theologiestudıium immatrıkulıeren lassen. Sıe wurde 911 als Predige-
F1n eıner (Gemeninde berufen ® Das „„Landesweıte Bündnıs der taufgesinnten
Schwestern““, gegründe 1952, aktıvıerte dıe nıederländıschen Mennonuitin-
He  S on 979 dort etwa eın Viıertel ST Predigtstellen VOoN Frauen
besetzt. Im gleichen Jahr wählte dıe „Algemeene Doopsgezinde SocIıleteıt““

eıne Frau, Jo Vall ngen Schenau-Elsen, ihrer Vorsıtzenden.
Die Verbundenhe1 auf gleicher ene zwıschen Männern und Frauen

ware damals in den übrıgen mennoniıtischen (Gemelnden Europas nıcht mÖg-
iıch SCWCSCH. Besonders 1m bäuerlich geprägten Süddeutschland und be1 den
elsässischen Mennoniten eIrschte Übereinstimmung darüber, ass Frauen
sıch In geistlıchen elangen 1m Hıntergrund halten hätten. Als 1tarDe1-
terınnen In der Kınderlehre S1€e wıllkommen, nıcht aber als Predige-
rinnen. Diese Haltung wurde se1it dem Ende der sechzıger Jahre auch VOIl

Männern hınterfragt. Dazu kam., ass sıch das Selbstverständnıis VON Frauen
geändert hatte S1ıe hatten eıne bessere Ausbıildung erhalten und te1l-
welse berufstätig geworden. oderne Geräte erleichterten dıe e1 nıcht
1Ur In den landwiırtschaftlıchen Haushalten Gleıichzeintig WAar die Kınderzahl
zurückgegangen. ren Freiıraum nutzten viele Nun Miıtarbeiıt ın
den Gemeıhnden und bereıt, dort Verantwortung übernehmen.

Der zurückgelegte Weg annn mıt ein1gen Daten verdeutlıcht werden. Seıt
9068 fanden Jährlıc VOoN Frauen geplante und durchgeführte agungen STa
Das Bedürfnıs sıch besser kennen lernen und Gedankenaustausch pfle-
SCH, führte die Frauen schwesterlıch Z7u den J1 agungen wurden
Referentinnen, teilweıse auch Von außen. hinzugezogen. DIie Frauen trieben
Bıbelstudien auC femmnıstische Theologıe), erorterten Fragen der Seelsor-
9C, traınıerten moderne Formen der Gesprächsführung und informıierten sıch

38 Lichdıi, Von Zürich über Wıtmarsum nach Addıs Abeba., Maxdorf 1983,
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ber Gremienarbeıiıt. Das Interesse diesen agungen wuchs STar. ass
abh 986 In Süddeutschland STatt eiıner Jährlıchen Jlagung Trel regionale Tref-
fen In der alz, In Baden-Württemberg und In ayern durchgeführt worden
SINnd. Zusätzlich kam jedes Jahr eıne Schulungstagung dem Bedürfnis ach
Weıterbildung Im Kreıise der Schwestern wuchs dıe Bereıtschaft,
dıe auszulegen, das eigene Verständnıs erarbeıten und darüber
dıskutieren, Frauen übernahmen NUunNn In den (GjJemelnden Eınleitungen und in
der olge auch Predigtdienste.

<39In einem Referat ABDie Tau 1mM Dienste der Gemeımnde setizte sıch Ma-
riıe-Noelle Faure mıt den unterschiedlichen Aussagen Stellung und IDienst
der Trau 1im Neuen Testament ausel1nander. ange und eindrücklıch wurde In
den folgenden Jahren innerhalb des Verbandes deutscher Mennonıiten-
Geme1linden eDattıe und dıe ekannten Argumente PTO und Contra
Frauenpredigt ausgetauscht. ıne Klausurtagung des Vorstandes des VdM
berıet ber diesen strıttigen Punkt.“® Es wurde festgehalten: „Die Meıiınungen
ber den Predigtdienst VON Frauen SInd kontrovers. Eınerseıts wırd auf dıe
Stellen be1 Paulus verwıesen, die der Tau einen olchen Dıenst nıcht erlau-
ben, andererseı1lts auf den Gesamtzusammenhang der eılıgen Schrift und dıe

des Evangelıums”. Obwohl dıe Argumente weıterhın kontrovers AdUus-

wurden, hıelten sıch viele (Gemelnden des VdM das
19 Januar19%5 verabschiedete He „„Selbstverständnis‘“‘.  c6 41 Darın wırd vVvon

„den diıenenden ern und Schwestern“‘ gesprochen, vVvon denen „Hılfestel-
lung und geistlıche Beratung“ erwartet wird.““ Es 1e den autonomen (Ge-
meınden überlassen, Theologinnen und Geme1indemitarbeiterinnen für dıe
Verkündıigung berufen und SCENCNH.

Zu Begınn des ahres 08 / wurde das ema „Frauenpredigt“‘ wıeder
aufgegriffen. Als instieg dıenten eın Aufsatz „Frauen in der Nachfolge
Jesu 43 SOWI1eEe Stellungnahmen aus eiınzelnen Gememnden (nur VON Frauen)
Ich zıti1ere aus dem Aufsatz Es wIırd sıch zeıgen, ob zukünftıg Frauen ihre
Miıtarbeit auch auf den verantwortungsvollen Auftrag der Verkündıigung
ausdehnen. Was würde eıne Empfehlung nützen, WEeNnNn Frauen nıcht bereıt
sınd, lernen, gelistlich wachsen und ihre Kraft und Zeıt für die Ge-

Protokaoll der Altesten-. Prediger- und Diakonenversammlung (APDV) des Verbandes
deutscher Mennonıitengemeıinen VO

Protokoll des Vorstands des VdM VO

Mennonitisches Jahrbuch 19806, 102 „Selbstverständnıs des Verbandes deutscher Men-
nonıten-Gemeinden‘‘.
AaQ, H2
Ulrıke Arnold/Elfriede Lıichdıi, Frauen In der Nachfolge Jesu. Beılage A Protokoall der
PDV VO
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meılnde einzusetzen. Denn CS kommt N1IC darauf d  ‚ ob eın Mann oder eiıne
Tau predigt, sondern darauf ob diejen1ige Person dem Evangelıum dıenen
Wa Aus den Stellungnahmen möchte ich nführen (1) „Ich bın durch dıe
Miıtarbeıiıt In der Gememnde 1mM Glauben gewachsen.“ (2) „Ich arbeıte SCIN In
der (Geme1linde mıt; eın Problem bereıtet MIr dıe Gemeimndeleıutung ın Händen
elıner Tau.  .. (3) AES o1bt MIr immer eınen 1C durchs Herz, WEn Männer
sıch VON Frauen Brot und Weın reichen lassen, nachdem S1E dıie Eıinset-
Zzungsworte gesprochen en  c (4) ‚„„Wıderstand ich VOT em VON

äalteren Frauen, VoNn Männern eigentlich nıcht  c Demnach hatten Frauen MÜü-
he. sıch Von den eingefahrenen Gewohnheıten eANeH: uch S1e ussten
umdenken und hınzulernen.

Als rgebnı1s der sıch anschließenden eratungen wurde den Gemelnden
mıiıtgeteılt: 7’1 Dıie PDV eiIurworte den Dıienst der Tau in der Gemeıinde,
auch in Verkündiıgung und Predigt Aus UNSCICH Bıbelverständnıis können
Frauen auch In der Gemeindeleitung mıtwırken, wobel WIT davon ausgehen,
ass nıcht eiıne Person alleın dıe Gemeindeleıitung anstrebt oder inne hat
Ausgehend VO allgemeınen Priestertum der Gläubigen kennen
WIT unter uns eın autorıtatıves Lehr-,,.Amt“ Dıie PDV bıttet dıe Ge-
meınden. diese Empfehlung 1mM Sınne Von KOor CS  amı dıe (GGeme1nn-
de erbaut werde‘‘) handhaben und möchte, CS gewünsc wiırd, ılfe-

44stellung geben
Dıe norddeutschen wen1ger konservatıven Geme1inden ersparten sıch

eiıne Debatte ZU ema Frauen In der Verkündıigung. Bereıts 1977° wurde
In der Großstadtgemeinde Hamburg-Altona eıne Lai1enpredigerin berufen
Vorausgegangen W dr lediglich eine Erläuterung durch den „Kırchenrat". DiIie
TSTe akademisch ausgebildete Theologın egann ihre Arbeıt 9872 1m Rheımn-
land*® und 1988 1m Bereıich des ‚„ Verbandes‘“.

Die In der Arbeıtsgemeinscha Mennonitischer Geme1lnden
d.ö.R zusammenarbeıtenden nord- und süddeutschen GGeme1lnden Ssınd
sıch heute eIN1E, keinen Unterschie: mehr zwıschen dem Dienst VON Män-
NC und Frauen machen. eı Geschlechter versuchen ihre en in dıe
Gemeindearbeit einzubringen. In manchen Gemeıinden besteht auch angel

Predigern und Altesten. In diese Hc treten vielTac Frauen eın Dem-
zufolge verzeichnet das Mennonitische ahrbuch 2003, ass VON 78 Predigt-
plätzen 23 Von Frauen eingenommen werden: Frauen arbeıten neben 0

Protokall der Ältesten-. Prediger- und Dıakonenversammlung (APDV) des Verbafides
45

deutscher Mennonıitengeme1inen VO

Mennonitisches Jahrbuch (MJ) 1978, 129
Mennonitisches Jahrbuch (MJ) 1982, 109
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Männern In den (GGeme1lindevorständen mıt; dazu SInd Diakone und
Diakoniınnen beauftragt.“”

DIie rußländıschen (GjJemelnden Sınd bıs Jetz och dagegen, ass Frauen
predigen oder Leıtungsaufgaben In den (GGemelinden übernehmen. An dieser
Tradıtion halten S1Ee auch er In Deutschland TOLZ der veränderten MmMstande
fest So dıstanzıeren S1e sıch auch VON olchen erken der AMG, dıie Predigt
und TE ufe Frauen akzeptieren und fördern Lr Zeıt finden dıe rußlän-
dıschen Gemelinden genügen rediger und Alteste, ass S1E nıcht auf dıe
Mitarbeit VON Frauen angewlesen SINd. Schwierigkeiten g1bt CS dort.
Gemeınndeglıeder AUus Rußland In eingesessenen GGemelinden sıch In iıhren
eiIuhlen und Gewohnheıiten verletz sehen.

eute Sınd Frauen AdUus dem Geme1mndeleben nıcht mehr Wegzudenken.
Das Geme1hndeverständnıs geblete geradezu dıe Miıtarbeit VONl en he-
dern, ob Männer oder Frauen. Jle en dıe Möglıchkeıt, auch ohne aka-
demiısches Studıum., In den Verkündigungsdienst treten, WeNnN dıe Ge-
meılnde S1E hören 111 und ıhnen das Wort anvertraut Es o1bt eın festgefüg-
tes Amt, WI1Ie In den beıden GrTo.  ırchen, das VON Amtsträgern kontrolhe
wIrd. Es ist immer dıe Gemeıinde, dıe In den Gemeindeversammlungen Ent-
sche1dungen xı Miıtarbeıter und Miıtarbeıterinnen eru und abberuft
Von er gesehen en und hatten CS mennonıiıtische Frauen eicHtier
Aufbau der Gemeinde aktıv mıtzuwiıirken. Wıe ın anderen Freikırchen auch,
kommt iıhnen 1er eın Stück Te1NeEeT entgegen, das Frauen in den Amtskır-
chen In diıeser Oorm nıcht genleßen. Das einst 1e] dıskutierte ema
„Frauenpredigt“ ist se1t vielen ahren N1C mehr In der Dıskuss1ion. on
19972 wırd In einem Aufsatz festgestellt: „EsS hat eınen langen tem D
braucht ıs sıch dıe Mentalhlıtät und das Verhalten der Männer gegenüber den
Frauen in den Geme1linden geändert hat <4S Miıt großer Selbstverständlichkeit
bringen Frauen iıhre Ben und ihre Tatkraft e1in und übernehmen vielfältige
Verantwortungen In Gremien, erken und Konferenzen auch ber die Ge-
meılnde hınaus. hne ihre Miıtarbeiıt waren WIT Vıeles armer Es kommt
nıcht sehr auf das Geschlecht d} sondern auf dıe Aufgaben, dıe dıe Ge-
meılinde rfüllen hat „ES g1bt nıcht Mann oder Frau, iıhr alle se1d eINs in
(AArastus:® (Gal 3, 28)

Iie genannten Zahlen verstehen sıch ach (Gemeılinden und zählen deshalb dre1 Frauen,
WE ıne TEe1 Predigtplätze/Gemeinden bedient (eiıne Frau predigt vier Plätzen, ine
andere dre1 und eın Mann bedient Gemeınden).

4 Lydıe Hege, et tes fılles prophetiseront“, Petit dossıier relatıf AdUX miıinısteres des fem-
I11CS ans L’eglıse, Flavıon-Florennes 1992

46
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Ben1igna (arstens

Frauen In der Herrnhuter emeıne

ınl ung
Ich bın keıne Expertin, weder auf dem Gebiet der Genderforschung all-
gemeın och auf dem der Geschichte der Herrnhuter Brüdergemeıne. Was
ich nen heute ZU ema Frauengeschichte In der Herrnhuter Brüderge-
meıne erzähle, habe ich AdUus vorhandenem 2iera geschöpftft, meılne aupt-
quelle ist [Ynitas Fratrum, eft 999 In diesem eft SInd
Vorträge zusammengestellt, dıe 99% auf eiıner JTagung 7U ema gehalten
worden SINd. Aus Zeıtmangel werde ich arum auch mehr Überschriften und
Stichworte lefern und Sıe hoffentlıc neugler1g machen auf weıtere Lek-
ture

Der Ausgangspunkt: Die Ite Unität
Ich we1l3 N1IC ob Zinzendorf und dıe ersten errnnNnuter auf dem Gebiet der
Frauenfrage überhaupt wı1issentlich oder ber nachweılsbare Linıen dıe Tadı-
tion der Ööhmischen er fortsetzten In der MIr bekannten Geschichts-
schreibung der ersten Generationen der en Unität spiıelen Frauen, WL

überhaupt, ann bloß als mıtverfolgte der unter der Abwesenheiıt des Ehe-
INanNnNes e1ıdende Gattinnen eıne Allerdings folgte AaUus olchem Mıt-
verfolgtsein häufig auch eigenständıges Bekennen inklusıve Gefäng-
nısstrafen und Folter (so jedenfalls für den egınn des 18 Jahrhunderts be-
zeugt). Darüber hınaus finden sıch In den Quellen adlıge Fürsprecherinnen

den öfen, auf denen dıe Böhmischen er Unterschlup fanden Als
Liederdichterinnen oder gemeıindegestaltende Persönlichkeıiten traten Frauen
damals nıcht ın Erscheinung.

Bekannt wIırd ann 1mM I Jahrhundert Jan Amos omensky, der auch
Mädchen In dıe Schule schicken ass (Informatorium Mutterschul). Und
i1st se1n Katechismus den in ähren zurückgebliebenen Glaubensgeschwiıs-
tern gew1dme und für Mädchen und Jungen gleichermaßen als eNrDuCcC
gebraucht worden. Exulanten en ıh: späater ach Herrnhut mitgebracht.‘

Möeschler, Ite Herrnhuter Famılıen, Herrnhut 077
Plechäc, Jan Amos Comenıus und dıe Belebung der Brüder-Unität 1im Jahrhundert.

In Uniıtas Fratrum 4! 1978®
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Miıt der Hochschätzung der Visıonen einer Jungen Tau in seiner Umge-
bung nımmt (Comen1us SCAHHNEB”ILIC den späteren Pietismus9 der 1INS-
gesamt rel121Öös egabten und ätıgen Frauen Raum bot_

Zinzendortf

21 Biographische Grundlagen: Die Großhennersdorfer Weiberherr-
schaft Keimzelle Zinzendorischer Frauenanschauung
16 ass S1E immer innıg gelıebt hätte, dıie Z7wWe]l Frauen In Gro  enners-
dorf, be1l denen aufwuchs se1ine Großmutter Katharına VOI erSdcdor und
die Tante Henriette. ber S1Ee für Zinzendorf doch lebendige An-
schauungsbeispiele dafür, ass Frauen ohne männlıche Vormundschaft
ohl dıe äußeren als auch dıe geistlichen Lebensbelange SOUVeran handha-
ben konnten. Das Bıld namentlıch selner Großmutter, eiıner vielgesuchten
esprächspartnerın bedeutender Pıetisten und selbst Liederdichterın, dürfte
bestimmend für Zinzendorfs Denken geworden SeIN. Eınen ähnlıchen plet1S-
tischen Hof unter der Leıtung eiıner Tau lernte später in Ebersdorf ken-
NCN, se1ne künftge Schwıegermutter, dıe Tamutne orothea Gräfin VON

Reuß-Ebersdorf, dıe üge In der and 16 nachdem ıhr Mann gestorben
Wr Diese adlıgen Damen ussten dıie wiırtschaftliıche Leıtung eines kleinen
(GjJemelnwesens wahrnehmen und hatten gleichzeıtig dıe Verantwortung für
das geistlıche Wohl ihres Hauses. SIe bestimmten auch die pletistischen
Hofprediger und entheßen S1E wleder, WENNn ihre Predigten nıcht den g..
wünschten Ton trafen. Dass Zinzendorf späater seliner Tau Erdmuthe die
wirtschaftliıche Leıtung des gräflichen utes Berthelsdorf und die kırchliı-
chen Fınanzeng, darüber hınaus mıt selner persönlıchen nbe-
ga  el für ÖOkonomisches tun Allerdings 1eSs nıcht welıt, ass
Zinzendorf in wiırtschaftlıchen Fragen (Schuldenmachen) wirklıch auf selne
Tau gehö hätte Dies WAar eın Grund, WaTUum Erdmuthe die (Geme11nndeftt-
nanzverwaltung SCAHHNEBILIC resigniert niıederlegte.

1 heologische Stichworte Zinzendorfs Verständnis der Tau

Exegetisch: Das Weıb schweige 1Ur In Orın
Zinzendorf geht be1 er 41e nıcht bıblızıstisch mıt ıhr Dıie
berühmte Frauenschweigestelle (1 Kor stellt für iıhn keıne Schwıe-
rıgkeıt dar, wiırkt JeT SallZ modern geschichtsbewusst: Paulus habe eben

eier V0gt‚ Herrnhuter Schwestern der Zinzendortzeıt, Unitas Fratrum 4‚ 1978,
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Korinth vielleicht besonders schwatzhafte Frauen gehabt oder CINC beson-
ers komplizıerte Umgebung, dıe nıcht reif für die Gleichstellung der Tau
WarTr für ulls oılt das N1IC on dıe Auferstehungsberichte belegen,
dass TISTIUS selbst bewusst Frauen als „Evangelıisten dıe er g_
braucht“‘ habe

Theologısc Gleichheit Chrıistus
DIie Leıichtigkeıit MI1t der Zinzendorf Paulus jer beiseıte chıebt hat ihre
Ursache chrıistologischen Grundentscheidung DIie e Chrıist1
omMm en Menschen Männern WIC Frauen gleich nah DIe persönlıche
Beziehung Jesus 1STt dırekt eT 1ST SIC auch nıcht VOIN (männlı-
C  cn Priester den Frauen erst vermiıtteln Und da Zinzendorf diese Be-
zıehung besten der Brautmystik beschrieben findet scheinen ıhm
Frauen bessere V oraussetzungen für dıe persönlıche Christusbezlie-
hung en als Männer Sıch als Braut en 1sSt natürliıcherweıise erst
einmal etwas Weınbliches

astora Weıß Zinzendorf als Mann enn Wdas G111C6 Tau
Dıe Herzensrelıgion brachte Ci1Ne dıe Gefühle wahrnehmende und ANSDPIC-
chende Seelsorge miıt sıch Zinzendorf erkannte ziemlıch chnell ass 1er
dem männlıchen Eınfühlungsvermögen Girenzen gesetzt So Warlr dıie
logische olge ass Seelsorge Angelegenheıten innergeschlechtliıch verhan-
delt wurden Ile Seelsorge MmMter wurden daher der Gemeıminde Dr Män-
HGF und Frauen doppelt angelegt Es entstan Cc1IN zweıfaches Amtersystem
das (neben Erzieherinnen Ermahnerinnen Bandenhalterinnen usf
teministisch anmutende Sprachungetüme WIC ‚„„Altestinnen mıi1t sıch brachte
Ehepaare wurden folgerichtig der ege VON Ehepaaren beraten

Außerdem 1e ß sıch auf diese strenge Irennung der Seelsorge auch
hinweisen WEn wleder einmal erucnhten ber unschıickliches /Zusammen-
SCIN Von (unverheıirateten) Männern und (unverheıirateten) Frauen N-

werden musste Dass Zinzendorf sıch selbst TOTLZ besserer 1NS1C
zıiemlıch geschickt fand auch ZUL Seelsorge Frauen und diese auch ausüb-
te 1ST SihHe der Ungereimtheıiten SC1INCS Denkens und andelns

Peter /Zimmerling, /inzendortfs 1ld der Frau
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Ben1gna Carstens

Da Dıakon(1ss)a, Presbytera
el Begründungen, dıe chrıstologische und dıe seelsorgerliche, fı1eßen eın
In die „wohl schon In den Anfangsjahren Herrnhuts‘‘,  C6 ah 17453:;: offizıell ]JS-
doch geübte Ordınatıiıon VON Schwestern den ersten beiden Amtern des
dreistufigen ordınıerten Amtes (Dıakonus, res  er, Bıscho{). el dıe
Priesterweıihe zunächst OTIeNDar „heimlıch““ In den dreißiger Jahren ZwWeI.
TrTe1 Frauen der Leıtungsgruppe vollzogen wurde und auch spater wurde
die Tätigkeıt VOIN Frauen in der Gememinde ach außen hın eher herunterge-
spielt.

Die rage, ob diese Frauen gepredigt aben, lässt sıch nıcht SahzZ eindeu-
1g beantworten. Sıe en VOT em en den weıblichen Teıl der (Ge-
meınde gehalten, selten die Gesamtgemeinde. S1e hiıelten keıne „Predig-
ten  c klassıschen Sinne als Sstrenge Auslegung des bıblıschen FEXTES, SO11-

dern S1e redeten „„ZU Hetzen aber 16S$ Wr eben auch dıie spezılısch herrn-
hutische Form der Predigt

Bıs Zinzendorfs Tod ber 100 dıakonissae und Z presbyte-
LAC (Priesterinnen) geweıht worden.

Wır schrauben zurück: Diıe ntwicklung ach Zinzendorfs 10d
Es ist erstaunlıch, WI1Ie hastıg dıie doch ohl nıcht 1Ur VOIl Zinzendorf® selbst
getragene Entwicklung zurückgeschraubt wurde. Auf der ersten ynode
ach seiInem Tod (1764) berieten dıe er unter Ausschluss der AA
synodalen Schwestern ber ihre Befürchtung eines „Schwesternregiments‘“:
ach dieser ynode ollten dıe Frauen ZW alr ihre geschlechtsinterne Seelsor-

och selbständıg regeln, iıhre Stimme In der Gesamtleitung hatte aber
durch dıe Konstruktion elInes unförmıgen Helferrats 1e] Gewicht verlo-
LO  S eıtere fünf TE später kamen S1e In der Gesamtleıtung überhaupt HUr
och Wort, WCECNNn dıe Männer 1€e6S für unabdıngbar nötıg hielten Von
Ordinationen ist bıs Ol LLUTr och vereıinzelt und 1L1UT och Z ersten Stufe
(dıakonae) dıe ede

Das Jahr 1789 läutet eıne weıtere, allerdings sehr 1e] langsamer VONnstat-
ten gehende Abwertung der Schwestern en dıe innerhalb der ynode Da
Synodale damals nıcht Urc Wahl, sondern Urc dıe Kırchenleitung be-
stimmt wurden und sıch der Brauch eingebürgert atte, die Ehefrauen miıtzu-

Vogt, a.a.Q.,
Vgl Paul Peucker, „Gegen e1n egıment VO  — Schwestern  CC Dıie Stellung der Frau In der
Brüdergemeıine ach Zinzendorfs Tod,
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bringen und ann auch N1IC 11UT auf der Zuschauerbank sıtzen lassen,
1CH zeıtweılıg SCHAUSO viele Frauen WIEe Männer auf der ynode verilreien
SCWESCH. Das eunruh1gte ein1ge Männer der Öffentlichkeit wıllen, we1l
S1e In Anwesenheıt VON Schwestern nıcht fre1 reden könnten, der
YTlıchen Schwatzhaftigkeıit Von Schwestern. Es gab auf dieser ynode eiınen
einmalıg heftigen Wıderstand der Frauen den Versuch, S1e hınauszu-
drängen Und da auch das LOs (dıe Stimme des Heılands) auch nıcht recht
wollte, überlie ß Ian 6S schlıeßlich der fortschreıtenden Verbürgerlichung
der Brüdergemeıne, bıs Z.UT Miıtte des Jahrhunderts keıine Tau
mehr namentlıch aufgeführt) dıe Frauen Sanz erd und Nähzeug zurück-
zudrängen.

Eın eigener eru Frauen in der 1ssıon

Länger als In den kırchenleıtenden Strukturen 16 sıch dıe Selbständigkeıt
VON Frauen In der Brüdergemeıne in einem eigentümlıchen Berufsbild dem
der Miss1onarın. aturlıc gingen dıe Jungen Frauen In der OE als Ehe-
fIrau VON Miss1ionaren In dıe 1SsS1on oder wurden diıesen zwecks Heırat hın-
terhergesandt. och WAaTr OS der ureigene unsch, In der 1sSsıon tätıg
werden, der das Ja JT Ehe mıt dem Miıss1ıonar hervorrief. In gewIlsser Weiıse
entschıeden sıch die Frauen modern den bürgerlıchen ren!
mehr Famılıe und wen1ger Beruf 1mM 19 Jahrhundert für ihren Beruf als
Miıss1onarın und eın behütetes Famılıenleben mıiıt ihren Kındern Dıese
ussten häufig 1mM einkındalter In Europa zurückgelassen werden oder
starben tropıschen Fıebern Dass ihre Frauen den Miss1ıonaren nıcht L1UT
den ausha en und den Rücken für dıe Arbeıt freihıielten, belegen
viele Berichte': ehren, Seelsorge, Übersetzen. handwerklıche Arbeıt mıt
Frauen VOT OUrt, Kaufmännisches, Medizinisches, In Eınzelfällen WI1IsSsen-
schaftlıche ethnologische Arbeit® und dıe selbständıge Weıterführung
der Mıss1ionsarbeit ach Tod des Mannes’? gehörten AA Berufsbild

Gudrun Meyer, Dre1 Frauen 1m Hımalaya eruf und Berufung, 141
Stefan Augustıin, Elıse Kootz-Kretschmar, Miss1ıonarsfrau und Ethnographıin der Safwa in
Ostafrika, 153
Surinam.
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FKın IC In die Gegenwart
Erst 1m Jahrhundert wurden In der Brüdergemeıne aralle ZUT Entwiıick-
lung in anderen evangelıschen Kırchen und der gesellschaftlıchen Frauen-
emanzıpatıon hinterherhinkend) das Frauenwahlrecht‘” und dıe Miıtarbeit
VOon Frauen in ynode erstmalıg vertreten) und Altestenrat (1926)
aber auch dıe Ordıinatıon VoNn Frauen In der esamtunıtät beschlossen,
1967 erste Ordınatıon In Deutschland) wiedereingeführt. Und erst se1it den
neunziger Jahren ist eıne Trau Miıtgliıed der Kirchenleitung der Europäisch-
Festländischen Unitätsproviınz. Dıie schrıittweise Emanzıpatıon der Frauen in
den etzten hundert Jahren bıs hın ZUT Wahl eines Schwesternrates 1m Febru-

2008 bremste allerdings jeweıls auch CIa Jeiser, aber eindringlicher Chor
elner Reihe VOIN Schwestern, die behaupteten, alle diese Neuerungen
in der Brüdergemeıine nıcht brauchen., sıch gul VON den Brüdern vertreten

wissen. }
Und überhaupt: Ist N1IC laute, OTANSC oder SONS WwI1Ie unte eıblichkeıt

geradezu das Gegenbild der häubchengeschmückten, tıllen Schwester?
ber 1€6S ist en welteres welıltes Feld

Ingeborg Baldauf, „Wır kommen!“‘, Frauendienst In der Brüdergemeıine im ZWaNnZ1g-
sten Jahrhundert, ah 165
A.a.O., 180
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1stine Schollmeıer

Frauen In der Heillsarmee

Als 1ınd WarTr ich regelmäßıg auf ott weıl miıch N1IC als
Jungen ZUT Welt kommen lassen en Sonntag, WEeNN der Pfarrer SC1INCIMN

anglıkanıschen rnat be1 der Prozession der Kırche I1T vorbeiging,
dachte ich ‚„„Das würde ich auch SCIN 1° ber dıe anglıkanısche Kırche
hat den 50er Jahren och ange nıcht Priesteriınnen und Pastoriınnen
gedacht Ich verdrängte und vergaß den Gedanken Mehr als zehne 5SPa-
ter als ich Unıformjacke und mich ertig machte den e11ls-
armeesaal gehen kam 11111 auf eıinmal die Erinnerung wıieder und das Be-
WUusstse1ın ber gerade das tust du OC

Dass ich Jes se1it fast 35 Jahren darf, verdanke ich Jesus, der e11s-
AImMee® — und Catherıine 00

Das Vorbild

Catherine 00

Am 829 wurde Catherine Mumford Derbyshıre England geboren
Als Tochter frommen und ziemlıch wohlhabenden Methodistenfamıilıe
wurde Catherine dıe me1lste Zeıt Hause unterrichtet SIC SIHE NUur Von ıh-
FG  3 bıs Jahr OF prıvate Schule Catherıine hat 1eSs offenkundıg
nıcht als angel gesehen enn für ıhre CISCHCH acht Kınder wählte S1C eben-
falls den Hausunterricht Als JUNSCS Mädchen WTr Catherıine kränklıch SIC
hatte SC1iN Rückenleiden das SIC monatelangem Liegen9 und oben-
drein Touberkolose Ihr SaNZCS en lang WaTl Catherine 00 auf CS
etwas übertriebenen mıiıt Gesundheıit und ankheıt beschäftigt

Der Hausunterricht hat Catherine 1e] Zeıt ZU Lesen gelassen Romane
und dergleichen als frıvol umforder ausha verpoönt Catherine
hat viele theologische Bücher aber auch Bıographien und VOT em dıie Bı-
be]l gelesen ater Wal der Führer Abstinenzvereıins on
die kleine Catherine lernte dıe eiahren des OlSs kennen erst recht
als späater iıhr Vater erst VO Glauben und annn Vomn der Abstinenz Abstand
ahm wurde Alkoholiker Als SIC 15 re alt Wr Z dıe Famılıe ach
London Tau Mumford und Catherine schlossen sıch Methodistenge-
meınde aber SIC War ıhnen kalt WE  16 Abstinenz Wal unwesent-
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ıch Dıie Reformer eiıne Abzweıigung der wesleyanıschen Methodisten
SIN ET. 1ın Z 6S dıie Mumford-Damen, erst reC nachdem (3

herıne mıt Jahren Heıilsgewissheıt erlangt hatte
FünfT ach den Mumfords zieht auch Wıllıam 00 in dıie aupt-

stadt 00 hat AaUuSs der Not heraus elne T als Pfandleıher gemacht, 111
aber das Evangelıum predigen. agsüber arbeıte 1m verhassten Beruf,
abends und sonntags predigt dort, eingeladen wIırd. AUtT diese Weise
hört ihn Herr Rabbiıts, eın wohlhabender nhänger der Reformer und Freund
der umfords, eıne feurıge Predigt halten Er ist beeindruckt und bietet dem
Jungen Mann eld d ass mıt der Arbeıt 1im Pfandhaus aufhören
annn A seinem 23 Geburtstag den prı 88 kündıgt 00 eım
Pfandleıher., meldet seinem (GJönner Rabbits Vollzug un geht, da sıch
inzwıschen den Reformern angeschlossen hat, einer iıhrer Versammlun-
SCH An diesem Jag verlhıeben sıch Wıllıam und Catherine dort, dıe sıch bIs
1ın LLUT abh und be1 Veranstaltungen gesehen hatten. Wıllıam fährt das
Junge Fräuleıin Mumford ach Hause, und WIe S1e selber sagt SS schıen }
als hätte ott sımultan In uUuNseTC Herzen jene Zuneigung hıneingelegt, dıie
später reifte, Was sıch zumındest als eıne außergewöhnlıche 1N1-
SUuNg VON Herzen und Ziel und en erwliıesen hat, und dıe keıne der vielen
Unbeständigkeıten des Lebens hat auslöschen können.‘‘

FEınen Monat später verloben S1e sıch, auch WEeNnNn och Sal nıcht klar ist,
Ww1e Wıllıam eıne Famılıe unterhalten annn ber iıhr macht das nıchts AausS,
SIE ist VOIN ıhrem Wıllıam überzeugt. OTO begınnen 1E mıteinander
korrespondıeren: oft Sınd S1e 1m Laufe ıhres gemeIınsamen Lebens rennt,
aber immer wıieder schreıiben S1e sıch VON ihrer 1e zue1nander, VO  — iıh-
161 Plänen für dıie Zukunft Und Catherine zumındest ist N1ıC abgene1gt,
iıhrem gelıebten Wıllı1ıam allerle1 Ratschläge geben ber das redigen, die
Kındererzıehung oder dıe Gesundheıtspflege. Am me1sten Tvtie S1Ee ıhn
wahrscheinlich damıt, ass S1e ıhn immer wıeder mahnte, be1 seınen Studiıen
eifrıger SeIN. Wıllıam 00 ist eın kademıker und findet immer C
Ausreden, WaTrTum gerade Jeiz nıcht ans Predigerseminar gehen könne. In
ıhren Briefen während iıhrer dre1jährıgen Verlobungszeit ermahnt und STINU-

tıgt IC iıh immer wlieder. Denn auch WENN S1e NUur Zwel Te ZUT Schule
ist S1e ist dıe Intelligentere der beıden und MG hre Lektüre als

Jugendliche In 0g1k, Argumentatıon und Theologie geschult. Später, als S1e
In einem großen Saal In London eiıne ede hält, me1ınt eın Zuhörer „„Wenn
ich jJemals VOT Gericht angeklagt werde. bemühe dıch nıcht eınen be-
rühmten Anwalt für meıne Verteidigung. Hol’ dıie Frau!*“
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ıne eıtlang besucht Catherine dıe Gottesdienste der Kongregationalıs-
ten er Calvınısten als Methodisten), und ist dort S1e sehr beeindruckt VON

dem Pastor Thomas Bıs elInes ages In eıner Predigt meınt, ass Frauen
moralısch und auch ntellektuell minderwertig selen.

Hedwiıg Von ern hat In iıhrem OTWO eiıner Catherine-Bı0graphie
geschrıeben: „Scht euch diese Frau d: eiIne Tochter, Mutter, (rattin, WIeEe
MAN SI selten findet. Zurückhaltend, zartbesaitet, schwach, IN jeder Bezie-
hung das Gegenteil VoN dem, WUS eInNe moderne emanzıpierte Frau enn-
zeichnetFRAUEN IN DER HEILSARMEE  Eine Zeitlang besucht Catherine die Gottesdienste der Kongregationalis-  ten (eher Calvinisten als Methodisten), und ist dort sie sehr beeindruckt von  dem Pastor Thomas. Bis er eines Tages in einer Predigt meint, dass Frauen  moralisch und auch intellektuell minderwertig seien.  Hedwig von Redern hat in ihrem Vorwort zu einer Catherine-Biographie  geschrieben: „Seht euch diese Frau an, eine Tochter, Mutter, Gattin, wie  man sie selten findet. Zurückhaltend, zartbesaitet, schwach, in jeder Bezie-  hung das Gegenteil von dem, was eine moderne emanzipierte Frau kenn-  zeichnet ...“ (Vorwort zu „Liebe und Leiden einer Magd des Herrn‘‘). Fräu-  lein Mumford lässt dem Geistlichen sofort einen sehr langen Brief zukom-  men, in dem sie schreibt: „Noch nie in der Geschichte unserer Welt hat die  Frau die gleichen intellektuellen Chancen gehabt wie der Mann. Sogar in  diesem unserem gesegneten Land hat ihre Erziehung von der Wiege an eher  dazu gedient, sie einzuengen und zu lähmen, als sie zu entwickeln und ihre  Kräfte zu stärken. [...] Ich kann nicht glauben, dass Sie die Frau betrachten  als sittlich entfernter von Gott als der Mann oder weniger fähig, ihn begeis-  tert zu lieben und ihm treu zu dienen. Wenn dies nämlich der Fall wäre,  hätte der Große und Gerechte sie nicht anders behandeln müssen? Aber er  hat sie auf gleiche moralische Basis und unter die gleiche Gesetzgebung wie  ihren Partner gestellt, nicht wahr? “ (Hattersley, Blood and Fire)  Jedenfalls ist die Frage der Gleichberechtigung etwas, was immer wieder  in der Korrespondenz der Verlobten auftaucht und sie ist laut William selbst  die Ursache ihrer einzigen großen Meinungsverschiedenheit. Immerhin ist  William für seine Zeit recht progressiv. Aber kurz vor der Hochzeit schreibt  er seiner Verlobten: „Du kämpfst für etwas, woran ich auch glaube, genauso  fest wie du — zum Beispiel ihre vollkommene Gleichwertigkeit als Wesen.  Aber zugeben, dass sie dem Mann gleich is,‚t oder fähig, in intellektueller  Leistung oder Können gleich zu werden — da muss ich sagen, dass die Erfah-  rung der Welt und meine ehrliche Überzeugung dem widersprechen!“ (Hat-  tersley, Blood and Fire). Catherine ist viktorianische Frau genug, um dazu zu  schweigen. Sie heiraten zwei Monate später.  1.2 Das Recht der Frau zu predigen  Es war nicht so, dass es nie eine predigende Frau gegeben hätte. Die Quäker-  frauen und auch frühe Methodistinnen hatten es getan, und Booth hatte sogar  auf Betreiben seines Gönners Rabbits der Verkündigung einer Miss Buck  gelauscht. „Er meinte, er würde nie wieder etwas gegen predigende Frauen  sagen, denn sie hätte gewiss effektiver gepredigt als dreiviertel aller Män-  55(Vorwort 1© und Leiıden eiıner Magd des Herrn:) räu-
lein Mumford lässt dem eIstliıchen SOTO eınen sehr langen TIE zukom-
INCN, In dem S1Ee SCATreT A NOCH Nıe IN der Geschichte UNSEerer Welt hat die
Frau die gleichen intellektuellen Chancen gehabt WIE der Mann. ogar IN
diesem UNSerenm gesegneiten Land hat ihre Erziehung Vo.  _ der iege eher
AZU gedient, SI einzuengen UN: lLähmen, als SIEe entwickeln Un ihre
Kräfte stärken. Ich annn nicht glauben, ASS Sie die Frau hetrachten
als sıttlich entfernter VOoN Gott als der Mannn oder weniger fähig, ihn begeis-
lert lieben un iıhm ITeu dienen. Wenn 1es nämlich der 'all ware,
hätte der Große Un Gerechte SC nicht anders hehandeln müssen? Aber
hat SIE auf gleiche moralische Basıis Un Uunlter die gleiche Gesetzgebung WIE
ihren Partner gestellt, nicht wahr? (Hattersley, 00 and 1re

Jedenfalls ist dıe rage der Gleichberechtigung eIWAaS, Was immer wıeder
In der Korrespondenz der Verlobten auftaucht und S1e ist aut Wıllıam selbst
die Ursache iıhrer einz1gen großen Meınungsverschiedenheıt. mmerhın ist
Wılliam für selne Zeıt recht progressIV. ber urz VOT der OCNZEI SCANre1

se1lner Verlobten „ Du kämpfst für etwas, ich uch glaube, ZENAUSO
fest WIEC du ZU. Beispiel ihre vollkommene Gleichwertigkeit als Wesen.
Aber zugeben, ASS SI dem Mannn gleich LS, 1 oder fähig, IN ntellektueller
Leistung der Können gleich werden da MUSS ich, ASS die Erfah-
FÜNQ der Welt un meIine ehrliche Überzeugung dem widersprechen! (Hat-
tersley, 00 and 1re Catherine ist viktorianısche Tau CHNUS, dazu
schweigen. S1e heıraten ZWe1 Monate später.

12 Das ec der rau predigen
Es WAar nıcht S ass 6S nıe eıne predigende Tau gegeben hätte Dıe Quäker-
frauen und auch frühe Methodiıstinnen hatten CS etan, und 00 hatte
auf Betreiben se1nes (JÖönners Rabbits der Verkündigung elıner Miıss Buck
gelauscht. SAr meinte, würde Nıe wieder P{[WAS predigende Frauen

enn SIE hätte ZEWILSS effektiver gepredigt als dreiviertel aller Män-
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”Nler die jemals gehört hatte (Booth Tucker Das en VON Catherıine
Booth)

Dann kamen 859 dıe Palmers VOoN Amerıka ach England beıde pred1ig-
ten Und als C111 Pastor Tau Phoebe Palmer angrı1f und dıe unverschämte
Handlungsweıise der predigenden Frauen als unbıblisch ablenNnte mMusste
Mrs 00 ICaABlCICH S1ie schrıeb iıhrer utter „Würdest du glauben
Aass CINeEe (1JeEMmeinde die SA Hälfte UU Frauen besteht SILzen hleibht Un sich

CIn selbstherabsetzendes (G(rewädsch anhört? S7ie verdienen eigentlich
nicht aASsSs man für SIE

S1ie chrıeh aber doch zunächst dem ıtıker TIE ann machte SIC
daraus CIM TIraktat „Das e der Tau predigen“ Es SIN ihr nıcht
iıhr CISCHNCS SC SIC hatte och eın Wort gepredigt ber S1IC verstand
ınfach nıcht ass Ian mehr als dıe der Bevölkerung VOoNn dem ec
das Evangelıum predigen ausschloss Zu ihren Argumenten komme ich
och

Catherıine 00 rzählt späater ass S1IC urz ach der Geburt iıhres 1C1-
ten Kındes Januar 1860 innerlich Von ott Auftrag bekommen
habe predigen Vielleicht War CS dıe viele Arbeıt MI1T S Kleinkındern
vielleicht TOTLZ em ngs VOT Skandal SIC schweigt ber als SIC be1

besonderen Pfingstversammlung MI1t ihrem ältesten Sohn der ersten
1: der Kırche Gateshead S1ITZ und Besuchsprediger nacheiınander ihr
Zeugn1s geben entsche1idet SIC sıch AT Gehorsam Am Ende der Versamm
lung, als ihr Mann gerade schlıeßen 111 geht SIC ach OTNE ‚„‚ Mein Mann
dachte SC etwas und fragte mich Was 1ST I058 Liebe?‘
Ich antwortete Ich möchte etlwAas Br Wr überrascht konnte
ANUr Meine 1e. Frau möchte elwWwas S un sich seizen Ich
habe den Leuten einfach vzählt WAaS War Ich habe Buhea WIEC es jeder
Iun sollte der Unrecht SEWESCH 1LST (Roger Green Catherine Booth)
Weıter berichtet SIC ass SIC VOT Te1 bIis 1CT1 Monaten dem Herrn VETISDITO-
chen habe gehorsam SCIN und N1IC WaLC ungehorsam SCIN Wıllıam
o1bt bekannt Meıne 1e€ Tau wırd heute i} predigen Das tat SIC auch
Ihr Text „Se1d voll des Ge1lstes‘‘.

Der OTITIentlıche Dienst VOoNn Catherıine 00 hört erst miıt iıhrem Tod auf.
Und cS wırd Sıe nıcht überraschen hören ass 6S ihr Dienst Wr der C1-

gentlıc ZUT Gründung der Heıilsarmee führte
Wıllıam hatte sich 861 VoNn SCINECT Konferenz getrennt weıl S1C ıhn lıeber
C1Ne bürgerliche Gemeınnde versetzen wollte als i1hm dıe Arbeiıt E=

vangelısten ZUZUWEISCH Se1tdem hatten dıe Booths getrennt oder als aar
Jer CIM Daar Monate dort CIn paar ochen Evangelısatıonen gehalten S1ie
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wohnten mıt ıhren sechs Kındern mal hıer, mal dort Dann bekäm Catherine
865 auf einmal Eınladungen ach London, sollte In (GjJemelnden evangel1ı-
sıeren, aber auch be1 der Miıtternachtsmission reden. Und Wıllıam Wr

Bergewöhnlıc CHNUS, N1ıC eiıfersüchtig auf seline Tau se1n, sondern S1E
gehen lassen und erst später mıt den Kındern nachzukommen. Sıe War
aKTUsc dıe Brötchenverdienerin der Famılıe geworden. Wıllıam 00 hatte
sıch VON London nıe ANSCZOSCH gefühlt. ber WECeNnNn se1ne Tau 11U einmal
ach London musste, dann konnte auch eın Angebot annehmen, für sechs
ochen 1mM Osten Londons eıne Zeltmissıion leıten. Dıie Heılsarmee W arlr

geboren!
anchma WAar Catherine vorderster Tron Wenn ıhr Mann 1m Osten

Londons Pfennigfrühstücke für AdIi111C Kınder ausgab, ammelte S1e 1mM rel-
chen esten dıe azu nötıgen Kollekten eın ber manches geschah auch
hınter den Kulıissen: Wıllıam beraten. Wıllıam eruhigen, Wıllıam wlieder
aufbauen, erste Unıtormen entwerfen und Bücher schreıben, azu acht Kın-
der erziehen. Obwohl manche Anfragen den Erziehungsstil gestellt WEeTI-
den können, I1USS INan 9 ass der Bruch mıt ein1ıgen Kındern der
Booth-Famılıie ange ach dem Tode Von Catherine erfolgte und eher miıt
Unterschiıieden in der Lehrmeinung und einem recCc undemokratischen Füh-
rungssti des alten Generals hat als mıt der 1N!  e1

Meine besten Männer sınd Frauen!
General Albert Orsborn schreıibt In se1iner Autobiographie „ The House of
Pılgrimage“‘, ass Wıllıiam 00 geäußert habe, seıine besten Männer selen
Frauen, ginge 6S Mut, Ausdauer und Fantasıe. ber g1bt keıine Quelle
d  9 und die Archıvare suchen se1t ahren danach! In der Heıilsarmee immer-
hın ist 6S eın geflügeltes Wort geworden.

Von Anfang hatten die Frauen In der „Chrıstıan Miıssı1ıon””, WwI1Ie die
Heılsarmee er hıeß, dıe gleichen Rechte WI1Ie dıe Männer. Booths älteste
Tochter wurde mıt Jahren S81 ach Frankreıch geschickt, mıt ZWel
Helferinnen die dortige Heılsarmee gründen. WEe1 re später tat S1E das
ogleiche In der französıschen SchweIi1iz 889 begann eıne Frau, Hedvıg VON

Haartman., dıe Arbeıt der Heılsarmee in ınnlan Und als 1880 00 den
Jungen Raılton mıt s1ieben weıblıchen Salutisten ach New ork einschiffte,

dıie Heı1ılsarmee ach Amerıka bringen, fanden Ss1e In Phıladelphıia
bereits 200 Heılssoldaten VOT und eingereıht VON einem sech-
zehnjährigen Mädchen und ihren ern,. dıe kurz ausgewande:
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War hatte ater Shirley VON seinem Lohn als Se1idenweber dıe 1etfe für
den Saal aufzubringen, aber das Evangelısıeren besorgten dıe beiden Frauen.

Heilsarmee-Arbeit für Frauen
Wıllıam 00 War VOTIN CNE1IEe bıs Z.UT Evangelıst. Für Soz1lalarbeıt
hatte anfangs N1IC 1e] übrıg Fromme Frauen, die 1 üppchen und
Taktate verteılten, gebe 6S schon viele., me1ınnte Er wollte der un
dıe urzel gehen, Menschen In Verbindung mıiıt Jesus Chrıistus bringen,
ann würde sıch es andere ergeben. Er mMusste aber seiline Meınung ändern
und sıch auchum die sozlalen Bedürfnisse selner SCWONNCHCNH Seelen küm-
1LHNEeETIN der sollte eine Prostitulerte, die der Bulßbank Vergebung iıhrer
Schuld empfing, hernach beschwören: „Geh ach Hause 1Ins Bordell und SE1
en braves Mädchen!*‘‘? Wenn eıne solche Tau Heılsarmee kam, ann
en Heıilsarmeeschwestern S1Ee für e1n DAaar Tage aufgenommen. Kl
machte CS sich Elızabeth I} Heılsarmeemitglied und mıt einem gutmü-
1gen Bäcker verheıratet, ZUT Aufgabe, viele dieser Mädchen aufzuneh-
ICN WIEe möglıch und für S1e Arbeıtsplätze und Wohnungen suchen. Ie.
sgendwann bat der Bäcker dıe Heılsarmee, irgendetwas anderes Organıs1e-
ICN, und se1lne Kınder CS CIn bisschen le1ıd, iImmer ihr Essen te1-
len oder iıhr Bett zugunsten anderer abzugeben. 1884 Tichtete dıe Heılsarmee
das VOoN vielen ettungshäusern für Frauen eInN: Booths Schwiegertoch-
e TE alt, hatte dıie Leıtung und behielt S1e auch für TE

Es gab ohl Jeder Zeıt In eiıner Metropole WIe London Kınderprostitu-
t1on. In England WAar 18 / das Eınwilligungsalter für Geschlechtsverkehr
ZWAaT auf 13 Jahre erhöht worden, aber Junge Mädchen wurden dennoch
Prostitution Das Problem wurde VON Sozlalreformern durchaus
erkannt. aber Jeder Versuch, Mädchen unter schützen, wurde 1im Par-
lament abgeschmettert. Dreizehnjährige brıtische Mädchen wurden Von In
FG ern ordelle verkau und VON we1i1ßen Sklavenhändlern ach Aras
1en verschleppt! Märchen? Dıe Heılsarmee WUuSSTe 6S Hrc ihre Anlaufstel-
len In der besser. Catherıine, iıhr Sohn Tamwe Ehemann der Ret-
tungsheimleıterin und G1n Freund der Heılsarmee beschlıeßen 884
handeln 1ine ehemalıge Puffmutter wırd überredet, tun, als ware S1e
rückfällig geworden. Sıe nımmt dıe alten Verbindungen wıleder auf und
au dıie dreizehnjährige Elıza rmstrong Von iıhrer Mutter ab Die Mutter
glaubt ihre Tochter für alle Zukunft in einem Londoner Bordell Elızas Jung-
fräulichkeit wırd bestätigt, Reiızwäsche In Kındergröße geschneı1dert, eın
Ziımmer In einem Bordell eSteE. Elıza eıne Stunde mıt einem für S1e
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tTemden Mann verbringt. Dann geht ZU Bahnhof und welılter ZU ont1-
nent et Schritt dieses nternehmens wIırd VOon Schmiergeldzahlungen
und Bestechungsgeldern begleıtet. eder. VO Frauenarzt ber den Bordell-
besıtzer bıs ZUE: Zoll- und Bahnpersona we1ß, welchem Schicksal 17a
entgegengeht. Was S1e nıcht WwIssen, Ist, ass der unbekannte Mann 1m
Londoner RBordell Stead ist, eın Freund der Heılsarmee und
Herausgeber der all Mall GTazette, einer viktorianıscher „Splegel“. Wır
egegnen 141er einem der ersten VOoN investigatıvem Journalısmus. Denn
als 17a glücklich ın einem Kınderheim der Heıilsarmee In der Schwe17z
untergebracht Ist, bringt ea den ersten VON zehn Artıkeln ın selner Zeıtung
heraus. 1te „Mädchenopfer 1m modernen Babylon  c Aufruhr! Die Auflage
ste1gt VON auf eıne Mıllıon Die oroßen Pressevertriebe we1igern sıch,
dıe eıtungen verkaufen, we1l das ema unanständıg Se1 Daraufhıin wırd
die Kadettenschule vorübergehend geschlossen, amı dıe Heıilsarmeeka-
detten dıie Zeılitschrift auslıefern können:; das Hauptquartier und ein1ge
orpssäle werden Nachschublagern. George Bernard Shaw biletet sıch d.  D

viele Exemplare kaufen, W1e tragen könne, S1e auf den Straßen
anzubieten. ange Rede, kurzer Sınn öffentlicher Aufruhr., das Mındest-
schutzalter wırd auf erhöht Friede, Freude und eın Jahr spater eiıne
Gerichtsverhandlung 1mM Old Baılley, dıe ehemalıge Bordellmutter, der
Journalıst und auch Bramwell 00 angeklagt werden., obwohl sStreng SC
1OINMeEN der auf VON 17a Armstrong erst ach ihrer Iat Verbrechen
erklärt WIrd. Bramwell wırd e1gesprochen, dıe anderen beiden Gefäng-
N1IS verurte1 Steads Gefängniskluft ist 1m Museum der Heılsarmee
hen Er sagte, S1Ee sSe1 se1n Ehrenkle1id Er Z1ing mıt der . 11a6 unter

Heute ist dıie Heıilsarmee wen1ger spektakulär. ber auch heute gehen
jede (976 Z7WEe]1 me1lner Heı1ilsarmeeschwestern In Hamburg in dıe Großbor-
delle In unmıiıttelbarer achbarschaft UNSEeTCS aals auf St aulı SIıe verte1-
len Getränke a0 geht guL und CANArıstliche CNrıften dıe ausländıt-
schen Frauen. Dıie Deutschen wollen nıchts hören, aber dıie Ausländerinnen
nehmen Sn Eınige Afrıkanerınnen kommen dıe Ecke unseTrenN Ver-
sammlungen.

arf ich och eiınmal Catherine 00 zıt1eren? Sıe chrıeb In einem Ar-
tıkel. dessen rıg1ina 1mM Briıtiıschen Museum {inden ist

„ Ich [As einige Ahsdätze Vo Bericht einer Debatte IM Parlament, hei
denen ich Aaum meiInen ugen Irauen konnte. Ich dachte nicht, ASS
WIF tfief gesunken seien ASS ein Parlamentsmitglie: VOr-

schlagen könnte, ASS NUan das Schutzalter dieser Unschuldigen auf
chn herabsetzen sollte Un meln Gott! dafür plädieren könnte,
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ASS es für einen Mannn schwer — für einen Mannn SCHWER! SEIL, wenn

IN einem ihn gerichteten Gerichtsverfahren nicht behaupten
könne, ASS en solches ind gewollt habe Sehr ohl können
die hesseren Schichten auf ihre kleinen Mädchen aufpassen! Schr
ohl können SIEe vorsichtig SEIN, ASsSS SI S1Ie Nıe ohne wirksamen
Schutz UU dem Hause lassen! Aber W soll UAU S den Töchtern VOoON
schutzlosen Witwen werden? Aus den kleinen Mädchen der Arbeiter
dieses Eandes?. Ich hätte Nıe geglaubt, ASS eine solche Diskussion
Uunter sogenannten Gentlemen stattfinden könnte. (Roger Green,
Catherine 00

Die Akzeptanz damals
Selbstverständlich War CS NIC. ass 1865 dıie eCus ewegung VoNn Wıllıam
und Catherine 00 dıe Gleichberechtigung VON Mann und Tau hervorhob
Schlıeßlich ollten erst Anfang des Jahrhunderts alle Männer In Großbri-
annıen überhaupt Wahlrecht bekommen. aturiıc gab Opposıtion, auch
In den eigenen Reıhen Tamwe 00 chreıbt In seinen Erinnerungen:

„„Gerade die Männer, die sich IN der 15S10N bekehrten, Ja die ZU
Teil AUS der (10SSe kamen, hatten, Wenn SI selbst IM Amt un
einen gewissen Einfluss IN ihren reisen hatten, etlwas dagegen, WwWenn
Frauen ihnen gleichgestellt Männer, die INn den übelsten Krei-
SCn aufgewachsen hatten elWAaAS dagegen, Wenn Man SIE auf die
gleiche Stufe mit Frauen tellte, un ImMmmer Un Immer wieder weiger-
fen Sich gerade die Männer, die ZUFr hoffnungsvollen Verheihung künf-
figer Brauchbarkeit Anlass gaben, mıit Frauen arbeiten. Man ONN-
fe SIE HUr durch viel Mühe un (G(rebet überzeugen. Und manche, fürch-
fe ich, liehen sich Sar nicht überzeugenChristine Schollmeier  dass es für einen Mann schwer — für einen Mann SCHWER! sei, wenn  er in einem gegen ihn gerichteten Gerichtsverfahren nicht behaupten  könne, dass ein solches Kind es gewollt habe  .! Sehr wohl können  die besseren Schichten auf ihre kleinen Mädchen aufpassen! Sehr  wohl können sie so vorsichtig sein, dass sie sie nie ohne wirksamen  Schutz aus dem Hause lassen! Aber was soll aus den Töchtern von  schutzlosen Witwen werden? Aus den kleinen Mädchen der Arbeiter  dieses Landes?.... Ich hätte nie geglaubt, dass eine solche Diskussion  unter sogenannten Gentlemen stattfinden könnte.‘“ (Roger Green,  Catherine Booth, 1996).  3. Die Akzeptanz damals  Selbstverständlich war es nicht, dass 1865 die neue Bewegung von William  und Catherine Booth die Gleichberechtigung von Mann und Frau hervorhob.  Schließlich sollten erst Anfang des 20. Jahrhunderts alle Männer in Großbri-  tannien überhaupt Wahlrecht bekommen. Natürlich gab es Opposition, auch  in den eigenen Reihen. Bramwell Booth schreibt in seinen Erinnerungen:  „Gerade die Männer, die sich in der Mission bekehrten, ja die zum  Teil aus der Gosse kamen, hatten, wenn sie selbst im Amt waren und  einen gewissen Einfluss in ihren Kreisen hatten, etwas dagegen, wenn  Frauen ihnen gleichgestellt waren. Männer, die in den übelsten Krei-  sen aufgewachsen waren, hatten etwas dagegen, wenn man sie auf die  gleiche Stufe mit Frauen stellte, und immer und immer wieder weiger-  ten sich gerade die Männer, die zur hoffnungsvollen Verheißung künf-  tiger Brauchbarkeit Anlass gaben, mit Frauen zu arbeiten. Man konn-  te sie nur durch viel Mühe und Gebet überzeugen. Und manche, fürch-  te ich, ließen sich gar nicht überzeugen ...“ (Bramwell Booth, Echoes  and Memories, 1925)  Natürlich waren große Teile der anglikanischen Kirche dagegen, und das  übertrug sich auf die Kritiker überall dort, wo die Heilsarmee ihre Arbeit  aufnahm. In seinem kritischen Buch über „Die Heilsarmee, ihre Geschichte  und ihr Wesen“ schreibt 1884 der Erlanger Theologieprofessor Kolde im  Zusammenhang mit Catherine Booth’ Broschüre „Das Recht der Frau zu  predigen:  Die obigen Gedanken werden darin zum Teil mit einer an Leiden-  schaftlichkeit grenzenden Wärme verfochten, auch nicht ohne Bei-  bringung gelehrten Materials aus englischen Kommentaren, das er-  kennen lässt, dass das weibliche Predigtamt, neben dem politischen  60(Bramwell 00 Echoes
and Memories,

aturlıc große e1ıle der anglıkanıschen Kırche dagegen, und das
übertrug sıch auf die ıtıker überall dort, die Heılsarmee ihre Arbeıt
ufnahm In seinem kritischen Buch ber .„„Die He1ilsarmee, ıhre Geschichte
und iıhr Wesen““ schreıbt 884 der Erlanger Theologieprofessor 1m
usammenhang mıt Catherine Booth‘’ Broschüre „Das SC der Tau
predigen:

Die obigen Gedanken werden darin ZU: Teil mıt eiIner Leiden-
schaftlichkeit grenzenden Wärme verfochten, uch nicht ohne Bei-
rinZung gelehrten Matertials AUS englischen Kommentaren, das er-
kennen [ÄSsstT, ASS das weibliche Predigtamlt, neben dem politischen
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Wahlrecht sicher das höchste ıel englischer Frauenemanzipazions-
gelüste, uch Unlter den Gelehrten mehr Freunde hat, als Man Unter
vernünftigen Menschen erwartlten sollte Ja die Generalin geht soweılt

behaupten, SC ANUr eine rage der Zeilt, ob die Kirche VON Eng-
land den Frauen erlauben wird, IN ihren Versammlungen sprechen:
‚Der gesunde Menschenverstand, die öffentliche Meinung Un die
gensreiche Resultate weiblicher T’hätigkeit werden IC AZU zwingen,
UNS eine ehrliche un unparteiliche Übersetzung des einzigen Textes

Wliefern, mit dem SICe ihr Verbot begründet.
ESs sollte ZW alr fast hundert e dauern, bıs 976 ersten anglıkanıschen
Priq_sterinnen geweılht wurden. berFRAUEN IN DER HEILSARMEE  Wahlrecht sicher das höchste Ziel englischer Frauenemanzipazions-  gelüste, auch unter den Gelehrten mehr Freunde hat, als man unter  vernünftigen Menschen erwarten sollte. Ja, die Generalin geht soweit  zu behaupten, es sei nur eine Frage der Zeit, ob die Kirche von Eng-  land den Frauen erlauben wird, in ihren Versammlungen zu sprechen:  ‚Der gesunde Menschenverstand, die öffentliche Meinung und die se-  gensreiche Resultate weiblicher Thätigkeit werden sie dazu zwingen,  uns eine ehrliche und unparteiliche Übersetzung des einzigen Textes  266  zu liefern, mit dem sie ihr Verbot begründet.  Es sollte zwar fast hundert Jahre dauern, bis 1976 ersten anglikanischen  Priesterinnen geweiht wurden. Aber ... recht hatte sie!  Übrigens zeigt Kolde in diesem Absatz, dass er etwas Grundsätzliches  missverstanden hatte, wenn er über Catherine Booth von „der Generalin‘““  schreibt. Es hat überhaupt nur zweimal eine Generalin gegeben: Evangeline  Booth (1934-39) und Eva Burrows (1986-94). Die Ehefrauen der anderen  Generäle waren schlicht „Frau General‘“. Es kann letzten Endes nur eine  Person die juristische Verantwortung tragen.  Gerade dieses wurde in den ersten Jahren zum Problem. Bramwell Booth  gibt zu, dass die Heilsarmee-Mutter nie ganz zu Ende gedacht habe, was  passiert, wenn Frauen über Männer zu bestimmen hätten. Helfen schon, aber  anführen? William zögerte. Einige waren dafür, andere dagegen. Letzten  Endes, als die „Christliche Mission“ 1878 ihren Namen in „Die Heilsarmee“  änderte und die Arbeit einen ungeahnten Aufschwung nahm, konnte man  nicht anders, als die Frauen gewähren zu lassen. Man hat sie aber jeweils zu  zweit ausgeschickt, um jedes Gerede zu widerlegen.  Schon die Darstellung der Heilsarmee in der Kunst zeigt, dass die Frauen  der Heilsarmee in der Mehrzahl waren: Major Barbara (Shaw), „Die Heilige  Johanna der Schlachthöfe“ (Brecht,) auch die Helden im Roman „Das tägli-  che Brot“ (Clara Viebig), der 1900 die neugegründete Heilsarmee in Berlin-  Schöneberg zeigt, sind Heldinnen, nicht Helden. Und zeigt Zille die Heils-  armee — dann sieht man Schwestern!  4. Die Heilsarmee heute  4.1 Die Wirklichkeit heute, Veränderungen in der Zukunft  In den ersten hundert Jahren der Heilsarmee war man in der Frauenfrage  weder Fisch noch Fleisch. Ledigen Frauen standen alle Positionen offen. Es  gab — auch in Deutschland — hervorragende Frauengestalten. Das Problem  61re® s1e!

UÜbrigens ze1g In dıesem Absatz, ass etIwas Grundsätzliches
m1issverstanden hatte, W ber Catherıine (0780) VON der Generalın““
Schre1 Es hat überhaupt 1L1UT zwe1ımal eıne Generalın gegeben Evangelıne
00 —3 und Eva Burrows 6—9 DıIie Ehefrauen der anderen
Generäle schlicht „Frau General‘“®. Es annn etzten es 1Ur eıne
Person dıe Juristische Verantwortung tragen.

Gerade dieses wurde In den ersten Jahren ZU) Problem Tamwe 00
o1bt Zı ass die He1ilsarmee-Mutter nıe Sahz Ende gedacht habe. Was

passıert, WECNN Frauen ber Männer bestimmen hätten Helfen schon, aber
anführen? Wıllıam zögerte. Eınige dafür, andere dagegen Letzten
Endes als dıe ‚Chrıstlıche 1ss10n““ S78 ihren Namen In - DIe Heı1ilsarmee‘‘
änderte und dıie Arbeıt eınen ungeahnten Aufschwung nahm. konnte Ianl
N1IC anders, als die Frauen gewähren lassen. Man hat S1E aber jeweıls
zweıt ausgeschickt, jedes Gerede wıderlegen.

Schon dıe Darstellung der Heılsarmee in der uns ze1gt, ass dıe Frauen
der Heılsarmee in der Mehrzahl ajor Barbara (Shaw) ADIE Heılıge
ohanna der Schlachthöfe‘‘ reC  ‚ auch die Helden 1m Roman .„„Das äglı-
che Brot“® (Clara Vıebig), der 900 dıe neugegründete Heı1ilsarmee in Berlın-
Schöneberg ZEIST sınd Heldınnen, nıcht Helden Und ze1g die e11s-
aAaImee ann sıeht INan Schwestern!

Die Heilsarmee eute

4.1 Die Wirklichkeit eute, Veränderungen In der Zukunft
In den ersten hundert Jahren der Heılsarmee WAarTr I1Nan in der Frauenfrage
weder 1SC och Fleisch Ledigen Frauen standen alle Posıtionen en Es
gab auch In Deutschlan: hervorragende Frauengestalten. Das Problem

61
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aber WAdl, ass oft gerade dıe begabtesten Offizierrinnen VON irgendwelchen
schmucken Leutnants weggeheıratet wurden. Dadurch standen SIe für selb-
ständıge Leıtungsaufgaben nıcht mehr ZUT erfügung. Sıe hatten aber dıe
gleiche Ausbıildung durchlaufen: Offizıere durften nıcht mıt ıcht-
Offizıieren verheıratet sSeIN.

An den Rangbezeichnungen annn INan dıe Entwicklung gut blesen In
der Heı1ilsarmee werden dıe Dıienstränge in der ege ach Dıenstjahren VCI-

geben Dıie Anzahl der Dıienstjahre des Mannes WAar maßgeblıch. Heiıratete
eın Leutnant eıne Kapıtänın, wurde S1E D: Tau Leutnant heruntergestuft.
mgeke aber wurde dıe Leutnantın be1 ıhrer OCN7zZ7eEI mıt einem Kapıtän
sofort „FTau Kapıtän"“. Vor bıs ahren begann weltweıt diıese STarre
egelung der Bevorzugung der Männer TOCKeInN DIie Heılsarmeeländer
(„Terrnitorien) begannen, Regelungen suchen, dıe iıhrer jeweılıgen ultur
und Sprache entsprachen; hatte INan In eutschlan: in den x0er Jahren
begonnen, den Dienstgrad des dıenstältesten Ehepartners gelten lassen.
Im re 7000 aber 1e ß das Internationale Hauptquartıier VON einer externen
Fırma elıne weltweıte Meınungsumfrage unter den Offizıeren ZUT Offiziers-
SC durchführen Thematisıert wurden unter anderem dıe Ausbıldung, dıe
Heıratsregelung, auch dıe Gleichberechtigung. Überall In den Terrıtorıen
wurden Arbeıtsgruppen eingesetzt, dıe D7 noch an dıe Umsetzung arbeiten:
eıne Beratergruppe hat dem General dıe Ergebnisse unterbreiıtet.

Da eine oroße weltweiıte ewegung auch ange braucht, bıs S1E in Bewe-
SUNg ommt, ist och nıcht abzusehen, ob WIT uns In eiıne Sackgasse h1-
neinmanövrTIert en oder ob O wirklıch der Weg Vorwärts ist So werden

alle Öffizıere. ob edig oder verheıratet, ıhren eigenen Rang ehalten
Das ann edeuten, dass der Ehemann Kapıtän, selne Tau aber Majyorın ist.

solche Konstellatıonen Auswiırkungen CN auf ihre Ehe und ıhren Dienst
en wiIrd, und WCNN 1a welche bleıibt abzuwarten. Interessant erscheımnt
MIr die Änderung. ass 6cSs N1C zwıngend vorgegeben ist, dass der Mann dıe
höhere Posıtion hat ufgaben werden vermehrt ach en und Ausbildung
verteılt. uch VEn ist früh ’ WwWI1Ie 1eSs In der Praxıs sıch QUSWIT-
ken wIırd. Den Terrıitorıien wırd 6S freigestellt, In der „Offizıer-heiratet-nur-
eine-Offizıerin-Frage“ elne CUHNSCIC oder weıtere Lösung suchen. Be]l der
einen wIird gehofft, ass Offizıiere untereinander heıiraten oder als Ehepaar
gemeinsam ZUT Ausbıildung gehen; 1€eSs ist aber nıcht mehr zwıngendC
schrieben. Be1l der CHSCICH Lösung bleıibt dıe ich S1e „Inzuchtsrege-
lun  cC6 bestehen, 6Cn sınd aber Ausnahmen möglıch Brıtannıen hat sıch für
dıe weıtere, Deutschlan: für dıie CNSCIC Lösung entschıeden. Letztes Jahr
en In Deutschlan: Z7We1 Offizıerrinnen, dıe iıhren Dıienst aufgeben I1NUSS-
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(en, weıl S1e Heıilssoldaten heırateten, ihren Kang zurückerhalten und leıten
Jetz dıe Gemeinde, der Ehemann ıtglıe ist Was In manchen Freıikır-
chen vielleicht selbstverständlıch 1st, ann für uns aber eın Problem werden.
Heilsarmeeoffizıere werden normalerwelise In Abständen VerSetzZT. aber WEn

eın epa  er eınen säkularen eruf ausübt, geht das HIC ohne welıteres.
Man ebt me1listens 1mM Heı1llsarmeehaus in der ı1enstwohnung und annn auch
davon ausgehen, ass Offizıersehepaare mehr oder wen1ger den gleichen
Lebensstandard aben., WE für alle dıe Besoldung einıgermaßen gleich ist
Wenn aber ein Ehepartner In der freien Waırtschaft beschäftig ist und vIiel-
leicht eın kleines 1ge  eım and der se1in e1igen nennt, (
Gleichheitsprinzıp 1Ns en CcCNaiien WIT ein Problem oder lösen WIT
eins?

Ich habe miıch bemüht herauszufinden. W1Ie diese Regeln In I1Nan-

chen Ländern ankommen. In werden S1E aum umgesetzt, in Asıen
ebenfalls Der General hat dıie Terrıtorien, aber In manchen Fragen hat die
Freiheit gelassen, elıne Lösung suchen, dıie für dıe e1igene Kultur gee1gnet
ist So ist in Afrıka und Asıen undenkbar, ass eıne Ehefrau schneller
befördert wırd als ihr Mann;: dort ist CS auch für eıne ledige Trau schwier1g,
überhaupt Offiziıer werden. Laut Auskunft des Archıvars eritage
Centre der Heı1llsarmee in London ist 6S ZU eıspie In Indıen und akıstan
eigentlich nıe eıner wahren Gleichberechtigung gekommen Tradıtionell
wurden dıe Frauen ın diesen Ländern für eıne In der e1igenen Famılıe
VIZOSCH; ihre schulische Ausbildung Wäal nıcht immer S ass S1e SeIDStLAan-
dige Offizierrin werden konnte. In den 1JSA o1bt 6S Wıderstand den
Gedanken, ass eıne Trau mehr Verantwortung tragen ann als ıhr Ehemann
Laut Auskunft des Archıvs Internationalen Hauptquartier ist 6S och
früh für wı1issenschaftlıche ntersuchungen darüber, welche Auswirkungen
die RKegeländerungen auf dıe Heılsarmee en werden.

Die 110 Länder, In denen dıe Heılsarmee arbeıtet, sind verwaltungsmäßig
In 56 Territorien aufgeteılt. Von diesen werden Sa 1m Augenblick VON Ehe-
Paaren geleıte und (Phılıppinen, Bangladesch, Papua-Neuguinea, Portugal
und -  es Von edigen Offizıierrinnen. Wenn ich 1er VON Ehepaaren
Sspreche, ann stimmt 6S ZWAaLl, ass Jeweıls der Mann der Terntoralleiter ist
und se1ine Tau ist für andere Bereıiche Verantwortung ber be1l der
Generalswahl hat S1€e neuerdings SCHAUSO Wahlrecht w1e ihr Ehemann
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Die augenblickliche Sıtuation in Deutschlan

In Deutschland SINd VoN den 110 Offizıeren eistlıchen, 1m Gegensatz
ngestellten, dıie auch Sozlaleinriıchtungen leıten oder In der auptver-

waltung ätıg SIN
&M verheiıratete Männer (dıe Ehefrau elInes Leıters arbeıte 1m amı-

lıenbetrieb):;
e& verheıratete Frauen ZWEI1 Ehemänner SInd nıcht Offizıere);
G ledige Männer:;
2 ledige Frauen

Dıie epaare en Verantwortung In Leıtung, erwaltung, Geme1inden
und Sozlaleinrichtungen; dıe edigen Männer In erwaltung und (Geme1linde-
eıtung, dıie edigen Frauen In Leıtung (Leıtung der Westdivisıon e1n-
Ruhrgebiet), erwaltung, (GGemelinden und Sozlaleinrichtungen. In einem
Fall hat ein Ehepaar Z7We]l verschiedene Abteıilungsleiterposten atıona-
len Hauptquartıier inne, Sr der Ehefrau e1In unwichtiger Arbeıtsplatz
zugewlesen worden ware Dies ist nıcht Sahz unumstrıtten. Es ist einzelnen
edigen OÖffizıerinnen, dıe (laut den en Regeln) urc iıhre Berufswahl als
Offizıerin VON vornhereın amı rechnen konnte, keıinen Ehepartner be-
kommen, N1IC Sahz recht, ass andere „beıdes bekommen‘‘“. Diıe C6 Struk-
tur der Offizıiersschaft wırd In Zukunft och mehr solche Anomalıen mıt sıch
bringen In zehn Jahren sehen WIT weıter.

„Das ec der Frau predigen“
Ich habe NUur urz eIWwas dazu Vor vierzig Jahren las ich ZU ersten
Mal ın eiInem Durchgang den ersten Korintherbrief .„Dıie Tau schweıge In
der (Gjemelinde.“ „Wenn eıne Tau prophezeıt, soll S1e iıhr aup edecken  c
Die verblüffte und nalve ea  10N eiıner Vıerzehnjährigen: J: WAar der
sch1zophren, oder was‘?*“ Als ich zehn Jahre später las, WI1Ie Catherine 00
die beiıden Bıbelstellen interpretierte, WarTr ich beruhigt!

Catherine 00 schon 1859 darum, vorurteılsfre1ı und losgelöst VON
unseren kırchliıchen Iradıtiıonen dıie in rage kommenden Bıbelstellen
betrachten. S1ie bletet Beıispiele Aaus der d Frauen Verantwortung
übernehmen, reden, lehren Sıe vergisst nıcht dıe schöngefärbten UÜberset-
ZUNSCH (Junia? Junijas? Dıakonin oder Dienenn ?...); die Denken in
den etzten Z7WEI Jahrtausenden geprägt en: Catherine War eıne Radıkale!
Am besten lesen SIie ihre gumente selber Und WEeNN S1e immer och nıcht
überzeugt SInd ann CS MIr eıd Denn ich bın mıt SaNzZCM Herzen und



DER HEILSARMEE

mıt ganzcI eeiIe überzeugt, ass ott mich berufen hat, ı1hm in der Heılsar-
INCC als Leıiterin dıenen. Sıe können kommen mıt TCN Argumenten, aber
ich meı1ner GewiIissheit fest
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Friedhilde Brandt

Frauen 17 Bund Evangelisc Freikırchlicher Gemeıilnden
U Erfahrungsbericht

orb erkungen
|DITS esellschaftlıche Entwiıcklung hat auch VOT den tradıerten Strukturen
Bund Evangelısch-Freikıirchlicher (Geme1inden nıcht alt gemacht DiIe

der Tau hat sıch ach dem zweıten C  1eg uUuNnseceTICN GGemeinden
csehr stark verändert Weıl das INC11CTI Bıografie erkennen 1ST habe
ich dieses Kurzreferat „Erfahrungsbericht genannt

Bereıts während des Krıeges und besonders ach Kriegsende ehlten
überall Männer iıhren Kassıschen Rollen Beruf und nıcht zuletzt der
Famılıe 1ele dieser Posıtiıonen ussten 1UN VON Frauen wahrgenommen
werden, W ds sıcher wesentlich azu beigetragen hat, dıe der Tau
uUuNsecICcI Gesellschaft stärken.

Ich komme AdUus der (GjJemelnde Nordhorn, IC1IN baptıstıschen (je-
me1lnde mıt 3 5() Miıtglıedern, verhältnısmäßig oroßen Gemeıinde
UNSCTIEIN Bund S1e gehö ZUT Nordwestdeutschen erein1gung In dieser
Regıon g1bt S keıne Brüdergemeinden dıe UNSCICIN Bund angehören

11 Zu Meiner Person
Ich bın September 939 Nordhorn geboren Monat des Kriegsbe-
9 und 1945, ach dem Ende des Krıeges, eingeschult worden. Meın
Vater 141e Krıeg, Ende 1943, als I1C11 ertTr sechseinhalb FE und ich
1TE alt W Aal.

Unsere fromme und 1NS1IC starke Mutltter mMusste uns
alleın erzıiehen Begünstigen kam für mıch hınzu ass Mutltter nach-
dem SIC Sohn geboren hatte sehr glücklıch War auch och C1INC Toch-
ter bekommen SIie hat uns sehr gerecht behandelt Diese Grunderfahrung,
als Mädchen N1IC WEN1SCII wert SCIN hat auf IHNE1IN Selbstwertgefühl C11C

prägende Wırkung ausgeübt
Dadurch ass INC11I1 ater Krıeg gebliıeben Wl Wäal be1 uns das

eld knapp Das Schulgeld für den Besuch (Gymnasıums oder das eld
für 1in Studi1um konnte uUuNseIC utter nıcht erübrıgen Meın eT. verdien-
te sıch das eld für SCIN Studıium als Maurer Was sehr vorteıjlhaft Wrlr als



BUND EVANGELISCH-FREIKIRCHLICHER

Vorbereıitung für se1n Studıium als Bauingenteur. Schlhießlic wurde ein
anerkannter Archıtekt Für miıch als Mädchen Wrl iM Studıium nıcht
denken 1616 Mädchen me1lnes Alters erlernten och nıcht einmal eınen
Beruf. Ich wurde als Industriekaufmann ausgebildet, typısch diese Bezeıich-
NUNS für dıe amalıge Zeıt

In meınem Beruf eTAL®S ich selbständıg arbeıten. Nachdem ich mıt
Jahren geheıratet atte, 171e ich zunächst och berufstätig. Ha uUuNnseIc

Ehe kınderlos 16 hatte ich 1e] Zeit, dıie und andere Bücher le-
SCIL, Semimnare besuchen, miıch weıterzubılden und In der Gememnde mı1t-
zuarbeıten.

Il Miıtarbeit in der Gemeinde
Obwohl ich schon mıt Jahren getauft wurde und eıtdem ıtglıe

Gemeıminde WAal, tellte ich miıch mıt gul Jahren ach eıner besonde-
ICcH Glaubenserfahrung Jesus Chrıistus SahlZz bewusst Dienst ZUT ST
SUuNg Meın Mann, VON Beruf Realschullehrer, selbst Mitarbeıter In der (Ge-
meılinde und In der Gemeımndeleiutung ätıg, Örderte miıch In jeder 1NS1IC
sehr. 970 ogründeten WIT In unseTeI (Gemeılnde eiınen Frauen- und Berufstäti-
genkreıs, der Aaus den Jüngeren Frauen uUunNnseTeT Geme1ı1inde bestand. ü dieser
Zeıt Wr ich nıcht mehr berufstätig. Und somıt wählte Ian mıch ZAHT: e1te-
rn Diese Arbeıt unterschıed siıch Vvon der herkömmlıchen Frauenarbeit und
entwıckelte sıch gul en den Bıbelarbeiten STan: dıe Weıterbildung 1im
weıtesten Sınne auf dem Programm: Lebensbilder Von Frauen und etTerate

Themen. dıe neben der geistliıchen auch dıe praktısche Lebensbewälti-
SUuNg 1m 1C hatten.

Anfang der /0er Jahre äanderte sıch ach und ach eIwa In den Baptıs-
tengemeınden gehörte das freıe ZUT Tradıtıon, und den sogenannten
Gebetsgemeinschaften durften sıch schon immer Frauen beteiligen. ber das
Gebet ach der Predigt W al den ern vorbehalten, WE der Pastor Zzwel
oder Te1 inbat, mıt der Gemeıinde beten Jetzt hıeß 6S plötzlıch: „Ich
bıtte ZWel oder re1 Geschwister AUus unseTer Mıtte, mıt uns etien  c

9795 wurde ich mıt Jahren In dıe Gemeinndeleıijtung gewählt Das
War dieser Zeıt och sehr ungewöhnlıch eıne Tau als Dıakonin! In den

Gemeinden unseTeTr Vereinigung Warlr das einmalıg. uch bundesweiıt W äar
das meınes 1ssens e1in Novum. Für miıch als Tau gab SR eıne Einschrän-
kung In den ersten Jahren durfte ich nıcht das Abendmahl austeılen. Als Sß
MIır ann gestatte wurde, ZUS ich eiınen langen schwarzen ock und eıne
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gesıittete we1lße use WO Jahre hat CS och gedauert, bıs elıne welıtere
Tau In dıe Gemeimindeleitung gewählt wurde.

Bezeichnend dıe Frauen meılner (Gjeneration und auch für mich WAaLTl,
ass WITr nıcht „UNSCIC Rechte gekämpft en Im Gegenteıl: WITr en
Geduld, €es reiıfen lassen, und WENN sıch {Iüren auftaten, gıngen WITr
ÜHrc S1e 1INAUTrcC

Im TE 197/5 adoptierten meın Mann und ich eın s1ieben Monate altes
Mädchen, uUuNseIc Tochter Bıanca. Kurz vorher War ich auf Veranlassung VOoN

Elısabeth Flügge In dıe überörtliche Frauenarbeıt als Vertrauensschwester
gewählt worden.

Dıe Anfänge des Frauendienstes In uUNscrem und
Der Frauendienst entstand 1927 als selbständıges Werk In UuUuNscTICeIMN Bund

Elısabeth Flügge (heute mıt fast Jahren geistig och f1t), eiıne hervorra-
gende Tau aus der Generation me1lner Mutter, hatte für dıe Frauenarbeıt sehr
weıtsıichtig eıne gute entwickelt Wenn INan eute In UNSCICIN und
ber „Vernetzung‘“ pricht und diese als Cu«c Idee propagıert, WUusSste Ss1e
schon VOT Jahren die Frauengruppen vernetzen.

DiIie Vereinigungen wurden JE ach Größe in 1eT bıs sechs Bezırke
aufgeteılt. Für Jeden Bezırk wurde eiıne sogenannte Vertrauensschwester
berufen. die IiNan heute „Bezırksbeauftragte des Frauenwerkes‘‘ ennt Die
Vertrauensschwestern besuchten möglıchst einmal Jährlıc jede ruppe ıhres
Bezırks und organısıerten mehrere Freizeıiten 1m Jahr. Schulungen für dıe
Gruppenleıiterinnen der Gemelnden und Arbeıtsmaterial wurden regelmäßıg
angeboten. Eınmal 1mM Jahr wurden eın oder ZWEe]1 große Frauentage auf Be-
zirksebene organısıert. ıne VON den 1er bzw. sechs Frauen hatte dıe Ge-
samtverantwortung für dıe Frauenarbeit der Vereinigung. Diese SIıtz
und später auch Stimme In der Vereinigungsleitung.

Insgesamt Wrlr ich Te in der überörtlıchen Frauenarbeıt aktıv.
Davon WarTr ich CUun T lang 11UT für eınen Bezırk zuständıg und für elf
Jahre als 95  erantwo  ıche Vertrauensschwester“‘ zusätzlıich mıtver-
antwortlich für dıe anderen Bezırke der Vereinigung.

Der INDru«c INn die Männerdomänen
Üure dıie Frauenarbeiıt W arlr ich In der Vereinigung bekannt geworden.

1984 wurde ich offızıell In dıe Vereinigungsleitung gewählt und 990 ZUT
stellvertretenden Vereinigungsleıiterin. uch das Wr me1lnes 1ssens bun-

6S
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desweıt eın Novum. Heute o1bt CS In den Vereinigungen eıne Vere1in1-
gungsleıterın SOWI1e fünf Stellvertreterınnen

984 berief miıich UNSCIC (GJemelnde ZUT Altesten. Vorher Wl in
Schleswig-Holstein bereıts eıne Alteste gewählt worden. Es hat sıch ınfach

ergeben, ass ich immer be1 den ersten Frauen WALTL, dıe ehrenamtlıch in
Leiıtungsgremien gewählt wurden, in denen bıs dahın 1Ur Männer nzutref-
fen TOtzdem habe ich In diesen Gremien nıemals eıne Zurückset-
ZUN® erfahren aufgrund der atsache. ass ich eıne Tau WAr.

Seıt 994 bın ich Gemeinndeleıterin In der (GGememnde Nordhorn Meın
Mann Wäal meın Vorgänger In diesem Amt Er musste aufgrund der erufll-
chen Belastungen und der Folgen elıner schweren Erkrankung diese Aufgabe
abgeben. 199 7/ wurde ich In dıe Bundesleıtung gewählt und habe die Krise in
UNSCICII Bund hautnah mıiıterlebtt. Im etzten Jahr wählte miıch der Bundesrat
In dıe SHE Übergangs-Bundesleitung.

VI Wiıe ocht’s weıter?
Meın Mann ist pens1oniert, und ich werde 1m Maı AdUus der Bundesleıtung
ausscheıden. Für das Gu«c Präsıdium, das 1m Maı auf dem Bundesrat in S1e-
SCH gewählt wırd, kandıdıere ich nıcht mehr. Als Gemeinndeleıiterin rbeıte
ich darauf hın, In absehbarer Zeıt ausscheiden können. Denn me1lne (Jene-
ratıon oeht In den Ruhestand und macht der nächsten atz Die CHc ufga-
be Enkelkind. Denn inzwıschen ist unseTe Tochter 28 TC alt, VCI-

heıiratet und Mutltter elıner zweıelmhalb) ährıgen Tochter.

VII Zusammenfassung
Zusammenfassend stelle ich test In unNnseTeEeT Generatıon hat sıch In ezug

auf dıe ehrenamtliche Miıtarbeıt der Frauen auf der Leıtungsebene sehr 1e]
verändert. In unseTrem und mıt z 000 Miıtgliıedern gab 6S In den rund
700 Baptıstengemeinden mıt Zweiggemeinden 1994, als ich dıe Aufgabe als
Gemeindeleiterin übernahm, 15 Frauen als Leıterinnen; dıe me1lsten VON
ıhnen standen eher kleineren Geme1ı1inden VOTL. Im T 2001 gab 6S bereıts
Gemeindeleiterinnen VON 45 teıls oroßen Geme1iminden. In den gul 100 DBrü-
dergemeinden UNsSeTES gemeiınsamen Bundes ist das och N1ıC denkbar.

Im Bereich der hauptamtlıchen Miıtarbeıterinnen setzte diese Entwiıick-
lung etwas später ein Beıispielsweise wollte eıne Tau 1972 SCIN eın Studi1-

Theologischen Seminar In Hambureg absolvieren. och das War N1C
möglıch. Sie machte deshalb eıne dre1jährıge Ausbıildung eiıner Bıbelschu-
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le Trotzdem ist S1e eute In UNSCICIN Bund als Pastorın ätıg IJa gab CS auf
UÜHSGTEN Bundesräten el Dıskussi0onen. DiIie später ann voll ausgebıildeten
Theologinnen hıeßen zunächst 1L1UTr „Theologische Mıtarbeıterinnen“‘, WECNN
S1e in den Geme1ndedienst oingen Inzwıschen SINnd S1E als Pastorınnen In
UuUuNsScCICT Bundesgemeinschaft anerkannt.

Als CUu«cC Generalsekretärın beriefen WIT Anfang des Jahres eıne
Tau Regına aas S1e bekle1idet amı das höchste Amt UNSCICS Bundes.,
das hauptamtlıche Mitarbeiıter vergeben werden annn

111 Schluss
Ich begann mıt der Gemeıinde Nordhorn Wıe ist dıe Entwicklung dort

weıltergegangen? Unsere Gemeindeleitung besteht AdUus Z7WEe]1 hauptamtlıchen
Personen, dem Pastor und dem Geme1indediakon für die Junge Gemeıinde.
und ehrenamtlichen Miıtglıedern, s1ieben Männern und sechs Frauen. Am
etzten Abendmahlssonntag CS sıch ergeben, ass neben unNnseTeM
Pastor eıne Alteste und TGl Dıakoniınnen Dienst aten Dıie Frauen
OC oder Hosen, eın Gemeindemitglied sıch darüber och auf. Ich
persönlıch bın darüber glücklıch, ass 1Im Altestenkreis elıne welıtere Tau
Mitälteste ist

aturlıc hatten dıe Frauen In estimmten Bereichen WIe ın der Kın-
der- und Jugendarbeıt schon immer maßgeblıch mıtgearbeıtet. Das ist auch
eute och > mıt dem Unters  16 ass S1e In bestimmten Gruppen in der
Mehrzahl SInd. In UHSSCTET Geme1lnde beispielsweise In der Sonntagsschule, in
der Jungschar und 1mM Teenlekreis SOWIeEe In der Moderatıon 1m Gottesdienst.

In unseTeTr Gemeinde hat sıch dıe Frauenarbeıt gul weıterentwickelt Es
o1bt Jetzt re1 Frauengruppen und eiınen Mutter-Kınd-Kreis Eın besonderer
Schwerpunkt sınd dıe Frauentreffs mıt Frühstück dreimal 1m Jahr mıt PCI-
mManent steigenden Besucherzahlen. Waren VOT zehn Jahren och z
Personen, ist dıie Besucherinnenzahl auf ber 200 angestiegen, davon
mıindestens 160 Frauen, dıe N1C ZUT Gememinde gehören Wer sıch vorher
N1G angemeldet hat, findet keinen Platz mehr.

Welcher Platz kommt den Frauen In der Geme1ninde zu? SI1ie SInd ze1gt
CS auch das letzte e1spie oft OTOTr In den (GGeme1minden.



DER PFEINGSTBEWEGUN

Klaus-Dıieter Passon

Frauen In der Pfingstbewegung

Vorbemerkung
Frauen IM geistlichen Dienst Un ihr Dilemma „Von der Freiheit ZU.

Dienst SJAT Freiheit IM Dienst“ oder ‚„ Die Gehorsamsfalle dıie WWDANNUNG
zwischen persönlicher Berufung un überliefertem Verdikt: Die Brau her
schweigeFRAUEN IN DER PFINGSTBEWEGUNG  Klaus-Dieter Passon  Frauen in der Pfingstbewegung  Vorbemerkung  Frauen im geistlichen Dienst und ihr Dilemma: „Von der Freiheit zum  Dienst zur Freiheit im Dienst“ oder „„Die Gehorsamsfalle — die Spannung  zwischen persönlicher Berufung und überliefertem Verdikt: Die Frau aber  schweige ...“  Die Situation in vielen Gemeinden ist so, wie es ein Pastor schildert:  „Zuerst habe ich die zugrunde liegende Problematik gar nicht recht  verstanden: Wie konnte bei manchen Frauen in unserer Gemeinde nur  das Gefühl entstehen, nicht den gewünschten Raum zum Dienst zu fin-  den? Frauen waren doch immer schon als Mitarbeiterinnen in wesent-  lichen Aufgabenfeldern unseres Gemeindelebens, von der Hausgrup-  penleitung bis zum Kinderdienst, von der Buchführung bis zum Seg-  nungsdienst, aktiv gewesen und als Mitarbeiterinnen geschätzt.  Ist es nur das persönliche Problem einzelner Frauen, verursacht  durch eine verletzte Seele? Oder liegt es an einer wirklichen Eingren-  zung seitens einer vorherrschenden männlichen Leitung — bewusst  oder unbewusst? Warum bringen Frauen immer wieder zum Aus-  druck, dass sie sich trotz der vielfältigen Möglichkeiten zum geistli-  chen Dienst oftmals doch nicht wirklich freigesetzt fühlen?  Was selbst Frauen beeinträchtigt, die sich ihrer Berufung und Set-  zung durch Gott bewusst sind und unter der Salbung des Geistes die-  nen, ist die Spannung zwischen der Gewissheit göttlicher Berufung  und der anklagenden Stimme, etwas zu tun, was sie als Frau eigent-  lich nicht darf — einer Stimme, die sich aus einer traditionellen Ausle-  gung einiger nur schwer zu deutender Textstellen im Neuen Testament  «1  nährt.  Die folgende Betrachtung skizziert den geistlichen Dienst der Frau in der  Geschichte der Pfingstbewegung und versucht das Ergebnis zu interpretie-  ren. Sie schließt mit einem Plädoyer für ein gabenorientiertes und partner-  schaftliches Modell für das Miteinander von Frauen und Männern im geistli-  chen Dienst.  1  Charisma 108 (April-Juni 1999), Düsseldorf 1999, S. 2; Bezugsmöglichkeit: redak-  tion@charisma-verlag.de.  ADIe Sıtuation In vielen Geme1inden ist S} W1e 6S eın Pastor SCN1ICdE

; ZUuEerSt habe ich die zugrunde liegende Problematik Ur nicht recht
verstanden: Wie konnte hei manchen Frauen IN UNSerer Gemeinde ANUr

das Gefühl entstehen, nicht den gewünschten Raum Z Dienst zu fin-
den? Frauen doch Immer schon als Mitarbeiterinnen IN wesentl-
lichen Aufgabenfeldern UNSe/’ens Gemeindelebens, VoN der HausgZrup-
penleitung his E Kinderdienst, VoN der Buchführung his Z SeEQ-
nungsdienst, aktıv SECEWESCH un als Mitarbeiterinnen geschätzt.

Ist HUr das persönliche Problem einzelner Frauen, verursacht
durch eInNe verletzte Seele? der ieg einer wirklichen Lingren-
ZUNG seıtens einer vorherrschenden männlichen Leitung hewusst
oder unbewusst? Warum bringen Frauen Immer wieder DA ARrSs
druck, ASS SIEe sıich TOLZ der vielfältigen Möglichkeiten ZU. geistli-
chen Dienst oftmals doch nicht wirklich freigesetzt fühlen?

Was selbst Frauen beeinträchtigt, die sich ihrer Berufung un SC
ZUNg durch (rott hewusst Sind un der Salbung des (rJeistes die-
HEN, 1st die DANNUNG zwischen der Gewissheit göttlicher Berufung
un der anklagenden Stimme, eftwas [UN, WaS SI als FB rau eigent-
lich nicht darf — einer Stimme, die sich AUS einer traditionellen Ausle-
SUNZ einiger AUr schwer deutender Textstellen IM Neuen Testament

‚]nährt
Die folgende Betrachtung sk1i771ert den ge1istlıchen Dienst der Tau in der
Geschichte der Pfingstbewegung und versucht das Ergebnıis interpretie-
LO  5 SIie Sschlıe mıt einem ädoyer für eın gabenorientiertes und Cr-
schaftliches odell für das Miıteinander vVvon Frauen und Männern im geıistlı-
chen Dıienst.

Charısma 108 (Aprıl-Juni Düsseldorf 1999, 2, Bezugsmöglıchkeıt: redak-
tion(@charisma-verlag.de.
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Frauen in der Pfingstbewegung eın 1C In die Geschichte
Frauen IN der Pfingstbewegung UnN: iıhre Geschichte: Geistbegabt, berufen
ungesandt “ oder ‚„ Ich 1{1 meinen (rJeist ausgiehen auf alles Fleisch,Klaus-Dieter Passon  1. Frauen in der Pfingstbewegung —- ein Blick in die Geschichte  Frauen in der Pfingstbewegung und ihre Geschichte: ‚‚Geistbegabt, berufen  und gesandt“ oder ‚„Ich will meinen Geist ausgießen auf alles Fleisch, ... die  Söhne und die Töchter..., die Knechte und die Mägde“ (Joel 3,1-2; Apg  21718)  Allgemein gilt: im weltweiten pfingstlich-charismatischen Aufbruch haben  Frauen immer bedeutende Dienste ausgeübt und Leitungspositionen wahr-  genommen; sie waren als Evangelistinnen, in der Bibellehre und Gemeinde-  gründung auf heimatlichem Boden und dem weltweiten Missionsfeld tätig.  Die Geschichte zeigt: gerade in Zeiten des geistlichen Aufbruchs und der  Erweckung findet der geistliche Dienst der Frau weiten Raum.  a) Im Vorfeld der Pfingstbewegung: Erweckungsbewegungen und Heili-  gungsbewegung ebnen den Weg für den geistlichen Dienst von Frauen  Aus dem Umfeld von Charles Finney, einem der erfolgreichsten Erwek-  kungsprediger des 19. Jahrhunderts, ist bekannt, dass es Frauen in seinen  Versammlungen erlaubt war, öffentlich zu sprechen — entgegen den sozialen  Strukturen seiner Zeit. Auch die Kirchen, die aus der Heiligungsbewegung,  einer Art Vorläufer der klassischen Pfingsterweckung, hervorgegangen wa-  ren, sahen keine Bedenken gegen eine Ordination von Frauen.  Zum Beispiel hatten Frauen in der Heiligungsbewegung Teil am soge-  nannten „Bibellesen‘“, dem Vorlesen einer Schriftstelle, ergänzt durch einen  kurzen mündlichen Kommentar. Eine Praxis, die es Frauen und Laien mög-  lich machte, zu predigen, ohne eine formale Predigt zu halten. Kirchen der  Heiligungsbewegung wie die „Kirche des Nazareners“ oder die „Gemeinde  Gottes“ (Church of God, Anderson) ordinierten auch Frauen als Pastoren.  b) An der Wiege der Pfingstbewegung: Frauen der ersten Stunde tragen das  Pfingstfeuer weiter  Die Geschichte des weltweiten pfingstlich-charismatischen Aufbruchs wurde  von Anfang an von Frauen mitgeschrieben. Es war eine Studentin namens  Agnes Ozman, die als erste durch das Segnungsgebet von Charles Parham in  Topeka die Geistestaufe mit dem begleitenden Zeichen des Zungenredens  empfing. Es war Lucy Farrows, eine Mitarbeiterin von William Seymour  und der Azusa Street Mission, die Hunderte von Suchenden in die Erfahrung  der Geistestaufe hineinführte. Und es waren viele weibliche Missionare un-  ter denen, die als „Oneway-Ticket-Missionare‘“ (Vinson Synan) die Fackel  72die
Söhne un die Töchter..., die Knechte un die ÄägZde  66 (Joel y f Apgz
2,17-168).
Allgemeın gılt 1m weltweıten pfingstlıch-charısmatischen Aufbruch en
Frauen immer bedeutende Dienste ausgeübt und Leıtungspositionen wahr-
INMCN, S1E als Evangelıstinnen, In der Bıbellehre und Geme1lnde-
gründung auf heıimatlıchem en und dem weltweıten Miss1onsfeld ätıg
Diıe Geschichte ze1g gerade ıIn Zeıten des geistliıchen Aufbruchs und der
rweckung findet der geistliıche Dienst der Tau weılten Raum.

a) Im Vorfeld der Pfingstbewegung: rweckungsbewegungen und e111-
gungsbewegung ebnen den Weg für den geistlıchen Dıienst VON Frauen
Aus dem Umtfeld VOoON Charles Finney, einem der erfolgreichsten Erwek-
kungsprediger des Jahrhunderts, ist bekannt, ass 6S Frauen INn selinen
Versammlungen rlaubt WAadl, Ööffentlich sprechen den sozlalen
ren selner Z uch dıe Kırchen, dıe dus der Heilıgungsbewegung,
elıner Vorläufer der klassıschen Pfingsterweckung, hervorgegangen W d-

ICNH, sahen keıine Bedenken eıne Ordination VON Frauen.
Zum eispie hatten Frauen In der Heilıgungsbewegung Teıl SOSC-

nannten „Bıbellesen  D dem Vorlesen einer Schrıiftstelle, ergänzt durch elınen
kurzen mündlıchen Kkommentar. ıne Praxıs, dıie CS Frauen und Laı1en MÖg-
iıch machte, predigen, ohne eıne ormale Predigt halten Kırchen der
Heılıgungsbewegung Ww1Ie dıe „Kırche des Nazareners‘‘ oder dıie „Gemeinde
Gottes‘‘ (Church of God, Anderson) ordınıerten auch Frauen als Pastoren.

b) An der Jege der Pfingstbewegung: Frauen der ersten Stunde tragen das
Pfingstfeuer weiıter
Dıie Geschichte des weltweıten pfingstliıch-charısmatischen Autbruchs wurde
VOoON Anfang VOI Frauen mıtgeschrieben. Es Wl elıne entin Nammens

ones UOzman, dıe als eTsSte urc das Segnungsgebet Von Charles Parham In
Topeka dıe Gelstestaufe mıt dem begleıtenden Zeichen des Z/Zungenredens
empfing. Es WAarTr Lucy Farrows, eıne Miıtarbeiterin VoNn Wıllı1am eymour
und der Azusa Street Missı1on, die Hunderte Von Suchenden in die rfahrung
der Gelstestaufe hıneinführte Und 6S viele weıblıiıche Miss1ıonare
ter denen, die als „Oneway- Iıcket-Missionare““ (Vınson ynan die Fackel
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des Pfingstzeugn1sses In dıe Welt hınaustrugen, als Evangelısten und Ge-
meındegründer wırkten und vorderster Front auf den Miss1ıonsfeldern
ihren Eınsatz leisteten auch In Europa.

C) Frauen 1m weltweıten pfingstlıch-charısmatischen Aufbruch bis heute
„Siegesbotinnen, eıne ogroße Schar!*“ (Psalm
Dıe Liste herausragender und anerkannter Dıienste VON Frauen In der klassı-
schen Pfingstbewegung und der Charısmatischen Erneuerung ist lang und
umfasst Heılungsevangelıstinnen WI1Ie Marıa Woodworth-Etter und ath-
L Kuhlman, Gemeıindegründerinnen w1Ie Florence TawITOT' (Apostolıc
al 1SS10N), A1mee Semple McPherson (International Church of the
Foursquare Gospel) oder He1dı er 1MmM eutigen Mosambık. Missıonarın-
Nnen WIe die „Nılmutter“ Lillıan Trasher und dıe moderne Stadtmiss1ionarın
Jackıe Pullınger, Bıbellehrerinnen WIe Marılyn Hıckey und Oyce VEr
Iverna ompkıns, 1ıta Bennett und Joy Dawson, Seelsorgerinnen WI1Ie gnes
Sandford und Evangelıstinnen WI1Ie alsy sborn, Corrıe ten Boom und SUu-

Hattıngh
Frauen In der deutschen Pfingstbewegung

uch in eutschlan: ist das Zeugn1s VON der persönlıchen Pfingsterfahrung
sehr Star urc den Dienst geisterfüllter Frauen verbreıtet worden. ıne
norwegısche Miss1ı1onarın 1NainenNs Dagmar Gregersen bringt mıt einer Freun-
dın 907 das Pfingstzeugn1s ach Deutschland 1913 gab 6S ın Breslau freıe
Pfingstkreise. unter anderem eiıne .„Bıblısche Glaubensgemeinschaft auf dem
Boden des Reıiches Gjottes eV“, dıie VON eıner Leıterin 1NaineNs Feldner D:
führt wurde. 1ne Lehrerin mıt Namen Frıtze eıtete gleichen Zeıt eın
„Bethaus für alle Völker‘“‘, das des Namens 1m Krıeg In Spionagever-
aCcC kam

Dıi1e Verfasser der Berliıner rklärung VON 1909, dıe den pfingstlıchen
Aufbruch in Deutschlan verurteılt und ablehnt., sehen in dem tarken
Engagement der Frauen eın Zeichen für eiıne grobe Fehlentwıicklung, WEeNnN
SIE schreıiben: .„Die UÜbermittler dieser Weıissagungen| Ssınd me1st Frauen.
Das hat verschıiedenen Punkten der ewegung in gefü ass
dıie klaren Weıisungen der Schrift Frauen, Ja Junge Mädchen, elıtend 1m
Mittelpunkt der Arbeıt stehen“‘ *

Berliner Erklärung VO 5.9.1909, Punkt Fe: zıtiert ach wwWw.b{ip.de/wıir/pfingstbewe-
gung/geschichte/berliner erkl.htm.
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Za den bekannteren Frauen In der deutschen Pfingstbewegung gehö mıt
Sıcherheit aula Gassner, die Gründerıin der „Bıblıschen Glaubens-Gemeinn-
decc In uttga: S1e hatte prägenden Eınfluss auf die Volksmiss1ion entschıe-
dener TISteEN E V eınen süddeutschen Pfingstbund;: 951 verheß S1e diesen
Geme1ndeverband.

Frauen als Gememndeleiterinnen kennt auch der und Freikırchlicher
Pfingstgemeinden bzw dıe Arbeıtsgemeinscha der Chrıistengemeı1n-
den eutschlands (ACD),wıe der orößte eutsche Verband pfingstlıc DC-
präagter (Geme1inden er hıeß Beıspiele: Ilse Ammann-Gebhar: In St
Ingbert übernahm dıe Leıtung der Gemelnde VoNn iıhrer utter, aDbprıele
entlan: AUus Hamburg-Neugraben StTe heute in verantwortlicher Posıtion
eıner dem BEP nahestehenden Gemeıinde, die schon iıhre Großmutter gele1ite
hat Lehrerinnen WwWIe mnma BDeecker Olga Olsson und Gladys Wılliscro
halfen maßgeblıch e1m ufbau der Bıbelschule „Beröag” In Erzhausen mıt

DIie (GJemelinde der T1sSten ‚„„Eccles1a , eıne welıtere mıt der Pfingstbewe-
SUuNng verbundene Denomuinatıon, wurde als Gesamtverband ach dem Tod
ihres Gründers, Hermann Za1ss, Voxn 1958 bıs 9081 Von selner Tau ara
Za1lss mıtgeleıtet.

6) Der Status dıiıenender Frauen ıIn der Pfingstbewegung weltweiıt oder: die
pannung zwıschen göttlıcher Salbung und instıtutioneller Ordınatiıon
Der geistliche Dıienst der Frauen wurde In zahlreichen Pfingstkırchen durch
eıne Ordınatıon anerkannt. Obwohl CS dıie Frauenordination gab und Frauen
besonders Begınn der Pfingstbewegung oroße re1inel1 ZU redigen be-
saßen, ahm dıe Zahl der Frauen In Leıtungsposıitionen und Amtern ach
1920 iImmer mehr ab ıne TIrendwende seizte mıt den nfängen der ( Ha
riısmatıschen Erneuerung in den /0er Jahren eın

Für dıe Sıtuation des größbten pfingstliıchen Geme1indeverbands in
Deutschland o1lt VOT o1bt 6S vereinzelt Frauen, dıe Gemeılinden leıten. CS

<1bt jedoch keine Frauen In der Gesamtleıtung der ewegung. er WUT-
den Frauen, der Bundessekretär des BFP. Gerhard ©  SI als Pastorinnen
ordıniert, ann 11UT och In Sondertällen

Bıs Anfang der /0er Tre gab CS ein1ıge wen1ge Frauenordıinationen,
annn wurde e1in Beschluss gefasst, ach dem Frauen nıcht mehr ordınıert
werden konnten und der OITeNDar bıs heute Gültigkeit besıtzt. Dennoch SInd
Frauen en Tätıgkeıiten zugelassen, S1e lehren, predigen und eiten, Al-
lerdings ohne den S elner Pastorın tragen. UÜblich ist eute dıie Einset-
ZUNg als „Pastoralassıstentin"“. Pgstoralassistenten und Pastoralassıstentinnen
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ben alle pastoralen Dıienste daU>S, fungleren Jjedoch nıcht als auptleıter.
Ahnlich iıst 65 in der SPM (Schweıizerische Pfingstmiss1on).

Wıe sah 6S In der Geschichte der weltweıten Pfingstbewegung aus’? Ver-
schiedene Pfingstkirchen Stellten Frauen UOrdınationspaplere aus Die ‚„„Ge-
meılnde (jottes“® (Church of God Cleveland, JTennessee) begann 909 Frauen
anzuerkennen. dıe sıch 1m Dienst der ortverkündıgung engagleren“, und
tellte ıhnen e1nNne Liızenz als Evangelıstın aus Diese Erlaubnis Z redigen
hatte aber nıcht den gleichen Stellenwert WIe dıe Ordınatıon VON Pastoren.

Die „Assemblıes %: nahmen 1mM Rahmen der ersten Generalver-
sammlung 1914 ordınılerte Frauen auf. 936 kam eıne geistlıchen
Dıenst ordıinıerte Tau auf ıer ordıinierte Männer. Sıe ordınıerten Frauen als
Evangelıstinnen und Miıss1ıonarınnen, aber N1IC als Alteste 1m Sınne VON
Gemeimndeleıtern.

Die Gründerin der „Internatıona Church of the Foursquare Gospel” (1n
Deutschland Frelies Evangelısches Gemeindewerk In Deutschlan: E: V

In einer ihrer Bıbelklassen „Dıies ist dıe einZ1ge Kırche, WIEe MIr gesagt
wurde, dıe Frauen als rediger ordınıert. Selbst In der Pfingstbewegung e1

anderen rten keine weıblichen Prediger! ber ich ne 1er die Tür,
und solange Schwester McPherson lebt, wiırd SI dıe TÜr aufhalten und 1U-
fen Meıne Damen, treten S1e ein!‘®

Als A1ımee Semple McPherson 1944 starb, 67% der ordınıerten
Geıistlichen iıhrer Kırche WE1DL1C bIs Ende der 700er Te fiel ihre Zahl auf
42% bıs 993 sank S1e welıter auf 38R Dieser immer och hohe Prozentsatz
1m Vergleıch anderen Pfingstkırchen erklärt sıch unter anderem dadurch,
dass eın oroßer Teıl ordınılerter Frauen Ehefrauen VON Pastoren und
als solche nıcht zwangsläufig Leıtungsrollen ausübten: V gab NUur wen1ge
Pastorinnen In der Posıtion des Hauptpastors. In der Leıtung der Denomina-
t1ıon sınd 11UTr fünf VON Vorstandsmitgliedern weıblıch, eiINSCHHNEB7BLIC der
tradıtiıonellen Frauenressorts Sekretarıjat und Frauendienste. Fehlte das VOr-
bıld elıner Person WIe A1ımee Semple McPherson als Orıjentierung und Mo-
dell?

Interessant sınd auch ein1ıge Beıspiele AaUus den schwarzen Pfingstgemein-
den Magdalena Tate gründete dıe „Church of the Living God, Pıllar and
Ground of Trutcth Ida Robinson gründete die „Mount S1inal Holy Churc
nachdem S1e ott In einem Iraum hatte hören: „Komm auf den Berg

Notizen dus eiıner Bıbelklasse ZAUT Apostelgeéchichte, IFE Bıble Collese: LOS Angeles;
übersetzt und zıtiert ach Sher1 Benvenutl, Pentecostal Women In Minıistry: Where Do
We G0 From Here?, 1ın CyberjJournal For Pentecostal-Charısmatıc Research, Januar 199 7/
(www.pctii.org/cybertab.html).
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S1ına1l und sSei7 die FrauenIel ewegungen kannten Frauen nıcht 1Ur
1m okalen Pastorendienst, sondern auch 1im regıonalen Bıschofsamt

E WAR Obwohl Frauen 1m geistlıchen Dienst anerkannt wurden, gab CS

immer geWISsSse Eınschränkungen. Die me1isten Pfingstkirchen hatten und
en offensıchtlich keine Schwierigkeıiten amlıt, Frauen predigen und leh-
TC1 lassen; wen1ge 1L1UT eröffneten ihnen den /ugang offizıellen Amtern
In den ewegungen.

Wıe eıne Internet-Dıs  SS10N unter Miıtglıedern und Freunden des Bundes
Freikirchlicher Pfingstgemeinden Ende der 900er TE deutlich machte, g1bt
CS heutzutage 1m Umfeld der Pfingstbewegung und Charısmatıischen Erneue-
LUNS In Deutschlan aum Stimmen, dıe den Dienst der Tau ogrundsätzlıch
ablehnen Verbreıtet ist allerdings dıe Posıtıon, ass Frauen N1IC als aupt-
verantwortliche eingesetzt werden ollten Eın orundsätzlıches otum für
eınen uneingeschränkten Dienst der Tau findet sıch och selten

Im BEP wIırd dem ema „Frauen 1m geistlıchen Dienst“‘ se1t ein1gen
Jahren erneu Aufmerksamkeiıt zuteıl, w1e eiıne Artıkelreihe in der Zeıitschrift
des theologischen Semiminars Beröa deutlich machte * ıne Regıon des (Je-
meıiındebundes hat VOT ein1ger Zeıt beantragt, das ema auf einer der kom-
menden Bundeskonferenzen aufzugreıfen.

Frauen In der Pfingstbewegung die Geschichte verstehen und
AUS$S ihr lernen
FEine kurze Analyse der Faktoren, die den Dienst der Frauen IN den Pfingst-
gemeinden begünstigten hzw einschränkten, erührt historische un SOZIO-
ogische Umstände, inhaltliche Charakteristika der Pfingstbewegung als
Erweckungsbewegung SoOoWwWwIe theologische Aspekte

a) 1Storısche und sozlologische MmMstande In Nordamerıka begünstigten
Anfang des Jahrhunderts den geistliıchen Dienst vVon Frauen in der
Pfingstbewegung
Dazu gehörten dıe zunehmende Industrialısıerung, das Entstehen STAl  1SCANer
Lebensstrukturen W1Ie der Kleinfamıiliıe Dazu gehörten gesamtgesellschaftlı-
che Emanzıpationsbewegungen ZUT Abschaffung der Sklaverel und ZULT Kın-
führung des Frauenwahlrechts.

Der Prozess der Industrialısıerung und das Entstehen der städtischen L@e-
bensstrukturen befreıten viele Frauen VOIN den tradıtiıonellen Rollen, dıe S1e

Zugänglıch unftier www.beroea.de.
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auf Haushaltspflichten festlegten und bıslang alle bedeutenden Aktıvıtäten
außerhalb des Zuhauses unmöglıch machten. Dıie kleinere Famılıe 1e ß Tau-

mehr Freiıraum für sOz1ale und relıg1öse Betätigungsfelder.
Der amp dıe Abschaffung der Sklavere1 ab 830 führte verstärkt

zZ17 Nachdenken ber dıe Gleichberechtigung der Frauen. Nur ZUT Erinne-
Tung das Wahlrecht für Frauen wurde In Amerıka 1920 eingeführt, in
Deutschlan. 919

Die entstehNnende Frauenrechtsbewegung ebnete den Weg für mehr Akzep-
tanz VON Frauen In kırchlichen Leıtungsposıtionen. Um dıe Jahrhundertwen-
de hatten Frauen einen Status 1m evangelıkalen Chrıistentum WI1Ie nıe ZUVOIT

und nachher

Eıinflüsse der Heılıgungsbewegung und der Charakter der Pfingstbewe-
SunNng als Erweckungsbewegung eröffneten Frauen den Z/ugang Z ge1stlı-
chen Dıenst
In der eılızungsbewegung des Jahrhunderts, Adus der heraus sıch dıe
Pfingstbewegung entwickelte, wurden sozlalreformatorische Gedanken auf-
gegrıiffen. auch der Gedanke der Gleichberechtigung der Tau 1ej€e ertre-
ter der Heıilıgungsbewegung hatten Schriften und Taktate verfasst, in denen
Frauen daseZ} redigen zugesprochen wurde.

In der Pfingstbewegung lag Von ang starker aCANaruc auf van-
gelısatıon und 1sSs1ıon und deren Dringlichkeıit, WIe CS für Erweckungsbe-

charakterıstisch ist In Zeıiten des geistlıchen Aufbruchs hatten
Frauen orößere Freiheıiten und mehr /ugang geistlıchen IDhiensten. In Er-
weckungszeiten wırd dıe Zeıt als kostbarer empfunden und es verfügbare
Personal ZUI Miıtarbeit In der geistlıchen Ernte mobiılısıert, Männer und
Frauen, theologische La1:enmitarbeiter und professionelle e11KkKeTr Entspre-
chend lıegt dıe Bevollmächtigung und Autorisıierung ZU Dıienst wen1ger in
Bıldungsqualifikationen als In bısher gemachten geistliıchen Erfahrungen.
Die formale theologische chulung verblasst gegenüber der manıfestierten
Salbung des Gelstes als Bestätigung für dıe göttlıche Berufung.

C) Bestimmte theologische Aspekte und Akzentsetzungen in der Pfingstbe-
WECSUNg untermauerten dıe Legitimitä des geistliıchen Dienstes der Tau
Dazu gehören eın Verständnıiıs VON der ursprünglıchen „Schöpfungsord-
06  nung 1im Sınne eines partnerschaftliıchen und n1ic hierarchıischen Verhält-
NISsSESs zwıschen Mann und Tau (vgl (Gjenes1is ,6'23 21895 eın erstand-
NISs der „Erlösungsorénung“ als umfassende Wiederherstellung und ufhe-
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bung des Fluchs. der den Geschlechterkamp mıt einschließt (vgl Galater
.26 ‚‚der antıochıische Grundentsche1d‘‘); schließlich eın Verständnıis der
„Ge1istesordnung‘ 1mM Sınne elnes gabenorlientierten Modells (vgl eITUSs
4,10), be1 dem dıie Qualifikation Z Dıienst nıemals In der Geschlechtszuge-
hörıgkeıt hegt, sondern In den VOI ott gegebenen en und erufungen.

Gesellschaftlıche Entwıcklungen Anfang des Jahrhunderts azu
bel, ass der Dıienst der Tau In der Pfingstbewegung wıeder eingeschrä
wurde

Emanzıpationsbewegung und Frauenrechtsbewegung hatten iıhre prıimären
1216 WI1Ie dıe Eınführung des Wahlrechts für Frauen 97() erreıicht. Dieser
Erfolg eendete viele 1vVv1ıitaten der Frauenrechtler. Dıie Pfingstbewegung
als solche War auch nıcht stark diıesen gesellschaftlıchen Themen inte-
ressiert W1Ie dıie vorherige eılıgungsbewegung.

6) ıne auf dıe Pıonierphase olgende zunehmende Instıtutionalısıerung und
Professionalısıerung bot und bletet den Frauen In der Pfingstbewegung
nıger Gelegenheıten, iıhre erulungen auszuleben
Es scheımnt WITKI1C SeIN: Erweckungsluft bringt orößere re1ine1l ZU

Dıienst, das Nachlassen des geistlichen Feuers und der Unmiuittelbarkeiıt der
ottesbegegnung verringert die Dringlıchkeıit, das Evangelıum mıt en ZUT

erfügung stehenden Kräften verkünden. In dem Spannungsfe des
Übergangs Von der Pıoniıerphase F: Etablıerung, VoOoN der ewegung AL

Institution, und der amı einhergehenden Bürokratisıierung und Professi0na-
lısıerung des geistlıchen Dienstes o1bt CS wenıger Gelegenhe1 für eolog1-
sche Laıen, ihre Berufung en Das gılt mehr für Frauen In eiıner
Gesellschaft, die mehrheitlic den atz der Tau Hause sah Der SOz1010-
SC Max er teılt als Beobachtung mıt, dass 1Ur In seltenen Fällen dıe
Praxıs der Gleichbehandlung der Tau ber die erste ase der Bıldung eiıner
relıg1ösen Gememninscha hinausgeht.

DIie ngs VOT einer Abweıchung VO Wort (jottes als Rıchtschnur führte
In eher konservatıven theologischen Kre1isen eiıner Bewegung WCR VON
der Frauenordinatıiıon
Dıie Kontroverse zwıschen Konservatıven und Moderniısten weckte ngs
VOT einem „anderen Evangelıum“ und dem Verlassen des rechten Glaubens
Die orge wuchs, ass Veränderungen in der tradıtıonellen der Tau
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den Zusammenbruch des /Zuhauses, der Famılıe und der Gesellschaft miıt
sıch Tachten

Ich vermute, ass dıe orge VOT eiıner falsch verstandenen Frauenemanzı ı-
patıon in den /0er Jahren in der damalıgen AI azu geführt hat, dıe S@e1-
nerzeıt In Ausnahmefällen durchaus möglıche Ordınation VON Frauen Z
Pastorendienst Sahz auszusetzen

9) Dıie „Evangelıkalısıerung der Pfingstbewegung‘ führte Einschränkun-
SCH des Dienstes der Tau

Der pfingstlıche eologe Cl Robeck verwendet diesen Begrifft, dıe
UÜbernahme konservatıv-evangelıkaler Werte selıtens der Pfingstler be-
schreıben. In dem Maß, WwWI1Ie das geschehen 1st, wurde dıe der Tau
eingeschränkt, nachdem dıie pfingstkirchliıchen Denominationen tradıti1ons-
gemä den Frauen orößere TGLIHET beigemessen hatten als ihre evangelıka-
len Schwesterkirchen nd Geme1indebünde

In der en Pfingstbewegung galt oftmals unausgesprochen der rund-
Satz Von der Gleichheit der Geschlechter 1mM Dıienst. Starke etonung lag auf
der Berufung des Einzelnen und der Beglaubıgung dieser Berufung HE
dıie Wiırksamkeit der geistlichen en Dazu kam dıe gemeiInsame lau-
bensüberzeugung, mıteinander den „Spätregen des Ge1listes“ erleben, der
‚Söhne und Töchter prophetisc reden ässt  c Von er ist 6S nıcht typısch
pfingstlich, In hiıerarchischen uren denken, dıe Angehörıgen elnes
Geschlechts, einer Rasse oder sozlalen Schicht einer anderen unterzuordnen.

Frauen In der Pfingstbewegung W aS ist ihreun
Ein Plädoyer für den uneingeschränkten Dienst der Frau INn den a_
mentlichen Amtern UN: ein Vorschlag für die nächsten Schritte auf dem Weg

oder: FEin Paradigmenwechsel des erzens
Es wırd den Frauen ın den Pfingstkirchen grundsätzlıch N1C verwehrt, sıch
mıt iıhren en einzubringen und diıenen. Dennoch ebt in ıhnen der
chmerz der Bedrückung der Frau, der S1e immer wıeder nsıcherheiıt In
ihrer Glaubensidentität und Berufung als Tau artıkulieren ass

Kathryn Kuhlman, eıne der promınentesten Heılungsevangelıistinnen des
veErgangenen Jahrhunderts, glaubte, ass (Gjott S1e LLUT deshalb berufen habe,
we1]l seine erste Wahl, eın Mann, dem Ruf N1C gefolgt sSe1 Sıe entschuldıg-
te sıch oft dafür, ass S1e eıne Tau Wädl. Warum sah S1e sıch als Werkzeug
zweıter Klasse? Aufgrund Von ügen und Vorurtei1len
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Dıie Wurzeln des TODIeEemMS reichen zurück in dıe en Morgenstunden
der Menschheıitsgeschichte. Das Verhältnıis zwıschen Mann und Frau. g -
ac als Ergänzung und Herausforderung, hat durch den Sündenfall gelıt-
ten: ist deformiert. dam und Eva egegnen sıch VOI 1UN als Konkurren-
ten dıe usübung Von aC er Geschlechterkamp STeE In voller
iHE

Wır alle glauben und lehren 6S SCIN Die C der Sünde wurde UuUrc
das Werk VON olgatha gebrochen, der Hochverrat ams überwunden
urc den Gehorsam des eıinen Jesus Christus Versöhnung, Vergebung
und Wiıederherstellung Sınd möglıch urc den Auferstandenen ılt das
dann nıcht auch für den Platz der Tau Al der e1e des Mannes rettel,
berufen, gesalbt WI1Ie er‘?

Zahlreiche Jüngst erschıenene Veröffentliıchungen ZUT Frauenfrage in der
(GGememnde helfen abel, den heute nötıgen Bewusstseinwandel vollzıehen.
indem Ss1e exegetische Schne1isen den einschlägıgen schwierıgen Stellen
des Neuen Testaments schlagen und uns azu ermutıigen, den Weg der
Versöhnung Ende gehen, Von der Versöhnung unter den Konfessionen
und Natıonen und der Aussöhnung mıt uUuNseTCN Jüdıschen Wurzeln bıs hın
ZUT Versöhnung der Geschlechter ?

Das SCHNI1eE e1n, sıch VOIl Konzepten verabschıieden, dıie HBrc eınen
zugrunde lıegenden alschen Kompromı1ss nıcht weıterführen Ich rage
mich, Was Frauen 1m geistlıchen Dienst empfinden, WEeNN ıhnen gesagt wırd,
ott habe S1Ee beauftragt, weıl eın Mannn ZUT Verfügung stand Frauen als
zweıte och ohl aum.

Es ist Zeit, sıch VON SOIC eıner „Ausnahme- T’heologie“ lösen, der
INan be1 der Beschäftigung miıt dem ema immer wıieder egegnen kann,
sSe1 CS in einem Protokaoll der -Bundeskonferenz 1m Jahr 955 oder In
zeıtgenÖssischen Foren.

Dann werden WIT mıterleben, Ww1Ie dıe pannung aufgelöst wird, unter der
viele gesegnete Frauen in der Pfingstbewegung und 1m größeren Leı1b Chrıstı
leiden dıe pannung zwıschen der Gewiıissheıit göttlıcher Berufung und der
anklagenden Stimme, etwas tun, W ds S1IE als Tau eigentlıch nıcht darf.

Eınen bemerkenswerten Schritt en dıe Leıter der ‚„International Pente-
costal Holıness Church“‘ vollzogen, als s1e am 23 August 996 Ööffentlich für
die Sünden Verantwortung übernahmen und Vergebung aten, dıe S1E als
gesamte Körperscha etiraien In der Erklärung, die verlesen wurde, he1ßt
CS unter anderem:

Vgl die Liıteraturhinweise 1mM ang.
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Wir, die Männer der Pentecostal Holiness Church, bekennen, AaAss
WIF UNSere Frauen nicht als gleichberechtigte Partner IN Ehe un
Dienst hehandelt haben Wir hekennen die Sünde der männlichen
Dominanz, un WIr bekennen, ASS WIF den Frauen IN der Gemeinde
die hre vorenthalten haben die ihnen gebührt. Wir haben die Beru-
fungen qualifizierter Frauen nicht bestätigt un SIE nicht freigesetzt,
INn Leitungspositionen dienen. Vergib UNS, Vater, UNSEeIeE männliche
Überheblichkeit. die AZU geführt hat, AaASss UNSere Frauen sich WIE
ungleiche Partner fühlen. Wır wenden UNS ab VoOoN UNSerer unbibli-

«6schen Behandlung der Frauen
Schon 99) hatten die „Assemblıes of dıe 2r0 nordamerıkanısche
Pfingstkıirche, eın Posıtionspapier ZU ema veröffentlich ach ein1gen
einführenden Anmerkungen ZU Schriftverständnıiıs und nachfolgenden
egetischen Skızzen den meı1stdıskutierten Stellen ber dıe VON Tau-

und iıhren geistlıchen Dıienst ziehen dıe Verfasser den Schluss,
5 dqss WIF keinen überzeugenden Bewels finden können, der den
Dienst der Frauen ach irgendeinem eiligen oder unveränderlichen
Prinzip einschränkt. Wir sind überzeugTt, ASS Gott LST, der beruft
un für den Dienst salbt Während WIF och auf die reifen Felder
schauen, möogen WIF nicht Schuld auf UNS laden, indem WIFr irgendei-
Nnen Arbeiter, den Gott rufl, abweisen. Lasst UNS diesen Frauen Golttes
die heilige Sichel an  en un IC mit UNSerem vollen egen IN die

careifen Erntefelder aussenden
Dıie Hauptpastoren der weltweiıt schnellstwachsenden pfingstlıchen (Gjeme1lnn-
den In udKorea und Kolumbien en schon se1t langem Frauen In oroßer
Zahl als Pastorinnen eingesetzt, w1e avl Yongg1 Cho, der Gründer und
Leıter der ”  Ol| Full Gospe]l Churc eoul, oder Cesar Castellanos Von
der „Mısıon Carısmatıca Internac1ıonal“‘ In Bogota, der heute schnellstwach-
senden Zellengemeinde, dıe VONN Frauen und Männern gemeınsam geleıte
WIrd.

Beıspiele aus anderen Ländern, W1e das der schwedischen Pfingstkirchen,
lassen vermuten, ass C1In längerer Prozess notwendıg se1n wiırd, bıs eıne
Gemeindebewegung WI1Ie der BFP einem umfassenden partnerschaftlıchen

„„51n of Male Dominion““, Erklärung der ‚Solemn Assembly of the Pentecostal Holıness
Church“‘, Oklahoma Cıty, 23.-24.8.1996; übersetzt und zıtiert nach: WwWW.1phc.org/docs/
solemn/maledom . html.
Officı1al Statement by the General Presbytery of the Assemblıes of God A NC ole of
Women in Minıistry Deseceribed in Holy Scripture””, 1990. 5‘) übersetzt und zıt1ert
ach wwWw.ag.org/top/belıefs/posıt1ıon papers/ ] women mıinıstry.cim.
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Miıteinander VOIl Frauen und Männern 1mM Dıienst ohne „WECNnN und aber‘  ‚6C
und ohne Eiınschränkung gefunden en wird.© Wiıchtig i1st C5S, sıch auf
den Weg machen.

Wıe wIırd dıe Pfingstbewegung In Deutschland dieses ema welılter VCI-

folgen? olgende cNrıtte sınd denkbar
Wır beten eınen Geilst der und Erneuerung für eınen ara-

dıgmenwechse des Herzens!
DIie männlıche Leıiterschaft übernımmt Verantwortung für dıe Dıskrımi-

n]erung der Frau. bejaht iıhre or1g1inäre, nıcht VO Mann hergeleıtete Beru-
fung und verschafft iıhr Raum ZU Diıenst.

DiIie Problemstellen der Schrift JA ema werden sorgfältig exegetisch
aufgearbeıtet.

Im Rahmen elıner öffentlichen Konferenz werden dıie Eckpfosten
weiıt gesteckt Vergebung und Versöhnung werden vollzogen, Was innere
He1ılungsprozesse miıt sıch bringt. Apostolısche und prophetische jenstga-
ben bestätigen Frauen In iıhrem Dienst und setfzen 1E In ihre eruIfungen fre1

Literaturhinweise/ Quellen
/ur Diskussion des Themas SCr geistliche Dienst der Frau“ innerhalbh der
deutschen Pfingstbewegung:
Reinhold Ulonska, Der Dienst der Tau 1mM 1C der 1ıbel, Hamburg 1995;
Manfred Hofmann, Berufene Frauen Geschenke (jottes Seine Geme1ln-
de. Artıkelserie In ‚Beröa-aktuell”, Ausgabe

Erzhausen 1998—99; Kurzbericht ber dıie Konferenz der A
beıtsgemeıinschaft der Christen-Gemeıinden in Deutschland Erzhau-
SCH, September Y (unv Typoskrıpt)
/Zur Diskussion des Themas „„Der geistliche Dienst der Frau IM weltweiten
pfingstlich-charismatischen Aufbruch:
Rıchard Rıss, ole of W omen, iın Stanley Burgess/Gary ee
Hg.) Dıctionary of Pentecosta and Charısmatıc Movements, Tran! Rapıds
1988, diverse Artıkel ıIn Pneuma. The Journal of the Soclety for
Pentecosta Studies, Vol P No B und No Z 1995: 11S-'  OV Nılsson, The
Debate Women’s Mınıstry ummary and nalysıs, in Cyberjourna For

Nıls-Olov Nılsson, The Debate Women’s Miınıistry: Summary and Analysıs, ın Cyber-
Journal For Pentecostal-Charısmatıic Research, Februar 999 (www.pct1.0rg/ C
berJ/cyber5html)
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Pentecostal-Charısmatıc Research, Februar 999 (www.pct1.org/cyber]/
cyber5.html); en Benvenuti. Pentecostal Women In Mınıstry eFe
DOo We en TOom Here. iın Cyberjournal FOor Pentecostal-Charısmatıc Re-
search. Januar 1997 (www.pcti.org/cybertab.html): Cheryl Sanders,
Hıstory of Women in the Pentecostal Movement, 1n Cyberjournal For Pen-
tecostal-Charısmatıc Research, Julı 1997 (www.fullnet.net/np/archives/cy-
ber/sanders.html); Davıd Roebuck. LOOSe the W omen, iın Christianıty
oday 38. 1996, 38; Sherry Sherrod DuPree, In the Sanctıfıed Holıness
Pentecosta Charısmatıc Movement, In Pneuma Z 2001, O’/TE:; Michele
Rhein/Fabienne Pons/June Lew ıs, orum Femmes restaurees POUT accomplır
SOIl plan, Belfort 1998; „S51n of Male Dominion“, Erklärung der olemn
ssembly of the Pentecosta Holıiness Churc ahoma E,
23.—-24.8.1996, übersetzt und zıti1ert ach wwWw.1phc.org/docs/solemn/ male-
dom.html:;: 1C1a Statement by the General res  erYy of the Assemblıes
of (G0d .„JIhe ole of Women In Mınıstry d Described In Holy CHMpre ;
1990, 5‘9 übersetzt und zıiti1ert ach www.ag.org/top/belıefs/ DOSI1-
tıon_papers/4 O1 minıstry.cfim.

eitere Veröffentlichungen Zn Thema Geistlicher Dienst der Frau “ (eX-
egetische Aufsdtze un Versuche):
Norbert Baumert, Tau und Mann be1 Paulus Überwindung eines 1ssver-
ständnısses, Würzburg 1993:; derS.. Paulus Bezıehung der Geschlechter.
Frankfurt 2000 (www.st-georgen.un1-frankfurt.de/bıbliogr/baumert2.htm);
avl Hamılton, Commend Y ON OQur Sister An Inductive Study of the
Dıffficult Passages Related {O the Miınıstry of W omen, ona/Hawall 1996;
Karen Jo Torjesen, When Women Were Priests Women Leadershıp in the
Karly Church and the Scandal ofir Subordinatıiıon In the Rıse of Chrıistian-
ILYy, San Francısco 1995 Catherine Kroeger, Ancıent Heresıes and
Strange Te6 erb (www.godswordtowomen.org/kroeger. - Don
Rouso, Frauen 1m geistliıchen Amt. Charısma 108, 1999, (Bezugsmög-
ichkeit: redaktiıon@charısma-verlag.de); Loren Cunningham/Davıd Ha-
mıiılton, Why nNOot women? 1D11Ca study of In mM1SS10NS, mIinıstry
and leadership, Seattle 2000; Lee rady, 1€6S$ the Church
Women: How the has een 1sused keep in spırıtua bond-
AQC, Lake Mary 2000; Jım Goll, Father Forg1ive Us! Freedom TOmM Y e6-
terday’s Sın, Shippensburg 1999; Karın Torjesen Malcolm, Christinnen Jen-
se1its VOoNn Femmnismus und Tradıtiıonalısmus, Neukirchen-Vluyn 1990; (7OT-
nelıa Mack/Frıie  ılde TICKET (HS°); Begabt beauftragt. Frauen ach
bıblischen Vorbildern, Holzgerlingen 2000; arılyn Smith/Ingrid Kern
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Hg.) hne Unterschlie Tau und Mannn 1mM Dienst für Gott, (Heßen 2000:
Jürgen Becker, Dıiıe Miıtwirkung der Tau In den urchristlıchen Gemeınden,

50, 1999, 23-31; Andrea andry, Ev’adam ema Menschseıin
ach der ibel, Zürich 996



EHRENAMITILICH TATIGE DER EM

Rosemarıe I)Dorn

Ehrenamtlich tätige Frauen In der Evangelisch-methodisti-
schen rc

Kınstimmung INsS ema Wichtige Aspekte der Erforschung
un Würdigung Von Frauen Im renam
Zur Eınstımmun 1INSs ema möchte ich nen Te1I Zıtate vorlesen AdUus dem
Buch „Miıt eısheıt, Wıtz und Wıderstand Die Geschichten VON Frauen in
der Evangelısch-methodistischen Kırchec< ] AaUus dem Kapıtel S äng 1e]
Arbeıt dran, die 111all nıcht sıieht). Zum ehrenamtlıchen Engagement VO  —

Frauen in der Evangelısch-methodistischen Kırche°‘. Es handelt sıch be1 den
Te1N Zıtaten Außerungen VonNn Frauen, dıe 1m usammenhang mıiıt dem
Buchkapıte interviewt wurden.

iıne Tau esC  1e ihr ehrenamtlıches Engagement folgender en
Wir hatten eine Pastorenfrau, die Xg ImMmmer: ‚.Kommen S7ie NUr,

kommen S7Ie U  - Ich annn das nıicht Sie konnte die Leute nicht
stellen, Wenn irgendetwas lief, Wenn Feste oder Veranstaltungen In
der Kirche die ber Zzwel, Trel Tage lang gingen. Dann uUSSLe
ich Immer mithelfen. Ich annn MLr das annn uch Immer schnell
schriftlich niederlegen: das un das brauchen WIF. Ich habe SDONLAN
vieles mitübernommen. Ansonsten kamen hei MIr uch alle möglichen
Leute vorbei. Meine Schwiegertochter 1St sehr musikalisch. Die macht
schon zehn Jahre mıit den Kindern Kindermusicals, un annn kommt
SIE un Sagt. ‚Jetzt wollen WIF den „Angstlichen Spatz  ‘ aufführen.
Wir brauchen Spatzen A dir WadS einfallen, WIE WIF Handpuppen
asteln können, die WIE Spatzen aussehen. Dann Seize ich mich als
Grofßmutter hin UnN: hastle Un arbeite ehen fünfzehn Handpuppen für
die Kinder. Ich hin da laufend IM Finsatz geWeseCcn IN den etzten
Jahren. eıt ich Rentnerin bin, komme ich da Sar nicht mehr Ran-
de N5 viel habe ich da manchmal [un Aber ich habe his Jetzt

gemacht un iImmer geschafft.“

Miıt Weısheıt, Wıtz und Wıderstand. Dıie Geschichte(n) VON Frauen iın der Evangelısch-
methodistischen Kırche, hg. Frauenwerk der Evangelısch-methodistischen Kırche,
Stuttgart 2003
Miıt Weısheıt, Wıtz und Wıderstand,
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Diıieses erste 1Ta Mac SIC  ar, mıt WeIC unermüdlıchem Eınsatz ehren-
mtlıch tätige Frauen häufig hınter den Kulıssen ihre Kırche unterstutz-
ten Es lässt kreatıve, organısatorische und sozlale Begabungen VON Frauen
erahnen, ohne dıe eıne Kırche In dieser Form nıcht ber Jahrhunderte eX1S-
tieren könnte

Das zweiıte 11a Stammıt AdUus einem Interview, in dem eıne Tau vVvon ıhren
ındrücken berichtet; als S1e In leiıtende Kırchenämter gewählt wurde:

„Folgendes war für mich ZUANZ überraschend: Nun sind die Frauen Ja
INn der Minderheit IN der Konferenz ach WIE VOr, obwohl sich LG
'anches hat Es gab schr viele ehrwürdige Herren, die da IN all
ihren Amtern IN der Konferenz Un ich MIr das annn
alles UN dachte Na, IN solche Positionen kommst du NIeE. Weil das Al
les fest gebügelt Wdl.  B SO kam MLr zumindest Vo  Bn Und annn 2InZ

doch efwAaSs anders. Ich wurde überraschend Z JäF: Distriktslaienfüh-
4rerıin gewählt.

Dieses zweıte /Zıtat ze1g den äaußeren Emanzıpationsprozess Von Frauen In
der Kirche, ıhren Weg AT Miıtbestimmung auf en Ebenen innerhalb der
Evangelısch-methodistischen Kırche

Im folgenden drıtten Interviewzıtat äaußert eıne Frau, WAas S1e empfand, als
S1e das ersSte Mal als Chorleıiterin VOT einem Geme1hindechor stand

CS WAar für mich die Herausforderung mich selbst, ob ich das
schaffe, Vor allem weil ich eigentlich eher ein Iyp bin, der auf der
deren Seite steht Ich hin eher 21n Mensch der sıich unterordnen ILl
statt jemand S  » Wa machen soll. Das habe ich natürlich ersit
hinterher mitbekommen, SS das LSL. Da Ist Mır offenbar WOr-
den Und das ist für mich doch uch irgendwie eine Maotivation. ADAS
schaffst du Jetzt. Du kannst die Leute dirigieren. Du kannst die Leute
dirigieren un WIFKILIC führen. Obwohl ich eigentlich lieber auf der
anderen Seite stehen würde UnN mich IN der zweıten Reihe verstecken
würde. Das geht annn nicht mehr, her das 1st Zul Da wachse ich
Ja uch ran Das motiviert mich für mich selbst, uchfür meıiIne Ent-

awicklung.

Gemeinnt ist dıe Jährlıche Konferenz. Sıe ist eines der zentralen Leıtungsgremien der
Evangelısch-methodistischen Kırche, iın der Laı1en und Ordıinierte gleichermaßen
Ssınd. Es g1bt Tre1l solche regionale Konferenzen In Deutschland. dıe wıederum in eıner
ganz Deutschland umfassenden Zentralkonferenz zusammengefasst sSınd
Miıt Weısheıt, Wıtz und Wıderstand, ISr
Miıt Weısheıt, Wıtz und Wıderstand, 108%
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Dieses drıtte eiıspie ze1g den inneren Emanzıpationsprozess eıner Trau Es
wirft eın 1C darauf, W1Ie schwier12 CS für viele Frauen 1st, eigene innere
Wiıderstände überwinden., dıe AUSs ihrer tradıtionellen resultie-
rch, eiıner olle, dıe den Frauen in der (Kirchen-)Öffentlichkeit Schweigen
auferlegte. Dieses eispie ze1g aber auch, inwıiefern das ehrenamtlıche En-

Frauen mıt dıiıesem Frauenbild brechen und iıhre inneren
Schwierigkeıten e1 erfolgreich me1lstern.

Diese T1 In den Zıtaten ZUT Sprache gekommenen Aspekte ich für
zentral be1 der Erforschung des vorlıegenden Themas

die Würdıigung der VOI Frauen ehrenamtlıc gele1isteten Arbeiıt, gerade
auch der Arbeıt In tradıtionellen Arbeıtsteldern, Von Frauen, dıe „hınter den
Kulıssen“‘ ätıg9

die Beschreibung des äußeren., des institutionellen Aspekts des we1b-
lıchen Emanzıpationsprozesses, des Einzugs Von Frauen In dıe tradıtıonellen
Männerdomänen und

dıe Beschreibung ihres inneren, amı meılne ich eınen psychologıischen
Emanzıpationsprozess, chnrıtte VONN Frauen mehr Selbstvertrauen, Selbst-
bewusstsein und Selbstbestimmtheıit

Diıe Anfänge: Frauen um John Wesley un die Anfänge der
methodistischen ewegung Im Jahrhundert In England
Ich möchte Nun den Bogen SPDaNnnchn und hıstorisch zurückgreıfen auf die
Anfänge der methodistischen ewegung.

Dıi1e methodistische ewegung entstan: se1t der des E®. ahrhun-
derts als rweckungsbewegung In England Ihre Anhänger kamen VOT em
dUus dem Arbeıitermilıeu Der wichtigste Inıtı1ator dieser rweckung WTr JEe-
doch e1in Arbeıter, sondern der anglıkanısche Pfarrer John esley. Er War
selbst Pfarrerssohn, das VON 19 Kındern seliner ern insgesamt. John
Wesleys Herkunftsfamıilı wurde sıcher keıiınesfalls zufällig Z Vorbild
der methodistischen Famılıe überhaupt. Der rund aliur hegt Sanz wesent-
ich in John Wesleys utter Susanna. Ihr Eınfluss auf ıhren Sohn John ist
aum überschätzen. S1ıe Wal eıne hochgebildete Frau, dıe e1in außerge-
wöhnlıiches Maß römmigkeıt und Dıszıplın praktızıerte. In den VOIN ıhr
überlieferten Außerungen trıtt S1e als selbstbewusste, eigenständıg enkende
Tau auf. Zeıtwelse 1e S1e In ihrem Haus OTIIeNTUCHNE Andachten, be1 denen
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S1E manchmal VOT 200 Personen sprach. Sıe 1e bıs iıhrem Tod eıne der
engsten Beraterinnen und Vertrauten iıhres Sohnes ®

Bemerkenswert ist auch ihr Erzıehungskonzept. War mögen uns iıhre
Vorstellungen Von Dıiıszıplın und ihr Konzept VO „Brechen des kındlıchen
E1ıgenwillens” heute unerträglıch hart erscheınen, aber In anderen spekten
Wal sS1e geradezu revolutionär für ihre Zeıit SIıe unterrichtete iıhre Kınder
selbst und machte dabe1 zwıschen den Söhnen und Töchtern keınen Unter-
schıed lle Kınder lernten ah dem Geburtstag Lesen und Schreiben S1e
War der Ansıcht und praktızıerte 1ese1lbe auch! ass ein Mädchen lesen
und schreıiben können müsse, bevor 65 nähen lerne. SO kam CS, ass John
Wesleys Schwestern ber eıne in iıhrer Zeıt außergewöhnlıche Bıldung VCI-

gten John esley WAar In seiner eigenen Famılıe also zeıtlebens Von Tau-
umgeben, dıe iıhm gelst1ig c  en  12 eın Briefwechsel mıt seınen

Schwestern bezeugt, ass S1e und iıhr e1 SCHNatzte
Das Vorbild VOoN Susanna esley und ihren Töchtern wiırkte sıch auch

auf dıe methodistische ewegung aus John esley schätzte dıe Miıtarbeiıt
VON Frauen und verstand CS, passende eute würde INan hinzufügen eh-
renamtlıche Miıtarbeiterinnen finden und fördern. Frauen eıteten
methodistische Klassen und Sonntagsschulen. Sıe traten in den methodisti-
schen Versammlungen als Rednerinnen auf. Seı1it SE} S1e als Predige-
rınnen, als Reıisepredigerinnen, zugelassen. Sie konnten Jedoch keıine
offızıeelle Beauftragung als Predigerin erlangen.‘

In den Jahrzehnten ach John Wesleys Tod 02 äanderte sıch dıe
fortschrıttliıche Haltung der Methodisten be1 der Behandlung Von Frauen.
832 sprach dıe Jährliıche Konferenz In England eın Predigtverbot für Frauen
aus 1er ist möglıcher Weılse auch die olge eıner gesamteuropälschen
gesellschaftlıchen Restauration spürbar.)

/u Susanna Wesley: Sıehe Martın Schmuidt: Aufbruch Veränderung. John Wesley.
Leben und Werk and l! Zürich 1987 (vor em die Kapıtel Vorfahren und Eltern-
haus, 33-56 und Kapıtel Kındheıt und Jugend, SOWIe: Elsıe Harrıson:
Eın Sohn der Susanna, Stuttgart 1977
Irene Kraft-Buchmüller: Dıie Frauen in der Anfangszeıt der bischöflichen Methodistenkir-
che In Deutschland. FEıne Untersuchung der eigenkırchlichen Schriften VOIN 8&50) bıs 1914,
Stuttgart 1992,
Kraft-Buchmüller,

NX
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Die ellung VoO  n Frauen In den Vorläuferkirchen der Evange-
lisch-methodistischen rCc VoO Jahrhundert bIs 1945
ber verschiedene Kanäle kam der Methodismus 1mM 19 Jahrhundert Aaus

Amerıka und England ach eutschlan: Englısche und amerıkanısche Me-
thodısten bZzw. ach Amerıka ausgewanderte Deutsche, die dort in Berüh-
IuNns mıt methodistischen (GjJemeıinden kamen, regien unabhängıg voneılnan-
der dıe Gründung verschiedener methodistisc geprägter Gemeninschaften
und Kırchen in Deutschlan: Sie wurden erst 968 mıt dem Zusammen-
chluss der Methodistenkirche und der Evangelıschen Gemeininschaft ZUT

Evangelısch-methodistischen Kırche unter eiınem ach vereıin1gt. Frauen
steilten jedoch VONN Anfang ın en methodistischen Kırchen In Deutsch-
and eıne Mehrheıt Offensıchtlic W al dıe methodistische ewegung für
Frauen attraktıv Warum? Verschiedene Aspekte mögen 1er eıne SC-
spielt aben, aber eiıner War ohl auch, ass die Frauen In den och wen1g
instıtutionalısıerten, überschaubaren (GJemelnden mıt wen1ıger starren Rollen-
erwartungen konfrontie Sıe erlebten, ass S1e persönlıch wahrge-
NOIMMeEN wurden: Das methodistische Konzept Von Bekehrung und e1l1-
SUuNg betonte ja sehr STar. WwI1Ie wıchtig 6S sel, ass der und dıie! Eınzelne
ihr en VOT ott prüfe und In eıne persönlıche Beziıehung ıhm An
diesem un Frauen und Männer bsolut gleich, auch WE dıe S>
samtgesellschaftlıche eal1ta des Jahrhunderts Frauen für das en in
der zweıten e1 estimmte

In Gemeindechroniken Adus dem und AUus dem Jahrhundert wırd
mehrfach berichtet, ass Frauen als Gemeindegründerinnen 1V wurden. In
welcher Weılse das geschah, soll folgendes Zıtat verdeutliıchen die be-
schriebene atıon datiert auf das Jahr 865 und bezieht sıch auf eiınen
in Württemberg:

„ Damals arbeiteten IN einer Bandfabrik uch fünf junge 'üdchen. Es
bewegte SIEe offenbar nicht AUr die rage ach dem Verdienst, sondern
uch die tieferen Fragen des Lebens In ihnen aufgebrochen,
un SZE suchten darauf eine Antwort. SIie hatten die IM Nachrichten-
hblatt bekannt gemachte Einladung den Versammlungen der Evan-
gelischen Gemeinschaft gelesen Un VoOoNn da regelmähig die GrTot-
tesdienste dieser Gemeinschaft besucht. Das klar un eindringlich
verkündete Evangelium ergriff ihre Herzen, ASS vIier davon sich
S Herrn hbekehrten. Diese Mädchen wurden der Anlass Zr Grün-
dung einer Versammlung der Evangelischen Gemeinschaft IN ihrem
Heimatort. SIie herichteten IN ihren Briefen Un hei ihren gelegentli-
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chen Besuchen daheim VonN der segensreichen Wirksamkeit und kräfti-
gn Verkündigungsweise der Prediger SOWIeE VON ihren eigenen Erfah-
FÜUNSCH. SO machten SIE ahn und We2 INn die Herzen ihrer Angehöri-
SCH, Verwandten un Bekannten. ESs ZInZ U  N seitens der Mädchen
eine FEinladung die hbeiden Prediger, uch IN ihre Heimat kom-
MEN, die vielen Kranken besuchen un das Wort (rottes dort
verkündigen. Die Prediger nahmen diese Einladung mıit Freuden

i

Das /Zıtat schıildert keiınen Einzelfall. Alleın In der z1ıti1erten (GGeme1indechro-
nık werden och mındestens ZWEeI1 weltere Frauen genannt, dıe iıhrem
Wohnort eiıne Hausgemeıinde begründeten. Es lıegen jedoch keıne flächen-
deckenden Untersuchungen a7u YOL: In welchem Ausmaßl; Frauen be1 der
Gründung VON methodistischen Gemeinden aktıv wurden. 1er cheınt och
eın interessantes Forschungsfeld Jjegen.)

Ich möchte Jjedoch auf Tre1 Punkte hınweısen, die MIr der In dem 1la
geschilderten atıon typısch erscheıinen:

DiIie Jungen Frauen denken und handeln selbstständıg, als S1e die Ver-
sammlungen der LICU entstandenen Gemeinscha aufsuchen. S1e machen
sıch Aaus eigenem Antrıeb auf den Weg, eıne auf ihre Glaubens-
fragen finden. Das Sal N1C 1INs Rollenklischee des ahrhun-
derts, das den Frauen eın duldend-passıves und anlehnungsbedürftiges We-
SCI] unterstellte

Dıie Jungen Frauen werben für iıhre CC Überzeugung, und ZW al In
iıhrem persönlıchen, nıcht instıtutionalısıerten Umfeld Da Frauen 1mM Ööffent-
lıchen en aum eıne spielten, hatten S1e NUur dıe Schiene der PCI-
sönlıchen Bezıehungen ZUT Verfügung, andere mıt iıhrer Überzeugung
bekannt machen. amı SI1e aber außerst erfolgreıich.

Die Institutionalısıerung, also dıie offizıelle Gründung der (GGememinde
He1matort der Frauen, erfolgt ann aber durch dıe genannten rediger,

eben Männer. So werden Männer und Frauen gemeInsam aktıv, wobel jedem
Geschlecht eıne bestimmte be1 der Verbreıtung der (jJemelnn-
schaft zukommt.

elche tellung en dıe Frauen, die sıch In und für dıe C6

methodistische ewegung engaglerten, innerhalb iıhrer Gemennschaft? 4 afz
SACNIIC WTr ıhr Engagement Ja VON großer Bedeutung. Das wurde bereıts
eutl1ic ber wurde dem auch 1mM instıtutionellen Rahmen echnung
getragen?

Miıt Weısheıt, Wıtz un Wıderstand, (Zıtat aUus der Festschrift ZU) 1  ‚Jährıgen
Bestehen des Bezirks der EmK Böblıngen).
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Ich greife 1er als eıspıe dıe Kırchenordnung der Bıschöflichen O_
dıistenkırche heraus. DiIie Bıschöfliche Methodistenkıirche begann 1m Jahr
849 In Bremen in der Person des deutschstämmigen Miss1ıonars Ludwıg
Jacoby MIr iıhrer Arbeıt Jacoby wurde VON Amerıka AdUus entsan: und OTSd-
nısıerte dıe Kırche ach amerıkanıschem Vorbild Diese Kırchenordnung

für dıe damalıgen Verhältnisse in Deutschlan: außergewöhnlıch
demokratische Strukturen und räumte auch den ehrenamtlıc ätıgen Frauen
Rechte C4I1n: So rlaubt die Kırchenordnung Von SSÖ den Frauen usdrück-
ıch dıie Tätigkeıt als Verwalterın, als laßführerin und als Sonntagsschulsu-
perintendentın. Das edeute also. ass Frauen innerhalb der (Gemeıinde
ohl admınıstratıve, als auch seelsorglıche, als auch pädagogische Ehrenäm-
ter mıt Leıtungsfunktion wahrnehmen konnten In der Kırchenordnung Von

884 wurden Frauen jedoch ausdrücklıch ausgeschlossen VO Predigtdienst,
Von eiıner Tätıgkeıt als Predigthelferıin oder rtmahnerın. uberdem wurde
ıhnen verboten. Ööffentlich eld ammeln. © Seıt 1886 konnten Frauen
jedoch als CGGastrednerinnen auf den Jährlıchen Konferenzen auftreten, hatten
also dıe Möglıchkeıt, auch In übergemeıindlıichen Gremien immerhın verbal
Stellung beziehen . * Im etzten Drittel des Jahrhunderts organıslierten
sıch dıe Frauen außerdem In Schwesternvereınen, deren Aufgabe VOT em
der Unterstützung m1ss10narıscher rojekte diıente DIie Veranstaltung Von
Miıssionsbazaren und dıe Herstellung Von In der 1ssıon benötigter Erzeug-
N1ISSE, ohl vorwiegend VON Textilien, WAar iıhre Hauptaufgabe.'

Auffällig ıst. ass dıe Frauen In Deutschland iıhre Rechte., dıe ıhnen dıe
tortschrittliche Kırchenordnung ermöglıchte, 11UT zögerlıch nutzten /7u Be-
gnn der Jahrhunderts kam CS außerdem einem natiıonalıstischen

innerhalb der Kırche, der eine Anpassung dıe gesamtgesellschaftlı-
che Sıtuation In Deutschland während der Wılhelminischen Epoche ze1g
Diese Anpassung erfolgte ohl auch deswegen, weıl dıe Methodisten inner-
halb der STar natiıonalıstischen gesellschaftlıchen Atmosphäre des Kaiser-
reichs iıhrer Ontakte ach Amerıka und England sıch SOW1EeSO
in eiıner Außenseıterposıition wiederfanden.® Man pflegte deshalb eın be-
WUuSsSst konservatıives Rollenbild Dass amerıkanısche Frauen dıie uiInahme

1 () Kraft-Buchmüller.
Kraft-Buchmüller,

12 Kraft-Buchmüller,13 arl Heınz Voigt Die Methodistenkirche ın Deutschland. in Geschichte der Evangelısch-
methodistischen Kırche. Weg, Wesen und Auftrag des Methodismus unter besonderer Be-
rücksichtigung der deutschsprachıgen Länder Europas, hg. arl Steckel und rnst
Sommer, Stuttgart 1982, 01-93
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als Laijendelegierte In dıe Jährlıchen Konferenzen verlangten und ScCAhHEDBLIC
1m Jahr 900 auch durchsetzten, wurde in eutschlan: mıt Ablehnung quıt-
tıiert 14

Als sıch dıe gesellschaftlıche Sıtuation ach dem Ersten €  1e2 VCI1I-

änderte, kam OS eiıner ute der Frauenarbeiıt In der Methodisten-
kırche während der We1ımarer epublık. Von 925 bıs 930 verdoppelte sıch
dıe Zahl der Frauenvereıne. 924 wurden Frauen endgültig DA Amt der
Laı1enpredigerin zugelassen” und 972 / nahmen eutsche Methodistinnen
erstmals Weltgebetstag teil ®© Diese Entwiıcklung seizte sıch 1M Drıtten
eic und insbesondere während des Zweıten Weltkriegs fort, als Frauen
männlıche Aufgabenfelder mıt übernehmen mussten, we1ıl dıe Männer der
TON ämpften oder gefallen Diıie ben ıtıerte Geme1indechronik
berichtet ber dıe Tau elnes Pastors INn dieser Zeıt

SE MUSS onl besonders Marıa K) die Predigersfrau, genannt
werden. Solange ihr Mann IM rie2 Un INn der Gefangenschaft WAGr,
[ag auf ihren Schultern die Last der Verantwortung für das Arbeits-
feld. Mait großer Umsicht un rastloser Energie gelang ihr, für alle
Gottesdienste un Betstunden, oder uch plötzlich sich ergebende -
sualien, Brüder finden, die den Dienst un WIE oft mıt gr...
hHem Littern! A7/

TOTLZ S äußeren Fortschritte und TOTZ der lıberalen Regelungen der Kır-
chenordnung 1e sıch unter den deutschen Methodıiısten und Methodistinnen
viele Jahrzehnte lang en sehr konservatıves Frauenbild, das auch ach 945
nahezu unwıdersprochen gültig Wrl Warum nahmen sıch dıe deutschen
Methodistinnen N1IC iıhre amerıkanıschen Schwestern ZU Vorbild, dıe

iıhre Rechte und Gleichheıit kämpften? Warum wirkte das posıtıve
Vorbild John Wesleys und se1ıne Ansıchten ber dıe Fähigkeıten Von Frauen
unter den deutschen Methodisten N1C stärker?

Eın Hinwels auf das gegenüber England und Amerıka veränderte Mılhieu
INas hıer genügen Während dıie methodistische Bewegung ın England VOT
em 1im Arbeıtermilieu Verbreıtung fand, Stammten dıie deutschen O_
dıstınnen und Methodisten vorwiıegend aus eıner kleinbürgerlichen Schicht

Kraft-Buchmüller,
> (Gijunter Stemmler: Eıne Kırche ın Bewegung. DIie Bıschöfliche Methodistenkirche 1m

Deutschen Reıich während der Weımarer Republık, Stuttgart 198/7, 48-50
Miıt Weısheıt, Wıtz und Wıderstand, 295
125 Jahre Bezırk Böblıingen. Evangelısch-methodistische KırcheEherausgege-
ben VO:  — der Evangelısch-methodistischen Kırche in Deutschland, Bezırk Böblıngen, Böb-
Iıngen/Holzgerlingen 1990,
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Diese fühlte siıch dem bürgerliıchen ea der Geschlechtertrennung sehr
stark verpflichtet, gerade auch, siıch Von der Schicht der TDEe1ter und
Arbeıiterinnen abzugrenzen. Außerdem Warlr dıe methodistische ewegung In
Deutschland Star. beeinflusst VOoN pletistischem Gedankengut. DiIie ersten
methodistischen Versammlungen In Deutschland mıt den Worten
e1ines englischen Methodisten des 19 Jahrhunderts „pletistische (Geme1ıin-
schaften mıt einem methodistischen Anstrich‘“® Diese pletistische Prägung
ist In evangelisch-methodistischen (Geme1linden teilweIise wıirksam bıs eute

Evangelisch-methodistische Frauen un ihre ehrenamtlichen
Tätigkeiten vVvon 1945 bis eute

uch ach 1945 äaänderte sıch deshalb zunächst nıchts der atsache, ass
Frauen aum predigten der admınıstratıve Amter ausübten. S1e leisteten In
anderer 1NS1IC Bedeutendes 1m hauswirtschaftliıchen, 1m karıtatıven und
soz1l1alen Bereıch, In der Arbeıt mıt Kındern Unermüdlıch S1e ätıg für
das Wohl der eigenen Gemeinde, für dıe 1sSsıon oder für Bedürftige in 1h-
TIem eigenen Umfeld Und diese Arbeıten werden bıs eute einem Sahz
überwiıegenden Teıl in den EmK-Gemeinden VON Frauen geleıstet! Ich er1n-
GTE S1e In diesem Zusammenhang meın erstes Zıtat VON der Frau, dıe
Geme1n1ndeteste organısıert und Handpuppen bastelt und STeTSs eın offenes Ohr
hat für alle Menschen, dıe iıhre und iıhren Rat erbıtten. Hıer scheıint eine
oroße hıstorische Kontinulntät VOon den nfängen der methodiıstischen Bewe-
U1 bıs heute lıegen. Ich bın MIr sıcher, INan könnte och viele Bücher
damıt en, WEn 111all diesen Frauenschicksalen und iıhren aten wiıirklıch
im Einzelnen gerecht werden wollte! Le1ider berichten dıe vorhandenen
Quellen NUur Sanz spärlıc VOI ıhnen. nsofern ist CS oft schwıer1g, das Enga-
gement dieser Generationen VON Frauen ANSCHICSSCH würdıgen

Dıe deutschen Methodistinnen OTIINetiten sıch auch ach 1945 1Ur sehr
langsam für emanzıpatorische Vorstellungen. 1eimenr versuchten S1e und
dıie männlıchen ertreier der Kırche eın schon für dıe amalıge Zeıt kon-
servatıves Frauen1ideal welıter tradıeren. In kırchene1genen Zeitschriften
wurden VOT em Artıkel publızıert, dıe dieses Frauenıideal propagıerten und
die Emanzıpationsbestrebungen der Frauen ach 945 kritisch ewerteten
‚WEe1 Zıtate mögen als Blıtzlichter genügen

arl Heınz Voingt Die Methodistenkirche in Deutschland. %5 (Zıtat 36)
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N Multtersein ein Beruf? Ja, her das Wort umfasst nicht alles Man
wählt das Multtersein nicht, UN doch liegt darin eine Erfüllung des

ALFrauendaseins.
‚, Das, Wa die Frau Z0AT: Frau macht, 1St verletzlich, geht leichter
verloren als die männliche Natur, vertragt sich nicht, WaS doch fast
jeder Beruf mit sich bringt: viel Aarm UN: viel Reden, Hast UN: Kon-
kurrenzkampf. Die Berufsfrau 1S1 IM hbesonderen Ma UAUS dem schüt-
zenden, bergenden Dunkel herausgetreten, damit 1S1 ihr geistliches

20Uen hesonders hedroht
Das methodistische Frauenı1ideal der 1 940er und 1950er und teilweıise auch
och der 1 960er TE lässt sıch unter dem Stichwort ‚Mütterlichkeıt
zusammenfTfassen. DiIie Berufstätigkeıt Von Frauen wırd als unwelılblıch, als
Gefahr für das weıbliche Seelenleben bewertet Ist dıe Berufstätigkeıt VOI

Frauen aus ökonomischen Gründen unumgehbar, erhält dıe Tau ande-
EG Stelle den Rat, wen1gstens be1 ihrer Berufswahl darauf achten, ass Ss1e
eınen Beruf wählt, be1 dem S1e iıhre „Mütterlichkeıt““ einbringen kann Wenn
schon eın Beruf, ann eın sozlaler oder pflegender Beruf *

TOLTZdem sefzte sıch ach und ach eın fortschrıttlicheres 1ld der Tau
durch Im Gefolge gesellschaftlıcher Veränderungen nach 968 findet se1it
den 197/0er und 1 980er Jahren eın Aufbruch unter den Frauen In der Evange-
lIısch-methodistischen Kırche Statt Frauen erobern dıe typıschen Männerdo-
manen Sıe leıten ore und Posaunenchöre, werden (Gemeınindevertreterın-
HCI und gelangen SCH11EeDBI1C auch in überregionale Leıtungsgremien der
Kırche und den Kırchenvorstan: Dass das mıt vielen Wıderständen verbun-
den WaTlT und Frauen eute In gesamtkırchlichen Leıtungsgremien immer
och eiıne oft kleine Miınderheıit sınd, lässt das zweıte Zıtat erkennen, das ich
nen Anfang me1lnes Vortrags vorgelesen habe Jene La1i1envertreterın,
dıe sıch ber ihre Wahl ZUT Dıstriktslaienführerin wundert. z emer  ng
ber dıie „ehrwürdigen HeITren. dıie da in all iıhren AÄmter waren‘‘, ass dıe
Tradıtion der Geschlechtertrennung Ja och eutl1ic erkennen. S1ie ze1gt,
ass dıe Eınteilung in „‚männlıche" Ehrenämter., be1 denen restige und Eın-
uSsSs 1mM Vordergrund stehen, und „weılblıche Ehrenämter‘‘, be1 denen
Dıenstbereitschaft und häufig auch Selbstverleugnung 1mM Vordergrund stan-
den; In den KÖöpfen durchaus och exıstiert.

Miıt Weısheıt, Wıtz und Wıderstand,
Miıt Weısheıt, Wıtz und Wıderstand,
Miıt Weısheıt, Wıtz und Wıderstand,
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Ehrenamtlıc tätige Frauen ıIn der Evangelisch-methodistischen
rCc eute
Wıe sehen sıch Frauen In der Evangelısch-methodistischen Kırche heute?
Was ist ihnen wichtig?““ Natürlıch hat dıe gesellschaftlıche Veränderung VOIN

Frauen azu beigetragen, ass sıch auch dıe Vorstellungen VO Tenam
innerhalb der Evangelısch-methodistischen Kırche gewandelt en
Dıie wichtigsten Punkte möchte ich Mr auflısten:

1ele Frauen in der SInd heute berufstätig. SIıe SInd außerdem
wesentlıch mobiler als er Das el eiınerseıts, ass dıe Zeıt für das Eh-
renamt knapper geworden ist Es 111USS neben Beruf und Famılıe geleistet
werden können. 1810 Frauen können oder wollen eın bestimmtes renamı
heute auch N1IC mehr lebenslänglıch ausüben, sondern 11UT für eınen fest
umrıssenen Lebensabschniuitt. Be1 Ehrenämtern mıt admınıstratıven oder le1-
tenden Funktionen würde eıne gute Aufgabenbeschreibung AA Übersicht-
MC  el beıtragen. ıne solche Aufgabenbeschreibung ist ach Aussage eIn1-
SCI befragter Frauen aber bısher 11UT ın wenıgen Fällen vorhanden.

Dıe arbeıtet stark auf Laienbasıs und das wırd AdUus fiinanzıellen
und personellen (Garünden ohl auch bleiben Die me1ılsten leıtenden Gre-
mıen estenen AdUus Laı1en und Ordıinilerten 1n gemischter Besetzung, bıs hın
ZU Kırchenvorstand as erTorde ehrenamtlıch tätıge Frauen und Männer,
dıie bereıt SInNd, sıch mıt relatıv em zeıtlıchem Aufwand In der Kırche
engagıleren. Dabe!I SINnd Frauen In den entsprechenden Gremien zunehmend
gefragt.

Dıie Überschaubarkeit vieler (GGemelinden fordert und Ördert den DCI-
sönlıchen Eınsatz und dıe Fähigkeıiten der einzelnen Tau 1iTe das ehren-
amtlıche Engagement, wırd manchmal aber auch ZUT elastung, we1l Organı-
satorısche ufgaben häufig Von wenıigen werden mMussen

(Gjerade Frauen suchen in eıner Gemeindegruppe oft den UNSCZWUNSC-
Nnen Austausch, ontaktmöglıchkeıten ber den Beruf und dıe Famılıe hın-
dus und eıne Atmosphäre, in der S1E sıch persönlıch mıiıtte1i1len können.

Es <1bt auch heute Frauen, dıe StTait elıner vollen Berufstätigkeıt
fangreiche und zeıtaufwändıge ehrenamtlıche Tätıgkeiten In der EmK und
für s1e wahrnehmen. Hıer ist O® notwendig, die ktuelle Dıskussıion ber eiıne
an  ne ökonomische Absıcherung dieser Frauen weıter ren,

VOT em ber eıne echnung bestimmter ehrenamtlıcher Tätıgkeıiten
be1 der eAte

Zu den folgenden Ausführungen: Miıt Weısheıt, Wıtz und Wıderstand, 126
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Rosemarıe Dorn

Dıie Motıivatıon einer ehrenamtlıchen Tätigkeıt hat sıch verändert 1m
Vergleıch rüher. auch in der EmkK Der Dienstgedanke wurde urc
eTe Vorstellungen abgelöst.

Das TrTenam soll also nıcht Ur anderen sondern auch der usführenden
selbst zugute kommen. Eın TeNam: ann für eıne Tau gerade dort für dıie
Persönlichkeit förderlich se1n, 6S dıe ınübung selbstbewussten Han-
eINs und Auftretens geht ESs annn dıe Emanzıpatıon eıner Tau fördern und
ıhr helfen, innere Wıderstände überwıinden. die S1e eın überkommenes
Rollenklischee bınden Die relatıv überschaubare Atmosphäre eiıner
GGemeımnde annn e1 hılfreich SeIN. Ich nehme 1er Bezug auf das drıtte
Interview-Zıtat, das ich NenNn Anfang dieses Vortrags vorgelesen habe
Jener Frau, dıe ich paraphrasıere sinngemäß: „Eıgentlich stehe ich
1e] heber In der zweılten O1 und lasse MIr9 Was ich soll ber
meıne Tätigkeıit als Chorleıiterin ZWwIng mich, die Herausforderung AN7ZU-
nehmen und andere anzuleıten. Ich sehe das als wichtigen Schritt be1 der
Entwicklung meılner Persönliıchkeit  c

Bezüglıch des heutigen Verständnisses Von ehrenamtlıcher Arbeıt Von
Frauen In der Evangelısch-methodistischen Kırche Mag folgendes 33871 Aadus
dem Kapıtel ber das Frauenwerk In dem genannten Buch .„Miıt eısheıt,
Wıtz und Wıderstand“® erhellend SeIN:
Z Beginn der 1980er Jahre /zeichnete SIC: ein Wandel IM Selbst-
verständnis ab Die Schulungen Un Seminare standen nicht mehr
fer der Überschrift: „Arbeit VOoN Frauen für andereRosemarie Dorn  6. Die Motivation zu einer ehrenamtlichen Tätigkeit hat sich verändert im  Vergleich zu früher, auch in der EmK. Der Dienstgedanke wurde durch an-  dere Vorstellungen abgelöst.  Das Ehrenamt soll also nicht nur anderen sondern auch der Ausführenden  selbst zugute kommen. Ein Ehrenamt kann für eine Frau gerade dort für die  Persönlichkeit förderlich sein, wo es um die Einübung selbstbewussten Han-  delns und Auftretens geht. Es kann die Emanzipation einer Frau fördern und  ihr helfen, innere Widerstände zu überwinden, die sie an ein überkommenes  Rollenklischee binden. Die relativ überschaubare Atmosphäre einer EmK-  Gemeinde kann dabei hilfreich sein. Ich nehme hier Bezug auf das dritte  Interview-Zitat, das ich Ihnen zu Anfang dieses Vortrags vorgelesen habe:  Jener Frau, die sagte — ich paraphrasiere sinngemäß: „Eigentlich stehe ich  viel lieber in der zweiten Reihe und lasse mir sagen, was ich tun soll. Aber  meine Tätigkeit als Chorleiterin zwingt mich, die Herausforderung anzu-  nehmen und andere anzuleiten. Ich sehe das als wichtigen Schritt bei der  Entwicklung meiner Persönlichkeit.‘“  Bezüglich des heutigen Verständnisses von ehrenamtlicher Arbeit von  Frauen in der Evangelisch-methodistischen Kirche mag folgendes Zitat aus  dem Kapitel über das Frauenwerk in dem genannten Buch „Mit Weisheit,  Witz und Widerstand“ erhellend sein:  „Zu Beginn der 1980er Jahre [zeichnete sich] ein Wandel im Selbst-  verständnis ab. Die Schulungen und Seminare standen nicht mehr un-  ter der Überschrift: „Arbeit von Frauen für andere“, sondern „Arbeit  mit Frauen für Frauen“. Frauen erlebten auf den Seminaren Seelsor-  ge und Leibsorge, die wohl tat. Sie fanden einen Ort, wo sie für sich  selbst auftanken und ihre Spiritualität — gerade als Frauen — entde-  cken konnten.Die Erfahrungen und die Schwerpunkte waren hier in  den einzelnen Konferenzen unterschiedlich. Vor allem die Schwestern  in der Südwestdeutschen Konferenz berichten von überraschenden  Entwicklungen, nicht zuletzt in der Auseinandersetzung und im Entde-  cken der feministischen Theologie. Faszinierend war, dass auch viele  der älteren Seminarteilnehmerinnen beim gemeinsamen Erleben der  Geschichten, wie Jesus mit Frauen umging, neue Erfahrungen mach-  ten, verschüttete Bedürfnisse erkannten, einen Aufbruch erlebten und  bereit waren zu Veränderungen in ihrem Leben. Manche Frauen, die  sich mit ihren Bedürfnissen in der Kirche nicht angenommen fühlten,  Janden neu ihren Platz in der Kirche, auch in der verantwortlichen  Mitarbeit. Die Seminarteilnehmerinnen trugen diese Erfahrungen in  ihre Gemeindekreise hinein. Zum Teil kam es zur Bildung neuer  96sondern ‚Arbeit
mit Frauen für FrauenRosemarie Dorn  6. Die Motivation zu einer ehrenamtlichen Tätigkeit hat sich verändert im  Vergleich zu früher, auch in der EmK. Der Dienstgedanke wurde durch an-  dere Vorstellungen abgelöst.  Das Ehrenamt soll also nicht nur anderen sondern auch der Ausführenden  selbst zugute kommen. Ein Ehrenamt kann für eine Frau gerade dort für die  Persönlichkeit förderlich sein, wo es um die Einübung selbstbewussten Han-  delns und Auftretens geht. Es kann die Emanzipation einer Frau fördern und  ihr helfen, innere Widerstände zu überwinden, die sie an ein überkommenes  Rollenklischee binden. Die relativ überschaubare Atmosphäre einer EmK-  Gemeinde kann dabei hilfreich sein. Ich nehme hier Bezug auf das dritte  Interview-Zitat, das ich Ihnen zu Anfang dieses Vortrags vorgelesen habe:  Jener Frau, die sagte — ich paraphrasiere sinngemäß: „Eigentlich stehe ich  viel lieber in der zweiten Reihe und lasse mir sagen, was ich tun soll. Aber  meine Tätigkeit als Chorleiterin zwingt mich, die Herausforderung anzu-  nehmen und andere anzuleiten. Ich sehe das als wichtigen Schritt bei der  Entwicklung meiner Persönlichkeit.‘“  Bezüglich des heutigen Verständnisses von ehrenamtlicher Arbeit von  Frauen in der Evangelisch-methodistischen Kirche mag folgendes Zitat aus  dem Kapitel über das Frauenwerk in dem genannten Buch „Mit Weisheit,  Witz und Widerstand“ erhellend sein:  „Zu Beginn der 1980er Jahre [zeichnete sich] ein Wandel im Selbst-  verständnis ab. Die Schulungen und Seminare standen nicht mehr un-  ter der Überschrift: „Arbeit von Frauen für andere“, sondern „Arbeit  mit Frauen für Frauen“. Frauen erlebten auf den Seminaren Seelsor-  ge und Leibsorge, die wohl tat. Sie fanden einen Ort, wo sie für sich  selbst auftanken und ihre Spiritualität — gerade als Frauen — entde-  cken konnten.Die Erfahrungen und die Schwerpunkte waren hier in  den einzelnen Konferenzen unterschiedlich. Vor allem die Schwestern  in der Südwestdeutschen Konferenz berichten von überraschenden  Entwicklungen, nicht zuletzt in der Auseinandersetzung und im Entde-  cken der feministischen Theologie. Faszinierend war, dass auch viele  der älteren Seminarteilnehmerinnen beim gemeinsamen Erleben der  Geschichten, wie Jesus mit Frauen umging, neue Erfahrungen mach-  ten, verschüttete Bedürfnisse erkannten, einen Aufbruch erlebten und  bereit waren zu Veränderungen in ihrem Leben. Manche Frauen, die  sich mit ihren Bedürfnissen in der Kirche nicht angenommen fühlten,  Janden neu ihren Platz in der Kirche, auch in der verantwortlichen  Mitarbeit. Die Seminarteilnehmerinnen trugen diese Erfahrungen in  ihre Gemeindekreise hinein. Zum Teil kam es zur Bildung neuer  96Frauen erlehten auf den Seminaren Seelsor-

un Leibsorge, die ohl fal. Sie fanden einen Ort. SI für sich
selhst auftanken Un ihre Spiritualität gerade als Frauen entde-
cken konnten. Die Erfahrungen un die Schwerpunkte ıer IN
den einzelnen Konferenzen unterschiedlich Vor allem die Schwestern
INn der Südwestdeutschen Konferenz herichten VON überraschenden
Entwicklungen, nıcht zuletzt IN der Auseinandersetzung Un IM Entde-
cken der feministischen Theologie. Faszinierend WAdIr, ASsSs uch viele
der älteren Seminarteilnehmerinnen heim gemeiInsamen Erleben der
Geschichten, WIE Jesus mit Frauen UmMZ1NQ, CeUC Erfahrungen mach-
fen, verschüttete Bedürfnisse erkannten, einen Aufbruch erlehten und
hbereit Veränderungen INn ihrem Leben Manche Frauen, die
sich mMıiIt ihren Bedürfnissen IN der Kirche nicht ANSECNOMM fühlten,
fanden NEU ihren Platz In der Kirche, uch IN der verantwortlichen
Mitarbeit. Die Seminarteilnehmerinnen irugen diese Erfahrungen IN
ihre (TJemeindekreise hinein. /Zum Teil kam PEF A Bildung



EHRENAMILICH TATIGE DER EM

Gruppen un bestehende Frauenkreise veränderten sich. Nebhen Krei-
SECN, die weiterhin für den Bazar arbeiteten Un Pakete IN die Partner-
länder sandten, kamen Gruppen über Frauenthemen

sprechen un elIWAAS für sich selbst [UN, wobei das eine das
andere nicht ausschloss. Die Offenheit für Neues hing nicht Vo er
ab, UN: Dienst für andere un Dienst aneinander konnten sich ergan-
Z  S

«25

Wiıchtig scheımnt MIr 1er Se1N, ass der sozlale Gedanke des Ehrenamts
der Dienst anderen durch einen tärker indiıvidualıstischen edanken
Betätigung für sıch selbst und Arbeıt sıch selbst ergänzt wIrd. Ergänzt!
IC GESETZL: WI1Ie manchmal leider unterstellt WIrd.

Waren der Sınd methodistische Frauen „Irömmer und freier‘‘? Frömmer
und freler als bespielsweıse Katholikınnen oder Frauen In den Evangelıschen
Landeskırchen oder SONStWO’? Natürlıch ist diese rage N1IC eantwort-
bar ber olgende Erkenntnisse möchte ich 1m usammenhang mıt dem
116 dieser Jagung Hr dıe methodiıstischen Frauen festhalten

Was dıe Frömmigkeıt betrıfft, ze1gt dıe hıstorische atıon. ass der
Methodismus für Frauen interessant WAalIl, weıl dıie persönlıche Heılıgung
des Eiınzelnen sehr ernst ahm Die praktısche Umsetzbarkeıt des aubens
1mM Alltag versuchte in gut überschaubaren Gememnschaften auch atsäch-
iıch erlebbar machen. Außerdem dıie methodistischen Freikirchen
STeTts auf das Engagement Von Laı1en angewlesen. Das tru dazu DE1: ass
Frauen als Miıtarbeıiterinnen unentbehrlich Sıe konnten iıhre Kırche
mıtgestalten und erlebten €e1 er Beschränkungen, dıe ihnen dıe
gesellschaftliıche Sıtuation auferlegte, eıne gewIlsse FCiINeEeTr Sıe konnten
nämlıch für eıne acC aktıv werden und sehen, ass iıhr Handeln etIwas be-
wırkte

23 Miıt Weısheit, Wıtz und Wıderstand, 255
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16 Geldbach

TI6 acC

Einige 1 hesen ZUu polıtischen Verhalten der Freikiırchen in
Deutschlan

Einleitende Bemerkungen un Fragen
Das Nachfolgende ist CM tastender Versuch, dıe aufgeworfene rage des
polıtıschen Verhaltens der Freikırchen beleuchten, JeT und da ein1ge
Hınweise aufzuzeligen, In welche Rıchtung 1Nan gehen könnte,
nNntiwortien finden Die rage des polıtıschen Wırkens oder der polıtıschen
Abstinenz ist komplex und wırd och komplexer, WEn Ian sıch dıe
unterschiedlichen theologıschen Ansätze der In UNSCTEIN Vereın vertretenen
Freikırchen VOT ugen hält oder WEeNNn Ian unterschiedliche Epochen der
Geschichte betrachtet Eınes aber ist ohl deutlich Das sozlale und polıtı-
sche Umtfeld, In dem dıe Freikırchen eute iıhren altz und Anerken-
Nung ringen oder In der Vergangenheıt SCITUNSCH aben, hat entscheidende
Auswirkungen auch auf iıhr polıtisches Verhalten

Man ann davon ausgehen, ass die Mennoniıten aufgrund ihrer langen
Geschichte und der gesammelten Erfahrungen 1 anderes Verhalten den
Jag egen als EIW. dıe Baptısten In iıhrer Anfangsgeschichte oder dıe unter-
schıedlichen Zweıge der euftfe in der Evangelısch-methodistischen Kırche
zusammengeschlossenen methodistischen Gememninschaften oder etiwa dıe
Pfingstbewegung Begınn des Jahrhunderts Es musste er ach den
einzelnen Freikırchen unterschıeden werden., ach den polıtıschen und SO7Z1A-
len Bedingungen während iıhrer Entstehungs- und Entfaltungszeıt, ach den
treibenden Kräften In den einzelnen Freikırchen selbst und den soz1lalen Ara
gerschıichten In ihnen, ach dem rad der Sens1bilıtät gegenüber den polıtı-
schen Möglıchkeiten und auch Unmöglıchkeıiten der Freikırchen und
schlıeßlich auch ach den theologıschen Leıitbildern

Was wirtft überhaupt dıe rage des polıtıschen Verhaltens auf oder WaTUulll

beschäftigen WIT UunNls auf UuUuNsciIeT Jlagung miıt dieser Problematık' Hıer wırd
ohl jede(r) der Teiılnehmenden e1igene Erkenntnisse besıtzen oder auch eıne
offene Neugıier mıtbringen, w1e daus den unterschiedlichen TIradıtiıonen Aı
ZeNIE gesetzt werden. 1ine subjektive Wahrnehmung lässt sıch ohl VOTaus-

setizen, ass C spannend werden dürfte, W diese Einsiıchten und ber-
legungen In den Gesprächen DA Dıskussion gestellt werden. Im folgenden
wıird dıe Siıchtweise auf Anmerkungen eRrTeNZtE WIeE S1e sıch für dıe deut-
schen Baptısten ergeben können.
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ZU  Z VERHALTEN DER FREIKIRCHEN DE  ND

I1 „Öffentlichkeitsirrelevant“
Daher SETZE ich mıt meılner e1igenen Wahrnehmung e1n, dıe aufs höchste
geregt wurde, als ich VOT EeLHCANEN Jahren In einem In der Zeıitschrift
„Verkündiıgung und Forschung‘ auf eıne Passage SUe In der e1ın eologı1-
scher Hochschullehrer davon sprach, ass dıe Freikırchen In unserIem Land
‚öffentliıchkeıutsırrelevant  66 seien Diese CUu«CcC Wortschöpfung ‚Öffentlıch-
keıtsırrelevant“ befand ich einerseı1ts als eiıne treffende Beschreıibung. In der
OÖffentlichkeit sınd Freikırchen wen1g oder Sal nıcht präsent; S1e werden
N1IC wahrgenommen als aktoren. dıe eIWwas bewegen, und en deshalb
für die Gesellscha keıine Bedeutung. Zugleich hat miıch diese Aussage aber
auch gehörıg geärgert, weıl S1e ja nıcht 1Ur den Tatbestand beschreı1bt, ass
dıie Freikırchen N1IC den Meınungsbildnern In unNnscIeceI Gesellschaft gehö-
rn sondern auch Sagl, ass andere Kırchen ‚öffentlıchkeıitsrelevant  66 Sınd,
dass also erst 1im Vergleıich Jage trıtt. ass be1l den Freikırchen ein Defizıt
dıagnostiziert werden INUSS Das ist deshalb ärgerlıch, we1l dıie Aussage, dıe
Freikiırchen selen öffentlıchkeıtsırrelevant, 1Ur annn als zutreffend inge-
stellt werden kann, WeNn INan außer acht ässt, ass S1e Ööffentlichkeıitsıirrele-
ant gemacht wurden und ZWal VON den Kırchen, die kontinulerlich
den Anspruch der Öffentlichkeitsrelevanz rheben und diese Relevanz In der
Zeıt der Entstehung der Freikırchen gerade dadurch unter Beweıs stellten,
dass S1e dıe Freikiırchen MAaSsSS1Vv unterdrückten und >  9 WENN 6S Z1nNg, VCI-

folgten.“ Heute werden diese Kırchen unhınterfragt den meınungsbılden-
den gesellschaftlıchen Großorganisationen gerechnet und VOoNn der Polıtik
auch behandelt Dıiese meıne Aussagen hören sıch zunächst ach übler
konfessioneller Polemik d S1Ind aber N1ıC gemeınt

Was aber ist gemeınt? (Gemeiınnt 1lst, ass C® In Deutschland nıe eınen {a1l-
LEn Wettbewerhbh der unterschiedlichen Kırchen „Um dıe eeıe der Natıon““
gegeben hat Bestimmend immer ZWEeI kırchliche Tradıtionen, dıe bıs
ZU heutigen Tag als dıe beıden ‚„„GTro  ırchen  c bezeichnet werden und dıe
gegenüber anderen relıg1ösen ar schon immer 1im Vorteıil und
diese Vorteıle konsequent ihren Gunsten ausgenutzt und Margınalıisıe-
IunNng der „Konkurrenz“ gebraucht oder mıissbraucht en Dıeser Prozess
des Ausschaltens hat ZUT Öffentlichkeitsirrelevanz der Freikırchen gefü

VuF 27 1987,
Man vgl die tabellarısche Übersicht „Eıne Probe VON Leıden des Gew1lssens
wıllen 1im Jahrhundert“‘, zusammengestellt VOIl Lehmann, abgedruckt be1 Günter
Balders Hg.) EKın Herr, eın Glaube, iıne Taufe 150 Jahre Baptıstengemeinden In
Deutschland Wuppertal/Kassel 1984, 02



Y1C aCcC

DIe Vorzeichen tanden VON Anfang schlecht und en sıch 1mM au{Tfe
des und Jahrhunderts nıcht wesentlıch verändert, sondern dıe ecna-
nısmen der Unterdrückung en 11UT subtilere Formen ANSCHOMUINCH. ESs
erklärt sıch somıt elatıv einfach, WAaTUuln dıe Freikırchen ıIn UNSCICIN Land
Immer schon und immer och mıiıt dem Tadıkal der Öffentlichkeitsirrelevanz

SInd und werden MUSsSenNn
Eın zweıter rund dürfte in ihrer eigenen Wahrnehmung lıegen,

eutschlan: den „Stillen 1mM ande  c gehören, dıie N1ıC auffallen wol-
len Diese Interpretation äng mıt dem geistlichen Herkommen rTender
Öpfe der Freiıkiırchen AUus der Erweckungsbewegung und hat
f einen gewIlssen ahrscheinlichkeitswert Dieser rund ist aber auch
In den späteren Generationen immer wıieder als posıtıves Merkmal genannt
und Urc die eschıchtsschreibung zementiert worden. Man gehö den
Stillen 1m ande., mischt sıch also nıcht In die Tagespolıitik ein und ann
deshalb VoNn sıch behaupten, immer schon in einem richtigen Verhältnis
den Jeweılıg Herrschenden gestanden en oder stehen DIiese Aussa-

Wl VOT en Dıngen Begınn des genannten Drıtten Reiches beliebt”
und ze1g dıe Blauäugigkeıt solcher Argumente.

11 Die „Stillen Im Lande®‘
Nur selten ist dıe Redeweise VONn den „Stillen 1mM ande  c auf ihren Aussage-
werTtt befragt worden., und och seltener hat 111all freikiırchlicherseıts dıe wiırk-
lıchen Stillen 1m an Vorbild Dazu eın eispiel: der
Freundeskreı1s den großen ystiker VO Nıederrheın, Gerhard Jerstee-
SCH (1697—-1769), wırd ach salm 3520 als die „Stillen im Lande‘“‘ be-
zeıichnet. Diese Bezeıchnung traf ohl auch das Selbstverständnıiıs Terstee-
SCHS Stille Abgeschiedenheıt, Meditatıon, Versenkung In das Meer der L 1e-
be diese fromme Haltung Wal N1IC L1L1UT se1n nlıegen, sondern auch dıe
se1lnes Freundeskreises. Der letzte oroße Vertreter dieser Rıichtung WAar Heın-
rich Jung (1740—18177), der in rund 1im S1egerland geboren wurde., also Aaus
der Sıegerländer Erweckungstradıtion sStammte, und der sıch den bezeıch-
nenden Beinamen „Stillıng“ gab, unzweıdeutig darauf hınzuweılsen,
welcher Rıchtung gehörte.

Als der Baptıstische Weltbund 1934 seinen Kongress In Berlın abhıielt, ordnete Fried-
rich ılhelm Sımoleit in se1ner Begrüßungsansprache die deutschen Baptısten den „Stil-
len 1im Lande‘® Vgl arnısch und Schmidt Hg.) Fünfter Baptısten Welt-
Kongress. Deutscher Bericht, assel J E
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Z  z DER FREIKIRCHEN DE  ND

Nun sollte iINan aber eachten, ass der reformierte ystiıker Jersteegen
den Mut hatte, sıch dem preulßıschen Önıg Friedrich, den 111all den Großen
nennt, In den Weg tellen Er tat 1€e6S In einem Büchleın, das später, L763:
unter dem Tıtel „JTersteegen’s Gedanken ber dıe er des Phılosophen
Sans-Soucı1“ erschien. Wır VEITSCSSCH chnell und oft, ass dıe Stillen
im anı: Sahz offensıichtlich N1IC ssti:: SCWECSCH SInd. wI1e ihr Name
suggerlert, vielmehr Jersteegen ın ungewö  lıch schartfer lıterarıscher Form
mıt der OchAsten Autorıtät 1m aa 1Ns Gericht ging Er ediente sıich elıner
lIıterarıschen Fıktıon, we1l den Eindruck erweckte., kenne den Autor der
Vermischten er des Weltweıisen Von ans SOucC1 N1ıcC Das gab ıhm
volle reıheılt, den Önıg lıterarısc ziehen. Was bewog
Jersteegen dazu? Er sStemmte sıch den Zynısmus des Ratıonalısmus.

dıe rationalıstische 101 Christentum und amı dıe Ver-
ächtlıchmachung des Glaubens. Als besonders schädlıch dıagnostizıerte
Jersteegen den Eıinfluss Pıerre Bayles auf den Ön1g; enn ayle sSEe1 „eIn
lıstıger pologet der Atheiıstere1 welcher durch selne überzuckerte Pos-
SCI] und Unflätere1ien der Welt unendlıch mehr geschadet, als durch alle se1ıne
Hıstorische Nachrichten hatcc 4 Vor em krıtisiert Jersteegen, ass
Friedrich „dıe göttlıche Vorsehung und eglerung dUus dieser Welt und den
menschlıichen Handlungen und Begebenheıten eigenmächtıg" ausschließe
und damıt jede Frömmuigkeıt und jedes unmöglıch mache. Daraus
Z1e unmıiıttelbar polıtısche Konsequenzen: Er wiırft dem Önıg VOoT, ein
Gottesbild propagıleren, das dem des absolutistischen Fürsten entspricht,
der für se1lne einzelnen Untertanen „abwesend““ 1st, N1C aber dem des
Schöpfer-Gottes, der es in der and hat ‚Welc eiınen (Gjott schnıtzet I11an
sıch N1IC ach seinem eigenen Portrait !“5 Diese polıtısche 111 besagt
nıchts anderes., als ass das Gottesbild ach dem aufgeklärt-absolutistischen
Monarchenbild entworfen Ist, letzteres aber für ersteres n1c

Jersteegens aSsSS1ve Polemik ist einerseıts eıne pologıe der I1stlıchen
Relıgion bzw des chrıistliıchen aubens dıe frieder1zi1anısche 101
und ZAF anderen das pomtierte Herausstellen der ese. ass ZU edemen
des Staates dıe chrıstlıche rundlage N1C aufgegeben werden darf. Der
Dostmodern wırkende Satz Friedrichs des Großen, ass Jeder ach se1ıner
Fasson selıg werden könne, darf für JFersteegen N1ıcC In Geltung kommen.

Zıitiert in rnst Benz, Der Phılosoph VoNn Sans-Soucı 1m Urteil der Theologıe und Phılo-
sophıe selner eıt (Oetinger, JTersteegen, Mendelssohn), Akademıe der Wiıssenschaften
und der Literatur Maıiınz, Abhandlungen der (Gjeistes- und Sozialwıssenschaftlıchen Klasse
Jg 1971 Nr. 1 E 105
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16 dıe Belıebigkeıt, aSss also jede Fasson Seligkeıt ühren kann, darf
Leıitidee des Staates se1n, weıl S1Ee dUus einer rationalıstıschen 101
christliıchen Gottesglauben erwachsen ist nsofern ann INans ass dıe
Stillen 1mM Lande., jedenfalls in Gestalt ihrer eıtfigur JTersteegen, AdUus der
Stille des Glaubens heraus ausgeprägten polıtıschen Anschauungen ka-
1891901 und In eıner geschıickten lıterarıschen Darbietung eiıne Kurskorrektur
e1ım Önıg einforderten DIiese der Außerung der Stillen 1im an! VOI-

fıel ıindes schon 1im 18 Jahrhundert der Vergessenheıt und ist erst recht 1mM
19 Jahrhundert N1IC wlieder aufgetreten. DiIie Stillen wurden In der Tat
„still®® Das dürfte auch für Jung-Stillıng gelten, der ZWaTr aufgrund selner
augenärztliıchen Tätigkeıt als Starstecher Zutriıtt adlıgen Kreisen und da-
mıt auch den „Polıtıkträgern” hatte, aber me1nes 1ssens N1ıC MAasSS1v
auftrat wI1e Jersteegen. In den deutschen Freiıkırchen ist dıe aktıve. polıtısch
engaglerte Tätigkeıt der Stillen 1m Lande eın ema SCWESCH. Sıe
ST oder wurden ST1 gemacht Nur gelegentlich lässt sıch anderes beobach-
ten

Konventikelgesetze
Bevor darauf eingegangen werden Soll, INUSS och auf folgenden Tatbestand
hingewlesen werden: Sowohl in den Anfängen des Baptısmus als auch des
Methodismus in Deutschland ist davon auszugehen, ass viele Menschen,
dıe 111lall erreichte und In Geme1inden sammelte, aus Kreıisen kamen, dıe
durch Pıetismus oder Erweckungsbewegung beeinflusst Bereıts dem
Barockpietismus, WIe etwa Von Phılıpp Spener vertretiten wurde,
wohnte dıe Gefahr inne, In dıe Separatıon, In dıe Irennung Von der
Landeskırche, abzugleıten. Das wollten dıe Pıetisten N1IC dennoch ist 6S
immer wılieder vorgekommen. Es sammelten sıch Separılerte, dıe entweder
unter dem Eindruck besonderer Endzeıterwartungen standen oder dıe CVall-

gelısche Kırche für ogrundsätzlıch ırreformabel hıelten Andere blieben In der
Kırche, sammelten sıch aber außerhalb der normalen Gottesdienstzeit
gesonderten Privaterbauungsstunden oder Konventikeln, dıe ein Stundenhal-
ter 1© indem praktısch, zeugnıshaft oder lehrmäßig die auslegte.
Diese der ‚Stunden ın prıvaten Wohnungen führte N1IC ın dıe eparatı-
O sondern Wrlr eiıne fankıerende alnahme der Frommen und 1Trweckten

iıhrer eigenen Auferbauung bzw ZUT erbaulıchen ertiefung des Jau-
benslebens Diese Aktıvıtäten wurden aber VOonl kırchlichen ehorden und
Staatlıchen Stellen mıt großer Skepsı1s verfolgt, ass 6S in N1ıC wen1gen
deutschen Ländern Konventikelverboten oder anderen aßnahmen
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dıie pietistisch gesinnten Menschen kam. [a dıe Freikirchler en eiıner
Separatıon aufriıefen der ihnen elıner bınnenkıirchlichen Erneuerung eın
Freiraum gelassen wurde., w1e etwa den methodistischen Bestrebungen In
Württemberg, verfielen S1e der antıpıetistischen Konventikelgesetzgebung
zwangsläufig und konnten UuUrc erıcntfe Z Schweigen gebrac werden,
Was ZU Teıl ın csehr massıver Oorm erfolgte und nıcht wen1g dazu beıtrug,
dass Freıikıirchle sıch ZUT Auswanderung In dıe USA entschlossen oder sıch
dazu entschlıeßen mussten, we1l ıhnen dıe Lebensgrundlagen entzogen WUT-

den

Das Jahr 1848 Juhus öbner un seın anıles SOWIe eın Bel-
spie AUS Marburg
ıne besonders auffallende Art des Umgangs mıt der Offentlichkeit und der
Polıtik und eıne markante Abweıchung VON der ege ist das Von Julıus
Köbner 1m Revolutionsjahr 848 verfasste 99  anıTes des frelien Urchristen-
tums das deutsche Volk‘‘ Auffallend ist 61 N1IC NUT, ass Köbner den
Von Marx und Engels gebrauchten Begrıiff des „Manıfests" benutzt und sıch
damıt schon sıcher se1n kann, öffentliche Aufmerksamkeıt CITCSCH, AGf-
allend ist auch, mıt welcher Schärfe und radlınıgkeıt polıtısch Ar SUuIMCN-
tıert Das Manıfest ist eıne unzweıldeutige Befürwortung der Revolutıion, dıe,

erwartete 6S Köbner, ndlıch den Freiraum schafft, ass auch andere als
dıe „monopolısıerten Kırchentümer“‘ dıe Möglıchkeıit erhalten, sıich Ööffent-
ıch äußern. er adresstierte se1n anıtfes das deutsche Volk, das
6T in diesem TIraktat STEeTSs mıt „Du“ anredete., amı seinen Offentlich-
keitsanspruch deutlich unter Beweils tellen Dem deutschen olk wırd
eiıne andere der Verwirklıchung des Christentums vorgelegt, und 6S wIırd
ıhm empfohlen, eine Entscheidung reffen Diese der Offentlichkeits-
relevanz ist ann in der Folgezeıt, als die e2  10N wlieder dıe aC kam,
unterdrückt worden, nıcht zuletzt auch dadurch, ass INan das anıltes e1In-
stampfte und CS N1IC mehr vertrieben werden ur

Dies ist eın erecHeEes eiıspie dafür, WwI1e dıe „Stillen 1m ande  c atsäch-
iıch ST1 gemacht wurden, we1l S1E sıch mıt einer Staatsform SO11dCAarısc e_

klärten  * dıe den adlıgen Interessen zuwı1derlıef, dıe aber, WIEe 6S Köbner sah,
dem Freikirchentum gemä Wrlr Er konnte sıch dem Satz versteigen, ass
6S keine natürlıche ympathıe gebe zwıschen dem chrıistliıchen Glauben und
adlıger Hıiıerarchie. Außerdem sah dıe Verbindung Von Staat und Kırche
als gefährlich d weıl S1€e immer 11UT bestimmten Kırchen Privilegien
Ungunsten anderer einräumen werde. Von er trat für eine trıkte ren-
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NUuNg e1n, we1l es andere 1L1UT darauf hinauslıefe, ass INan W asser ıIn eınen
Kessel schütte, der überall LÖöcher habe ®

Es ass siıch aber auch och VoNnNn eiıner Sanz anderen eite her dıe Öffent-
lıchkeitsrelevanz der Freikırchen zeıgen, und ZWaTl auch 1mM Jahr der Revolu-
t1on 848 Die ersten in Marburg VON Oncken In der Lahn getauften Men-
schen der Buchbindermeister T1mMmMe und ein1ge selıiner Anhänger.
TIMME WarTr In der er als Baptıst bekannt Er berıichtete, ass
eınes Morgens 1mM März des Jahres 1845% fünf Ehr durch tumultartıges
Geschehen VOT seinem Hause aufwachte und völlıg erschrocken WAäl, we1ıl
dachte, der antıkırchlich: breche In se1n Haus eın Tatsächlic aber
hatten sıch Marburger Bürger versammelt, die ıhn hochleben leßen und ı1hm
begeılstert zuriefen: HCI Tımme Jetz en Sıe telhelt: JTELZ können

c7S1e beten sovıel S1e wollen Was WAar geschehen? Das rankfurter arla-
ment hatte den Katalog der Menschenrechte verabschiedet, Wäas Sanz OTIIeN-
siıchtliıch Marburger Bürger veranlasste, ihren Miıtbürger T1IMME
en und spontan ZUusammmen kommen., ıhn hochleben lassen.
Dieser Vorftfall ist deshalb beachtenswert, we1l ze1gt, ass Bürger eın Ge-
spür füre und Unrecht zeıgten und dıe Schıkanen, dıe kırchlicher- und
staatlıcherseıts Grimmell angewandt wurden, für völlıg deplazıert
hıelten T1MME mıt se1iner Frömmigkeıt eınen, WeNn INan will,
polıtıschen Beıtrag geleıistet und dıie Bürger sens1ıbilisiert für Fragen des
Umgangs mıt Dıssıdenten. S1ıe ergriffen spontan €e1 für den bısher Unter-
drückten und dıe herkömmlıche A WwW1e das Christentum ‚Ööffentliıch-
keıtsrelevant“‘ iın Erscheinung trat, nämlich begleıtet VON wang., Unı1itformität
und Unterdrückung.

Das 1Derale Bürgertum demonstrierte nıcht 1Ur für Grimmell, sondern
auch dıe Kırche Dıiese nämlıch eım Landgerıicht Marburg be-
WITFL. ass ach der des zweıten Kındes des Ehepaares Grimmell und
ach unterlassener auiTie des Säuglings dem ater das Sorgerecht entzogen
und statt seiner eın nkel des Kındes eingesetzt wurde, der annn verfügte,
ass das 1ınd getauft werden So Der äuglıng wurde Von eiıner Hebamme
in Begleıitung eiInes Polızısten aus dem Hause des Ehepaares TIMME ent-
führt, In dıe lutherische Kırche gebrac und dort getauft.“ Dies STan!: OTIIeN-

Das Manıftfest ist abgedruckt In Um dıe (Jemeı1nnde. Ausgewählte Schriften VO  - Juhus
Köbner, Berlın I9Z 15951
Festschriuft. 25 Jahre Gemeindegeschichte Marburg, Hassenhausen, Glessen, 1965,
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bar den demonstrierenden Marburgern VOTL ugen, als S1e für iıhren Miıtbürger
Grimmell Parte1 ergriffen.

ach der Revolution erg1ng 6S der Famılıe allerdings wlieder sehr übel,
weıl dıe Behörden auf ruck der Kırche verfügten, ass dıe prıvaten Kon-
ventikel 1m Hause Grimmell aufzuhören en und ass be1 Wıderstand mıt
Strafe rechnen sSe1 DiIie Strafe wurde in der Tat ausgesprochen, und ZW al

musste dıe Famılıe ersten Sonntag des Verstoßes eiınen aler alie zah-
len, zweıten Zzwel, drıtten vlier, vlerten acht USW., bıs dıe Famılıe
zahlungsunfähig und das OD1l1ar verpfändet WTl und SCHAHNEDBLIC auch das
Haus unter den Hammer kam Der Famılıe 18 nıchts anderes übrı1g, als In
dıie USA auszuwandern. Dies ist eın singuläres eıspıiel, sondern I11all

könnte Dutzende olcher orTalle heranzıehen.

VI Kurskorrekturen
ach der CrTO1gZ10SsCN Revolution und den spürbaren Repressalıen kam CS
eiıner Kurkorrektur Köbner hat seıne OITfenDar mıt oroßer Begeıisterung nıe-
dergeschriebenen Thesen später nıe mehr vertreten, und Oncken z
konnte gegenüber dem Hamburger ena STOIZ behaupten, se1ine Gemeıminde-
glıeder hätten sıch 1848 nıcht dıe Obrigkeıt aufgelehnt. Die gängıge
lutherische Interpretation VO Röm 13 „Sse1l Untertan der Obrıigkeıt‘‘)
gesiegt Dazu kam der Abwehrkampf sowohl der Methodisten als auch der
Baptısten, eın ausländısches, angelsächsısches Gewächs se1in und eın
legitimer we12 der deutschen IC Man gewıinnt den Eındruck, ass
sıch In den unterschiedlichen Freikırchen eıne monarchıietreue Haltung
durchzusetzen begann, dıe Begınn der We1marer epublı etwa dıe rel-

evangelıschen Geme1lnden dıe Demokratıe votleren 1eß amı
tanden S1e freılıch N1C Neın, we1l urchweg ın den Kırchen dıe Haltung
vorherrschend Waäl, ass dıe Revolution 918/19 und dıe dadurch eingeleıte-
te We1marer Republı als schlımme Verirrungen anzusehen selen. Dıie nNnatur-
lıchen und schöpfungsmäßıigen Ordnungen selen ber ord geworfen, eıne
Zersetzung des Lebens mache sıch reıt, Schmutz und Schund selen für die
Öffentlichkeit bestimmen: und gefährdeten Jugend und Ehe DiIe Zeichen
der Akzeptanz demokratischer Spielregeln tanden VON Anfang In Kır-
chen und Freikiırchen schlecht, selbst WENN der damals Jährıge Semiinar-
lehrer Hans Luckey In einem Aufsatz aUus dem TE 9033 ber dıie Baptısten
chrieb ‚„„Wır konnten Uuns ‚ angesıchts der Angleıchung des Weı1marer
Systems dıe westliıchen Demokratıen| rühmen., schon ein SaNzZC>S Jahrhun-
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dert hındurch In den (Gemelnden parlamentarısche Ordnungen und ONTe-
9renzlıche Technık geü en

Diese atze allerdings es andere als DOSItLV gemeınt, enn
Luckey oing 6S 1m prı 933 darum. dıe Zeichen der Zeıt, das
der nde, erkennen. Dieses aber autete Mar ihn. die polıtıschen
mwälzungen, dıe In den ersten Monaten des Jahres 1933 erfolgt als
interne Anfrage dıe Struktur des Bundes der Baptıstengemeinden deu-
ten und zwıschen einem HC In eınen „Independentismus der \VO1
kriegszeıt” der einem Vorwärtsschreıiten mutıg entsche1den. Das NOTE
wärtsschreıten aber bedeutete nıchts Geringeres und Umwälzenderes als
‚„„das Führerprinzıp der (Gjeneratıion““ aufzugreifen. “ DiIie vermeıntlich
unpolıtische Haltung der „Stillen 1mM ande  c führte eiıner ebenso überra-
schenden WI1e übereılten polıtıschen Akkommodatıon dıe sıch gerade
etablıerenden Herrschaftsvgrhältnisse der Führerdiktatur

VII Frei  TcNier Im Christlich-Sozijalen Volksdiens
[)Dass 11an In eutschlan WenNnn das ema Kırche und Polıtik ZUT Sprache
kommt., mıt den Irrungen und Wırrungen des genannten Drıtten Re1-
ches konfrontiert ist, 16 auf der Hand, soll aber Jer. N1IC welter vertieft
werden. Ile Kırchen wurden 1mM Drıtten 616 AUuniteIe Kırchen, auch dıe
Freiıkiırchen Allerdings gab 6S VOT der genannten Machtergreifung einzel-

Freikiırchler. dıe sıch nıcht NUr allgemeın polıtısch äußerten, sondern auch
parteipolıtisch aktıv Insbesondere CS der nachmalıge aptıst1ı-
sche Bundesdirektor (1937—-1957) Paul Schmidt und der methodistische
Bıschof tto el ZUSammmen mıt anderen Freikırchlern 1mM
Christliıch-Sozialen Volksdienst aktıv, Schmidt War kurze Zeıt Miıt-
glıe des Reıichstags und drıtter Reichsführer dieserel

Die Wortverbindung „Chrıstlıch-sozı1al” durch den Hofprediger
OQeEGKETr (1835—1909) eıne geWI1SsSSse edeutung erlangt, der AT dıie

Gründung der Christlich-Sozialen Arbeıterparte1 (41876) dıe als atheistisch
und umstürzlerisch geltende Sozilaldemokratıie bekämpfen wollte Als Stoe-
cker Streitigkeiten VOT em mıt Friedrich Naumann AdUus der €e1
ausschied, wurde die Wortverbindung „Christlıch-sozıal“ Urc en Tele-

des Kaisers seinen rüheren Lehrer Hınzpeter diskredıitiert

Fat: be1 (GJünter Balders, „Eıne ‚ Theologıe des Führerprinzips ”?““, In: Theologisches (GJe-
spräch
Ebd
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95  oecKer hat geendet chrıistlıch-sozial ist Unsınn. Dıiıe Herren Pastoren
sollen sıch dıe Seelen iıhrer (GGemelnden kümmern, dıe Nächstenliebe
pflegen, aber dıe Polıtiık daus dem pIeE lassen, dieweıl S1e das Sal nıchts
geht  c Diese Haltung WarTr weıt verbreıtet und wurde auch VO evangelıschen
Oberkirchenrat bestätigt, der VOT em dıe Jungen Pfarrer davorwarnte, dıe
„Weltverbesserung” der pfarramtlıchen Tätıgkeıt vorzuzıehen, amı ‚.den
kırchlichen eNorden dıe Notwendıigkeıt erspart bleıbe, VOoON den ıtteln der
Dıszıplın eDrauc machen‘‘.  < 11 Die Eınstellung, ass Polıtik und Kırche
säuberlıch ennen selen, ass Kırche dem Seelenheil dıenen und der
Staat andere ufgaben habe, ist er weıt verbreıtet und keineswegs eın
besonderes Kennzeıichen der Freikırchen

Miıt dem Abgang Stoeckers hörte das Gedankengut des christlıch-sozıiale
Programms nıcht auf, sondern in bestimmten ebjeten Deutschlands
fort oeCcker hatte S81 ein Reıchstagsmandat 1mM südwestfälischen Wahl-
kreıs S1egen- Wıttgenstein-Bıedenkopf CITUNSCH. Hıer und 1m erwecklıc
beeinflussten Ravensberger Land Wal dıe ochburg der Christliıch-Sozialen
Der „iegeNher Volksfreund“‘ wurde dıe Zeıtung der Bewegung. S Stoeckers
Nachfolger als Abgeordneter des S1egerlandes 1m Reıichstag wurde der
Theologe Reıinhard Mumm (1873—1932). Mumm chrıeb och No-
vember 918 einen Artıkel ber das „Volkskaıisertum der Hohenzollern“‘,
16 also monarchiıstischen Gedankengut fest er zeıgte sıch auch
offen für dıe rechtskonservatıve 5Sammlung unter dem Namen „Deutsch-
Natıonale Volksparte1“ (DNVP) In S1e wollte dıe christlich-sozialen Ge-
danken einbringen, Was ıhm allerdings N1C gelang

In Süddeutschland, SCHAUCT 1m Korntal, hatten sıch polıtısch aktıve hrıs-
ten unter Paul Bausch und Wılhelm Sımpfendörfer zusammengeschlossen.
Sie bejahten dıe emokratıe und verwaritfen den Natıonalısmus der NVP
als unchristlich. Im März 924 schalteten S1e eıne Anzeıge 1m „Schwähbi-
schen Merkur‘. In der CS hieß, ass dıe christliıch-sozıiale el leider ın
der Parteienlandschaft der Nac  legszeıt verschwunden SE jedoch „als das
Gewissen UNsSsSCICS Volkes, als der evangelısche euge Chrıstı 1m öffentlichen
Leben“‘ wlieder erstehen MUSSE Die Leser wurden aufgerufen, „sıch dieser

ca 1christlich-sozialen Gesinnungsgemeinschaft anzuschließen
Dıiese Gemeinschaft hließ abh Januar 27 ‚Chrıstlıcher Volksdienst“‘

Im eft der Schrıiften des CVD ıst lesen: „Es ist eın Meıster-

Zıt be1 arl Kupisch, TIradıtıon und Gegenwart, e1l Der Staat, Berlın 1965, 3906
Vgl ar] Buchheim, Geschichte der christlıchen Parteien in Deutschland, München 1953,

-263
13 Ebd II
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stück des Satans SCWESCH, dıe Meınung verbreıten, der Chrıst habe sıch
N1IC dıie öffentlichen inge kümmern, das Chrıistentum sSe1 Prıvatsa-
che; Mammonsgeıst und CASUC SIınd OTIeNTCHAE Angelegenheıten.“ Hıer
werden also eCHHIC andere one angeschlagen als bısher, aber Ian wollte
keıne el Das Wr csehr miıt der negatıven olle des „Parteigeistes“
verknüpft: er wählte 1HNan das Wort „Volksdienst‘“ Man wollte atsäch-
ıch dem 1stlıchen (GjewIlssen folgen, N1IC eıner Knechtung unter einen
Parteiwiıllen oder, WIeEe Ian heute würde, dem Fraktionszwang.

Der übınger eologe Schlatter unterstutzt den CVD und
chrıeb Der usammenhang der Seelsorge mıt der Polıtık „„wIrd uns 1L1UT
dadurch verdunkelt, ass WIT einer phantastıschen Führerpolitik leıden,
die mıt UHSCI6T relıg1ösen Geschichte, mıt dem Gang der Reformatıon
sammenhängt, die den aag und dıe Kırche VoNn ben her, Von elner Zentrale
dus herstellen will, miıt dem Erfolg, ass dıe Zentrale dıe lebendigen Glieder
des Volkes bedrückt und lähmt.“ Solche Sätze uSsSsten Freıikıirchler anzle-
hen:; enn S1Ee offenbar eıne auf dıie generelle rage des Ver-
hältnisses Christ und Polıtıik, wenngleıch Schlatter jer konkret Bısmarck als
„Zen_trale“ 1m 1C hatte, dem vorwarf, „1N der TDe1ter- und in der Kar-
chenfrage selInes separıerten uthertums versagt haben *

ach ein1gem Hın und Her verein1ıgten sıch die Süddeutschen und dıe
Kreise 1m S1egerland, dıe das christliıch-soziale Programm och VOT ugen
hatten, und 1ldeten den Christlich-Sozialen Volksdienst Diese Parte1
kam ZWAarTr ber den Zustand einer Splıitterparteı HIC hınaus. konnte aber
tlıche Reıichstagsmandate be1 den unterschıiedlichen ahlen erringen, INS-
besondere 1im Siegerland, 1m Rheinland und in Süddeutschland. Be1 elıner
dieser ahlen hatte Paul Schmidt kandıdiert und War auch gewählt worden.
Interessant ware C5S, dıie Reaktiıonen AdUus den Gemeıninden auf dıe Wahl
Schmidts untersuchen. Wıe hat INan reaglert? elche Eiınwände oder
welche Zustimmungen gab es°? Was War überhaupt der Grund, ass sıch
Freikıirchler 1m (ESMV. engagılerten?

Es dürfte ZU elınen damıt zusammenhängen, ass der G: SA bewusst das
Wort „Parte1: vermied. und ZU anderen amıt, ass sıch eıner klaren
Eınordnung In das Parteienspektrum eNTZOE. Sımpfendörfer betonte 18
Oktober 930 in einer rklärung VOT dem Reıichstag, ass Ian elnerseıts
antımarxıstisc und daher N1C 11UT VoNn den Kommunıiısten, sondern auch
VoNn der Sozlaldemokratie durch Aeine JeFe weltanschauliche Kluft“‘ etrennt,
ass 111all aber auch „antılıberalıstısch“. Ja auch „antırationalıstisch‘‘ sSe1 Es
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sınd aber re1 Besonderheıten. dıe hervorhebt und dıe eiıne Synthese bıl-
den sollen das Relig1öse, das Natıonale und das Sozı1ale. AIn relıg1öser Hın-
SIG ist s das Bewusstsein etzter Verantwortung VOT dem Öchsten, auch
in polıtıschen, wiıirtschaftlıchen und soz1alen Fragen; in natıonaler 1NS1C
e1in Sıchauftbäumen dıe ungerechten Verträge, e1ın mächtiger Protest

dıe Heuchele1 eiıner sogenannten Frıedenspolitik und eıne charfe
Ablehnung elıner deutschen Außenpolitik, dıe In der Vergangenheıt oft den
Stempel der uUuSsS10N und der natıonalen Würdelosigkeıt sıch Lrug; in SOZ1-
aler 1NSIC eın mächtiger i11E: eıne Empörung eıne Wırtschafts-
ordnung, dıie dem chwachen alle Last AauTiIDurde und die 1Ur dem rück-
sıchtslosen Geldmenschen Gelegenheıt o1Dt, ach ben kommen. Im
Volksdiens ist lebendig eın rel1g1öses Feuer, eın tarkes natıonales ollen
und eiıne soz1lale Gestaltungskraft, die ausreichen wiırd, der orderung der
sozlalen Gerechtigkeıit In olk und ag Geltung verschaffen.“ Im
Volksdiens sah der Vorsıitzende den Kern „Jeimmner deutschen Rechten“,
dıe allerdings nıchts mıt der NVP oder Sal der tun en oll-
te In diesen Rechtsparteien konnte 11a ach seliner Auffassung dıe wahre
polıtısche Rechte nıcht erkennen.

Freıikıirchler scheiınen VON dieser Synthese ANSCZOSCH worden SseIN.
Eılinerseıts betonte der CSV: ass eıne „evangelısche“ ewegung SEe1 und
dass die Belange des evangelıschen Volksteıls mehr als bısher Berücksichti-
SUuNg erfahren uUussten Andererseıts WAarTr das natıonale Element der soz1alen
Schicht A4dus der führende Freıikıirchler kamen, ongruent und amı einleuch-
tend Schliıeßlic W ar ıhnen der sOz1ale Aspekt wichtig, weıl Ianl dıe als
atheistisch geltende Soz1aldemokratie miıt eigenen soz1alen Themen und
Schwerpunkten unterlaufen konnte

VIIT Abschließende Bemerkungen
Wenn en prung In dıe Zeıt ach dem 7Zweıten e  1e2 rlaubt Ist,
wıird INan da, zumındest für den Bund Evangelısch-Freikirchlicher Geme1in-
den. dıe E können, ass eıne Pastoren-Generatıon auf dem
Seminar VON ehrern ausgebildet wurde, dıe sıch 1m „Drıtten Reich“ die
„Fıinger verbrannt“‘“‘ hatten und dıie daraus ohl die verständliche olgerung
9 VOT der Polıtık auszuweıchen und dıe Irennung VOINN Polıtik und Ge-
meılinde propagıleren. Als 1m EFG in den x0er Jahren dıe „Inıtiatıve

15 Dıie Erklärung ist abgedruckt 1ın Mommsen Hg.) Deutsche Parteiprogramme, Mün-
hen 1960, BA ZSAL
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Schalom  C aktıv wurde, traten immer wleder pannungen mıt der Bundesl/1eıi-
tung auf. Bemerkbar machten sıch diese Spannungen weni1ger In der Arbeiıt
der Inıtiatıve selbst, als be1 den Versuchen. diese auf den Bundeskonferen-
Z auf dem ‚Mar der Möglıchkeıten“ vorzustellen. Man könnte och WEeI1-
ter zurückgehend auf dıe Studentenarbeit verweılsen, dıe gleichfalls eıne
Sensibilisierung der Gemeı1lnden für polıtısche Fragen anstrebte. deren Arbeıt
ann aber eingestellt wurde. Te11C dafür N1ıcC NUur polıtısche TUn
maßgebend. Es ware aber vermutlıch eıchter SCWESCHNH, mıt den Anfragen der
Studenten und der „Inıtiatıve“ umzugehen, hätten dıe Gemeıinden und dıie
führenden Öpfe des Bundes mehr ber den der Freikiırchen 1mM emo-
kratıschen Rechtsstaat nachgedacht.

ıne spürbare Veränderung brachte der ökumenische Austausch 1m Rah-
INen des konzılıaren Prozesses Gerechtigkeit, Frıeden und ewahrung der
Schöpfung. Dass D sıch dabe1i polıtısche Themen handelte., War allen
Beteılıgten klar ebenso aber auch die theologische Dımens1ion diıeser Fragen,
AaUus der heraus INan nıcht mehr ınfach argumentieren konnte, WIe 6S Ka1-
CI Wılhelm tal. ass nämlıch Gemelnde und Welt auseiınanderfallen. Das
Gegenteıl WEr vielmehr der Fall, weıl dıe Bundesleitung, ohl auch AaN8C-sichts elner Generation, elınen offiziellen Arbeıtskreıis „Gemeıinde und
Weltverantwortung‘‘ installıerte, W1e sıch auch dıe Dıakonie immer deutlı-
cher als eine „SOzlaldıakonische“‘ Arbeıt verstand. Miıt ogroßber Dankbarkeit
darf INan darüber hınaus teststellen, ass dıe Vereinigung EvangelıscherFreikırchen se1lt etlıchen Jahren elinen Vertretier. zumındest mıt elner halben
Stelle; S1t7 der Bundesregierung 1ın Berlın hat. *©

Dass die Freikiırchen In ezug auf dıe Menschenrechte, dıe Irennung VON
aa und Kırche und auf die mi1issi1onarische und diıakonische Verantwortungsowohl der Gesellschaft der Bundesrepublik Deutschland als auch den
„Großkıirchen“‘ 1mM Z Jahrhundert och eIwas haben. sollte doch
Z Schluss wen1gstens Erwähnung finden.

Vgl hlıerzu den Beıtrag Von Dıetmar ütz In diıesem ahrbuch
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ngunn Folkestad Breıistein

Die norwegischen reikırchen un der amp
für die religiöse Freiheit1

Einleitung
Miıt der Eiınführung der Reformatıon In Dänemark/Norwegen 537/39
am Norwegen eıne lutherische Staatskırche Dıiese Ordnung wurde abh

des 1 Jahrhunderts uUurc den aufkommenden Absolutismus VCI-

stärkt 1le norwegıischen Staatsbürger gehörten automatısch der Staats-
kırche d und nıemand durfte sıch In Norwegen nıederlassen, der sıch N1IC
der Staatsrelig10n und iıhrer TE anschloss. Im 15 Jahrhundert wurde
ausländıschen Händlern, die 1ın Norwegen wohnten. das e eingeräumt,
ihre Relıgıon auszuüben. aber jeder Versuch 1e streng verboten.
Norweger eıner anderen Konfession als der utherischen CKeCAHTenNn
Eınıge relıg1öse ‚Freistädte“ wurden eingerıichtet, In denen Ausländer mıt
anderem Glauben sıich nıederlassen konnten, Fredrikstad, Kristiansan:
und Iromsgo.

Die rTuppe, die dıe norwegische Staatsrelıg10n ernstihnha herausfordern
sollte, dıe Quäker. XI1L am Norwegen se1in Grundgesetz, und In

wurde dıie evangelısch-lutherische Konfession ZUT Staatsrel1g10n erklärt.
Dıie Eınwohner wurden verpflichtet, ihre Kınder ın dieser elıgıon
erziehen. Im Entwurtf ZU Grundgesetz gab 6S auch eiıne Formulıerung, ass
allen Eiınwohnern das( auf freiıe Religionsausübung eingeräumt werden
solle. doch AdUus unbekannter Ursache el dieser Satz be1 der endgültigen
Fassung des Grundgesetzes WCS Dre1 Gruppen wurde CS ausdrücklıch
verwehrt, sıch in Norwegen aufzuhalten uden, Mönchsorden und Jesulten.
Darum ist dıskutiert worden, ob das Grundgesetz en anderen als den
nNannten Gruppen relız1öse reinel gewährte oder 1Ur den Angehörıigen
der Staatsreligion.

Im Jahr der Abfassung des Grundgesetzes orwegen wurde fre1 VON der
dänischen Oberhoheıt, el aber StTatt dessen chweden. we1]l cChweden
ach den napoleonıschen egen auf der (Gewmnnerselte stan während
Dänemark-Norwegen auf Napoleons e SCWECSCH war) kam eiıne
Anzahl Norweger aus englıischer Kriıegsgefangenscha zurück, dıe sıch In
England dem Glauben der Quäker angeschlossen hatten und diesen Glauben

Übersetzung: Ingo Scharwächter.

LE3



Ingunn Folkestad Breıistein

1Un In Norwegen auszuüben begann. Es dauerte N1ıCcC ange, bıs S1E Proble-
mıt den Behörden bekamen Die Quäker heıirateten außerhalb der

Staatskırche. S1E begruben iıhre Kınder In ungewelılhter Erde, und ach und
ach S1e weıtere norwegische Anhänger. afür wurden Sie mıt
Bußgeldern, Pfändungen und Gefängnishaft bestraft

In der des Jahrhundert wehte eın Wınd der Lıberalısıerung
Uurc Norwegen. Mehrere Juristen und Polıtiker engaglerten sıch für dıe
aCcC der Quäker und versuchten dıie Erlaubnis erreichen, ass diese
ihren Glauben In Norwegen ausüben durften 1845 wurde das .„„.Gesetz ber
Andersdenkende‘“‘ (Dissentergesetz) verabschiedet. en (GeESETZ. das nıchtlu-
therischen Chrısten dıe Erlaubnis gab, Gemeılnden gründen und kırchliche
Arbeıt Ende des Jahrhunderts etabliıerten sıch viele chrıstliche
Kırchen in Norwegen dıe Katholıken abh 1842, Methodisten und Baptısten In
den 600er Jahren, Frelie evangelische Gemeıinden. Adventisten und mehrere
lutherische Freikiırchen zwıschen 1870 und S90 Bevor das Dissentergesetz
verabschiedet WAaLl, hatte eıne wichtige esetzesänderung staatskırchlichen
Lutheranern rlaubt, sıch ZUT prıvaten rbauung reffen SOWIE ersamm-
lungen ohne Pfarrer abzuhalten. Der Konventikelparagraph, der etIWwas
bisher verhıiındert atte, azu geführt, ass Norwegens bekanntester
Erweckungsprediger, Hans Nıelsen auge, zehn TE 1mM Gefängn1s
verbrachte, und deshalb WAarTr dieses Gesetz unter den nhängern der
Erweckungsbewegung verhasst SCWESCH. Miıt den beiden (Gesetzen

1Un dıe Voraussetzungen geschaffen sowohl für innerkirchliche als
auch für außerkıirchliche Geme1indearbeit In Norwegen fanden dıie me1listen
Anhänger der Erweckungsbewegung iıhren Platz in den vielen Verein1igun-
DSCH der inneren und äußeren Missı1ıon, dıe innerhalb des Raumes der
Staatskırche blıeben, während eıne kleinere Anzahl den Schriutt ZUIN
Freikırchentum machte Die norwegischen Freiıkırchen umfassten AL Yo
der Bevölkerung, die schwedischen Yo

Die freikirchlichen Andersdenkenden in Norwegen
Im folgenden geht cS darum, er welchen Umständen dıie freiıkırchlichen
Andersdenkenden In Norwegen iın der Zeıt bıs ZU e  1eg lebten.
Nachdem das Gesetz ber Andersdenkende 845 verabschıiedet worden Wal,
begannen viele Freikirchen ıhre Arbeıt 1m Land, aber dıie norwegıschen
Gesetze schränkten ihre Wırksamkeit ein1gen Stellen e1n Staatlıche
AÄmter Mıtgliedern der Staatskırche vorbehalten, ass Andersden-
kende NAC Mınıster, Lehrer oder Postbeamte werden durften. Dıe Alters-
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SICHZC ZÄEN uStrı AdUus der Staatskıirche Jag be]1 ahren, und 6S War

verboten, Miıtglıeder der Staatskırche taufen oder ıhnen das Abendmahl
geben IDER ein1ge der mstände, miıt denen dıe Freikırchen

unzufrıiıeden und dıe S1e be1l den staatlıchen Stellen protestierten.
891 wurde eın Dıssentergesetz verabschiedet, aber ZUT Enttäu-

schung der Freikiırchen brachte CS aum reelle Verbesserungen. FEıne der
wichtigen Bestimmungen gab den Andersdenkenden das CC
staatlıch anerkannte Irauungen UrCAZu:  en, womıt sıch S1e dıe se1t
845 für Andersdenkende vorgesehene bürgerliıche J1 rauung erübrıgte. uch
WCHLL die Freıkıirchen miıt diesem Gesetz N1C zufrieden 5
beinhaltete CS och ein1ge weıtere Verbesserungen: Die Altersgrenze 7U

ustr1 AdUus der Staatskırche wurde auf 15 Te herabgesetzt; das Verbot,
Miıtglıedern der Staatskırche das Abendmahl geben, wurde aufgehoben:
und Juden, denen seı1it 1851 rlaubt Wal, sıch 1m Land anzusıiedeln, bekamen
die Rechte des Gesetzes ber Andersdenkende ebenfalls zugesprochen.
uberdem wurden dıe eNorden nachsıchtiger In der Bestrafung Von

Übertretungen des Gesetzes ber Andersdenkende egen Ende des 19
Jahrhunderts drohte keıne Gefängnisstrafe mehr, sondern erstob)e
das Gesetz wurden LUr och mıt Bußgeldern der Verwarnungen esSIra

902/03 oründeten ein1ge Miıtglıeder VoNn Freikiırchen den Rat der Anders-
denkenden In Norwegen (Dissenterting) als für dıe freikırchlichen
Andersdenkenden mıiıt der Zielsetzung, Gesetzesänderungen 1m Sınne der
Freikiırchen herbeizuführen Bereıts 1904 sandte der Rat der Andersdenken-
den iın Norwegen den ersten Vorschlag für eıne esetzesänderung dıie
Reichsbehörden, und ZW ar mıt dem unsch, ass dıe Staatskırchenordnung
aufgehoben und das Dissentergesetz abgeschafft werden SO und ass dıe
Andersdenkenden dıe gleichen Rechte und 1chten In der norwegıschen
Gesellschaft bekommen ollten WIe dıe anderen norwegischen Bürger.

Was stand hınter diesem Vorschlag? Die norwegische Staatskırchenord-
Nung brachte s mıt sıch, ass dıe gesamte norwegische Gesellschaft
regulıert wurde durch Bestimmungen, dıe unterstrichen, ass Kırche und
Staat ZWEe1 Seıten derselben edaıille Der Önıg War der oberste
Leıter der Staatskırche, ernannte dıe 1SCNOTe und bestimmte dıe (jJottes-
dienstordnung. Ich habe bereıts erwähnt, ass alle Staatlıchen Amter Staats-
kirchenmitgliedern Vorbenalten viele Berufsmöglichkeıiten blıeben
damıit den Andersdenkenden verschlossen. Dadurch, ass dıe ogroße Mehrheıit
der norwegischen Bevölkerung der Staatskırche angehörte, WarTr c e1ın oroßer
Schritt, eın Andersdenkender werden, der oft einen Verlust bürgerlı-
chem Ansehen und den Zorn der Famılıe mıt sıch brachte Die meı1isten
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Freıkırchen, dıe in Norwegen entstanden, wurden VoNn Menschen INS en
gerufen, die diesen ewegungen entweder In England der in den USA be-
gegnet Amerıkanısche Kırchen unterstützten dıe norwegıischen
Geschwiısterkırchen, viele norwegische rediger wurden in Predigerschulen
In den USA ausgebildet. IDER amerıkanısche System der Irennung zwıschen
Kırche und aat, uneingeschränkter Gleichberechtigung aller relıg1ösen
Gemeimnschaften SOWI1eEe allgemeıner Religionsfreiheıit, War eın Vorbild für
sehr viele Miıtglıeder der Freıikırchen, N1IC zuletzt für dıe, die den Rat der
Andersdenkenden in Norwegen 1l1deten uch England orlentierte Ian

sıch. we1l das Land seilner Staatskırchenordnung eın (Jesetz ber
Andersdenkende hatte und den Freikırchen orößere TE1NEN gewährte als dıe
norwegische Gesetzgebung.

Darum lag hınter der orderung der Freikırchen ach veränderter
Gesetzgebung eıne bestimmte TC des Verhältnisses zwıschen Kırche und
ag Es sollte eıne klare I1rennung zwıischen Kırche und aa geben, und
dıe bürgerlıchen Rechte und ichten ollten unabhängıg VON der relıg1ösen
Überzeugung sSeIN. 1ıne Vermischung zwıschen Kırche und Staat nutzte
weder der Kırche och dem aa Kırchen und (GJemelnden funktionıerten

besten, WEn S1E ihre Angelegenheıten selbst regelten, und der aa
sollte mıt weltlıchen (Jjesetzen regiert werden, N1IC mıt kirchlichen. DIie
Freikiırchen dıe ersten, dıe sıch für solche Prinzıpljen In der norwegl1-
schen Gesellscha einsetzten. 904 und 1928 sandte der norwegiısche Rat
der ndersdenkenden Vorschläge Gesetzesänderungen Parlament und
eglerung mıt der orderung ach Abschaffung oder mındestens Verbesse-
Tung des Dissentergesetzes. Dieses Ersuchen wurde abgewılesen, und 6S
ollten och 78 Jahre vergehen, bıs eın Gesetz erlassen wurde. das dıe
Bedingungen für rel1z1öse Wırksamkeit außerhalb der Staatskırche 1im Sınne
der Freikiırchen regulierte. Warum dauerte ange, bıs sıch dıe Freıikıir-
chen mıt iıhren Forderungen durchsetzten?

Ich habe bereıts erwähnt, ass dıe Freikırchen nıe elıne zahlenmäßıg oroße
ruppe in der norwegischen Gesellschaft Von den 325 9% der Bevöl-
erung, dıe nıcht Miıtgliıeder der Staatskırche 9 gehörten 1L1UT Zzwel
Driıttel eiıner organısierten Freikirche d während der est daus der Staatskır-
cheaWAaLl, we1l S1e „Freidenker“$ also Sal keıine relı-
g1ÖSse Überzeugung en Dıie vielen Mıss1ıonsorganıisatıonen, dıe iınnerhalb
der Staatskırche arbeıteten, dıe Innere 1SS10N SOWIEe viele Miss1onsge-
sellschaften für Außenmıiss1ion. oten dıe gleichen „Erweckungserlebnıisse”,
den gleichen Rahmen der Zugehörigkeıt und dıe ogleiche Möglıchkeıt für
chrıistliches Engagement Ww1e dıie Freikirchen ohne ass dabe1 INan AaUus der
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Staatskırche austreten mMusste In dieser Zeıit War 6S ungewöhnlıch, Norweger
se1n, hne der Staatskıirche anzugehören, und INan verlor soz1alem

Ansehen., WeNnNn INan e1in „Andersdenkender“ wurde.
Außerdem gehörten dıe en Mitgliıeder der Freikırchen in Norwegen

der gesellschaftlıchen Unterschicht d auch WL ihre rediger und Leıiter
oft besser geste Frauen und Männer der Arbeıterschaft wurden VOIN

den Freikırchen mıiıt iıhrer eiınfachen rweckungsverkündıgung und iıhren mi1t-
reißenden Li1edern ANSCZOSCH. Hıer erhielten viele organısıertes Tramiıng,
und Ss1e wurden durch ıhre (GGeme1inden In dıe CATIS  1chNe Arbeıt eINgEDUNdEN
Als TDe1HeTr hatten S1e nıcht viele Möglıchkeıiten, OntaktTte polıtıschen
Eınflussträgern knüpfen, dıe ihre precher In der Öffentlichkeit hätten
se1In können. Die nhänger der Freikırchen In Norwegen wählten me1lstens
lınks. N1C zuletzt, we1ıl dıe Konservatıven dıe etablıerte Ordnung vertraten
uch dıie Pfarrer der Staatskırche, dıe zugleıich Staatsbeamte
precher der Konservatıven In der norwegischen Polıtik DIie Linken vertra-
ten dıe aCcC der nıedriger Gestellten und erstrebten auch orößere relıg1öse
Freiheit in der Gesellschaft, wobel allerdings eHe dieser ewegung dem
Christentum feindlıch gegenüberstanden und den Einfluss des Christentums
1im Gesellschaftsleben verringern versuchten. Dıe me1ılsten Angehörıigen
der Freikiırchen nıcht direkt In der polıtıschen Arbeıt engagıert, aber

gab doch ein1ge freikırchlich Polıtiker 1m Parlament, dıe dıe acC der
Andersdenkenden vertraten IDER gesellschaftlıche kngagement der Freıikıir-
chen bestand ansonsten eher in der Friedensarbeit und der Arbeıt AK
koholismus. Für viele freikırchlich rediger und Miıtglieder WaTl dıe direkt
christliche Arbeıt wiıchtig, ass S1e nıe Zeıt übrıg hatten für das
‚„weltliche“‘ gesellschaftlıche Engagement.

Die Andersdenkenden ın der norwegischen Gesellschafi 0—1

Vor dem e  1e9 6S wen1g Ontakte zwıschen -den Pfarrern der
Staatskirche und den freikiırchliıchen redigern gegeben, und die ontakte,
dıe 6S gab, me1st konflıktbeladen Dıiıe Pfarrer empfanden dıe rediger
der Freikırchen als Konkurrenten, und diese hatten iıhrerseı1ıts N1ıCcC 1e] übrıg
für die Pfarrer, dıe Ja nıcht LLUT dıe staatlıche aCcC repräsentierten, sondern
auch für eıne Kırchenordnung standen, die ach Meınung der Freikiırchen
„Gewohnheitschristentum“‘‘ und Heuchele1 eh Im auilie der fünf Te
der Okkupatıon fanden jedoch dıe Leıter der Staatskirche und dıe freikırchlı-
chen Leıter 1m Wıderstand den Natıonalsoz1alısmus. ıne
zentrale Fıgur des Wiıderstands WAar Eivind erggeraVv, Bıschof ın slo Er
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egte unter anderem Römer 13 und dıe tradıtıionelle lutherische Tre VO

Gehorsam gegenüber der Staatsgewalt IIC AdUus urc eıne Schriuft mıt dem
Tıtel „„Wenn der utscCHer verrückt ist  eb Er begründete darın eınen chrıstlı-
chen Ungehorsam gegenüber staatlıcher Gewalt, dıe das Völkerrecht bricht

ach dem Krıeg WarTr arum zwıschen ein1ıgen Führern der Staatskırche
und Leıtern der Freikirchenbewegung durchaus SIn Vertrauensverhältnıs ent-
standen. Das führte einem gewIssen rad Öökumeniıischer /usammenar-
beıt, auch WeNnNn S1€e och Sahz Anfang stand 1e1e Entwıcklungen In der
Nachkriegszeıt In Norwegen und weltweiıt en dazu, ass dıe orderung
der Freikiırchen ach besseren (Jesetzen ndlıch Erfolg Ich 11l zuerst
dıe internationale Menschenrechtsarbeit 1mM Rahmen VoNn und kuroparat
NCHNNCI, be1 der 6S unter anderem auch dıe Relıgionsfreiheit 21ng
Norwegische Polhitiker nahmen diıesen eratungen teıl und setifzten sıch
iınternatıonal für dıe Umsetzung dieser Gedanken eın Dadurch wurde dıe
rage laut, inwıeweiıt dıie norwegısche Gesetzgebung miıt der Verpflichtung
auf dıie Menschenrechte und die Relıgionsfreiheit übereinstimmte. In Norwe-
SCH WAaTr die Relıgionsfreiheit ach WwI1Ie VOT nıcht 1mM Grundgesetz verankert,
und Jesulten durften immer och N1IC 1INs Land kommen. In chweden
wurde 951 eın (Gesetz Z Religi10nsfreiheit verabschiedet, und dieses
Gesetz nahmen sıch norwegısche Politiker und dıie Freikırchen ZUTN Vorbild
Eın anderes oment, das In Rıchtung größeren Verständnisses für dıe
orderungen der Freikırchen wiırkte, W ar dıe internationale ökumenische
Arbelıt, be1 der auf mehreren Treffen auch dıe rage der Religionsfreiheit
behandelt wurde. Die norwegischen Lutheraner, dıe 1mM eigenen Lande eıne
absolute Mehrheit erlebten: ass S1IE weltweiıt gesehen elıner ınder-
heıt angehörten. So förderte dıe ökumeniıische Arbeıt das staatskırchliche
Verständnıis für dıe norwegischen Freikiırchen

Der Rat der Andersdenkenden In Norwegen sıch 966 umbenannt ın
„Norwegischer Freikırch  t“ In der achkriegszeıt ging 6S in der Arbeıt
zentral das nlıegen, dıe Gesetzgebung ändern, ass Miıtglıeder
VON Freikirchen iın der Schule Relıgionsunterricht erte1len durften Bıs
915/17 durften Andersdenkende überhaupt nıcht als Lehrer norweg1-
schen Schulen unterrichten Danach konnten S1e 7Z7ZW alr Lehrer werden, aber
S1e durften keinen Relıgionsunterricht erteılen, und Relıgion („Christentum“‘)
WaTr eın zentrales Fach in der Schüule: und blıeben dıe vielen einzüg1gen
Schulen miıt 1Ur eıner Planstelle freikırchlichen Pädagogen verschlossen. Dıie
Repräsentanten der Staatskırche wollten in dieser rage keıne Handbhreıiıt
nachgeben. Das Schulfach elıgıon wurde Von ihnen als kıirchlicher auftfun-
erricht angesehen und Wal streng konfessionell lutherisch ausgerıchtet.
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er Norwegische Rat der Andersdenkenden wandte sıch dıe taatlı-
chen Stellen mıt elıner Voranfrage, ob eıne Ööffentliche Kommıissıon Z.UT

Anderung des Gesetzes ber dıe Andersde  enden eingesetzt werden Öönne.
95 / wurde diesem Ansınnen nachgegeben, und ZU erstenmal In der
norwegischen Geschichte durften 7We]l Andersdenkende in der Kommı1ssıon,
dıe eın (Gjesetz ber iıhre eigene Stellung in der norwegıischen Gesellschaft
konzıpleren ollte. mıiıtarbeıten Kagnar Horn, Anwalt e1m obersten ppel-
latiıonsgericht und Methodiıst, wurde der eine er{r eier der Freıkırchen, der
andere Warlr der pfingstkırchliche rediger Martın Sk1, der als Politiker dıe
Christliche Volksparteı repräsentierte (Dıe Pfingstbewegung War 1906 ach
Norwegen gekommen urec den Methodistenpastor arra der in den
USA iıhr gestoßen War SIıe wurde mıt Mıtglıedern die orößte
Freikırche in orwegen).

Das ogrößte Problem, mıt dem sıch dıe Kommıssıon ZUEE AÄnderung des
„Dissentergesetzes” konfrontiert sah, War dıe Staatskırchenordnung. Die
Bestimmungen und Rechte, die INan den Andersdenkenden einräumte,
ussten gestaltet se1n, ass sS1e die In der Staatskırchenordnung VOTITSCSC-
henen Bezıehungen zwıischen Kırche und aa N1IC SCAWAaC Es War Übr1-
SCHS ein1ge Male versucht worden, dıe Staatskırchenordnung in Norwegen
abzuschaffen, sowohl VON Polıtikern als auch VON Miıtglıedern der Staats-
kırche elbst, aber Jedesma erwlies sıch, ass diese Ordnung eıne solıde
Verankerung 1mM olk und be1l der Mehrzahl der Politiker hatte DIie Staats-
kırchenordnung regulıerte das en der Menschen in Norwegen VO  am der
Wiıege bıs ZU rab dadurch, ass dıe Dienste der Kırche für alle da9
ohne ass das ein kırchliches Engagement erforderte. Die Polıitiker sahen dıe
Staatskirchenordnung als eın stabılısıerendes Element für dıe Gesellschaft

ıne einz1ge Konfession umfasste dıe große Mehrzahl der Bevölkerung
und wiırkte als Klammer der Gesellschaft uberdem sahen viele Polıtiker
dıe Staatskirchenordnung als die beste Möglıchkeıt d dıe Kırche unter
Kontrolle ehalten, ass in ihr nıcht konservatıve Chrısten dıe erhan
nahmen. Forderungen Von Seıiten der Freıikırchen, dıe dıe Staatskırchenord-
Nung geschwächt hätten, hatten arum wen1g Chancen, sıch durchzusetzen.

Die Kommissıon AÄnderung des Dıssentergesetzes ahm die el1ı-
o10nsfreiheit Ausgangspunkt iıhrer Arbeıt Als rel1g1öse TCe1INer VCOTI-
STan: SIe N1ıC L1UT dıe TeE1NE1 für Eınzelpersonen oder Gruppen, iıhre elı-
o10N öffentlich auszuüben, sondern auch dıie orößtmöglıche Gleıichstellung
aller relız1ösen Gruppen In der Gesellschaft Auf dieser rundlage unter-
breitete dıe Kommıissıon iıhre Vorschläge. Diıe Arbeıt der Kommıissıon wurde
962 abgeschlossen und führte unter anderem dazu, ass dıe Relıgions-
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TeINneET 1964, 50-Jahr-Feier des Grundgesetzes, 1m Norwegischen
Grundgesetz verankert wurde. uch 1m Gesetz ber Glaubensgemeinschaf-
ten VonNn 1969 folgte INan 1mM oroßen und SaNZCH den Vorschlägen der KOom-
1SS10N. ıchtige Bestimmungen9 ass dıe Bezeiıchnung „Andersden-
ende  6C (Dıssenter abgeschafft wurde und Ial STait dessen dıe Bezeıchnung
„Glaubensgemeinschaft‘ benutzte Der Geltungsbereıich des (Jesetzes ber
dıe Glaubensgemeinschaften wurde 1U auf alle rel1ıg1ösen Gruppen außer-
halb der Staatskırche ausgeweltet, während das frühere (Jesetz 11UT für chrıst-
1C Gruppen gegolten Das führte dazu. ass Mormonen und Zeugen
Jehovas. dıe se1it Ende des Jahrhunderts 1Im Land gearbeıtet hatten, end-
iıch eıne gesicherte Rechtsstellung erhıelten In den späten 700er Jahren kam
dıe EersStEe große Eınwanderungswelle ach Norwegen, und 1L1U1 konnten AT-
hänger Von Relıgi1onen WI1Ie slam, Buddh1ısmus und Hındu1i1smus Glaubensge-
meı1nschaften bılden auf der gleichen gesetzlichen rundlage WI1Ie dıe Freıkıir-
chen. Das CC Gesetz egte fest, ass Glaubensgemeinschaften das C
auf Erstattung der Kırchensteuer hatten, dıe iıhre Mitglieder den aa
bezahlten Diese Erstattungsordnung tärkte dıe finanzıelle rundlage der
Glaubensgemeinschaften und trat die Stelle der alten Regelung, dıe
ausgesehen atte, ass Mıtglıeder der Freikırchen eınen Teıil der Kırchen-
Steuer VoNn ihrer sonstigen Steuerschuld abzıehen konnten Der Betrag, den
dıe Glaubensgemeinschaften nunmehr bekamen, sollte demJjen1gen nNtsSpre-
chen, den der aag DIO ıtglıe dıe Kırche weıtergab.

7u den umstrıttensten Vorschlägen der Kommıissıon gehörte dıe Orde-
Tung, ass Lehrer ein1ger Freikiırchen W16e der Baptısten, der Methodisten. der
Freien evangelıschen Gemeıninden (im Norwegen „Mıssı1onsbund"‘) und der
Pfingstbewegung dıe Erlaubnis erhalten ollten. Relıg10nsunterricht
erte1len. Sämtliche staatskırchlichen Stellungnahmen wandten sıch
diesen Vorschlag, während alle Freikırchen dıe große Hoffnung und den
tarken Wunsch \hatten, ass dieser Vorschlag ANSCHOLUMNCN würde. In der
ersten Zeıt hatten sıch die Freikirchen für eınen konfessionsfreien Relıgi0nsS-
unterricht eingesetzt, mıt der als einz1gem CNrDUC und S1e hatten dıe
Oorderung ach Abschaffung der Staatskırche unterstutzt In der achkriegs-
zeıt wıchen viele precher der Freikırchen VoNnNn dieser Lıinıe ah und sagten
nunmehr, ass S1e einen weıterhın konfess1ionell utherischen Relıgionsunter-
Hc unterstuützten und N1ıC darauf aus selen, dıie Staatskirche abzuschaffen.
SO gesehen dıe norwegischen Freikırchen wen1ger adıkal geworden.
ach langem Streıt, als die acC der Freikiırchen schon verloren schıen,
ahm Kırchenminister JC ONdEeV1 dıe aCcC In dıie eigenen an: und
legte elınen Vorschlag VOL, der en Lehrern erlaubte, Relıgionsunterricht
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erteılen. unabhängıg VOIl ıhrer relıg1ösen Zugehörigkeıt, WL S1e sıch den
herkömmlıchen nNalten des Religionsunterrichts und se1lner konfessi0onellen
Prägung gegenüber oya verhıielten

Dieser Vorschlag wurde 1m Grundschulgesetz VOIl 1969 verwirklıcht
Außerdem enthielt das Gesetz ber dıe Glaubensgemeinschaften Bestim-
MUNSCH ber staatlıche finanzıelle Unterstü  itzung für konfess1ionelle bzw
relız1öse Schulen uch dieser Vorschlag War umstrıtten SCWESCH, we1l NOoOr-

eıne ange Tradıtion der Einheıitsschule hatte

Abschluss
In diesem Vortrag habe ich versucht, eiınen Überblick ber den atz der
Freiıkırchen in der norwegıischen Gesellschaft Von 89] bıs 1970 geben
DIie Freikırchen machten 1L1UT Z %% der Gesellschaft dUS, auch WEn S1Ee
ohl mehr Eınfluss hatten. als dıe zahlenmäßıge Größe vermuten ass In
der Nachkriegszeıt stiegen dıe Angehörıigen der Freikırchen auf.,, ass
viele VON ıhnen der Miıttelklasse angehörten. Nur dıe Pfingstbewegung
erreichte immer och viele einfache TDEe1eT. DiIie Angehörigen der Freıikıir-
chen begannen In ogrößberem Ausmal3 eıne e1 unters  ZeNn: dıe In der
polıtıschen Miıtte posıtionıe WAal, dıe Christliche Volkspartel1, und das
Gesetz ber dıe Glaubensgemeinschaften wurde In der Zeıt ANSCHOMUNCH,
als diese Parte1 das Kırchen- und das Bıldungsministeriıum innehatte. Sowohl
1ın ihrer soz1alen Stellung alg auch In iıhrer Haltung gegenüber dem Verhält-
NIS VON Kırche und ag dıe norwegischen Freikiırchen wen1ger radı-
kal geworden. Miıt Ausnahme der Baptısten viele der freikirchlichen
Sprecher 1Un bereıt, die Staatskırchenordnung und den konfessionellen el1-
g]onsunterricht in der Schule beizubehalten. Tun dafür WaT hauptsächlıich,
dass antıchrıistliche Tendenzen Von vielen Freıikıirchlern als elıne orößere
Gefahr für echtes Christentum angesehen wurden als dıie Staatskırche uch
WEeNN eines der Grundprinzıipien der Freikırchen die reıinel der Kırche VO
Staat WAal, wünschten S1e doch, ass das Christentum seınen Eınfluss in der
Gesellschaft GGE Sıe fürchteten, aSss der Relıgionsunterricht in der
Schule komplett verschwände und dıe norwegische Gesellscha weltlicher
würde, WL 111lall dıe Staatskırche abschaffte Gleichzeıitig hatten dıe beiıden
Ttreikirchlichen Repräsentanten In der Kommıssıon ZUT AÄnderung des Dıssen-
tergesetzes 1INDI1C in dıe Polıtik bekommen, einzusehen, ass
die norwegische Staatskırchenordnung In absehbarer Zeıt nıcht abgeschafft
werden würde. Darum schlossen S1e sıch dem edanken d} ass eiıne
Trennung zwıschen Kırche und Staat ZW ar eın endgültiges, aber Uurz- und

119



Ingunn Folkestad Breıistein

mıttelfrıstig N1IC erreichbares Ziel sSe1 In chweden dagegen tanden dıe
Freikırchen ihrer ursprüngliıchen Forderung ach I1rennung Von Kırche
und ag

In einem der Vorschläge Abschaffung des Dıissentergesetzes, mıt dem
sıch der Rat der Andersdenkenden 1972% dıe eNoOoraden wandte, C} 6S in
der Begründung „Hat der ag bessere Bürger?“” Für dıe norwegischen TEe1-
1IrchAier Wr 6S csechr wichtig, sıch als gesetizestreue Bürger zeiıgen, gerade
we1]l dıe norwegische Identität und die Staatskırchlichkeit CHE verwoben

Die Hauptforderung des Rates bestand darın, ass die relız1öse Z/uge-
hörıgkeıt keinem Unterschie In Rechten und i1chten in der norwegl-
schen Gesellschaft führen dürfe 1ele der orderungen der norwegıischen
Freikirchen wurden 1969 rfüllt Allerdiıngs besteht freikırchlichen
Wünschen dıe Staatskırchenordnung In Norwegen immer och Als olge
davon mMuUusSsen immer och die Hälfte der Reglierungsmitglieder und der
Ön1g der Staatskırche angehören. Dıe norwegıischen Freikırchen setizen sıch
ach WIeEe VOT für dıe Abschaffung der Staatskırchenordnung e Wahr-
schemnlıich wırd sıch das Verhältnis zwıschen Kırche und aa In näherer
Zeıt auch In Norwegen ändern, W1e 6S In cChweden bereıts geschehen ist
ber die Staatskırchenordnung hat viele Anhänger in Norwegen und hat sıch
als sehr veränderungsresistent erwliesen Dıie norwegische Gesellschaft ist
immer och elatıv homogen, auch WeNnNn S1€e eıne ogrößere relıg1öse 1e
bekommen hat, unter anderem durch dıe Eınwanderung.

2003 wurde eiıne Kommıissıon ZUT Überarbeitung der norwegischen
Staatskırchenordnung eingesetzt, deren Vorschläge 2005 vorgelegt werden
sollen Aur der e1te der norwegıschen Freikırchen meıint 1Nan dıe relıg1öse
Freiheıt für alle besten dadurch wahren können, WEn keine relıg1öse
Gememnscha eiınen Vorrang In der Gesellschaft bekommt. Und 1HNan ist der
Ansıcht, CS werde aa und Kırche gul (un, auf e1igenen en stehen.
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Eın Arbeı  reIıs evangeliısch-methodistischer Trısten In der
DDR!

Wenn ich ber den „„Arbeıtskreıs evangelısch-methodistischer TISTIEN für
gesellschaftlıches Handeln:‘‘ (1im folgenden AK) berichten soll, dann geht CS
el eınen schmalen Ausschnıiıtt AdUus der Geschichte der Evangelısch-
methodistischen Kırche (EmK) In der DDR. eıinen Ausschniutt, der für dıe,
dıe daran beteıiligt$ insofern nıCc „‚Geschichte 1st, als S1e sıch och
heute amı (selbstkrıitisch) auselinandersetzen. Wahrscheinlich werden INan-
che Von nen sıch be1 melınem Bericht dıe rage tellen Ja, en dıe enn
nıcht gesehen, wohiınn dıe Entwicklung SC (Gjenau diese und andere
Fragen bewegen uns bıs heute Nur NmM1ıtLteN elıner ewegung ze1g sıch
vieles anders als VOoNn ıhrem Endpunkt her Natürlıch en WIT negatıve
Tendenzen gesehen; vielleicht en WIT S1€e manchmal nıcht ernst

ber CS gab auch immer wlieder HC Anlass offnung, zuletzt
urc das ırken Von Gorbatschow Meiıne persönlıche Haltung wurde
MG eıne Erfahrung Adus dem Anfang des Jahres 949 entscheidend geprägt
Ich War in einer nıchtkıirchlichen Famılıe aufgewachsen, kam später durch
meıne Tau mıt der In Kontakt und rlebte Begınn me1lnes Studiums
in Leıipzıg elıne ekehrung. Das War für miıch nachhaltıger Bewels dafür.
ass auch dıe damalıge SR/ N1CcC Jenseı1ts VON (Gjottes Zugriff und Herrschaft
1eg Dadurch SCWAaNN ich eiıne oroße innere reiner Während viele me1ıner

christlichen Freunde ängstlıch fragten: Was wıird Adus der IC In
einem VON Atheısten bestimmten Staat?, W al c mIır geschenkt, In den oft
schmerzlıchen Umbruchserfahrungen zunächst eınmal das Posıtive sehen
und CUHE Herausforderung 1mM Vertrauen aufott anzunehmen.

Es soll 1UN keine chronologische Darstellung des folgen.“ Ich möchte
vielmehr daUus selner Entwiıcklung ein1ge Aspekte herausgreıfen, dıe möglı-
cherwelse für Thema „Freikirchen und Polıtik®® eIWwas austragen Önn-
ten unachs aber e1in kurzer Überblick: Der wurde 1969 In (Gire1z VON
Pastoren und Laıen der gegründet, dıe ach dem gesellschaftlıchen
Auftrag der Kırche und der polıtıschen Verantwortung des TI1Sten fragten

Vortrag anlässlıch der J1 agung. Der Vorstragsstıil wurde beıbehalten.
Vgl dazu arl Ordnung, Der „„Arbeıtskreıs evangelısch-methodistischer Christen für
gesellschaftlıches Handeln“‘ In der DDR 9—-77 In EmK Geschichte 2/2002, S.23-44
Darın iinden sıch uch ein1ge der 1m folgenden erwähnten extie
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Er führte jährlıc Arbeıtstagungen ÜUTrc und verfasste ein1ge Eingaben
dıe Jährliıche Konferenz. In der teßen seine Bemühungen auf nteres-
SC, aber dıe Vorbehalte überwogen. Es beteıiligten sıch Pastoren und 30
bıs 4() Laıen zume1lst AdUus dem sächsısch-thürımgischen Raum selner AT-
beıt 977 tellte seiıne Arbeıt e1n, ohne siıch formell aufzulösen.

Die Ausgangssituation Warlr dıe Katastrophe des I1 eltkrieges, dıie In
Teıilen der EmK-Gemeıinden dıe rage ach der polıtıschen Verantwortung
VON T1sSten wach werden 1e1 Als mıt der CDU eiıne polıtısche eı Von

TYısten gegründet wurde., bot sıch diese als Raum für dıe Wahrnehmung
olcher V erantwortun So wurden in Sachsen und Thürmgen prozentual
mehr Gheder der EmK ıtglıe: dieser el als Angehörıige der sehr 1e]
orößeren Jeweılıgen evangelıschen Landeskırchen S1ie übernahmen ufga-
ben 1m kommunalen Bereıich und In der Wırtschaft und wurden abel. VOT

em ach der Proklamıierung des sozJlalıstıschen Aufbaus in der DDR., mıt
Problemen konfrontiert, für deren rörterung S1e In iıhrer Kırche keıne atf=
torm fanden 7 war WarTlr eın „Sozlales Bekenntnis‘‘ Teıl der methodiıstischen
Kırchenordnung. Es en  Te Leıitlinien für polıtısches Engagement und sollte
Jährlıch eınmal In den (Gjemelinden diskutiert werden, Was ach me1lner TIiIa
IUn nırgendwo geschah DiIie me1ılsten Glhieder der Kırche wussten N1IC e1IN-
mal dıe Exıstenz dieses Bekenntnisses und wurden VO  - iıhrer Kırche in
diıesen Fragen alleın gelassen.
I1 So musste ohl der Anstoß ZUT Bıldung des VO  — außen kommen.
958 WAar ın Prag dıie Christliche Friedenskonferenz eıne internat10-
ale kırchliche Friedensversammlung, gegründe worden. 961 nahmen dıe
methodistischen Biıischöfe Aaus Deutschland und der Schweıiz, Dr Friedrich
Wunderlich und Dr Ferdinand 5122 SOWIe Adus der DDR Superintendent
Johannes Falk Von der Evangelıschen Gemennschaft te1l Dre1 e später

unter den ausend Teiılnehmern der L1 Versammlung In Prag Me-
thodisten, VOT em AdUus den USA und Großbritannıen, dıe auch einem
Sondertreffen zusammenkamen. el trafen dıe OST- und westdeutschen
Teılnehmer ich W äal inzwıschen ZUE Sekretär des CFK-Regı1ionalaus-
schusses in der DDR gewählt worden Absprachen für eın TIreftfen in der
DDR.  5 auf dem dıe edeutung des Soz1alen Bekenntnisses für dıe egenwa
dıskutiert werden sollte Es fand ang 1965 in Zwiıickau STA} und fand
große Resonanz unter den Pastoren der DD  z ıne in USSIC NOIMNMENC
Weıterarbeit wurde Von den kırchenleıitenden Superintendenten aus orge

dıe nıcht kalkulıerbaren polıtıschen Konsequenzen OCK1e€
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Es bedurfte also eines welılteren NStTODES Der kam VOoN Pastor Dr arl

Soule, Exekutivsekretär des Methodistischen mtes für die Vereıinten Natıo-
LIC  S Auf Inıtıatıve der Methodisten In den USA WAar gegenüber der In
New ork ein Kırchenzentrum erIrTıchte worden, weıl dıe dortige Methodi-
stenkırche (MK) dıie Unterstützung der als A  WIC  1ge Aufgabe betrach-
tete Dr OUuIe organısıerte Studienreisen VON Kırchenleuten selnes Landes
in sozlalıstische Länder. Er wollte dem Ungeıst des kalten eges ‚QE-
genwirken. Ich habe In den sıebziger Jahren sechs der s1eben Mal ntspre-
chende Programme für DR-Besuche organısıert, dıe Naturlıc egegnun-
SCH mıt Kıirchengemeinden einschlossen. €e1 zeıgten sıch dıe Aaste be-
sonders Gesprächen mıt polıtısch engaglerten Chrıisten interess1ert. Dr
Oule informiıerte ber die 1vıtaten der „Methodıst Federatıon for Socı1al
Action“ (MFSA) eıner e1igenständıgen Tuppe methodistischer Theologen
und Laılen, dıe 1908 zZzuers das ann VoNn der Generalkonferenz ANSCHOININC-

Sozlale Bekenntnis formulhıert und eıther G1n Gegengewicht dem
mehr konservatıv-evangelıkalen Flügel der Kırche darstellte. Er ermunterte
UuNS, Ahnliches in der DD  -Sıtuation versuchen. Das führte schlıeßlich
ZUT Formierung des DiIie amalıge Zeıt polıtıschen Aufbruchs führte
auch In den Kırchen ogrößerer Offenheit uch In der Bundesrepublık
bıldete sıch damals en Kreı1is kritischer Methodiısten dıie Publikation 99  -
schläge‘“. Dr oOule informierte den Sekretär der MEFSA VOINN der Bıldung
UNSCICS der uns daraufhın als „Bast (GJerman Chapter“ der MEFSA 111-
kommen hıeß und uns dıe Übersendung der Mıtgliederlıste bat Das
WIT N1IcC 16 NUr, we1l WIT nıcht wussten, WI1Ie dıe DR-Behörden das
aufnehmen würden, sondern VOT allem, we1l WIT uns nıcht als Verein, S()I1-
dern als Bruderschaft verstanden. So WAarTr der gew1ssermaßen elıne TUC
methodistischer Connex10, also der weltweıten methodistischen (Geme1lnn-
schaft

111 In einem Selbstverständnis. das der verabschiedete, e1 W

„Unsere Verpflichtung erwächst AdUus der 1e (jottes ZUT Welt und dem
Sendungsauftrag Jesu Chrıist1i Nachfolge verstehen WIT N1CcC als Abkehr VOIl
der Welt, Ssondern vielmehr als Hınwendung den Menschen., ıhnen
helfen, ass S1e In iıhren Fragen und Nöten das en finden

Wır schlıeßen uns eıne Arbeıtskreıs ZUSaAMMCN, we1l WIT erkannt ha-
ben, ass WITr in diesem Dienst unbedingt brüderliche Hılfe und /urüstung
brauchen und weiıl uns diese Hılfe und Zurüstung bısher in uUuNseTeTr Kırche
weıthın versagt 1e€
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Wır verstehen uns bewusst als Bürger der Deutschen Demokratischen

Republık. Auf rund uUuNsSsCcCICI polıtischen 1NS1IC bejahen WITr dıie soz1]alıst1i-
sche Entwıcklung UNsSCICS Staates Von er agen WIT ach den konkreten
Aufgaben und dem Dienst des Christen der sozl1alıstıschen Gesellschaft
Uns ist klar geworden, ass 6S mehr geht als opportunistische rklä-
9 den Bestand der Kırche sıchern. Deshalb en WIT unNns g_
sellschaftlıch engagılert und bereıterklärt, polıtısche Verantwortung über-
nehmen. Unsere Haltung finden WIT estar. 1m Soz1lalen Bekenntnis UNsSscCICI

Kırche.“
Der wählte eınen sechsköpfigen Bruderrat, dessen Miıtglıeder eınen

repräsentatıven Querschnitt der Gesamtmıitgliedschaft darstellten Es
das

S1egfried Bochmann., Pastor der EmK-Gemeıinde Raschau, aktıv in der
CDU;

Ulrich Braun Lai1enprediger AdUusSs der ehemalıgern G-Gememinde
Eberswalde. Leitungsfunktion In einem Volkseigenen Betrieb

Heınz Ludwig (parte1los), Gnadau, Pastor der gng unter dem Eın-
uss der Gossner-Miss1ıon alg eıne „Arbeıterpriester” als Fräser In das
Traktorenwerk Schönebeck;

Carl Ordnung, Laienprediger der EmK-Gemeıminde Berlin-Friedrichshain,
Wiıssenschaftlıcher Miıtarbeıter beım Hauptvorstand der CDU und Sekretär
des DR-Ausschusses der CEK;

Helmut Irommer Lai1enprediger und emeı1ndevertreter der
Gemeıinde Auerbach. Lai:enmitglied 1m OTrStan:! der In der DDR und
Bürgermeıster in Rodewıisch

alter Hger, Pastor der EmK-Gemeinde eıda. ıtglıe des Hauptvor-
standes der CD  E

Obwohl die Mehrheıit der Miıtglieder in der CDU aktıv WAal, hat dıe el
selbst nıe offizıell Notız VO SCHOMMCN. Diıe Ideologıe der DDR-CDU
WAar Von der Überlegung bestimmt, ass in der DDR., als einz1gem real-
sozlalıstischen Land mıt eiıner protestantischen Mehrheıtskırche., dıe Chance
einer (geistigen Begegnung zwıschen Kommunısmus und Protestantismus
gegeben WAar und ass mıiıt der Exı1istenz e1ıner Parte1 Von T1sten in der
Gesellschaftsstruktur e1in (allerdings untergeordneter atz für die Miıtarbeiıt
Von Christen bereitgehalten wurde. Das ass sıch natürlıch NıcC mıt eiıner
parlamentarischen Demokratıie vergleichen, aber in den me1lsten anderen
Ostblockstaaten War N1C einmal das der Fall Jedenfalls verband die Ab-
SIC die damıt eröffneten Möglıchkeıiten wahrzunehmen der zumındest
testen, die Miıtglıeder des
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Dem 21ng CS In erster Lıinıe Veränderung der rc Die

deutschnatıionale rundstimmung, dıe dıe Kırchen in eutschlan!: Tadıl10-
nell prägte, WAaTr auch auf dıe Methodisten N1IC ohne Eıinfluss geblıeben.
uch S1e ehnten bıs auf wen1ge Ausnahmen sozlalıstisches Gedankengut ab.
Wds iıhnen gegenüber dem sozlalıstischen Experiment In der DDR VON VOTN-
hereın elıne Antı-Haltung ahe egte Miıtzuhelfen, diese Haltung überwin-
den und einem konstruktiven Beıtrag finden, ahm sıch der VOT

970 konstitulerte sıch dıie In der DDR e1ıner e1igenen Zentralkon-
ferenz und wählte Armın iıhrem ersten Bıschof. In elner PTOgTamM-
matıschen rklärung VOT ertretern Von ag und Kırche u dıe

sSEe1 alleın abhängıg VOINN ihrem lebendigen Herrn ET hat S1E In UNsSCcCTICN
sozlalıstischen aa gestellt, dessen Gesellschaftsordnung S1e bejaht. Sie
unterstützt alle Bemühungen sozlale Gerechtigkeit, dıe Verbesserung
der Lebensbedingungen und dauerhaften Frıiıeden S1ıe ist bewusst Kırche
1mM sozlalıstischen Staat .“ Der unterbreıtete dem Bıschof Z7WE]
Vorschläge: eiıne drıngende Empfehlung das 1M August 970 VO Oku-
menıschenn Rat der Kırchen beschlossene Antırassısmus-Programm
terstützen, elınen detailliert begründeten Antrag dıe Jährliıche Konferenz
ZUT Bestellung eInes Beauftragten für christliche Friedensarbeit und gesell-
schaftlıche Dıakonie.

Im Januar 1971 beschloss der Kırchenvorstand elıne Sondersammlung für
das Antırassısmusprogramm. Dem zweıten Antrag wurde teilweise NtSpro-
chen.

Als 0 /) bekannt wurde, ass fast alle Kırchen in den USA beträchtliche
Summen in Rüstungsfirmen angelegt atten, dıe der Perfektionierung der
technologischen Kriegsführung In Vıetnam arbeıteten und ass die EmkK
dabe1 einen Spiıtzenplatz belegte, wurde der auch ın dieser aCcC aktıv
auf der rundlage der entsprechenden ntersuchungen, dıe unls Dr OQule
zugänglıch gemacht hatte Daraufhıin tellte die Jährliche Konferenz In ihrem
Friedenswort fest „„Wır halten eine bewusste Beteıilıgung üstungsge-
schäft mıt dem Auftrag der Kırche für unvereıinbar.‘“.

Nachdem sıch 968 Methodistenkirche und Evangelısche Gememinscha
(Evangelıcal Unıited Brethern Church) auf Weltebene verein1gt hatten, INUSS-
te das Sozlale Bekenntnis überarbeitet werden.197 verabschiedete dıe (Je-
neralkonferenz C166 „D50Zlale Grundsätze‘“‘, Die In der DDR beschloss
deren aptıon. Die Grundsätze 1mM 16 auf eine westlıch-kapıtalı-
tiısche Gesellschaft formuliert. In Detaıils spezıe auf die Verhältniss In den
UJSA bezogen ine bloße Übernahme schıen dem AK 'nıcht hılfreich Er
erarbeıtete deshalb eiınen grundsätzlıch anderen Entwurf. der VoNnNn elıner
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zialıstiıschen Gesellschaft ausg1ng. Der VO Kırchenvorstand eingesetzte
Adaptionsausschuss WAarTr NIC. bereıt, sıch auf eınen grundsätzlıch anderen
Ansatz einzulassen. Entsprechende Gespräche In den Jahren 976 und
en keıner Annäherung. Danach ist der nıcht mehr in Erscheimung

Was dıie Gründe für das Scheitern diese Experiments, und o1bt 6S

möglıchererweıse doch posıtıve Nachwirkungen”?
Im deutschen Methodismus g1bt 6S keine Tradıtıon für organısıerte inner-

kırchliche Opposıtıon. [)Dazu W äal gerade auch dıe DR-Kırche eın u
dem wırkten dıie negatıven rfahrungen nach, dıe 111a in der Zeıt des Fa-
schismus mıt polıtıscher Einflussnahme gemacht hatte

War WAar die Miıtgliedschaft der MEFSA 1mM Vergleıich Z Gesamtheıt der
Methodiısten in den USA och kleiner als e1m aber CS ın der
eCArNer Theologen bıs hın einzelnen Bıschöfen Im 1e dıe oroße
eNnrne1 Laıen, die theologıschen und kırchenpolıtischen Fragen wen1g
Interesse zeıgten, sondern eher für das Engagement VOT Ort erwarteten,
dıe der nıcht elsten konnte.

Hauptgrund aber dürfte dıie gesellschaftlıche Entwıcklung in der DDR
SCWECSCH SseIN. Anfang der sıebziger Te wurde dıe DDR VOIN vielen Staaten
international anerkannt. Dıie davon erwartete innenpolıtısche ockerung trat
nıcht eın Das TIe Enttäuschung und Res1ignatıon auch unter polıtısch
Engagıerten. Wenn in der Offentlichkeit eines Landes Krıtik der Polıtiık
der eglerung aum möglıch ist und viele polıtısche Themen tabuilsıiert SInd.
dann das auch die kırchliche Auseimandersetzung, zumal WE 6S da-
be1 dıe gesellschaftlıche V erantwortung des T1sSten geht

TOtzdem hat das ırken des ZUT polıtıschen Sens1ibilisıerung der Kafr:
che beigetragen. Dass die Ende der achtzıger FE voll in den konzılı-
arcn Prozess einstieg, ze1g das ebenso WI1e dıe intensive Arbeıt iıhres AIS:
schusses für christliche Friedensarbeıit. Die Arbeıt des NCUu gebildeten Stän-
digen Ausschusses für Gerechtigkeıit Frieden und Bewahrung der chöpfung
der Norddeutschen Jährlıchen Konferenz wurde In den ersten Jahren weıtge-
hend VON selinen ostdeutschen Mıtgliıedern
VI Zum Schluss e1in Wort ber Heinz Ludwig, das profilıerteste ıtglıe:
des dessen ırken eınen weılteren wichtigen Aspekt 1m Verhältnis Kır-
che Polıtiık verdeutlicht Als Junger Pastor in Dessau, Bıtterfeld und Wol-
fen dem Zentrum der sıch entwıckelnden ostdeutschen hemie-Industrıe,
ıtt unter der Bedeutungslosigkeıt, dıe dıe Kırche für moderne Industriear-
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beıter Er sah seinen Auftrag darın, als Chrıst elıner der Ihren werden
und fand ach Absprache mıt dem Superintendenten auch eınen Arbeıts-
platz ach anfänglıcher rmunterung verweı1gerte ıhm se1lne Kırche dıe
Zustimmun diesem Schritt Er aber meınte, dıe Tür. dıe sıch ıihm aufge-
tan atte. nıcht VOIl sıch Aaus wieder zuschlagen dürfen So wurde
elastung für selne Famılıe und manchen Spannungen auch polıtıscher
Industriearbeiter. Er fand In der Gossner-Miss1ıion eiıne Bruderschaft, In der
se1ne Erfahrungen theolog1ısc reflektieren konnte, Erfahrungen, für dıie sıch
zunehmend andere Kırchen und ökumenische Gruppen interessierten 1Ur
se1ine eigene Kırche nıcht Die Gossner-Miss1ı1on vermıittelte ıhm ontakte
ZUT französıschen Actıon Catholique Ouvrıiers und anderen Experimenten
Von Industrie-Miss1ion. Diıe amı eröffnete Möglıchkeiıit, die Realıtät der
Industriearbeıiter-Ex1istenz In kapıtalıstiıschen Ländern kennen jernen,. 1eß
iıhn eın posıtıveres Verhältnıs gegenüber dem DR-Versuch eiıner sozlalısti-
schen Gesellschaftsgestaltung gewınnen. In den Jahren der en gehörte

den Mıtgestaltern VOIN Frıiedensgebeten und Friedensdemonstrationen In
Magdeburg. Und später War beteıuligt utfbau eıner „Kırchliıchen Bera-
tungsstelle für Erwerbslose‘“‘ in Magdeburg. AIl diese 1vıtaten sahen dıie
(Geme1linden selner Kırche, der treu blieb und In der auch weıterhın Pre-
dıgtdienst übernahm, mıt gemischten Gefühlen.

In einem Referat ber „Warum WIT dıe Gemeımninde der Engagıerten Tau-
chen'  . das Heınz Ludwıg F7 be1 eıner Mitarbeıiterkonferenz der (Jossner-
1sSs1ıon 16 finden sıch dıe folgenden aTZe „Als engaglerte Christen ha-
ben WIT wahrscheımlich alle aNnnlıche Erfahrungen ammeln können. Wıder-
Spruc und Wıderstand gesellschaftlıches Engagement kam VOT
m Adus kırchlichen Kreı1isen. Das hat Ulls enttäuscht, oft auch eprimiert.
amı en WIT eigentlich N1ıC gerechnet. Nıcht selten tanden WIT als
einzelne In efahr resignieren, Aaus der Kırche, WEeNnN N1IC O  en; doch
zumındest eImMILC em1grieren.Carl Ordnung  beiter hatte. Er sah seinen Auftrag darin, als Christ einer der Ihren zu werden  und fand nach Absprache mit dem Superintendenten auch einen Arbeits-  platz. Nach anfänglicher Ermunterung verweigerte ihm seine Kirche die  Zustimmung zu diesem Schritt. Er aber meinte, die Tür, die sich ihm aufge-  tan hatte, nicht von sich aus wieder zuschlagen zu dürfen. So wurde er trotz  Belastung für seine Familie und manchen Spannungen auch politischer Art  Industriearbeiter. Er fand in der Gossner-Mission eine Bruderschaft, in der er  seine Erfahrungen theologisch reflektieren konnte, Erfahrungen, für die sich  zunehmend andere Kirchen und ökumenische Gruppen interessierten — nur  seine eigene Kirche nicht. Die Gossner-Mission vermittelte ihm Kontakte  zur französischen Action Catholique Ouvriers und anderen Experimenten  von Industrie-Mission. Die damit eröffnete Möglichkeit, die Realität der  Industriearbeiter-Existenz in kapitalistischen Ländern kennen zu lernen, ließ  ihn ein positiveres Verhältnis gegenüber dem DDR-Versuch einer sozialisti-  schen Gesellschaftsgestaltung gewinnen. In den Jahren der Wende gehörte er  zu den Mitgestaltern von Friedensgebeten und Friedensdemonstrationen in  Magdeburg. Und später war er beteiligt am Aufbau einer „Kirchlichen Bera-  tungsstelle für Erwerbslose‘“ in Magdeburg. All diese Aktivitäten sahen die  Gemeinden seiner Kirche, der er treu blieb und in der er auch weiterhin Pre-  digtdienst übernahm, mit gemischten Gefühlen.  In einem Referat über „Warum wir die Gemeinde der Engagierten brau-  chen“, das Heinz Ludwig 1977 bei einer Mitarbeiterkonferenz der Gossner-  Mission hielt, finden sich die folgenden Sätze: „Als engagierte Christen ha-  ben wir wahrscheinlich alle ähnliche Erfahrungen sammeln können. Wider-  spruch und Widerstand gegen unser gesellschaftliches Engagement kam vor  allem aus kirchlichen Kreisen. Das hat uns enttäuscht, oft auch deprimiert.  Damit haben wir eigentlich nicht gerechnet. Nicht selten standen wir als  einzelne in Gefahr zu resignieren, aus der Kirche, wenn nicht offen, doch  zumindest heimlich zu emigrieren. ... Es ist schwierig, als engagierter Christ  bewusst in einer stark traditionell geprägten Ortsgemeinde zu leben. Viele  von uns haben erlebt, dass nicht ihr Engagement kritisch hinterfragt, sondern  ihr Christsein rundweg in Frage gestellt wurde. In einer solchen Atmosphäre  des Misstrauens und falscher Verdächtigungen ist keine Zurüstung möglich.  Wir sind aber auf eine solche bruderschaftliche Hilfe angewiesen.“  Genau diese geschwisterliche Beratung und Hilfe finden die politisch  Engagierten in unseren weithin konservativ-pietistisch geprägten Gemeinden  kaum. Sie werden dort zumeist in die Defensive gedrängt und müssen sich  rechtfertigen. Es braucht einen Ort, an dem auch sie ihre Fragen loswerden  können. Ausschüsse für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöp-  128Es ist schwıier1g, als engaglerter Christ
bewusst in elıner STar. tradıtionell geprägten Urtsgemeı1inde en 1816
VON uns en erlebt, ass nıcht ihr Engagement krıtisch hınterfragt, sondern
iıhr Chrıistsein rundweg In rage geste wurde. In elıner olchen tmosphäre
des Misstrauens und alscher Verdächtigungen ist keıne Z/Zurüstung möglıch
Wır SInd aber auf eıne solche bruderschaftliıche angewılesen.“

(Genau diese geschwisterliche Beratung und Hılfe finden dıe polıtisch
Engagıerten In unNnseTeN weıthın konservatıv-pletistisch geprägten Gemeininden
aum. S1e werden dort zume!1lst In dıe Defensive gedrängt und MuUuSsSen sıch
rechtfertigen. Es braucht eıinen OUrt, dem auch S1e ihre Fragen loswerden
können. Ausschüsse für Gerechtigkeıit, Frıeden und Bewahrung der chöp-
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fung sınd das in der eIe NIC Denn c Sınd Ja N1IC In erster Linıe polıt1-
sche, sondern geistlıche Fragen, dıie S1e bedrängen. Wenn die Freikiırchen In
Zukunft iıhre gesellschaftlıche Verantwortung ernster nehmen wollen, MUS-
SCI1 S1e dafür eine Struktur finden.
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Die Siebenten- Tags-Adventisten un die Wehrfrage In der
SB/ un In der DDR 1945—1990'

Die Sıtuationsanalyse >  N nde des Krieges 1945, die SB/

ach dem völlıgen Zusammenbruch Zerstörung der Städte. Flucht und
Verlust der Heıimat. Miıllıonen Tote und Mıllıonen Männer In der efangen-
schaft W ar allgemeıne be1 den TYT1sSten dıe Parole Nıe wlieder Krıeg, keıine
affen wlieder In uUuNseIcN Händen och Jahrzehnte später schrıieh der Prä-
s1ident STA In der DDR., Reıche, In einem Rundbrıief, der Nov
1983 in en Gemeıninde verlesen wurde: 95  Als 1m Maı 1945 der Zweıte
e  1e9 Ende Z1NZ, wWwulten WIT Krıeg ist Wahnsınn.“

Was In Jahrhunderte mıt er und Geschick erarbeıtet worden WAl,
der Krıeg in kurzer Zeıt STausahl erstört affen, dıe angeblıch das en
schützen ollte, hatten CS mıllıonenfach vernichtet Überall Irümmer, (Jrä-
ber, Kummer. Nıe wılıeder, hatten sıch dıe Überlebenden geschworen,
nehmen WIT eıne In die and “

ET ach diesem völlıgen Zusammenbruch Wal allgemeines ulatmen
auch be1 den SIA, dıe Waffenfrage schıen für uUulls eutfsche SIA zunächst In
weıte erne gerückt. Hofften WIT doch nach dieser Katastrophe ndlıch auf
dem Gebiet des Wehr- und Waffendienstes unbelastet HRSGLIET Gilaubens-
überzeugung en können.

Die Weltgemeinschaft der SIA vertrıtt den Noncombatancy-Standpunkt,‘
ichtkämpfer-Standpunkt, dem sıch dıe Adventisten In Deutschland ZW al

immer verpflichtet wussten, der aber schwer durchzuhalten Wal And-
ICWS, der erste offizıelle Miıss1ıonar und eologe der Adventgemeıinde VOI-

trat die S|A in der Ablehnung der Waffengewalt, VOT der eglerung der
Nordstaaten. 1863 1im USA-Bürgerkrieg, dıe Junge ewegung erstmals
VOT dıiıesem Problem STan:

Das ursprünglıche Manuskrıpt wurde stark gekürzt. Die vollständıge Ausarbeıitung mıt
sämtlıchen Anlagen ist beım Verfasser erfragen.
Rundbrief der Gemeinschaft der SIA Nordostsächsische Vereinigung, Dresden, NOv.
1983
Seventh-day Adventist Encyclopedia, 43f., 078
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In 101 Fragen und Antworten Was Adventisten VON iıhrer Kırchenle1i-
tung w1ssen wollen‘“ wırd der heutige Standpunkt der Weltarbeıtsgemeıin-
cchaft folgendermaben ausgeführt: „Allerdıngs hat UNSCIC Gemeıninscha
nıcht dıe Haltung der pazıfıstıschen Kırchen übernommen, dıe Jeden
Miılıtärdienst SINd: z.B Quäker, Mennonıten, Brüdergemeıinde. den MIi1-
hlıtärdıens verweigern, en WIT uns aliur eingesetzt, 1n nıchtkämpfen-
den Eıinheıiten Dienst ohne tun .

Die führende Gemeimschaftszeitung „Revıew and Herald. VO März
1924°*° zıt1ert .„„Dıe Gememscha der S1ebenten- F’ags-Adventisten hat den
Nıcht-Kämpfer-Standpunkt ZW al eindeutig orm  1€ überlässt dıe Ent-
scheidung aber dem (Gew1lssen des Eiınzelnen und gewährt jedem Gemeıminde-
glıe ‚dıe aADSOIuTte reıheıt, seinem Land Jeder Zeıt und Jedem
dıenen, WEeNN 6S mıt selinen persönlıchen Gewıissensüberzeugungen übereın-
stimmt 266 Diese Eınstellung „„das (Gew1issen des Eınzelgliedes N1C bın-
den  6C wurde innerhalb der SL: AÄ immer auch VON elıner Miınderheıiıt eiıner Kii-
tık (bıs hın ZUH: Spaltungen) unterzogen.

Ka Beachtenswert ist hierbel, ass dıe Freikırche der S1ebenten- T’ags-
Adventisten den Nıcht-Kämpfer-Standpunkt ZW al eindeutig formulıiert. aber
iıhn nıe In eines ihrer Glaubensbekenntnisse aufgenommen hat SO fand ich
im Band (2000) des AB  © 995  andboo. of > Theology“ keinen
Hınwels auf den Nıchtkämpferstandpunkt. Der and 10 (1976) 95  S  —-
Encyclopedia“ nthält noch”?) einen ausführlichen Artıkel Noncombatancy,
eine Darstellung der hıstorısche Entwicklung aber ohne theologisch-
bıblische Begründung

Wahrscheinlich Anfang der 600er Te (ohne Jahresza erschıen das
Buch „Chrıstus der Herr 1m Glauben und en der VoNn tto meh-
lıng, dem damalıgen Unijonspräsiıdenten der Miıtteleuropäischen Dıvıisıon. Er
führt auf Seıte 275 aus Beginnend mıt der Elternhebe und Elternachtung oılt
uns als ein der Nächstenliebe zunächst dıe Wahrheitslhiebe und dıie
Wahrhaftigkeit 1m Umgang mıt dem andern, alsdann dıie nantastbarkeıt des
Menschenlebens. 1m 1ege und bis ZUT etzten Konsequenz: Lieber
sterben. als oten müssen! 1967 erschıen dieses Buch unter dem gleichen T5
tel in der DDR. aber Jeiz ehlten dıe Worte „5SOSal 1m Krıeg und‘ S1€e
ICN entweder der Zensur oder Selbstzensur ZU pfer gefallen.

EF3 Dıie sogenannte ull Ende des Weltkrieges WAar aber
in Wahrheit dıe 1nNs eines drohenden ONILKTS, der glücklı-

Bert Beach/John (Giraz 101 Fragen und Antworten, rage
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cherweılse in Europa eın kalt geblıebener Krieg War Im Gegensatz ZUT

We1l1marer epublık, ZW ar ach der Nıiederlage eın Reichsheer welıter be-
Stan aber 6S keıne Wehrpflicht mehr geben durfte und erst ach bzw
17 Jahren durch das (Gjesetz für den ufbau der eNnrmac VO März
9035 dıe allgemeıne Wehrpflicht 1m Deutschen CI wlieder eingeführt
(Wehrgesetz VO Maı wurde. Bıs 1ın galt die egelung des
Versailler Vertrags, der dıe Wehrpflicht für Deutschlan untersagte. „Dıie
rundlage für dıie deutsche Wehrmacht bıldete das auf rund der 159-
A():2 des Versailler Vertrags erlassene Wehrgesetz N März 1921 ergänzt
auf Einspruch der Interallııerten Miliıtärkontrollkommission Uurc Abände-
IUNS VO 18 Jun1 1921 Diıe wichtigsten Unterschiede Heer der VOT-
kriegszeıt SInd der Fortfall der allgemeınen Wehrpflicht (Art 173 des

<<6Versauiller ertrags).
Am Ende des zweıten Weltkrieges War Deutschlan völlıg entwaffnet

worden und sollte Nnıe wılieder In der Lage se1n, Krıeg ren können
(Auszug der Jalta-Erklärung VO FE Febr Wır SINd entschlos-
SCH, alle deutschen Streitkräfte ntwafiffnen und aufzulösen: den deutschen
Generalstab, der wıederholt dıe Wiederaufrichtung des deutschen Miılıtarıs-
IL1US ZUWCRC gebrac hat, für alle Zeıten zerschlagen; sämtlıche deutsche

67mıiılıtärische Einrıchtungen entfernen oder zerstören;
Auf rund der sıch bald abzeichnenden Dıfferenzen In der nt1-

Hıtlerkoalıtion begann L1UNN schon bald ach Ende des zweıten Weltkrieges
eine Wiederau_früstung in der SBZ HUrc dıe S1iegermacht der

Die Miılıtarısıerung In der SowjJetischen Besatzungszone
Unmiuittelbar ach der Maı 1945 bedingungslosen Kapıtulation des
genannten Großdeutschen Reıiches begann Ian bereıts och 1im Sommer
945 In der SB/ mıt dem Aufbau eiıner (Hılfs-)Polızeı zunächst 7W alr och
ohne Schusswafftfen

F  j Jun1 1945 übernahm dıe SowjJetische Miılıtäradministration
in Deutschland (SMAD) offizıell dıe Reglerungsgewalt In der SB7Z © Am

Julı 1945 beginnt unter Kontrolle der SMAD dıe Aufstellung der „Deut-

Klaus Ladegast: FEın Christ 1m Wıderstand Spionage für den BN  T Deutschland AT
chıv, Heft 5/2002: 835
Der Große Brockhaus, and LV, 663 Le1ipzıg 1929
etfer März (Bearbeıter): Dokumente Deutschland,
Gisela Helwig: Hınter den Kulıssen. In Deutschland Archıiv, Heft 6/2002, 954
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schen Volkspolizei‘“” in der SBZ Um den en Zeıtpunkt reC verste-

hen, ist bedenken, ass erst zwıschen SA Julı dıe Westmächte ihre
J1 ruppen AdUus Thürıngen SOWIEe den Von ıhnen besetzten Teıllen Sachsens.,
Sachsen-Anhalts und Mecklenburgs abzogen.

Am 31 Okt 45 genehmıigt dıe SMAD bereıts dıe Bewafinung der
„Volkspolize1“ In der SBZ Eın Jahr später, 15 Nov 1946, ordnet dıe
SMAD den Aufbau der Grenzpolize1 (GP) In der SB an Es ist dıe erste
paramılıtärısche FEinheıiten In Gestalt elıner Grenzpolizel. /war dıe
Einheıiten offizıell den Landespolızeıibehörden unterste Einsatzbefehle
durften Ss1e Jedoch LLUT VONl den Jjeweılıgen iıchen sowJetischen Befehlsha-
bern entgegennehmen. Eın Jahr später wurde die Grenzpolıuze1 admınıstratıiv
der VdI unterstellt
1: Zum gleichen Zeıtpunkt begann auch der ufbau „Bewaffneter POoO-

Iızeieinheıten“‘ in dıe ehemalıge Wehrmachtsoffiziere integriert wurden. Am
Julı 945 stellt die SMAD offizıell .„.Bewaffnete Polızeieinheıiten“‘ auf.

Diıiese Polizeijeinheiten eıne getarnte Armee 5000 Von der owjJetun1-
in der zwelıten Jahreshälfte 1948 entlassene eutsche Kriegsgefangene

ollten als personeller Grundstock der Streıitkräfte dienen. “ Diese
bewaffneten e1ten e1ın eschöp der SowJetunıion. Stalıns We1l1-
SUNS ZU Aufbau kasernlerter Eıinheıt der Volkspolize1 sınd datıert VO

Julı 9458 Stalıns spätere Weısung dıe SED-Führung ‚„ohne Geschre1“
elne „Volksarmee“ SCNHNaTiIIiIeN ist ann VO prı 19525

Ehemalıge Wehrmachtsoffiziere übernahmen auch Funktionen in den 1m
Jun1ı 1949 gegründeten Volkspolizeischulen. Bereıts 948/49 begann dıe
BZ/DDR mıt der Ausbildung Tausender Offizıere und Unteroffiziere. *
Führende Polizeioffiziere delegierte dıe SED ZUT mılıtärıischen Weıterbil-
dung In dıe SowjJetunıon. Miıt der Aufstellung der Bewaffnete Polizeieimhe1l1-
ten (1948) wırd 1L1UN bereıts ruck auf Junge eute ausgeübt, sıch „Treiwiıl-
lıg  66 melden
E Gleichzeitig wurde in der SBZ innerhalb der Krımmalpolizei auf

Basıs des SMAD-Befehls Nr 201 der Aufbau elner besonderen Polıtiıschen
Polıize1, der Kommıissarılate (K5, später K1 und ann betrieben Dies

{ ()
Klaus Schroeder: Deraa Geschichte und Struktur der DD
A.a.O.,
A.a.O.,

13
Peter Jochen ınters. Deutschland Archiıv, Heft 5/2002, X6()
A.a.O., S61
A.a.O., X6()
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zielte auf dıe Errichtung elnes geheimdıienstlichen Überwachungsapparates,
der ın Abstimmung mıt entsprechenden Abteılungen der SMAD ag1€e-
ICI sollte enende Funktionen en kommunistische er dUuS, dıe In
GB-Schulen In der SowjJetunion eıne Spezlalausbildung erhıelten aralle
azu ex1istierten In den Landes- und Provinzlalverwaltungen sogenannte IN=-
formatıionsabteilungen, dıe ebenfalls unter e1 Von Kommuniısten Stan-
den und gleichfalls ONTrOIl- und Überwachungsfunktionen übernahmen.

Die Gründung der DD  z

Die Gründung der DDR (Oktober 949 ändert zunächst der 1eder-
aufrüstung und der Wehr-Problematık rein Sar nıchts. Der eutsche
OIKSTa erklärt sıch ZUT „Provisorıischen olkskammer‘““, gründet die eut-
sche Demokratische epublı SeTZ dıe Verfassung in Kraft und e_
klärt Berlın Hauptstadt der DD  z Wılhelm 166 wırd Präsıdent der
DDR und tto Grotewohl Miınısterpräsiıdent der DD  z Die garantıerten
Grundrechte der Bürger dieses ED-Staates Rede-, Presse-, Versammlungs-
und Relıgionsfreiheit, das Postgeheimnı1s USW., dıe ıIn der Verfassung ZU8C-
ıchert wurden, aber N1ıC das Papıer wert, auf dem S1e nıederge-
schrıieben 16

Z Zu den ersten Souveränıtätsakten der DDR gehörte dıe Bıldung eiıner
„Hauptverwaltung für Ausbildung “ des NeUu eingesetzten Innenministeriıums,
iıhr unterstanden dıe Bewafineten Polizeieinheiten

Zl  D Die Miılıtarısierung 1m „„ersten deutschen beıter und Bauern
Staa chriıtt 1Un zıelstrebig weıter war bestehen dıe bewaffneten
UOrgane auch weıterhın auf elner „Treiwiıllıgen Basıs“ aber unter einem STAar-
ken ruck auf dıe Jugendlichen und auf Junge TDeıter.

950) wurden In dem Grenzkreisen der DDR Einheiten der „Bewaffneten
Polize1i“ ausgeglıedert ZUT eigenständıgen Deutschen Grenzpolizel. Maı
932 unterstanden diese unmıttelbar dem Mınısterium für Staatsıcherheit

Gründung des und wurden Von da als mılıtärische
Formationen organısıert.

Im Jahr 95() spıtzte sıch dıe internationale Lage ach dem S1e2 der
Kkommunıisten 1m chinesischen Bürgerkrieg 1949 und dem erfolgreichen

15 Klaus Schroeder: Der SED-Staat Geschichte und Struktur der DDR,
Aza.O.. S11

134



STA DIE WEHRFRAGE DER SB/ DER DDR

sowJetischen Atombombenversuch begann Nordkorea mıt elıner miılıtärı1-
schen Offensive Am 25.06 1950 Begınn des Koreakrıeg.

DiIe beiıden deutschen Teılstaaten erfuhren urc diese erste große miılıtä-
rische Konfrontation entlang der Ost-  est-Achse eiıne och stärkere Eın-
bındung in den Jeweılıgen Machtbereich Vor diesem Hıntergrund und der
verstärkten Remilitarisierung der DDR Urc kasernlerte Polızen, Girenz- und
Transportpolizeı entschloss sıch Adenauer, entsprechend den Erwartungen
der Westmächte eınen Verteidigungsbeıitrag der Bundesrepublı „anzuble-
ten  .. Gleichzeıitig nutzte dıe ED-Führung den Koreakrıeg ZUT: Legı1itimie-
Iung des Ausbaus iıhrer mılıtärischen Ressourcen und den weıteren Aufbaus
ihres ach innen gerichteten Repressionsapparates.

Als unmıttelbare ea  10N auf dıe Unterzeichnung des Deutschland-
Vertrages der Bundesrepublık Maı 1952 eıne 400000 Mann starke
westdeutsche Armee aufzustellen riegelte dıe [)DR och 1mM Maı 19572 dıe
innerdeutsche Grenze ab ach Zwangsumsliedlungen VOINN Bewohnern 1m
Zonengrenzraum, dıe als unzuverlässıg galten, wurde eıne km TIC1E Sperr-
ZONe und e1ın breıter Kontrollstreıfen entlang der innerdeutschen (Gren-

errichtet. ! Berlın mıt seliner offenen Sektoren-Grenze WAarTr aber och 1mM-
ICr das retitende Ventil, das lIor ıIn dıe . reinhert: WENnNn auch bereıts unter
erschwerten Bedingungen (umfassende Kontrollen auf den uwegen).

In dieser polıtısch und miılıtärısch angespannien Lage verurteılte dıe
auf ihrer ynode In Berlin-We1j1ßensee 95() (n der sogenannten We1ißenseer
Erklärung) den Krıeg und sprach sıch erstmalıg für das e auf Wehr-
dienstverweigerung aus In einem Friedenswort vo Dezember 950) hieß

„ Die Aufteilung Deutschlands durch einen Eisernen Vorhang ist
nıcht NUur für Volk, sondern auch für Europa und dıe Welt eıne
Gefahrenquelle geworden, AaUus der unabsehbares Unheıl entstehen ann  c

Dieses offizıelle Bekenntnis ZUT Fragwürdıigkeıt jeden Krıieges und ZUT

Wehrdienstverweigerung, das damals mehrmals bekräftigt wurde, WarTr für
dıe Protestanten eıne Neuheit. *© Von der DDR wurde 6S auch angesehen
und nıe Sanz frel VO  — dem erdacCc als Feindschaft dıe DDR,
den Sozlalısmus beurteilt werden. Diese rklärung ‚„kam unter dem Eın-
druck der Möglıchkeıt zustande, dalß Deutsche auf eutsche schießen Önn-

«19ten Es wurde die Wurzel eINeES politischen PazifismusSTA UND DIE WEHRFRAGE IN DER SBZ UND IN DER DDR  sowjetischen Atombombenversuch begann Nordkorea mit einer militäri-  schen Offensive. Am 25.06 1950 Beginn des Koreakrieg.  Die beiden deutschen Teilstaaten erfuhren durch diese erste große militä-  rische Konfrontation entlang der Ost-West-Achse eine noch stärkere Ein-  bindung in den jeweiligen Machtbereich. Vor diesem Hintergrund und der  verstärkten Remilitarisierung der DDR durch kasernierte Polizei, Grenz- und  Transportpolizei entschloss sich Adenauer, entsprechend den Erwartungen  der Westmächte einen Verteidigungsbeitrag der Bundesrepublik „anzubie-  ten‘“. Gleichzeitig nutzte die SED-Führung den Koreakrieg zur Legitimie-  rung des Ausbaus ihrer militärischen Ressourcen und den weiteren Aufbaus  ihres nach innen gerichteten Repressionsapparates.  Als unmittelbare Reaktion auf die Unterzeichnung des Deutschland-  Vertrages der Bundesrepublik am 26. Mai 1952 (eine 400.000 Mann starke  westdeutsche Armee aufzustellen) riegelte die DDR noch im Mai 1952 die  innerdeutsche Grenze ab. Nach Zwangsumsiedlungen von Bewohnern im  Zonengrenzraum, die als unzuverlässig galten, wurde eine 5 km tiefe Sperr-  zone und ein 10 m breiter Kontrollstreifen entlang der innerdeutschen Gren-  ze errichtet.!” Berlin mit seiner offenen Sektoren-Grenze war aber noch im-  mer das rettende Ventil, das Tor in die „Freiheit‘“, wenn auch bereits unter  erschwerten Bedingungen (umfassende Kontrollen auf den Zuwegen).  In dieser politisch und militärisch angespannten Lage verurteilte die EKD  auf ihrer Synode in Berlin-Weißensee 1950 (in der sogenannten Weißenseer  Erklärung) den Krieg und sprach sich erstmalig für das Recht auf Wehr-  dienstverweigerung aus. In einem Friedenswort vom 6. Dezember 1950 hieß  es u.a.: „Die Aufteilung Deutschlands durch einen Eisernen Vorhang ist  nicht nur für unser Volk, sondern auch für Europa und die ganze Welt eine  Gefahrenquelle geworden, aus der unabsehbares Unheil entstehen kann.“  Dieses offizielle Bekenntnis zur Fragwürdigkeit jeden Krieges und zur  Wehrdienstverweigerung, das damals mehrmals bekräftigt wurde, war für  die Protestanten eine Neuheit.‘” Von der DDR wurde es auch so angesehen  und nie ganz frei von dem Verdacht als Feindschaft gegen die DDR, gegen  den Sozialismus beurteilt zu werden. Diese Erklärung „kam unter dem Ein-  druck der Möglichkeit zustande, daß Deutsche auf Deutsche schießen könn-  ((19  ten. Es wurde die Wurzel eines politischen Pazifismus ...  17  A0 S96  18  Ehrhard Neubert: Geschichte der Opposition in der DDR 1949-1989, S. 74.  ” ÄsO S  13317 A.a.O.,
18 Ehrhard Neubert: Geschichte der Opposıtıon In der DDRn

A.a.O.,
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Die Mılıtarısıerung der DDR bIs ZUE Mauerbau 1im Überblick:
a) prı 952 Diırektive AdUus oskau alın „Volksarmee SCHNaTiIIien
ohne Geschre1 pazıfistische Periode ist vorbe ()

8 Maı 1952 Jag der „Befreiung“ kündıgt die DDR-Regıierung den
ufbau „Natıonaler Streitkräfte“‘ an Sıeben Tre ach der bedingungslo-
SCH Kapıtu  atıon ist in Deutschlands beıden feindlıchen Teıllstaaten dıe Wıe-
erbewaffnung 1U  en) offiziıell
C) Maı 1952 Die WwIrd dem unterstellt

Am wurde AaUus der „Hauptverwaltung für Ausbildung“ und
Teılen der Bereitschaftspolize1 die ‚„Kasernierte Volkspolize1“ gebıil-
det und für mılıtärıische Aufgaben ausgerustet, S1Ee umftasste Jeiz auch SEeE-
und Lufteinheiten““ der infzıger TO besaß S1e bereıts elıne Perso-
nalstärke VON 100 000 Mann  23
e) ugus 1952 Gründung der ‚Gesellschaft für Sport und Technık“®

ihre Aufgabe vormilıtärische Ausbildung.
(Jkt 1952 Die Kasernierte führt miılıtärische Dienstgrade und CHeE

Unıiıtorm e1n
9) 1952 Begınn des Aufbaus VON Betriebskampfgruppen als „Bewaff-
netes rgan der Arbeıterklasse ZUT Heimatverteidigung‘‘, Ss1e SInd hauptsäch-
ıch Reservısten der KVP
n) Januar 1955 Aufruf ehemalıger Wehrmachtsoffiziere für elne ‚ L1@”

Ztionale Armee
1) Unruhen d} der Greifswalder Un1 MäÄärz F9553: Vorgesehener Aus-
bıldung Von Militärärzten *©
1) PKKa Maı 1955 „„Warschauer Vertrag”: acht OST- und südosteuropäi-
sche Staaten für Freundschaft, 7Zusammenarbeiıt und gegenseıltigen Beistand
ılıtär-. und Sıcherheıitspolitik).
K) Sept 1955 dıe olkskammer verabschiedet „ Gesetlz ZUT Ergänzung
der Verfassung“, das den ufbau Von Streitkräften regelt und bewaffneten
Dienst ZUT „Ehrenpflicht“ erklärt “

Klaus Schroeder: Deraa Geschichte und Struktur der DDR,
A.a.Q.,
A.a.Q., 107; Enquete-Kommıissıon and. 1836
Klaus Schroeder: Der SED-Staat Geschichte und Struktur der DDR, 450)

I
A.a.OQ., 5:130: Enquete-Kommıissıon and IL3, 1836
Klaus Schroeder: Der -Staa Geschichte und Struktur der DDR,
Ilko-Sascha Kowalczuk: Demokratischer Wıderstand DDR-Hochschulen, In Deutsch-
and Archıiv, Heft 6/2002, 1049
Klaus Schroeder: Der SED-Staat Geschichte und Struktur der DDR., 91
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18 Jan 956 olkskammer verabschıiedet das (Gesetz ZUT chaffung der
NVA ® Am Maı 956 beteiligen sıch erstmals Eıinheiten der NVA der
Ost-Berliner Maı-Demonstration
m) 26 Jun1 956 Verbunden mıt dem Protest dıe Eınführung der
Wehrpflicht In der BRD beschränkt der Miınısterrat der DDR dıe 1 ruppen-
stärke der NVA VOorerst auf verzıichtet auf dıe Wehrpflicht (weıter
bestehende Fluchtmöglıchkeit). Sollte später Hrec gezielte Werbung Trel-
wiıllıger auf 120000 aufgestockt werden “ Die Posten der hef des
Hauptstabes, hef der Panzer, Chef Waffentechnıischer Dienst und hef
Rückwärtige Dienste hatten dıe ehemalıgen Wehrmachtsgeneräle üher.
VON Lenskı1, Wulz und VON eot inne  30
n) Junı 956 Der Bundestag verabschıiedet (Gjesetz ber dıe allgemeıne
Wehrpflıcht, mıt e auf Wehrdienstverweigerung. „„Die EKD das
Kriegsdienstverweigerungsrecht 1955 och einmal bekräftigt und beıide
deutschen egıerungen In einem ‚Ratschlag’ Regelungen gebeten 1be-
l1us wandte sıch mıt diesem nlıegen auch dıe DDR-Regıierung, die 1€e6S$
als Affront zurückwıes und auf den Freiwillıgkeitscharakter der ab-
hob *'
0) 957/58 Bıldung der Polıtischen Hauptverwaltung (PHV) in der NV.  >
S1e sorgte für polıtisch-ıdeologische Indoktrination der Stre1i Ihr DC-
hörten etwa 6000 Offizıere d  C dıe in der mıiılıtärıschen Führungsstruktur als
Stellvertreter der Kommandeure wirkten *“
p) Jan 1959 Miılıtärakademie „Friıedrich Engels- In Dresden eröfinet, dıe
später auch Promotionsrecht erhält
q) März 961 arschauer Pakt beschließt Maßnahmen Erhö-
hung der Verteidigungsbereıitschaft und für eine moderne usrüstung der

Z  V ach der OTIIMzZIeller Gründung der 1956 zunehmender ruck
und Nötigung als „Freiwilliger“ Dıienst eısten 1952 avancılerte dıe
intensive Werbung für dıe KVP ZUT „Hauptaufgabe“ der FDJ Es kommt

28

29
A.a.O.,
Enquete-Kommiss1ion „Aufarbeıtung Von Geschichte und Folgen der SED-Diıktatur ın
Deutschland. and 11/3 Macht, Entsche1idung, Verantwortung. Nomos Verlag/Suhrkamp
Verlag, Aufl 1995, RA

4() Klaus Schroeder: Der SED-Staat Geschichte und Struktur der DDR, 450

37
Ehrhard Neubert: Geschichte der Opposıtion In der DDRS 126

33
Klaus Schroeder: Der -Staa! Geschichte und Struktur der DDR, 4572
Henrık Bıspınck: Jugendpolitik In der DD  A In Deutschland Archıv, Heft 6/2002,
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selbst Verhaftungen VON FDJ-Funktionären, dıe der pazıfıstischen Hal-
t(ung festhalten

Ab 1956 wurde dıe orderung der SED immer stärker., VOIl Studienbe-
werbern dıe Bereıitschaft sıch erklären lassen, mıt der dıe DDR
verteidigen. evorzugt wurden Studiıenbewerber. dıe einen freiwiıllıgen
VA-DIienst abgeleıste hatten ach Eınführung der allgemeınen Wehr-
pflicht 1962 galt dieser ruck ann 1mM 1C auf eıne Verpflichtung eiıner
ängere Dienstzeıit: fr 3 oder 10 Jahre oder Sal ZAE Berufssoldaten In
der Verfassung VO prı 968 el CS Artıkel DA (1) Der Schutz des
Friedens und des soz1i1alıstıschen Vaterlandes und se1ner Errungenschaften ist
e und Ehrenpflicht der Bürger der Deutschen Demokratischen Repu-
blık ach ınführung der Wehrpflichtige wurden auch dıejenıgen bevor-
zugt einem Studı1um zugelassen, dıe den rundwehrdienst abgeleıstet hat-
ten

Nach 1970 WAar dıe Ableıistung elInes re1l- bıs vlerJährıgen freiwıllıgen
Wehrdienstes und dıe Verpflichtung, Reserveoffizier der NV  > werden,
die V oraussetzung für dıe Zulassung einem Hochschulstudium uch
Studienbewerberinnen ussten sıch verpflichten, der vormilıtärischen
Ausbildung während des Studiums teilzunehmen. Dazu ussten S1e eiıne Be-
reitschaftserklärung unterschreıben und diese miıt den Bewerbungsunterla-
SCH einreichen.““

Die Ableıstung eINes Wehrdienstes oder Wehrersatzdienstes (als Bausol-
dat ab eIrTeıHe den enten nıc VON der Teılnahme Studienfach
ılıtärısche und Zıvilverteidigungs-Ausbildung”. Dıie miılıtärische Ausbil-
dung des enten War oblıgatorıscher Bestandteıil des Studiums und I1USS-

te „„ebenso verantwortungsbewußt gewlssenhaft w1e alle anderen Anforde-
das Studıium rfüllt werden:‘‘ (Schreıiben des Miınısters für och-

und Fachschulwesen, Abteıilung Zulassung und Absolventen VOII

21:07.1972)
Der ruck auf dıie Jungen Menschen sefifzte immer er en Er begann

bereıts In der Schulzeıit. Aufnahme in dıe EOS War für Jungen hne die AT
SapC für den Wehrdienst aum och möglıch Abıtur mıt Berufsausbildung
Wr ogroßen Teıl dıe Z/usage der Offizıerslaufbahn gebunden. Ahnli-
che TODIeEemMe teilweise auch miıt Lehrstellen verbunden.
D Bıs A Mauerbau 13.083.61 konnten sich dıe Jungen Männer

och weıtgehend urc Elucht, WECeNnNn S1e wollten und CS schafften, diesem

Enquete-Kommissı1on, and 1  $ 401
Ebd
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Druck entziehen. uch konnten bıs 1n Jugendliche In West-Berlın, dıe 1m
sten keine Zulassung bekamen, dıe Westberlıner Gymnasıen besuchen und
dıe Reifeprüfung ablegen und auch dort studıeren. unge Männer en da-
mals In oroßer Zahl den massıven Werbungen w1derstanden. Rechtfertigung
der Wehrdienstverwe1igerung fanden viele In den kırchliıchen Jugendgrup-
DCH DIie kırchliche Argumentatıon bewegte sıch zwıschen einem grundsätz-
iıch ethısch-relıig1ösen Pazıfismus und elıner sıtuatıonsbedingten Ablehnung
der Wehrpflicht 1m Atomzeıtalter BeIl vielen jJungen Männern spielte e1
auch dıe Ablehnung des ED-Staates eıne Rolle IJa bıs Z Mauerbau och
dıie Fluchtmöglıichkeıt bestand, entwiıckelte sıch zunächst Jedoch keıne fOr-
mierte (Antı-)Bewegung. Dazu sollte CS erst ach dem 13 August 1961
kommen.”

949 (erstmals CrTasSs flüchten 108245 Menschen AaUus der SBZ/DDR
ach Westdeutschland bzw West-Berlın: 950 19/7./85 Bürger; KOS1
165 .645% Eınwohner:;: 1952 182.393 Personen: 1953 391 .390 Bürger uUSW

bıs S: Mauerbau. 961 alleın bıs ZU 15 August en 159. 730 Perso-
HE  S Der Anteıl der 15 bıs 5-Jährigen der Gesamtzahl der Flüchtlinge
etrug zeıtweılıg Prozent.?”

Stefan ass ZUSaMNUNCNH, W das diese Entscheidung für dıe Betroffe-
190501 bedeutete”°: dıe mentalen Konsequenzen dieser ex1istentiellen und in
aller ege unwIı1ıderruflichen Entscheıidung, enn S1e bedeutete Ja nıcht e1IN-
fach dıe AÄnderung des Wohnsıtzes Der Flüchtling brach alle Brücken hınter
sıch ab, ahm bewulßlt In Kauf, en Freunde und Verwandten auf unab-
sehbare Zeıt HIC mehr wlederzusehen, sturzte S1e außerdem oft in beruflı-
che Schwierigkeıiten und 1eß se1n E1gentum zurück. Für manche WO£ eben-
falls schwer das urücklassen der Heıimat. C

STA In der SBZ/DDR und die erneute Waffenfrage
Dıie Lösungsversuche den Nichtkämpfer-Standpunkt in der DDR

Erstes Dokument: ıne Wiıllenserklärung AaUus dem Jahr 1950, „Empfeh-
lung des Unterausschusses für Evangelısatıon ZAUT Miılıtär- und Kriegsfrage““.

„Wır wollen uns auf rund UNSCICI neutestamentlıchen Erkenntnis und In
Übereinstimmung mıt uUuNscICH Glaubensgeschwistern in er Welt be1 der
Anwendung Von Gewalt Z Schädıgung oder Vernichtung VON Menschen-

36 Ehrhard Neubert: Geschichte der Opposıtıion In der DDR 126
37 Henrik Bıspinck: Jugendpolitik in der DD  z In Deutschland Archıv, Heft 6/2002,
38

1072
Stefan Wolle DIie heıle Welt der Dıktatur, 283f.
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en N1IC beteıligen. Wır SInd jedoch bereıt, G1 der Barmherzigkeıt
und der Notwendigkeıt, insbesondere 1m Sanıtätsdienst auszuüben. Wır hof-
fen dadurch dem Anspruch der Gebote (Gottes „Gedenke des Sabbattages,
da du iıhn heilıgest”, und „Du sollst NI oten  o besten entsprechen
können. Wır ermutigen Jedes Gemeindeglied, sıch dieser Wiıllenserklärung
der Gemeıinscha AdUus persönlıcher Überzeugung anzuschlıeßen., lassen aber

39en Gew1issensfreıiheıt ZUT eigenen Entscheidung.
och konnte INan manchmal als el A: der Werbung wıliderstehen, WEn

Ian siıch als Adventist ekannte und entsprechende CGjarantıen als „Freiwil-
1ger  ‚6C eınforderte: Sabbat, Speisefragen, el mMusste INan och NI6 e1IN-
mal dıe Waffenfrage erwähnen also eıne reine relıg1öse Begründung und
keıne polıtısche. och 6S geschah auch, ass INan eıne egelung versprach,
Was ann ZUT Flucht nötıigte Miıt der Gründung des Deutschen oten Kreu-
ZCS 9572 (DRK) zeichnete sıch vielleicht eiıne Cu«c Möglıchkeıit ab, Ww1e
In der Vergangenheıt auch in der NVA als Sanıtäter seinen Dienst ableisten

können. So wurde in Friedensau „Predigerseminar“ dıe Rot-Kreuz-
Ausbildung sofort aufgegrıffen. In der rklärung VO VOIl der Ge-
meıinschaftsleitung die Reglerung der DD  Z wurde betont auf diese
gesellschaftlıche Arbeiıt hingewılesen:Johannes Scholz  leben nicht beteiligen. Wir sind jedoch bereit, Werke der Barmherzigkeit  und der Notwendigkeit, insbesondere im Sanitätsdienst auszuüben. Wir hof-  fen dadurch dem Anspruch der Gebote Gottes „Gedenke des Sabbattages,  daß du ihn heiligest“, und „Du sollst nicht töten‘“ am besten entsprechen zu  können. Wir ermutigen jedes Gemeindeglied, sich dieser Willenserklärung  der Gemeinschaft aus persönlicher Überzeugung anzuschließen, lassen aber  «39  allen Gewissensfreiheit zur eigenen Entscheidung.  Noch konnte man manchmal als STA der Werbung widerstehen, wenn  man sich als Adventist bekannte und entsprechende Garantien als „Freiwil-  liger‘“ einforderte: Sabbat, Speisefragen, dabei musste man noch nicht ein-  mal die Waffenfrage erwähnen — also eine reine religiöse Begründung und  keine politische. Doch es geschah auch, dass man eine Regelung versprach,  was dann zur Flucht nötigte. Mit der Gründung des Deutschen Roten Kreu-  zes 1952 (DRK) zeichnete sich vielleicht eine neue Möglichkeit ab, so wie  in der Vergangenheit auch in der NVA als Sanitäter seinen Dienst ableisten  zu können. So wurde in Friedensau am „Predigerseminar‘“ die Rot-Kreuz-  Ausbildung sofort aufgegriffen. In der Erklärung vom 13.3.61 von der Ge-  meinschaftsleitung an die Regierung der DDR wurde u.a. betont auf diese  gesellschaftliche Arbeit hingewiesen: „... Der DRK-Zug an unserem Predi-  gerseminar, der seit 1953 bis heute 448 DRK-Gesundheitshelfer ausgebildet  hat, zählt zu den besten im Bezirk Magdeburg, und die Freiwillige Feuer-  wehr Friedensau war mehrere Male Kreissieger und erwarb die Wanderfah-  ne  ‚““ Es sollte sich aber später herausstellten, dass in der NVA, einer  Armee in der die Ideologie maßgebend war, dies sich nicht ermöglichen ließ.  2.2.2. Bis zum Mauerbau 13.8.61 konnten sich auch junge Adventisten  immer noch durch Flucht dem Druck entziehen; das war zwar bereits nicht  mehr ganz ungefährlich aufgrund der Kontrollen und der strafrechtlichen  Verfolgung von sogenannter „Republikflucht‘“. Eine Stellungnahme dem  Staat gegenüber wurde wohl noch nicht als unbedingt notwendig angesehen;  auch wollte man wohl auch vermeiden, das Verhältnis zum kommunisti-  schen Staat nicht (unnötig) zu belasten.  Doch bereits ab 1952“ — mit der Ankündigung des Aufbaus „Nationaler  Streitkräfte‘ — wäre die der Gemeinschaftsleitung der STA eigentlich zu ei-  ner Stellungnahme gefordert gewesen. Noch war die NVA zwar eine Frei-  willigenarmee doch der Druck von FDJ, Partei und teilweise auch vom Be-  3 Kopie von 1950 im Besitz des Verfassers: Archiv der STA in Friedensau: D 24-10, Bl.  438.  ® Kopie vom 13.3.1961 im Besitz des Verfassers; Archiv STA.  140Der -Zug unseTeMm Tred1l-
gersem1nar, der seı1t 1953 bhıs eute 445 DRK-Gesundheıitshelfer ausgebildet
hat, zählt den besten 1m Bezırk Magdeburg, und dıe Freiwillige Feuer-
wehr Friedensau War mehrere Male Kreissieger und erwarb dıe Wandertfah-

40 Es sollte sıch aber später herausstellten, ass In der NVA, eilıner
Armee In der dıie Ideolog1e maßgebend WAal, 1e8S sıch N1IC ermöglıchen 1eß

S  D Bıs Mauerbau konnten sıch auch Junge Adventisten
immer och Urc Flucht dem Druck entzıehen: das War ZWaTr bereıts nıcht
mehr Sahz ungefährlıch aufgrund der Kontrollen und der strafrechtliıchen
Verfolgung von sogenannter „Republıkflucht". me Stellungnahme dem
Staat gegenüber wurde ohl och N1C als unbedingt notwendig angesehen;
auch wollte INan ohl auch verme1ıden, das Verhältnıs ZU kommunist1ı-
schen aa HIC (unnötıg) elasten

och bereıts ah 19572°° mıt der Ankündıgung des Aufbaus „Natıonaler
Streitkräfte‘“‘ ware die der Gemeinschaftsleitung der SA eigentliıch e1-
1908 Stellungnahme geforde SCWCESCH. och W dl dıe NVA ZWal eıne Te1-
wiıllıgenarmee doch der ruck VOIl FDJ, e1 und teilweise auch VO Be-

Kopı1e Von 1950 1im Besıtz des Verfassers: Archıv der STA ın Friedensau: 24-10, BI
438®
Kopı1e VO 3 3 1961 1im Besıtz des Verfassers: Archıv x  >
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TIG Wal belastend iIC jJeder konnte Aaus famıl1ären (Gründen den
Weg der Republıkflucht wählen So wurde mehr gemeılndelntern vorgebeugt
und seelsorgerlıch eingegriffen. DIie Gememinscha ermutigt Junge eiHe
jedenfalls nıcht, sıch in Friedenszeıiten ireiwıllıg 7U Miılhıtärdienst mel-
den Zum eınen deshalb, we1l CS in der Armee oft schwier1ger ist, se1lner
Glaubensüberzeugung gemä eben, und weıl n1emand bsehen kann, ob
N1IC plötzlıch eın Krıiegsfall e1ntrı .cc4l Dıiese gemeılndeılnterne ufklä-
Iung geht Adus einem Vernehmungsprotokoll eines flüchtigen Grenzsol-
aten AdUus dem Jahr 954 1953°) hervor. “

Vernehmungsprotokoll: Frage Dem Untersuchungsorgan ist bekannt,
dass Sıe VO  an einem gewIissen | geschwärz aufgefordert wurden, Ihre Entlas-
SUNg aus dem Dienst der Deutschen Grenzpolize1 beantragen. Wer ist |ge
schwärzt| und WAann lernten S1ıe diesen kennen?

|geschwärzt| ist der Prediger der Gememnscha „„‚S51ebenten-
Tags-Adventisten“ In der (Gjemeıinde |geschwärzt]... Kennen ernte ich |ge
schwärzt| des Jahres 1953, und ZWAarTr durch meıne Zugehörigkeıt
der Gemeımnscha „Sıebenten- Tags-Adventisten““.
Z Dıie siıch verschärfende eltlage zwıngt aber immer tärker dıe

Gemeindeleıitungen Z.UT Stellungnahme. nfragen ohl auch AaUus den
Gememinden.

Stellungnahme der ZAF Nichtkämpferstandpunkt””. Die tellung der
Stebenten- Tags-Adventisten ZU Krieg, Beschluß der Generalkonferenz
Vo September 052 „Auf rtrund der der Nordeuropäischen Diıv1ı-
S10n und In Übereinstimmung mıt dem esScCHhILU der Frühjahrssıtzung 1952
empfehlen WITr, dıe Darlegung ber ‚Dıe tellung der S1ebenten- Tags-
Adventisten ZU Krıieg”, welche auf der Herbstsıtzung 1951 ANSCHNOMMCNH
worden Wl Diıie Gememnscha der S1ıebenten- Fags-Adventisten ist eine
l1g1Ööse Körperschaft, dıe iıhre und Hılfsmuitte ausschließlich ge1istlı-
chen und der Menschheıit dıenenden erken weıht S1e ehrt ihre Glieder in
jedem ande, e1in fleckenloses en führen, ehren und seinen Gesetzen

gehorchen und sıch In jeder Weiılse als teue: friedliche Bürger ewanNn-
LO  5 In Sonderheit ehrt dıe Gemennschaft ihre Gheder in Übereinstimmung
mıt den Lehren Chrıist1 und der eılıgen Apostel, für dıe des Staa-
tes und SseINESs egenten eieCH: In Kriegszeıten SInd S1ebenten- Lags-

Bert Beach/John Graz 101 Fragen und Nniworten Was Adventisten Von ıhrer Kr
chenleitung w1issen wollen, 531

43
StU (1X/5) XL 2 27 S.000418 0430/1 1,5.00418-421 (1X/5)
Archıivbestand der ehemalıgen NOS-Vgg, Bl 0022
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Adventisten och eiıfrıger estire diesen Lehren nachzukommen. In vielen
Ländern geben S1e Gelegenheıt ZUT ruppenausbıldung für Erste €: Sanı-
tätsdıenst und andere VON Wohlfahrtsarbeıt, wodurch dıie Gemeindeglıe-
der efähıgt werden, den erwundeten, en und Bedürftigen den WIT=
kungsvollsten elstan! elsten eınen Dıienst, den S1e ihren Miıtmenschen
und iıhrem an aus Gewissengründen schuldıg se1n glauben. Wenn iıhr
Land S1e ruft, Sınd S1ebenten- T ags-Adventisten STEeTS wiıllıg und bereıt, dem
geforderten Dienst In Ireue nachzukommen., sofern dieser N1IC dıe Ausbiıil-
dung für und dıe Teılnahme Kampfhandlungen CINSC  16 dıie VCIUTSAa-

chen können, da Menschen iıhr en verlıeren. Sıe zögern N1IC iıhr en
einzusetzen: S1Ee scheuen NUr den Ungehorsam ott gegenüber. Und S1e
glauben, da S1e iıhrer 1stlıchen Gewıissensüberzeugung zuwı1dern han-
deln, WeNnNn S1e Menschenleben vernichten. Dieselben eılıgen Apostel, dıe
S1e ehren. für egenten eten. lehren S1e auch, ott mehr gehorchen
als den Menschen, WENN eın Konflıkt zwıschen beıden elıne Entscheidung e_

fordert In der Tatwıssen S1E N1IC WI1Ie S1e iıhrem an In aufriıchtiger Ireue
dıenen können, WE S1€e nıcht erster Stelle iıhrem ott gegenüber treu
SINd.““

ortgang der MilıtarisierungS
Am 13 August 1961 begann dıe riegelung Ost-Berlıns und der „Mauer‘”-
Bau D Wal ein tı1efer und folgenschwerer Einschnitt In das en eTt
DDR-Bürger.

Ar Diese Weıichenstellung WAar miıt eiıner welter fortschreitenden Miılıtarı1-
sierung der Gesellschaft verbunden. och 1im August 961 wurde zunächst
das FDJ-Aufgebot: DEr Friede muß bewaffnet se1n““ ausgerufen, das Zl

„Treiwiıllıgen” Ableıstung e1InNnes zweıjährıgen Wehrdienstes ufrıief. TOTZ des
damıt verbundenen TUC und einschlıießlich des Ausschlusses VOIl Bıl-
dungseinrichtungen, W ar das Ergebnis eher dürftig In einer oroßen TOpDa-
gandaaktıon wurde alle Formen des Pazıfismus polemisiert.”

3 1  jnd Diese 1m Überblick:? a) } August 961 wırd der 24Jährıge (Jün-
ter 1ın als erste Flüchtling der Mauer erschossen. 15 Sept 1961
Umbenennung der Deutschen In „Grenztruppen der und nter-

Ehrhard Neubert: Geschichte der Opposıtıon ın der DDR 187
Klaus Schroeder: Der SED-Staat. Geschichte und Struktur der DDR, 1 50f.
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stellung unter das Mınısterium für Natıonale Verteidigung. C} Sept DiIie
olkskammer verabschiedet ‚„„Gesetz ZUT Verteidigung der das 1m
Krisenfall eiıne Inpflichtnahme der gesamten Bevölkerung vorsah.
Sept 1961 Schusswaffengebrauch wurde In elner Lagebesprechung des Po-
Uuros präzısılert: „  egen Verräter und Grenzverletzer ist dıe Schußwaffe
anzuwenden.. Es SInd solche Maßnahmen TeIfen. da ß Verbrecher In der
100m-Sperrzone geste werden können. Beobachtungs- und Schulßfeld ist
In der Sperrzone SCNaTiien 46

31 Am Jan 9672 schhlıeßlich ınführung der allgemeınen Wehr-
pflicht. CZ WaTr sıch dıe SED iıhrer Jugend sıcher, konnte S1Ee dıe .„Fre1-
wiıllıgkeıt” endlich utheben Das Wehrdienstgesetz bot keıinerle1 Möglıch-
keıt der Verweigerung AdUuSs Gewıissengründen auch N1C für Theologiestu-
denten oder andere kırchliche Berufe. “ Dennoch kam CS Wehrdienstver-
we1igerungen. ITWIN Wılkens (1962) spricht vVvon ‚„überraschend oroßer Zahl
Von Wehrdienstverweigerern“, ernd Eisenfeld (1978) C717 dıe Wehr-
dıenstverweigerer zwıschen 19672 und 1964 auf 3.000, tto Luchterhand
(1993) nenn dıie Zahl 3300°

Auf dıe überraschende VON Verweigerungen des Wehrdienstes
mMusste dıe egjıerung reagleren, Was unterschiedliche Folgen Neubert
schreibt:”” „Dıe me1lsten Verweı1gerer evangelısche rısten, Theolo-
g1estudenten und Auszubildende. Die SEI) führte zunächst eınen ropagan-
dafeldzug ZUT Eınschüchterung der Verweılgerer. Wehrdienstverweigerung
und Pazıfismus wurden als staatsfeiındlıch und konterrevolutionär bezeıich-
net uch dıe Ost-CDU sah 1m Pazıfismus elne Parteinahme für dıe ‚Kriegs-
kräfte?. In der Praxıs aber 1e sıch dıe SED mıt eıner generellen Strafaktion
zurück. Bıs ZUT Eınführung der Baueinheiten 1m September 1964 wurden al
lerdings zehn Verhaftungen VOIl Wehrdienstverweigerern bekannt enbar
befürchtete die SED, auch Zwangsmaßnahmen das Problem NIE lösen

können “
SO berichtet z B eorg eusel VOT der Enquete-Kommission:”” „„Unmiut-

telbar ach Eınführung der Wehrpflicht in der DDR verweıigerte ich 1962
den Wehrdienst., ohne da MIr daraufhın eIWwas passıerte.“ Offenbar hatten
dıe Mılıtärrichter VOT dem Herbst 1964 och eiınen breıten Ermessungsspiel-

47
A.a.O., 151.169

48 Enquete- and VIVL,
49

Detlef Pollack Kırche in der Organısationsgesellschaft, 195, Anm. 168
Ehrhard Neubert: Geschichte der Opposıtıon iın der DDRs 191
Enquete-Kommission and VIL, R E
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rFaumn, enn das TaIma der Verurteıilten bewegte sıch zwıschen acht Mo-
naten Bewährungsstrafe und achtundzwanzıg Monaten Gefängnisstrafe.”
Nier diıesen ersten Verweıigerern zwischen —1 zwıschen der Eın-
führung der Wehrpflicht und der Aufstellung VON Baueiminheıten, befand sıch
ach meınen Recherchen en SA

21  V etzt, ach riegelung West-Berlıns, musste ar bekannt WCI-

den. Jetz War eın Ausweiıchen der Werbung in Oberschule. EOS, Betrieb
und be1l der Studıenbewerbung nıcht mehr möglıch Famılıen konnten
der Kınder wıllen NICc mehr fhıehen, Junge Männer konnten sıch der Wehr-
pflıcht aum mehr durch Flucht entziehen.

Die SIA und ınführung der Wehrpflicht
B  — Unmittelbar ach Verkündigung der allgemeınen Wehrpflicht
Januar 19672 fand in Ost-Berlın eıne Predigertagung STa In der 6S eıner
erregien Stellungnahme kam Die Jüngeren rediger sprachen VON

NUNS des affendıienstes und aten dıe Gemeinschaftsleitung Verständ-
N1IS und eıne Eıngabe dıe Reglerung. DIie Alteren hatten stärker das
4 Gebot 1m 1C. dıie Jüngeren die Waffenfrage: „Du sollst nıcht oten  ..
Das Hauptargument VON Seliten der Gemeinschaftsleitung W äal aufgrund der
1tteren Erfahrungen unter Kaiser und Hıtler, ass unter den Kommunisten
schon Sar eın Entgegenkommen erwarten sSe1 In der Eiınführung „Zum
Weg des Bundes der Evangelıschen Kırchen in der unter dem 111e
„Nach-Denken“ Von Ulrich CNroter und Helmut Zeddies finden siıch dıe
bedenkenswerten Worte:>* „Ohne ihre Vergangenheıt sınd Menschen nıcht

begreıfen. S1e sınd Urc ihre Geschichte geprägtl; arum können S1e sıch
auch iıhrer Vergangenheıt nıcht entziehen. Sie gehö ihrer Identität. uch
dıe Kırche hat ıhre Geschichte Nur mıt iıhr und N1IC ohne S1e ist sS1e VCI-

stehen. Sıe ann sıch ihrer Vergangenheıt N1IC entziehen. Wer Vergangen-
heıt verdrängt, ann die egenwa nıcht begreifen und wırd aum fähıg
se1nN, Zukunft gestalten.“

DIie älteren er empfanden dıe der Jungen als 1101 und viel-
leicht als Verurteıjlung., WdasSs 6S aber auf keiınen Fall se1in sollte och
WIT Jungen hatten auch UNSCIC Geschichte, hatten WITr doch den /Zusammen-
bruch des Großdeutschen Reıiches erlebt und teilweıise erlıtten, hatten erfah-
rcNn, Ww1e Autoritäten STUrzten ach dem zweımalıgen Rıngen dıe Wehr-

Koch, Uwe/Eschler, Stephan: Zähne hoch Kopf zusammenbeıßen, A
Hg Ulrıiıch Schröter und Helmut Zeddies: Nach-Denken,
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rage 1m Kaıiserreich Weltkrieg) und 1m Drıtten eic mıt der kurzen
Zwischenzeiıit We1marer epublık, In der WIF Besserung versprachen Stan-
den WIT Jungen Pastoren NunNn erneu VOT dieser Problematik und Anfechtung.
A C  10N der Gemeinschaftsleitung in der DD  Z Wohl daraufhın

fand bereıts Januar eın espräc des Vorstehers der Gemeinscha
der S[IA In der DDR In der Dıenststelle des Staatssekretärs für Kırchenfra-
SCH Und F: ebr 71962 wurde VO USSCHAUuU der Gemeninschaft
die mündlıche rklärung ın elner Eıngabe die egjıerung schrıftlich esta-
Her

53 Archıv Friedensau 4786, 1 8411.): Dıe ın der Eıngabe nach Verkündigung der Wehr-
pflıcht erwähnte Erklärung VOIl

ETIKLIärun®?
Als Ausschuß der Gememschaft der S1ebenten- Tags-Adventisten In der Deutschen Demo-
kratischen Republık fühlen WIT uUunNls veranlaßt, tolgende Erklärung abzugeben:
Wır als Gemeiminschaft der S1iebenten- T’ags-Adventisten berufen unNns alleın auf die Heılıge
Schrift des Alten und Neuen JTestamentes als Grundlage uUNsSeICSs relıg1ösen Bekenntnisses
und stehen daher auf dem Boden der urchristliıchen Lehre und des urchristliıchen Ver-
ständnisses des Evangelıums. Deshalb bejahen WIT auf Tund Von Röm die Regierung
der Deutschen Demokratischen Republık als 1SCIC T1  er und schaffen Aufbau
unNnseTrTes Arbeıter- und Bauernstaates mıt. Wır begrüßen CD, dalß die Deutsche Demokrati-
sche Republık unNnseren Gemeimindegliedern be1 ihrer Arbeıt In der Produktion und ander-
weıtıg Glaubens- und Gewıissensfreiheit zusıchert. In Fürbitte gedenken WIT nach Tım

unserTrer Obrigkeıt. Da WIT VO Evangelıum esu Christı her nach Kor dıie Versöh-
HUNS miıt (Jott und unter den Menschen In Wort und Tat bezeugen aben, lehnen WIT
jede kriegerische Auselinandersetzung ab und unters  zen daher dıie Frıedensbestrebungen
der DDR.  ‚9 dıe der Verständigung unfter den Völkern dıenen sollen. Aus Gewıissengründen
Sınd uch WIT Jeglıche Anwendung von Atomwaffen und krıegerischen Mas-
senvernichtungsmitteln und befürworten ebenso ıne vollständıge Abrüstung aller Staaten.
Im Namen des Ausschusses der Gemennschaft der S1ebenten- T’ags-Adventisten In der
Deutschen Demokratischen Republık,
SCZ Hambrock

Das Antwortschreıiben der Reglerung:
Sehr geehrter Herr Hambrock!
Herzlichen Dank möchte ich Ihnen und in Ihrer Person der Gemennschaft der Sıebenten-
Tags-Adventisten 1im Auftrage VOIN Herrn Staatssekretär Se1gewasser A für dıe über-
sandte die von .großer Wiıchtigkeıit für das Verhältnis Ihrer Relıgionsge-
meıinschaft unseTrem Arbeıter- und- auern-Staat ist
SCZ Flınt
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An dıe egjıerung der Deutschen Demokratischen epublık, 21 Februar
9672
Staatssekretär für Kırchenfragen
Sehr geehrter Herr Staatssekretär!
Unter ezugnahme auf dıe Unterredung UNSCICS Vorstehers Herrn ] ım
Staatssekretarıat für Kırchenfragen ber das In der 2} Sıtzung
der olkskammer beschlossene „‚Gesetz ber dıe allgemeıne Wehrpflicht“
bestätigen WIT dıie mündlıch gegebene rklärung und fassen S1e folgender-
maßen ZUSammen ema uUuNsecTIeET „Erklärung VO 231061 dıe eg1€-
Tung der Deutschen Demokratischen epublık, Staatssekretarıa für Kırchen-
agen, wIedernNolen WIT erneut, daß LWLSGEE Haltung als Gemeninscha der
Sıebenten- L ags-Adventisten in der DDR Z1UIT: egjıerung der Deutschen De-
MokKTratıschen epublı ach UNSCICIN urchrıstliıchen. alleın auf dıe 9C-
gründeten Bekenntnis auf trund Von Römer 13 und Tıtus 3,1- bestimmt
WIrd. Wır dienen ihr als einer Ordnung (jottes UuUNSCICS (GJjewlssens wıllen
und AUus 16 Z uten und unterstutzen S1€e be1 der usübung iıhrer en
setzlıchen Funktionen ema den Anweılsungen Jesu Chrıst1 erachten WITr
CS als UNSCIC Pflıcht, ach besten Kräften 7U er ufbau in

Staate mıtzuwiıirken. Unser Dienst den Mıtmenschen kennt keıne
weltanschaulıichen (irenzen. 1ıne Anzahl UuNsScCICT rediger und (Gemeı1ninde-
helfer helfen tatkräftig in der Volkssolıdarıtät und 1mM Natıonalen AT
bauwerk mıt, Z Teıl mıt hoher ufbaustundenzahl Wır efolgen das (Jje-
N (jottes in der bıblıschen Form der Zehn Gebote ach Mose ‚2-1
und halten uns In UuUNscTEIINN Alltagsleben dıe Lehren Jesu (HS4 Um diese
Gebote der Nächstenliebe auch UuUrc 1mM staatlıchen en erfül-
jen: stehen nahezu 1000 unNnseTeT Jüngeren und Iteren Gemeindeglieder 1mM
Dıiıenst des Deutschen Roten Kreuzes. Andere SINnd Miıtglıeder der Freiwillı-
SCH Feuerwehren. Besondere Leistungen welst dıe (Gjemeılnde Friedensau,
Kreıs Burg, Bezırk Magdeburg, auf, deren Eınwohner ausschhließlic Glieder
unNnseTeT Gememnscha SINd. Der -Zug unseTrTeMm Predigerseminar
Frıedensau, der seı1it 1953 bıs eute 44% DRK-Gesundheıitshelfer ausgebildet
hat, zählt den besten 1m Bezırk Magdeburg, und dıe Freiwillige Feuer-
wehr Friedensau War mehrere Male Kreissieger und erwarb die Wandertfah-

(Leistungen In NA  = 961 Geschaffener Wert JE Einwohner ber 15
Te 90,15; dıe EersSte Listensammlung der Natıonalen Ton 1962
Spende J6 Eınwohner 1,08 Diıe Sammlungen für die Volksolıidarıtät
zählen den besten 1m Bezırk Magdeburg). In der Nachfolge Jesu und aus
Gehorsam gegenüber den Zehn Geboten felern WIT den siebenten Lag der
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Woche den Samstag der Sabbat, als heiligen Ruhetag 2 Mose 20,8-1 1)
und enthalten uns diesem Jage der Arbelıt, verrichten aber jederzeit freu-
dıg, CS oılt, Le1ıden vermındern oder Not beheben, er der Not-
wendigkeıt und Barmherzıigkeıt. Auch UNSseren FA Wehrdienst einberufenen
(rTemeindegliedern hleibt die Heiligung des Samstages als Ruhetag 21n (Je-
wissensanliegen. Um des (rebotes willen „ Du sollst nicht töten  66 haben WIT
uns immer wlieder ZUT Förderung und Erhaltung des Frıedens ın der Welt
eingesetzt. Aus Gehorsam das göttlıche und auf tund
neutestamentlicher Erkenntnis sehen WIT CS In Jeder Lebenslage als uUunseTe
selbstverständliche Chrıistenpflicht d. uns In Notfällen selbst unter Eınsatz
UNSeTES eigenen Lebens Z Rettung VOIN Menschenleben und ZUT Heılung
Von unden einzusetzen. Es ist et nlıegen, da uUunNnseren Geme1nn-
deglıedern, soweıt S1e Gewissensbedenken Anwendung VoNn Waffenge-
halt Schutze des Friedens aben. be1 der Ableıistung des Wehrdienstes
eıne Verwendun 1m Sanıtätsdienst der ähnlıchen ach 11 Abs des
„Wehrpflichtgesetzes‘ und Abs der „Musterungsordnung‘‘ ermOg-
IC wırd und S16 entsprechend iıhrer relıg1ösen Überzeugung den Geboten
Gottes gehorchen können.
Im Namen des Ausschusses der Gememnschaft der S1ebenten-Tags-Adventi-
Sten In der Deutschen Demokratischen epublı
(mit Unterschrift gezeichnet):

32  I So leisteten dıe ersten SCZOSCNCN Jungen Adventisten den Wehr-
dıenst und sprachen den Eıd Es ist MIr AdUus der Zeıt zwıschen 9672 und 1964
bıs ZUT Eıinriıchtung Bausoldaten-Einheiten eın Wehrdienstverweigerer Adus
den Reıhen der STA bekannt geworden. Eın Musterungsvorgang AdUus aut-
ZeN hegt mMIr daus diıeser Zeıt VOT und ZeIS dıe Gew1ssenprobleme auf.>*
Rat des Kreises Bautzen Kırchenfragen 6.3.1962
Der Jugendliche STA
„Auf rund meı1ner Glaubensüberzeugung als ıtglıe der Glaubensge-
meılnschaft der S1ebenten- Tags-Adventisten“‘ erkenne ich dıie egjıerung der
DDR als eiıne Von ott eingesetzte egjıerung Dıiıe Bıbel. dıe ich als (Got-
teswort aC  C: sagt MIr 1esS Ich versuche deshalb auch, den Anordnungen
und Erlassen uUuNscIeT egjıerung ach besten Wıssen und Kräften olgeeisten und eın treuer Dıener des Staates SeIN. Durch meın Gew1lssen bın
ich aber auch Gottes heilıge Gebote gebunden. Meın eben. danach
hren und ott gehorsam SeIN. Als STA halte ich den Ruhetag ottes,

Sächs Hauptarchiıv Nr.
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WI1Ie CS In der STeE e Ebenso verpflichtet mich me1n (Gew1lssen das
(jottes „du sollst N1C töten”, halten Aus dıiıesem TUnN:! ann ich

keinen Kampfhandlungen teilnehmen. Es ist me1n innerstes nlıegen, da
ich en erhalt und den Friıeden bewahre ber N1IC da ich mıt der Waf-
fe tOte und en vernichte. eT. ich S1e, miıich elıner Stelle eINZU-
SEIZEN: ich dem aa diıenen kann, ohne me1n (GewIissen elasten
Dort 111 ich SCIN und freudıg me1lne Kraft und auch meın en einsetzen.“

In elıner Aussprache brachte der Jugendl Kırsch ZU Ausdruck, dal3 CT

bereıt sel, 1m Frieden 18 Monate Wehrdienst In der NVA eısten.

Ersatzdienst wiırd doch unter dem Kommun1ismus möglıch Die egle-
rung chafft als einZ1ges Land des Warschauer-Vertrages Pakts) eınen waf-
fenlosen Dienst innerhalb der NVA (Anordnung des Natıonalen Verte1di1-
gungsrates der DDR VO September 964 (Gesetzbla der DDR: Teıl L,
Nr 1 VO 16 September

353  jn Am Sept 1964 95  nordnung ber dıe Aufstellung Von Bau-
einheıten 1im Bereich des Minısteriums für Natıionale Verteidigung. Der
Dıenst ist Wehrersatzdienst. Er wırd ohne durchgeführt.““ (2)
Der Diıenst dauerte 18 Oonate

eier oachım Lapp meınnte In seinem Vortrag VOT der nquete-Kommıis-
S10N (11/3,1956), ass SSS auf Drängen der beıden ogroßen Kırchen in der
DDR sıch dıe SED-Führung 1m Jahre 1964 Z ınführung elnes waffenfre1-

Wehrdienstes („Wehrersatzdıienstes””) innerhalb der NVA entschlo Dıie
Regelung trat rückwiıirkend für den Sept 964 In Kraft Das Gesetz sollte
.„.die Eınbindung derjenıgen Jungen Männer In dıe Armee gewährleısten
(sollten), dıe den Eınsatz mıt der ‚„du> relıg1ösen Anschauungen oder
ähnlıchen Gründen ablehnten Von einem zıivıilen Ersatzdıens konnte Je-
doch keıne ede seIN. Die Bausoldaten fest In das mılıtärische System
eingebunden und hatten eın e1I0DNISs auf aa und el abzulegen; s1e e_

Ilten ufgaben, dıe A auch miılıtärische Relevanz hatten In vielen Fäl-
len mußten dıe Bausoldaten erhebliche Behinderungen und Eiınschränkungen
In ihrer eruflıchen arrıere hıinnehmen. Überdies gab 6S keıne Ööffentliche
Informatıon ber dıe Möglıchkeiıit, Bausoldat werden, Man ertfuhr Or NUI

durch Betroffene oder dıe irchen.  6695 Im Wehrdienstgesetz VO Kn März
982 fand sıch eın kurzer Hınweils auf dıe Baueinheıiten 1mM Kapıtel 556

55 Enquete-Kommıissıon, I’ 250° Uwe Koch, Stephan Eschler: Zähne hoch Kopf
sammenbeıßen, I: Allgemeines Ausbıildungsziel:
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Vorgesetzte der Bausoldaten gemä „Anordnung“ der NVR be-
währte oldaten, Unteroffizıieren und Offiziıere“‘ der NV  > Diese hatten
wen1gstens ZU Teıl In den Baueıinheıten eıne Strafdıens leısten.,

dıe betreffenden Vorgesetzten in dıe Baueinheıiten strafversetzt
worden. Entsprechen entwıckelte sıch das Bınnenklıma Belegt sınd viele

Von Übergriffen.” Aus dem Zeugn1s eines Bausoldaten .„Die orge-
eizten 95 bıs auf wen1ige Ausnahmen, unls strafversetzt und ollten
siıch be1 uns bewähren. Was S1€e N1ıC selten bewog, dıe Dienstvorschriften
schon mal eIWas eigenwillıg auszulegen.”“

Das 1e] der Ausbildung besteht darın, dıie Angehörıgen der Baueımheıiten 1m Bereich
des MEN erziehen: ZUT Ergebenheıt gegenüber der DDR, dem einZ1g rechtmäßigen
deutschen aat, Z.UL SED und ıhrem Gelöbnıis; Im Geiste der brüderliıchen Freund-
schaft allen Völkern des sozJlalıstischen Internationalısmus und Ha den
Imperi1alısmus; 7U sozlalıstischen Bewußtseın, straffer Dıiıszıplın und Ordnung;
solchen Fähigkeıten WwI1Ie Ausdauer, inıtiatıvreiches Handeln und persönlıcher Verantwor-
tung

Dıieses 1e] ist erreichen durch -zielstrebige Durchsetzung einer straffen Dıszıplın
und Urdnung 1m gesamten #Erziehungs-, Ausbildungs- und Arbeıtsprozeß, Entwiıcklung
der Massenmitiative der Angehörigen der Baueimmheıten hohen Arbeıtsleistungen und
im staatspolıtischen Unterricht und der Ausbildung, Entwicklung eiliner wırksamen kultur-
erzieherischen Tätigkeit, CNSC Verbindung des staatspolıtischen Unterrichts und der polı-
tischen Massenarbeiıt mıt den erfüllenden Aufgaben: straffe, organısıerte und uUuNunNn-
terbrochene Leıtung der Arbeıtseinsätze und der Ausbıldung durch dıie Kommandeure,
zielgerichtete Planungen, konkrete Aufgabenstellung, vorbıldlıch organısıerte mıt hohem
Nıveau durchgeführte Arbeıtseinsätze und Ausbildung und maxımale Ausnutzung der
vorhandenen Arbeıts- und Ausbildungszeıt; gute Vorbereıitung der Ausbilder durch dıe
Vorgesetzten: Wahl der zweckmäßıigsten Arbeıts- und Ausbildungsmethoden und Nıcht-
zulassen VOI Erleichterungen und Schablonen In der Ausbıldung, Durchsetzung einer
straffen Dıszıplın und Ordndung entsprechend den Forderungen der be1 gleichzeıntiger
Entwicklung der kollektiven Erziehdung In der Gruppe56 Wehrdienstgesetz und angrenzende Bestimmungen. Staatsverlag der DDR Berlın 1983,
48f.

Bekanntmachung über den Dıenst, der der Ableıstung des Wehrdienstes entspricht,
VO März 1982 (GBI I N:  — 268) Auf trund Von Beschlüssen des Natıonalen
Verteidigungsrates der Deutschen Demokratischen Republık entspricht der DIienst a)ım
Mınısterium für Staatsıcherheit, in den kasernıierten Einheiten des Mınısteriums des In-
NECN, C) ın der Zıivilverteidigung (soweit die Dıienstlaufbahnordnung-U V gılt), d) In den
Baueinheiten 1mM Bereich des Miınisteriums für Natıonale Verteidigung nach Abs
des Wehrdienstgesetzes VOoO März 1982 GBl ME der Ableıstung des
Wehrdienstes.
Enquete-Kommission and I/3, 195 /
Lothar Reiche Heg.) Als Adventist In der DDR, 196
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33 Im November 1964 wurden erstmals R Wehrpflichtige ZU

Dienst in den Baueinheıten herangezogen. ach der Enquete-Kommission”
en alleın bıs 1980 rund 4 500 Bausoldaten den waffenlosen Diıienst ab-
olvıert aus Schroeder spricht Von Bausoldaten, dıe VoNn 964
bıs 1989 den „Wehrdienst ohne affe““ ableisteten .“ Bernd Eısenfeld: Miıt-
arbeıter der Berliner ‚Gauck-Behörde‘“‘, rechnet mıt bıs 77 000 ° Et-

Jjeweıls 500 bıs 600, ach anderen Angaben bıs 900 „„Bausoldaten  c
SInd 1mM Maı bzw November eines Jahres ZUT eingezogen worden. Ine
nerkıirchlıchen Schätzungen oingen in den achtzıger Jahren davon dUu>S, daß
6S zwıschen (010180 und 1500 Bausoldaten gab, dıe ständıg in den asernen
waren. ©  2 Als ymbo dıe Bausoldaten auf den Schulterklappen iıhrer
Unıtorm eiınen Spaten, anfänglıch golden später sılbern Sıe wurden deshalb
auch als „Spatıs angesprochen. Die Bausoldaten neben anderem „die
in Studı1um und eruf mangelnden sozlalıstischen Bewußtsein LAl
< 63  rückgesetzten““. Ilko-Sascha Kowalszuk berichtet:““ „1987/88 gab 65 me1-
NCs 1ssens ach den ersten Fall elInes Bausoldaten., der trotzdem eiıner
Technischen Unıiversıtät Imenau studieren durfte DIies belegt, ass ber 20
C ehemalıge Bausoldaten VON einem Dırektstudium AdUSSCHOLMTMNCH W_.

T  S UÜber Betriebsdelegierung konnten manche och eın Fernstudium absol-
vieren. Außerdem wurden Bausoldaten urchweg sehr Späat eingezogen oft
erst ÜZ VOT Vollendung des 26 Leben]Jahr; danach verbliıeb ıhnen aum
och Zeıt sich für ein Studium bewerben. Meiıst besaßen S1e schon amı-
l1e Die eigentlichen pier hıerbe1i dıe Frauen und Kınder eira G:
D Jahre, verheiratet, Kınder SCN11de ein1ge ergreifende Sıtuationen

Enquete-Kommissıon and 11/1
Klaus Schroeder: Der -Staa Geschichte und Struktur der DDR, 454
Eın Fremdkörper in der blıeben dıe Bausoldaten. die VOoNn 1964 bıs 1989
ıhren „Wehrdienst hne Waffte*‘ ableıisteten. P Der Anteıl Junger Männer, dıe sıch ZUuT

Verweigerung des Waffendienstes entschlossen und damıt vielfältige gesellschaftliıche
und berufliche Dıskrıminierungen auf sıch nahmen, stieg In den achtzıger en BUNSs
haft 1989 bestand S e1in S{al VonNn nıcht einberufenen Personen.
Uwe Koch, Stephan Eschler: Zähne hoch Kopf zusammenbeıßen,
Aa HO:
Enquete-Kommıissıon. and 11/1 Macht, 114
Raıner Eppelmann: „Was wußte 111a In der DDR VOINl denjenigen, die 1U  — tatsächliıch iıhre
Erfahrungen miıt den polıtıschen, geistigen und psychosozıl1alen Unterdrückungsmecha-
nısmen der SED-Diktatur gemacht hatten? Ich denke dıe polıtıschen Gefangenen, dıe
Wehrdienstverweigerer und Bausoldaten, dıie In Studium und eruf SCcCh mangelnden
sozlalıstiıschen Bewulitseins Zurückgesetzten ]c

64 Enquete-Kommıissı1on. and VIL2, 1262 Anm KO:}:
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„.Nachdem der atı Monate be1 der NVA WAal, erkrankte
‚„Großer‘‘ TE damals) psychısch. Er weınte nachts und hatte ngs Da
ich auch och weggehen könnte. Sobald abends dıe Vorsaaltür Z1ng und 1E
mand, mulite Sal N1IC ich se1n, dıe Ireppe hiınunter Q1Ng, rief erschon., ob
ich och da W dl Nachdem abends 1m eit WAal, konnte ich N1IC mehr In
den Keller oder en gehen Ich WAar miıt ıhm in äarztlıcher Behandlung.
och Medıiıkamente eruh1ıgen NUL, dıe Ursache War och dıe gleiche  6C Als
iıhr Mann Weıhnachten Urlaubssperre am „An diesem Abend TaC
meın innerer alt ZUSamMenNn Dies WAarTr auch die einz1ge aC ich DC-
weınt habe (dafür entsprechend ang Da ich 1im ONa schwanger WAaTr,
versuchte iCH, miıch zusammenzure1ßen, keıine Fehlgeburt heraufzu-
beschwören. Sowelt wollte ich S HIC en Es el MIr schwer. Am MoTr-
SCH STan: ich mıt verquollen ugen auf

66erd oppe S als ich schon TE alt War wurde och als Re-
servıst für eın halbes Jahr als Bausoldat eingezogen. Über dıe Bausoldaten
wurden In den regulären eıten. In denen Bausoldaten dıenten, bewusst
üble Gerüchte verbreıtet, amı CS verbot keinen Kontakten kommen
sollte Bausoldaten sınd Schwule und Knastıs Kam CS ann doch mal A
Kontakt, nderten sıch oftmals dıe anderen oldaten, ass WITr eigentlıch
doch Sanz normal waren. Sl Bausoldaten, dıe In Prora dıenten, schrıeben in
einem TIE ZUT Friedensdekade 1984° „Mır passıerte dıe Verkeh-
IUn VON dem nlıegen, das vliele VOoNn uns hatten, als S1e den Bausoldaten
gingen. Wır wollten doch eIWwas Verantwortliches für den Frieden und
sSınd verantwortungslos gemacht worden.“‘

Eın Adventist SCNre1 ZUT Sinnfrage:“” In einem der ersten Brıiefe AdUus
Waldsieversdorf schrıeh ich „Man sStaunt 11UTr ber den Arbeits- und Pla-
nungsstil be]l der NV.  > Hıer zählt N1IC WCI Was annn der weıß, sondern
Wer e1In Daar erne mehr hat oder Vorgesetzter ist Und da ja keınen eIWwas
angeht, Was mıt den Arbeıtskräften angestellt wırd und Was effektiv 14AaUs-

kommt, hört Ian haarsträubende Sachen Von unsınnıgen 10nen Ansons-

65

66
Uwe Koch, Stephan Eschler: Zähne hoch Kopf zusammenbe1ıßen, Dokument 3 C
Enquete-Kommission. and VIV1, 287 „Erwähnen möchte ich Jetzt noch das halbe
Jahr be1 den Bausoldaten, Was mMır angetan wurde, als ich schon Jahre alt WAar Es gab
In der eıt wWwe1 Jahrgänge, dıe als Reservisten eın halbes Jahr eingezogen worden sınd.

67
Später hat 11a siıch VO  — cdieser Praxıs wleder verabschiedet.“‘
Lothar Reıiche He)) Als Adventist in der DDR, 196

68

69
Uwe Koch, Stephan Eschler: Zähne hoch Kopf zusammenbe1ıßen, Dokument 3 C 143
Lothar Reıiche Heg:) Als Adventist in der DDR, 191
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ten ist auch nıchts da, W das 11an braucht (sozlalıstısche Materı1alwiırtschaft),
VOT em keıner, der sıch eIWAas kümmert.“‘

33 Baue1linsatz mılıtäriıschen jekten wurde ZUT Anfechtung für
den Nıchtkämpferstandpunkt. In den 60er und 770er Jahren wurden Bausol-
daten schwerpunktmäßıig VOT em be1 Straßen-, erkehrs-, Verteidigungs-
und sonstigen mılıtärıischen Bauten/Anlagen (Flugplätzen) eingesetzt, dar-
ber hınaus be1 der Beseıtigung Von NVA-Übungsschäden. ”” Dieser Dienst
In und mılıtärıiıschen jekten bereıteten N1C wen1gen Bausoldaten (ie-
wıssensbelastung. So wurde dıe orderung ach einem echten Zivildienst
immer lauter. Es gab aber auch WeNn nötıg Verwendung 1m zıvıilen Sek-
tOor besonders In der etzten Zeıt der DD  7 Se1it 1973 wurden die Bausoldaten
immer seltener Z Bau VON mılıtärischen Anlagen herangezogen. Bausol-
aten ollten, WI1Ie 6S der Name verräft, In der Hauptsache bauen. Sıe wurden
auf zivıilen Großbaustellen, in abrıken, be1l der Deutschen Reichsbahn eIN-
gesetzt oder anderwelıtig als Arbeıtskräfte verhehen. Oft hatten S1e besonders
schwere und schmutzıge Arbeıten erledigen. Die Entlohnung OSS In die
Armeekasse. Der einzelne Bausoldat Thielt monatlıch etiwa 150 Mark
eNrso Jede Eıinheıt wurde., WI1e es ıIn der DDR, miıt Planvorgaben
das Klassenzıel erinnert. ”'

Koch/Eschler per10dis1ıeren dıe Zeıt des Wehrersatzdienstes In der
DDR. Es vA A lassen sıch. orob unterteılt. Te1 Phasen erkennen. In elner
ersten ase (1964—-1973) dıie Bausoldaten In Baupi0onierbataillonen
zusammengefasst und als konzentrierte Einheiten statıonı1ert In elıner Z7WEI1-
ten ase (1974—-1982) wurden dıie Bausoldaten Aaus den Baupıi0nierbataillo-
19081 herausgelöst, dezentralisiert In kleinen Gruppen statı1ıonıert und teilweılise
als Hılfskräfte in rückwärtigen Dıiensten der Armee eingesetzt. In der drıtten
ase bıs ZUT Auflösung der Bauemheıten) wurden dıe Bausoldaten
wıieder orößeren Gruppen zusammengefaßt und zunehmend Arbeıiıts-
leistungen in Industriebetrieben und auf Großbaustellen herangezogen. DiIie
sprunghafte Zunahme der Bausoldaten se1it 9083 W dıe wıeder ZUT

/usammenfassung. Hr Aufsplıtterung der Baueinheiten in Kleingruppen
se1t der sıebziger Te verebbten Aktıvıtäten den Eıinsatz für
miılıtärische 7Zwecke und ach Soz1l1alen Friıedendiens Dıiıe erneute Umstruk-
turıerung Anfangs der x0er re War zugleıich verbunden mıt elıner Ver-
Starkten Observierung der Bausoldaten urc das Anfang der acht-

/1
Enquete-Kommıissıon and 1/3, 1957
Lothar Reiche Heg.) Als Adventist In der DDR, 196
Uwe Koch, Stephan Eschler: ähne hoch Kopf zusammenbeı1ßen, Dokument 3 9
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zıger Tre wurden Bausoldaten mıttels elines Rasterbogens genere rfasst
und jeder Von ıhnen geriet In dıe DU des Überwachungsdienstes. Wer den
„Spaten rug dus W d für Gründen auch immer War VON 1UN „e1In Fall

C /3für dıie 1rma
33 4> wen1ıge Bausoldaten der ersten Durchgänge we1gerten sıch,

das eIO0DNIS abzulegen. S1e wandten sıch miıt Erklärungen und uIruien
dıe zume1st kırchliche Öffentlichkeit. * Vereıinzelt geschah S auch och In
den späteren Jahren, eın Adventisten 1986: ”
Gelöbnıs

ICH GELOBE Der Deutschen Demokratischen epublık, meiınem Va-
terland, allzeıt treu dıenen und meıline Ta für dıe rhöhung ihrer Ver-
teıdıgungsbereıtschaft einzusetzen. ICH GELÖBE Als Angehörıiger der
Baueiheıten IC gute Arbeıltsleistungen azu beizutragen, daß dıe allo-
ale Volksarmee der Seıte der owjetarmee und der Armeen der mıt uns
verbündeten sozlalıstıschen Länder den sozlalıstıschen aa alle
Feinde verteidigen und den Sleg erringen annn ICH GELOBE Ehrlıch, Lap-
fer. diszıpliniert und wachsam se1n, den Vorgesetzten unbedingten (Je-
horsam leisten, ihre Befehle mıt er Entschlossenheit rfüllen und dıe
milıtärischen und STaatlıchen Geheimnisse immer streng wahren. ICH
GELOBE Gewissenhaft dıe ZUT T  ung me1ı1iner ufgaben erforderlichen
Kenntnisse erwerben, dıe gesetzlıchen und mılıtärıischen Bestimmungen

erfüllen und überall dıe Ehre unNnseTrTer Republı und me1ılner Einheit
wahren.

So berichtete Raıner Eppelmann VOT der Enquete-Kommissı1ion: weıl ich
‚„das Gelöbnıiıs N1C zusıchern konnte, bın ich für acht Monate 1mM Gefängn1s
SCWESECN. Vorher plus eineinhalb re Bausoldatenzeit‘ ”°

Die weıtere gesellschaftlıche und miılıtärische Entwicklung In der DDR
34  — Anfang 968 wurde der elıner Verfassung der

DDR den ürgern vorgelegt. Dies ‚„„WadlI notwendıg geworden, da Vertfas-
und Verfassungswirklichkeit sıch 1im aulie der Te weit

/3 A.a.O., (& Dokument Anforderungsbild ZUT Werbung eines innerhalb der
Bausoldaten. 103 Dokument 25 Erfassungsbogen Anhang und
Enquete-Kommission and V1V4:75 SE XX/4-647, 017/018 Straftat vgemäß Z (2) StGRB durch eiınen Bausoldaten.
„Durch den Bausoldaten |geschwärzt| wurde 0 11.1986 der Befehl ZUuUmMm Eınrücken

ZUT Ableıistung des Gelöbnisses als Bausoldat als einz1gem Angehörigen der Eınheıit
76

nıcht ausgeführt.““
Enquete-Kommission. and VIVL, 290
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auseinander entwıckelt hatten, da S1e stellenweıse IM® mehr In Überein-
stiımmung bringen waren  C6 77 Der Verfassungsentwurf Oste eıne breıte
Dıiskussion in den Kırchen und Freikırchen AdUuSs Dem kırchlichen Handeln
wurde jeglıche Rechtsgrundlagen, WIe S1E dıe Kırchen in der Verfassung VoNn

1949 och besessen hatten, beraubt. Relıgi1onsausübung wurde 1m Indıyvıdu-
alrecht verankert er Bürger besıtzt ZW ar das Recht „sıch einem relig1-
sen Glauben bekennen und reliz1öse Handlungen auszuüben“‘ (Artıkel
38., Absatz L doch die Religionsgemeinschaften en .ihre Angelegenhe1-
ten und ihre Tätigkeıit In Übereinstimmung mıt der Verfassung und den Dr
setzlıchen Bestimmungen der DDR ordnen und durchzuführen‘“. Dıie CLE

sozlalıstische Verfassung der DDR wurde in einem Volksentsche1id
6.4 .68 beschlossen und trat AIl 1968 In Kraft

34 Welıtere mıiılıtärische Entwıcklung In der DD  z a) J1 Aug 968
Okkupatıon der CSSR, b) Sept 1968 GS T erhält als Hauptaufgabe:
Wehrerziehung, C) Z (Ikt 1970 anÖöver ‚„„Waffenbrüderschaft”

Die Ara Erich Honecker.
Am Maı O71 erklärt HIC seınen Rücktritt als Erster Sekretär des
der SED, bleibt jJedoch Staatsratsvorsitzender. Nachfolger als Erster Sek-
retar wırd FIC Honecker. Am Jun1 97/1 übernımmt Honecker auch den
Vorsıtz des Natıonalen Verteidigungsrates der DD  z der CHE Erste SEe-
etar der SED (steuerte) allerdings eiınen regressıven Kurs. Er War der
Mann der Staatssıcherheıt. und mıt seinem Machtantrıtt vollzog sıch auch

/S8der Aufstieg IC Mielkes 1INs oberste Gremium der aC
An  a Miıt der Machtübernahme Honeckers begann eiıne der

Miılıtarısıerung:
a) Am Julı 971 eroörtert das Polıtbüro „Maßnahmen rhöhung der
Sicherheit und Ordnung der Staatsgrenze BRD“.79 Maı1ı 974 Bestä-
1gung des Schusswaffeneinsatzes. 973 registriıerten dıe Sıcherheitsorgane
insgesamt 3004 Personen, die auf „ungesetzlıchem Weg C dıe DDR verlas-
SC wollten, HIHET ıhnen 12% Schüler Es gelang 1Ur Z Personen dıe
Flucht, dıe übrıgen Personen konnten festgenommen werden. Am Maı
1974 außerte sıch aut Protokall IC Honecker: „Überall muß einwand-
freiles schussfeld gewährleistet werden ach WI1e VOT muß beIl
Grenzdurchbruchsversuchen Von der Schußwaffe rücksıchtslos Gebrauch

Detlef Pollack: Kırche in der Organisationsgesellschaft, SA
Stefan Wolle DIie heıle Welt der Dıktatur,
Klaus Schroeder: Der -Staa Geschichte und Struktur der DDR, Seıte 213f.
Aa:O.; DA
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durchbruchsversuchen VON der Schußwaffe rücksıchtslos Gebrauch gemacht
werden, und CS SInd die Genossen, dıe dıe Schuliwaffe erfolgreich AaN9C-

.6wandt aben. belobıgen
„Am en des September 9’74 erfuhren dıe erstaunten Zuschauer

der 9 9-  en Kamera’, ass dıe olkskammer dıe Verfassung der DDR
mıt Wırkung VO /7.10 9774 ergänzt und verändert hatte,““ die SED hatte
sıch VON der deutschen Natıon verabschıiedete
C) August 976 Selbstverbrennung VOIl Pfarrer ar Brüsewiıtz.

März 1O7% espräc. zwıschen TIC Honecker und der evangelıschen
Kırchenleitung.
e) Ende der 700er Te verstärkte sıch der Mılıtarısıerungstrend nochmals.

Sept 1978 wurde die „ Wehrerziehung” als oblıgatorısches ntier-
rtichtsfach In den neunten und zehnten Klassen der Po  echnıschen ber-
schule eingeführt. Am Junı WAar Bıschof chonnerr darüber unter-
ıchtet worden. Die Girundsatzdirektive des Mınısteriums für Volksbildung
legte 1im invernehmen mıt dem Minıster für Natıonale Verteidigung den
Unterricht ‚Fragen der sozJlalıstiıschen Landesverte1digung‘ auf Jeweıls
vier Doppelstunden fest Hınzu kam Ausbildungstage In der Klasse
Jeweıls acht Stunden 1mM ager für dıe Jungen beziehungsweise der Lehrgang
‚Zıvilverteidigung’ für alle Mädchen SOWIeEe für dıejen1gen Jungen, dıe nıcht

der Wehrausbildung 1mM ager teilnehmen konnten, 1m Umfang Von ZWO
Lehrgangstagen Jjeweıls sechs Stunden Außerdem wurden TrTel Tage der
‚Wehrbereıitschaft’ durchgeführt Das Ziel des Maßnahmenkatalogs bestand

A.a.O., 216 Matthıas Judt Hg.) DDR-Geschichte In Dokumenten.., 536
Aprıl 196 /
Werter eNOSsSEe Hoffmann!

Wıe Dır bereıts bekannt, verhinderte Aprıl 1967 der Unteroffizier Harald
unter Anwendung der Schuliwafftfe dıe Fahnenflucht des Grenzsoldaten eNnNOoSsSsSe
zeigte be1 diıeser Handlung Mut und Entschlossenheit und verhıinderte unter Eınsatz selnes
Lebens und in eın Handgemenge verwickelt, während dem beıde Jeweıls
kurzzeitig 1im alleinıgen Besıtz einer MP1n mıt der letztendlıch erschossen WUlL-

de) das Überlaufen e1INnes Verräters ZU Klassengegner. Das Miıtglıed des Polıtbüros, (Ge-
Erich Honecker, den WIT eingehend über dieses Vorkommnıis informierten, hat ent-

schieden, Genossen für seiıne vorbıldlıche Handlungsweıise sofort ZU] eutmnan be-
fördern. Wır bıtten Dıch, dıe dazu erforderlıchen Malinahmen einzuleıten und In würdı1iger
Form die Ernennung ZU Offizıer durch führen lassen wurde Aprıl 196 /
durch Hoffmann S1t7 des DDR-Verteidigungsministeriums In Strausberg (Berlın)
empfangen und Unterleutnant dem untersten Offizıersrang) ernannt, da eınen
Abschluß der Klasse besalßl}).
Mıt sozlalıstischen Gruß
Stefan Wolle Die heıle Welt der Dıktatur,
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darın, ‚dıe Mädchen und Jungen mıt ausgewählten Grundkenntnissen der
Landesverteidigung vertraut machen und iıhre Wehrbereitschaft fördern

Maı 1981 fand Wehrkundeunterricht auch In der Klasse statt.  6853
25 Jun1 1978 Schreıiben der Bıschöfe ZUT ınführung des Wehrkundeun-

erIriıchts
9) 13 Okt 978 Gesetz ber dıie Landesverte1digung. Wırtschaftlıcher

56Vorrang der .„.bewaffneten Organe
h) De7z 1979 Erhöhung des Verteidigungshaushaltes
1) Nov 1950 Trste Friedens-Dekade®

A  N Geste1gerte Milıtarısıerung auch In den x0er Jahren (1981—1990)
a) Maı 981 orderung soz1alen Friedendienstes. „Im Maı 1981 Stellten
Junge Chrısten, dıe sıch eıner Inıtlatıve ‚Sozlaler Friedensdienst —
mengeschlossen atte, dıe Forderung ach ınführung eines zivilen Ersatz-
dienstes anstelle des Bausoldatendienstes auf. Die Inıt1atıve organısierte eıne
der umfangreichsten Unterschriftensammlung In der DD  z Das geschah
nıcht ohne Rısıko, galten solche Sammlungen, doch als staatsfeiındlıich.
Aufgrund der ablehnenden eaktion des Staates ahm dıe Zahl der Otal-
verwe1igerer’, dıe auch den Bausoldatendienst ablehnten, ständıg TOTZ
zanlreicher Inhaftierungen und anderer Schıkanen organısıerten S1e sıch als

56eigenständıge opposıtionelle Gruppen
D) Maı xl ınführung eıner vormılıtärıischen Ausbildung der Klassen
und der EOS

X A.a.O., ST
2 C4 Dem Natıonalen Verteidigungsrat der DDR oblıegt auf der Grundlage und in
Durchführung der Gesetze und Beschlüsse der Volkskammer SOWIE der Beschlüsse des
Staatsrates dıe zentrale Leıtung der Verteidigungs- und Siıcherheitsmalßnahmen. ETr TC-
währleistet 1n Zusammenarbeıt mıiıt den anderen staatlıchen Organen dıe Landesverte1di-
gung und trıfit dıe dazu erforderlıchen Festlegungen, die für alle staatlıchen und wirt-
schaftsleıtenden Urgane, Kombinate., Betriebe, Einrichtungen, Genossenschaften, gesell-
schaftlıchen Organısatıonen, Vereinigungen und ürger verbindlich S1nd. Dazu erläßt
Rechtsvorschriften In Form VON Anordnungen und Beschlüssen. (Gesetz über dıe Landes-
verteidigung der DDR, Verteidigungsgesetz). In GBI L, Nr. VO Oktober 1978,
377-380, hlıer 34

X Klaus Schroeder: Der S  aat, FAN DE evangelısche Jugend versuchte., mıt ıhrer
ersten ‚Friıedens-Dekade’ für ıne Abrüstung In Ost und West werben. Das
‚Frıeden schaffen ohne Waffen’ wertete dıe SED-Führung als Krıtik ıhrer ‚Friedenspoli-
H dıe ıne Achtung westlicher Rüstung und die Legitimierung entsprechender eigener
Anstrengungen verfolgte.,
Enquete-Kommıissıon and I’ 588 Sa Ehrhard Neubert: Geschichte der Opposıtıon in
der DDR 380
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©) 18 Nov 981 Zweıte Friedensdekade (25 Jan Synodaltagung  DE Ades BEK mıt der Forderung ach Soz1lalen Friedensdienst (SoFD).“”
25 März 1982 Grenzgesetz.””

e) Gleichzeıitig D 1982 eC1IN „Wehrdienstgesetz“‘,das WCC1-
eren Schritt der Mılıtarısıerung  o / °6\  Yr bedeutete, beinhaltete Nun auch den Wehr-
dienst der Frauen.”” O3 (5) „„Während der Mobilmachung nd ı Verte1d1-

571 ıe Friedensbewegung, dıie Herbst 1981 erreichte daß sıch dıe Syn-
odaltagungen des BEK miıt der Forderung nach Soz1alen Friedensdienst (SoFD) als
Alternatıve Bausoldateneinsatz beschäftigen begann DiIie Synoden und Kırchen-
leıtungen haben diesen radıalkrıtischen Gegensatz „Realsozıalısmus‘“ des SED Re-

88
zunächst jedoch verkannt der uch abgeschwächt

Klaus Schroeder Der SED Staat 263 „Offenbar hielt die SED Spıtze nunmehr uch
dıe eıt für gekommen das Grenzregime auf HTIG gesetzlıche Grundlage stellen In der
Sıtzung des Polıtbüros VOIN März 1981 verabschiedete S1C den VOIN Natıonalen Verte1-
dıgungsrat bestätigten Entwurf des Grenzgesetzes und eıtete diesen Volkskammer und
Mınısterrat formellen Bıllıgzung welter Dıe Volkskammer übernahm dıe Polıtbürovor-
lage hne Anderung März woraufhın das Grenzgesetz Maı 1982 Kraft
trat Matthıas Judt He’) DDR Geschichte Dokumenten AT Gesetz über dıe
Staatsgrenze der DDR (Grenzgesetz) VOI Mär7 1982 In GBI Nr 11 VO März
19872 198-200
827 Anwendung der Schusswaffen GE DI1Ie Anwendung der Schuliwaffe 1St dıe äußerste
Maßnahme der Gewaltanwendung gegenüber Personen Dıie Schulßwaffe darf 1Ur SOl-
hen Fällen angewendet werden WE dıie körperliche Eınwırkung ohne der miıt Hılfs-
mıtteln erfolglos blıeb oder offensıichtlich keinen Erfolg verspricht Die Anwendung VoNn
Schußwaffen Personen 1ST TST dann zulässıg, WEn durch Waffenwirkung
Sachen der I1ere der Zweck nıcht erreicht wiıird (2) Dıie Anwendung der Schußwaffe 1ST
gerechtfertigt, dıe unmıiıttelbar bevorstehende Ausführung der dıe Fortsetzung
Straftat verhiındern dıie sıch den Umständen nach als Ga Verbrechen darstellt Sıie 1ST
uch gerechtfertigt Z rgreiıfung VOINl Personen dıe Verbrechens drıngend verdäch-
ug SInd (3) DIe Anwendung der Schußwaffe 1ST orundsätzlıch durch uruf der Abgabe

Warnschusses anzukündigen sofern nıcht 1116 unmıttelbare bevorstehende Gefahr
durch dıie gezielte Anwendung der Schulßwaffe verhindert der beseıtigt werden kann

(4) Die Schußwaffe 1ST nıcht nNzuwenden WEn a) das Leben der dıie Gesundheit Unbe-
teılıgter gefährdet werden können dıe Personen dem äußeren Eındruck nach Kın
desalter sınd oder C) das Hoheıitsgebiet benachbarten Staates beschossen würde Ge-
SCH Jugendliche und weıbliche Personen Siınd nach Möglıchkeıit Schuliwaffen nıcht NZU-
wenden (5) Be1l der Anwendung der Schußwaffe 1ST das Leben Von Personen nach MöÖg-
ichkeit schonen Verletzten 1STt unter Beachtung der notwendıgen Sıcherheitsmaßnah-
Inen Erste Hılfe CIWEISCH

achEhrhard Neubert Geschichte der Opposıtıon der DDR 1949 1989 459
diesem Gesetz sollte uch für Frauen be1 Mobilmachung und Verteidigungsfall dıe all-
SCMECINE Wehrpflicht gelten Schon bald erfolgten erste Erfassungen Von Frauen den
Wehrkreiskommandos ersten Reaktion kam zahlreichen spontanen Erklä-
Ngen VON einzelnen Frauen die Briefen staatlıche der mılıtärische Dıienststellen
ihre Verweigerung ndıgten
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gungszustan können weıbliche Bürger der DDR VO 18.Lebens]ja bıs
ZU. Dezember des ahres., In dem S1e das Lebensjahr vollenden, in dıe
allgemeıne Wehrpflicht einbezogen werden. Das gılt für dıe Vorbereıitung
der Mobilmachung und des Verteidigungszustandes entsprechend, SOWeIıt
azu In diesem (GJesetz etwas festgelegt ist  c
und der enten als Reserveoffiziersanwärter.

Maı 984 Stationierung zusätzlicher Sowjet. Raketen wırd bekannt.
0) Maı 1987 dıe Menschenrechtskommission der rlässt elne Resolu-
ti1on auf das Gc auf Wehrdienstverweigerung und _ersatzdienst. ”

Das esetz ber Baueinheiten un die Gemeinschaft der S[[ A
Al Miıt Erleichterung wurde diese Entscheidung der egiıerung aufgenom-
ICN und auch sofort davon Gebrauch gemacht

Al ATı er Junge Adventist STan: NunNn VOT der Entscheidung den Wehr-
diıenst miıt oder ohne absolvieren. WobeIl Naturlıc auch die Folgen

bedenken TOTZ der erwartenden Benachteıiligungen entschıed
sıch dıe Mehrheit für den Dıenst in den Baueımnheıiten. orlagen für dıe Eın-
gabe be] der Erfassung oder später be1 der usterung hg den ugendab-teilungen:”
An das Wehrkreiskommando, atum

A.a.Q., OT:
Eıngabehilfen: An das Wehrkreiskommando, und atum
Vor der Musterung: Auf trund der bevorstehenden Musterung möchte ich miıch miıt der
Bıtte S1e wenden, miıch den Bausoldaten mMustern Als LA kann ich AUs lau-
bens- und Gewissensgründen keinen Diıenst mıt der Waffe tun. Ich bın aber gern bereıt,
meılne Pflicht dem Staat gegenüber durch dıe Ableistung des Grundwehrdienstes ın den
Baueinheıiten ertfüllen. der Hoffnung, dalß S1e me1n Anlıegen verstehen und berück-
sıchtigen orüße ich S1ie (freundlıch)
Be1i der Musterung: Als chrıistlıcher Bürger der DDR bın ich bereıt, meılner Wehrpflicht
nachzukommen. Da ich auf rund meılner Glaubensüberzeugung als S|A dıe Waffe als
Miıttel der Konflıktlösung ablehne, bıtte ich darum, als Bausoldat den Wehrdienst abzu-
eısten.
Auf tund meılner persönlıchen Glaubensüberzeugung als Adventist kann ich den Wehr-
diıenst 1Ur hne WaffTe eısten. Ich bıtte Sıe deshalb, meıne Glaubenshaltung respektie-
[CI] und miıich als Bausoldat mustern
Auf tund me1ıner relıg1ösen Überzeugung als SIA kann ich keinen Wehrdienst mıt der
Waffe elsten. Ich bın bereıt, meınen Armeedienst hne Waffe elsten und bıtte deshalb
für die Bausoldaten werden.
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Auf rund me1ıner relız1ösen Überzeugung als Sıebenten- Tags-Adventist
kann ich keınen Wehrdienst mıt der eısten Ich bın bereıt, me1ınen
Armeedienst hne elisten und werde deshalb be1 me1ılner uste-
rung arum bıtten, als Bausoldat werden.

ıne Mınderheıt elstete den affendienst aufgrund VOIl Studienwün-
schen.”“ „In der Schule War 6S üblıch, sıch für eınen Wehrdienst VoNn el
Jahren der normalen 18 oOnate entscheıden, WCNN INan eınen
der begehrten ‚guten Studiıenplätze bekommen wollte Weıl ich Humanme-
dızın studiıeren wollte, entschiıed auch ich miıch für dıe dre1jährıge Armee-
zeılt. Auf diese Weılse WAar MIr der gewünschte Studiıenplatz gul WI1Ie S1-
cher. In der Gemeininde wurde ich dadurch allerdings ZU Außenseıter, denn
alle anderen Jugendlichen verweıigerten den Dienst mıiıt der und OIN-
ScCh den Bausoldaten

A  D Dıe Gemeimnschaftsleitung und Jugendabteilungen nahmen in den
Jugendgruppen und auf Bıbelwochen Eıinfluss auf dıe Entscheidung für den
Dıenst als Bausoldat Außerdem fanden AIr VOT der ınberufung unter LE
tung des Jugendabteilungsleıters und In Anwesenheit ehemalıger Bausolda-
ten TIreffen mıiıt den angehenden Bausoldaten STall, dıe den Eınberufungsbe-
sche1d erhalten hatten In Chemnitz (Karl-Marx-Stadt) wurden dıie /Zusam-
menkünfte gemeInsam mıt der Landeskıirchlichen Gemeiminschaft durchge-
führt Den ünftigen Bausoldaten wurden neben der mündlıchen nNtierrıch-
tung auch schrıftliche Anleıtungen ausgehändigt. Mır legen mehrere nter-
lagen VOT, dıe leider ein atum tragen.93 Praktisches für den Anfang. Was
ich als zukünftiger Bausoldat w1issen INUSS Ks andelte sıch

Y Lothar Reiche Hg.) Als Adventist in der DDR, Artıkel: Aus der Waffe wurde
e1in .„Bleıstift“. MIr brodelte e 9 als ich miıich plötzlıch als zukünftiger „Drejender““ auf
dem Kasernenhof wılederfand. Ich spürte, dass ich ıne falsche Entscheidung getroffen
hatte, und dass nıcht bleiben durfte SO entschloss ich mich, noch VOL der Vere1di-
SUung ein Schreiben melnen Vorgesetzten richten, mıt der Bıtte, mich VO Diıenst
mıt der Waffe befreıien. Ich nannte ın dem Schreiben alle meıne Gründe und gab den
Briıef ab (nach eingehenden Gesprächen mıt dem Soldaten, dem Prediger und Besuch 1M
Elternhaus)STA UND DIE WEHRFRAGE IN DER SBZ UND IN DER DDR  Auf Grund meiner religiösen Überzeugung als Siebenten-Tags-Adventist  kann ich keinen Wehrdienst mit der Waffe leisten. Ich bin bereit, meinen  Armeedienst ohne Waffe zu leisten und werde deshalb bei meiner Muste-  rung darum bitten, als Bausoldat gemustert zu werden.  Eine Minderheit leistete den Waffendienst aufgrund von Studienwün-  schen.”” „In der Schule war es üblich, sich für einen Wehrdienst von drei  Jahren — statt der normalen 18 Monate — zu entscheiden, wenn man einen  der begehrten ‚guten’ Studienplätze bekommen wollte. Weil ich Humanme-  dizin studieren wollte, entschied auch ich mich für die dreijährige Armee-  zeit. Auf diese Weise war mir der gewünschte Studienplatz so gut wie si-  cher. In der Gemeinde wurde ich dadurch allerdings zum Außenseiter, denn  alle anderen Jugendlichen verweigerten den Dienst mit der Waffe und gin-  gen zu den Bausoldaten.‘“  4.1.2. Die Gemeinschaftsleitung und Jugendabteilungen nahmen in den  Jugendgruppen und auf Bibelwochen Einfluss auf die Entscheidung für den  Dienst als Bausoldat. Außerdem fanden kurz vor der Einberufung unter Lei-  tung des Jugendabteilungsleiters und in Anwesenheit ehemaliger Bausolda-  ten Treffen mit den angehenden Bausoldaten statt, die den Einberufungsbe-  scheid erhalten hatten. In Chemnitz (Karl-Marx-Stadt) wurden die Zusam-  menkünfte gemeinsam mit der Landeskirchlichen Gemeinschaft durchge-  führt. Den künftigen Bausoldaten wurden neben der mündlichen Unterrich-  tung auch schriftliche Anleitungen ausgehändigt. Mir liegen mehrere Unter-  lagen vor, die leider kein Datum tragen.”” Praktisches für den Anfang. Was  ich als zukünftiger Bausoldat wissen muss. 6 Punkte u.a. Es handelte sich  ° Lothar Reiche (Hg.): Als Adventist in der DDR, S. 201ff. Artikel: Aus der Waffe wurde  ein „Bleistift‘“. In mir brodelte es, als ich mich plötzlich als zukünftiger „Dreiender““ auf  dem Kasernenhof wiederfand. Ich spürte, dass ich eine falsche Entscheidung getroffen  hatte, und dass es so nicht bleiben durfte. So entschloss ich mich, noch vor der Vereidi-  gung ein Schreiben an meinen Vorgesetzten zu richten, mit der Bitte, mich vom Dienst  mit der Waffe zu befreien. Ich nannte in dem Schreiben alle meine Gründe und gab den  Brief ab (nach eingehenden Gesprächen mit dem Soldaten, dem Prediger und Besuch im  Elternhaus) ... Für drei Jahre wollte man mich nicht mehr haben, ich musste nun noch  den achtzehnmonatigen Wehrdienst ableisten. Eine Waffe brauchte ich auch nicht zu tra-  gen, da ich dem Kommandeur als Schreiber zugeteilt worden war. Anfangs fanden auch  relativ regelmäßige Gespräche mit mir statt, in denen man sich nach meinem ‘Ergehen er-  kundigte. Mein Glaube wurde akzeptiert, was ich nicht zu hoffen gewagt hätte. Meine  Vorgesetzten waren mir wohlgesonnen. Und selbst die Zulassung zum Medizinstudium  93  wurde mir nicht verwehrt.  Unterlagen aus dem Besitz des ehemaligen Jugendabteilungsleiters der Westsächsischen  Vereinigung Johannes Hartlapp. Dankenswerderweise mir zur Verfügung gestellt.  159Für re1ı Jahre wollte Al miıich nıcht mehr haben, ich musste 1Un noch
den achtzehnmonatıgen Wehrdienst ableısten. Eıne Waffe brauchte ich uch nıcht tra-
SCNH, da ich dem Kommandeur als Schreıiber zugeteılt worden WAÄl. Anfangs fanden uch
relatıv regelmäßıige Gespräche mıt mir STalt, in denen 11an sıch nach meınem ‘Ergehen C1-

kundigte. Meın Glaube wurde akzeptiert, Was ich nıcht hoffen gewagt hätte Meıne
Vorgesetzten mMI1r wohlgesonnen. Und selbst die Zulassung ZU Medizınstudium

U3
wurde MIr nıcht verwehrt.
Unterlagen aus dem Besıtz des ehemalıgen Jugendabteıilungsleıters der Westsächsıischen
Vereinigung Johannes Hartlapp. DankenswerderweIlise MIr ZUT Verfügung gestellt.
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N1C „Geheimdiplomatie“ der Gemeindeleıutung, Wds auch dıie staatlıche
Informatıon ber die Verbandskonferenz 973 In Friedensau zeigt:”“ Die
Dıskussion behandelte Fragen WI1e Wehrpflicht oder Wehrersatzdıienst oder
e1trı ZUT Freien Deutschen Jugend bzw Pıonierorganisation. Hıerzu 1-
de VOIN Leıter der Relıg10onsgemeinschaft In der DDR folgender Standpunkt
dargelegt: „Solange die Möglıchkeıit besteht. den Wehrdienst mıt der

umgehen und als Bausoldat selnen rundwehrdiens abzuleısten, sollte
davon Gebrauch gemacht werden.“‘

&+  V Die Gemeinschaftsleitung versuchte Jungen wehrpflichtigen Ad-
ventisten 1ın der Wehrfrage meist ber den Staatssekretär für Kırchenfragen
StiKir.) helfen ESs bestätigte sıch bald, ass den Bausoldaten „sozlale
Aufstiegschancen weıtgehend verbaut (Benachteiligung bıs Dıskrımi-
nıerung) Es ze1igte sıch, ass der Dienst als Bausoldat eben N1IC als
gleichwertiger Dienst In der NVA gewertet wurde, obwohl das Wehrdienst-
gesetZ Fes aussagte:95 Kap Auf rtrund VON Beschlüssen des NVR der
DDR entspricht der DiıienstJohannes Scholz  nicht um „Geheimdiplomatie“ der Gemeindeleitung, was auch die staatliche  Information über die Verbandskonferenz 1973 in Friedensau zeigt:”“ Die  Diskussion behandelte Fragen wie Wehrpflicht oder Wehrersatzdienst oder  Beitritt zur Freien Deutschen Jugend bzw. Pionierorganisation. Hierzu wur-  de vom Leiter der Religionsgemeinschaft in der DDR folgender Standpunkt  dargelegt: „Solange die Möglichkeit besteht, den Wehrdienst mit der Waffe  zu umgehen und als Bausoldat seinen Grundwehrdienst abzuleisten, sollte  davon Gebrauch gemacht werden.“  4.1.3. Die Gemeinschaftsleitung versuchte jungen wehrpflichtigen Ad-  ventisten in der Wehrfrage meist über den Staatssekretär für Kirchenfragen  (StfKfr.) zu helfen. Es bestätigte sich bald, dass den Bausoldaten „soziale  Aufstiegschancen weitgehend verbaut waren (Benachteiligung bis Diskrimi-  nierung). l1. Es zeigte sich, dass der Dienst als Bausoldat eben nicht als  gleichwertiger Dienst in der NVA gewertet wurde, obwohl das Wehrdienst-  gesetz dies aussagte:”” Kap. 5 Auf Grund von Beschlüssen des NVR der  DDR entspricht der Dienst ... d) in den Baueinheiten im Bereich des Minis-  teriums für Nationale Verteidigung nach $2 Abs. 3 des Wehrdienstgesetzes  vom 25. März 1982 (GBl I Nr. 12 S.221) der Ableistung des Wehrdienstes.  2. Allgemein wurde es üblich, angehende Bausoldaten erst spät gegen Ende  des Grundwehrdienstes einzuberufen, was Chancen auf Weiterbildung er-  schwerte (s. unter 3.3.2.). 3. $ 29 (2): Die Wehrpflichtigen können vom  vollendeten 18. Lebensjahr bis zum 31. Dez. des Jahres, in dem sie das 26.  einberufen werden. Vorher war keine Studienzu-  Lebensjahr vollenden,  lassung zu erhalten und danach blieb kaum noch Zeit zu einer Bewerbung.  Der bis 1985 praktizierte Einberufungszyklus hatte eine hohe Zahl älterer  Bausoldaten zur Folge. Da die NVA bestrebt war, jeden erklärten Bausolda-  ten unbedingt einzuziehen, lag das Durchschnittsalter oft zwischen 23 und  28 Jahren. Die geforderte Unterordnung dieser älteren und lebenserfahrenen  Bausoldaten unter teilweise einundzwanzigjährige Vorgesetzte führten im-  mer wieder zu psychologischen Problemen und Konfliktsituationen.”® Ein  94  Bundesarchiv Berlin-Lichterfelde: DY 30/IV B2/14/168, Bl. 4-6. Eine dreiseitige: Infor-  mation „Ordentliche Konferenz‘“ der Religionsgemeinschaft „Siebenten Tags-Adventisten  in der DDR“ vom 28. 6. — 1.7. 1973, Anhang 5. Ausführlicher Bericht: BstU, MfS ZA/G  Nr. 2213;, Bl. 001-006.  95  Wehrdienstgesetz und angrenzende Bestimmungen. Staatsverlag der DDR Berlin 1983, S.  96  48f.  Uwe Koch, Stephan Eschler: Zähne hoch Kopf zusammenbeißen, S. 107.  160d) In den Baueiheıten 1m Bereich des Miınıs-
eri1ums für Natıonale Verteidigung ach S22 Abs des Wehrdienstgesetzes
VO 2 März 982 (GBl Nr der Ableistung des Wehrdienstes.

Allgemeın wurde 6S üblıch, angehende Bausoldaten erst Spät Ende
des rundwehrdienstes einzuberufen, W äds Chancen auf Welıterbildung e_
chwerte (s unter 3:3.2.) 29 (2) DiIie Wehrpflichtigen können VO
vollendeten 18 Lebensjahr bıs ZU 31 Dez des Jahres, In dem S1e das 26

einberufen werden. Vorher War keıne Studienzu-Lebens]ahr vollenden,
assung erhalten und danach blieb aum och Zeıt elner Bewerbung.

Der bis 1985 praktızıerte Eınberufungszyklus eıne hohe Zahl Iterer
Bausoldaten ZUT olge Da dıe estre WAal, jJeden erklarten ausSso1da-
ten unbedingt einzuzıehen, lag das Durchschnuittsalter oft zwıschen 23 und
728 Jahren Dıiıe geforderte Unterordnung dieser äalteren und lebenserfahrenen
Bausoldaten unter teilweise einundzwanzıgJährige Vorgesetzte führten 1M-
InNneTr wlieder psychologıischen Problemen und Konfliktsituationen ”° Eın

Bundesarchiv Berlın-Lichterfelde: 30/I1V B2/14/168, BI 4- Eine dreiseltige: Infor-
matıon „Ordentliche Konferenz“‘ der Relıgionsgemeinnschaft „S1ebenten J ags-Adventisten
In der VO I9 Anhang Ausführlicher Bericht: BstU, AA
Nr. ZZES: BI 001-006
Wehrdienstgesetz und angrenzende Bestimmungen. Staatsverlag der DDR Berlın 1983,
48f.
Uwe Koch, Stephan Eschler: Zähne hoch Kopf zusammenbeı1ßen, Or
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Versuch der Gemeimnschaftsleitung für unseTe Jungen eT. den Dıenst als
Sanıtäter ermöglıchen.

a) Präsiıdent Otitcher hatte sıch dıe CDU Gesprächsvermittlung
ZU Miınısterium für Natıonale Verteidigung gewandt.“”
Abt Kıirchenfragen, H02 9073
Aktenvermerk. etr Gememschaft der Siebenten- Fags-Adventisten
Bezug: Aussprache mıt Herrn Präsıdent Ottcher S: OTA
Herr OTItcCNer fragt d Was Aaus seinem uns 1m November 9772 übermittelten
Vorschlag geworden sSe1 Kr damals arum gebeten, In Verbindung mıt
dem Mınısterium für Natıonale Verteidigung prüfen, ob Miıtglıeder der
Adventisten, dıe gegenwärtig In Baueinheiten iıhren Dıienst tun, in Zukunft
den Wehrdienst N1C als reguläre oldaten 1m Sanıtätsdienst könnten
Dıie Teılnahme der mılıtäriıschen Grundausbildung SOWIeEe zeıtweılıigen
Übungen mıt der würde ann ec1in Problem se1InN. Bereı1itschaft
tundwehrdiens ob 1eSs wiıirklıch Von en Jugendlichen und VO  — den
Gemeılnden akzeptiert worden wäre‘? Es ist natürlıch beachten, ass CS e1-

Aussage des Vertreters der CDU ist
D) Am Jun1 1974 erfolgte eıne age und Eıngabe den Staatssek-

retar für Kirchenfragen:”“
Sehr geehrter Herr Staatsekretär!
ach mündlıcher Konsultation mıt Trer Miıtarbeıterıin, Tau wende ich
mich 1im Auftrage des Ausschusses der Union der Gemeıninscha der S1ıeben-
ten- 1ags-Adventisten iın der DD  .. SIıe und ıtte, das olgende nlıegen
dem Mınısterium für Natıonale Vertei1digung wohlwollend unterbreıtenSTA UND DIE WEHRFRAGE IN DER SBZ UND IN DER DDR  Versuch der Gemeinschaftsleitung für unsere jungen Brüder den Dienst als  Sanitäter zu ermöglichen.  a) Präsident M. Böttcher hatte sich an die CDU um Gesprächsvermittlung  zum Ministerium für Nationale Verteidigung gewandt.””  Abt. Kirchenfragen, 20.2.1973  Aktenvermerk. Betr. Gemeinschaft der Siebenten-Tags-Adventisten  Bezug: Aussprache mit Herrn Präsident Böttcher am 15.2.1973  Herr Böttcher fragt an, was aus seinem uns im November 1972 übermittelten  Vorschlag geworden sei. Er hatte damals darum gebeten, in Verbindung mit  dem Ministerium für Nationale Verteidigung zu prüfen, ob Mitglieder der  Adventisten, die gegenwärtig in Baueinheiten ihren Dienst tun, in Zukunft  den Wehrdienst nicht als reguläre Soldaten im Sanitätsdienst tun könnten.  Die Teilnahme an der militärischen Grundausbildung sowie an zeitweiligen  Übungen mit der Waffe würde dann kein Problem sein. Bereitschaft zum  Grundwehrdienst — ob dies wirklich von allen Jugendlichen und von den  Gemeinden akzeptiert worden wäre? Es ist natürlich zu beachten, dass es ei-  ne Aussage des Vertreters der CDU ist.  b) Am 4. Juni 1974 erfolgte eine Anfrage und Eingabe an den Staatssek-  retär für Kirchenfragen: ”®  Sehr geehrter Herr Staatsekretär!  Nach mündlicher Konsultation mit Ihrer Mitarbeiterin, Frau J. wende ich  mich im Auftrage des Ausschusses der Union der Gemeinschaft der Sieben-  ten-Tags-Adventisten in der DDR an Sie und bitte, das folgende Anliegen  dem Ministerium für Nationale Verteidigung wohlwollend zu unterbreiten  ... Aus diesem Grunde baten wir bereits damals (Febr. 1962, s. 3.2.2.) Ge-  meindegliedern, die Gewissensbedenken gegen Anwendung von Waffenge-  walt zum Schutz des Friedens haben, bei der Ableistung des Wehrdienstes  eine Verwendung im Sanitätsdienst oder ähnlichem zu ermöglichen.  c) Am 1. Juli 1975 kam es zum Gespräch:”  An dem Gespräch ... nahmen teil: staatlicherseits Genosse Oberst Acker-  mann, Ministerium für Nationale Verteidigung, Genosse Dr. Wilke, Genos-  sin Janott; kirchlicherseits: Herr Böttcher, Herr Reiche.  Auszug aus den Argumentationen von Oberst Ackermann (Gesprächsinfor-  mation StfKfr.): Genosse Oberst Ackermann ging in seinen Darlegungen da-  von aus, daß die Regelung mit der Einrichtung der Baueinheiten ein sehr  98  ” ACDP Bestand 3056, Anhang 6.  Kl. Rel. Gemeinschaften, Anhang 6.  ”  Bundesarchiv Berlin-Lichterfelde: Do 4-450, Bl. 236, Anhang 6.  161Aus dıesem TUN:! baten WIT bereıts damals 1962, S (Ge-
meındegliedern, die Gewissensbedenken Anwendung VOI afifenge-
alt Z Schutz des Friedens aben. be1l der Ableıstung des Wehrdienstes
eiıne Verwendun 1m Sanıtätsdienst oder ähnlıchem ermöglıchen.

C) Am Julı 9/5 kam 6S ZU Gespräch:”
An dem espräc nahmen te1l staatlıcherseıits Genosse Oberst CKer-
INanNn, Mınısterium für Natıonale Verteidigung, (Jenosse Dr &; (JeNOS-
SIN Janott:; kırchlicherseits: Herr öttcher, Herr Reıiche
Auszug aus den Argumentatıonen Von Oberst Ackermann (Gesprächsınfor-
matıon StiKfr.): Genosse Oberst Ackermann Z1nNng in selinen Darlegungen da
Von dUuS, daß die Regelung mıiıt der Einrichtung der Baueinheiten eın sehr

UX

97 CDP Bestand 3056, Anhang
K Rel Gemeımnschaften, Anhang99 Bundesarchiv Berlın-Lichterfelde: Do 4-450., BI 236, Anhang
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weıt entgegenkommender Kompromi1ß uUuNsSeTECS Staates SeC1. der N1IC In elile-
1ger Welse für einzelne Glaubensrichtungen ausgewelıtet werden könne.
Deshalb könne der unsch der Gememnscha der SIA ach der Eınrıchtung
Von spezliellen Sanıtätseinheıiten für Wehrpflichtige AUuSs der Gemeinschaft
der SIA ® rfüllt werden. Ebenso ann auch keıine Zusage In der 1CH=
tung gemacht werden, dalß der wehrpflichtige Adventist in Jedem Fall Sanı-

werden annn Prinzıipiell hat jeder Bürger das CC dem eNrkre1ISs-
kommando se1lne Wünsche hinsıchtlich der Wahl der Eıinheıt vorzutragenJohannes Scholz  weit entgegenkommender Kompromiß unseres Staates sei, der nicht in belie-  biger Weise für einzelne Glaubensrichtungen ausgeweitet werden könne.  Deshalb könne der Wunsch der Gemeinschaft der STA nach der Einrichtung  von speziellen Sanitätseinheiten für Wehrpflichtige aus der Gemeinschaft  der STA nicht erfüllt werden. Ebenso kann auch keine Zusage in der Rich-  tung gemacht werden, daß der wehrpflichtige Adventist in jedem Fall Sani-  täter werden kann. Prinzipiell hat jeder Bürger das Recht, dem Wehrkreis-  kommando seine Wünsche hinsichtlich der Wahl der Einheit vorzutragen ...  Entscheidend ist stets der jeweilige Bedarf der NVA. Außerdem versuchte  die Gemeinschaftsleitung durch Eingaben beim StfKfr. zu vermitteln, wenn  sich Schwierigkeiten für einzelne Bausoldaten ergaben — meist aus Gründen  der Arbeitsverweigerung am Sabbat.  Z. B. eines der Antwortschreiben vom Ministerium für Nationale Vertei-  digung (02.07.82) an den Präsidenten der Gemeinschaft der STA: '  Werter Herr Böttcher!  Ihre Schreiben, die Sie am 28.05.1982 und 01.06.1982 an das Staatssekreta-  riat für Kirchenfragen richteten, wurden durch das Ministerium für Nationa-  le Verteidigung mit folgendem Ergebnis geprüft: Sie werden verstehen, daß  für den Einsatz von Bausoldaten und für die Dienstorganisation die Erfül-  lung der gestellten Aufgaben maßgebend ist. Diese Aufgaben sind entspre-  chend den konkreten Bedingungen der einzelnen Dienststellen natürlich un-  terschiedlich, so daß es durchaus vorkommen kann, daß unterschiedliche  Möglichkeiten für den Besuch von Gottesdiensten an Sonnabenden beste-  hen. Generell wurden die Vorgesetzten orientiert, bei Sicherung der Aufga-  benerfüllung und unter Beachtung der Dienstdurchführungen durch Bausol-  daten die Möglichkeiten zum Besuch von Gottesdiensten auszuschöpfen.  Die Kommandeure der Einheiten in Neuseddin und Seelow wurden beauf-  tragt, unter diesen Gesichtspunkten die Dienstorganisation noch einmal zu  prüfen und entsprechend den Möglichkeiten erforderliche Festlegungen zu  treffen. Damit betrachte ich Ihr Anliegen als beantwortet.  Hochachtungsvoll Kruck Oberst  Meist war die Eingabe über das Ministerium des Innern erfolgreicher. '©  00 STA Archiv.  19l Brief von Vorsteher Lothar Reiche vom 30.3. 89 an das Ministerium des Innern Abt. In-  nere Angelegenheiten: Unterlage des NDV übernommen vom ODV, Akte: StfKfr. und  Regierung, Bl. 103.  162Entsche1i1den ist STEeTSs der Jeweılıge Bedarf der NV.  > uberdem versuchte
dıe Gemeinschaftsleitung durch ıngaben e1m vermitteln, WEeNN

sıch Schwierigkeıten für einzelne Bausoldaten ergaben me1st AdUus Giründen
der Arbeıtsverweigerung Sabbat

elInes der Antwortschreiben VO Mınısterium für Natıonale erte1-
dıgung den Präsıdenten der Gememnscha der SA
erHerr Böttcher!
Ihre Schreıben, dıe S1ıe und das Staatssekreta-
riat für Kırchenfragen riıchteten, wurden durch das Mınısterium für atıona-
le Verteidigung mıt folgendem Ergebnis geprüft Sıe werden verstehen, dalß
für den Eınsatz Von Bausoldaten und für dıe Dienstorganıisatıon die Erfül-
lung der gestellten Aufgaben maßgebend ist Diese ufgaben sSınd NISpre-
chend den konkreten Bedingungen der einzelnen Dienststellen natürlıch
terschiedlich, da 6S durchaus vorkommen kann, da unterschiedliche
Möglıchkeıiten für den Besuch VON Gottesdiensten Sonnabenden beste-
hen enete wurden dıe Vorgesetzten orlentiert, be1l ıcherung der Aufga-
benerfüllung und unter CaC  ng der Dienstdurchführungen durch Bausol-
daten die Möglıchkeıiten ZU Besuch Von Gottesdiensten auszuschöpfen.
Die Kommandeure der Einheıiten In Neuseddın und Seelow wurden eauf-
ragl, unter diıesen Gesichtspunkten dıe Dıenstorganıisatıon och eınmal
prüfen und entsprechend den Möglıichkeıiten erforderliche Festlegungen
reffen amı betrachte ich Ihr Anlıegen als beantwortet.
Hochachtungsvoll Kruck Oberst

Meist War dıe Kıngabe ber das Mınısterium des Innern erfolgreicher. ”

100 SIA Archiıv.
101 Brietf Von Vorsteher Lothar Reıiche VO 30.3 das Mınısteriıum des Innern Abt In=

HOT Angelegenheıten: Unterlage des ND  Za übernommen VOIN ODV, Akte StiKir. und
Regierung, 103
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STA DIE WEHRFRAGE DER SBZ DER DDR

DıIie polıtısche Eınstellung des adventistischen Bausoldaten
SIA en melstens nıcht Aaus Dissıdenz, sondern Aaus iıhrer Glaubensüber-
ZCUSUNS heraus den affendienst verweı1gert. SO wurden S1E te1lweıise auch
später VO aa beurteilt

A  E Das völlıg CuHE pazıfıstische Verhalten der evangelıschen Kırchen
beobachtete dıie SE bıs zuletzt mi1isstrauisch und sah darın in erster Lıinıe
elıne ehnung des „sozlalıstıschen““ Staates Die Stası beurteıilte dieses En-

als pseudopazıfistisch, „„Dass durch se1line teindlıch-negatıve
Grundhaltung den gesellschaftlıchen erhältnıssen In der DDR bestimmt
WITd.“102

Diıie Staatlıche eite argumentierte dıie orderung ach ehrer-
satzdıenst, ass der Sozlalısmus selinem W esen ach doch friıedlich sel, ass
se1ıne Verteidigung er den Frıeden stärke und Wehrdienstverwe1igerun
1mM Soz1alısmus dıe Schwächung der Friedenskraft bedeute Die rhöhung
der Verteidigungsbereıitschaft SEe1 dıe „EINZIE siınnvolle Form des Pazıfismus“‘
(Neue Zeıt VO 18 März 962)

ans-Jochen SCNICHE antwortete auf dıe rage: „Wıe würdest Du heute
rückblickend dıe polıtısche edeutung der Wehrdienstverweigererbewegung
der DDR einschätzen?‘“!*® Ich denke., da g1bt n mehrere Eınschätzungsmög-
lıchkeiten. Zum ersten hat miıch tief beeindruckt, daß dıe Kırche eıne alte
Tradıtion verlassen hat Gerade hıer, In der Provınz-Sachsen trat auf einmal
mıt änıcke eıne STar. pazıfıstische römung auf, während (der Thüringer
Bıschof Orıtz Mıtzenheim iImmer och sehr zurückhaltend Walr

Ilko-Sascha Kowalszuk meınt VOT der Enquete-Kommission: ”” ‚„Dıie
Dienstleistung be1 den Bausoldaten bedeutet ebenfalls in em Male W1-
derständiges Verhalten Allerdings Jer dıe Zuordnung schwer. Der Akt

sıch ist och keıne polıtısche Dıssıdenz, W damıt auch SsOz1lale Anft-
stiegschancen weıtgehend verbaut waren.“

Das polıtische Eınschätzung der wırd auch eıner Außerung elnes
CDU-Paolitikers erkennbar: Es SEe1 „„das chlımmste., Was uns se1it dem ‚H
Nı (gemeint ist der Arbeıiteraufstand passıert ist  _<.4106 Verhaltensrat-

102 He Bürgerkomıtee Le1pzıg. Stası intern. Macht und Banalıtät, FAl
Detlef Pollack: Kırche In der Organısationsgesellschaft, 194

05
Uwe Koch, Stephan Eschler: Zähne hoch Kopf zusammenbeı1ßen,

106 Enquete-Kommission and VILM2, 1262
Uwe Koch, Stephan Eschler: Zähne hoch Kopf zusammenbe1ßen. Dokumente ZUT Wehr-
dienstverweigerung In der DDR Scheunen- Verlag Kückenshagen 1994,
173
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schläge für adventistische Bausoldaten in den „Praktıschen Hınwelisen Von

Bausoldaten ür dıie Bausoldaten Im Politunterricht a) Ist CS klug, sich auf
polıtıschen en egeben? /uerst SEe1 ruh1g und SaCNALIC ei orund-
hrlıch In deinen Außerungen. Sprich VON de1iıner Weltanschauung. uCcC
(GGemeilnsames! Betone deine rfahrung mıt dem „Buch der Bücher‘‘. Höre
den andern ZuU! WTa BL C) Das Gegenüber ist ernstzunehmen. Versuche., 1im
Marxısten immer den aufrichtigen Frıedenskämpfer sehen, fühle dich

Staate ıIn mancher 1INSIC verpflichtet. Arbeıte „„Wıssen und Kämp-
fen  c und alle andere Lıteratur des Polıtunterrichtes mıt dem Bleiıistıift In der
and durch uch ‚„„‚falsche Meınungen“ siınd zunächst ernstzunehmen.
diere dıe Argumente des Materılalısten.
A Diıe Beurtejlung der adventistischen Bausoldaten Sıe verweıigern

dus relıg1ösen Gründen den affendienst, dennoch erliebten auch S1E dıe
gleichen „Diskriminierungen“. BStU Abt Kreıisdienststelle Burg [n
geeinschätzung ZUT Wehrdienstverweigerung VVS VO Maı1ı
9085 Es wurde VO zwıschen Wehrdienstverweigerer mıt und ohne

(völlige Verwe1igerung) und „Wehrdienstverweıigerer mıt affe““
Bausoldaten unterschlieden 054:19 Insgesamt o1bt 6S 1m Kreıis (Stand
VO in den Jahrgängenel 46 Wehrdienstverweigerer
Bausoldaten Von diesen 46 Verweıigerern gehören Jugendliche den STA

Jugendliche gaben d. elıner evangelıschen Glaubensrichtung ANZUSC-
hören. Fünf Jugendlıche gaben d AdUusSs Glaubensgründen den Wehrdienst
verweıigern. Nur e1ın Jugendlicher findet dıe Armee sınnlos, und l auf
keınen Menschen schließen.

Die bisher vorlıegenden polıtısch-operativen Erkenntnisse ergaben, daß
CS bısher keınen feindlich-negativen Vorkommnissen 1r dıe gehö-
rıgen der SI A AdUus der (Gjememlnde Friedensau sgekommen ist Dennoch auch
weıterhın elıne intensıive Überwachung der Gememinschaft: a) 7 B durch
„„Karl-Heınz Kop  . der aus unNnseTrenN eigenen Reıihen stammt:  108 D) Seıt 1980
kam 6S iImmer wlıeder Auskunftsersuchen der A# dıe SCS ber
adventistischen Bausoldaten, dıe SAaCNIIC aber unterschiedlich beantwortet
wurden  109 dıe XX/AKG Berlın, 28.Aprıl 9S8() (AKG
UuSWe  Ng- und Kontrollgruppe)

107 StU Außenstelle Magdeburg A AKG 0046 0056, BI 0053, 0054
108 StU} „Karl-Heınz Kop  .. eg.-Nr. XIV/874/64/ Karl-Marx-Stadt.
109 StUÜ Auskunftsersuchen VOT XX/4/1406/80, Anhang 6,

Auskunftsersuchen VOIN 09.1984 XX/4/111/84, Bl 000049-052 Anhang
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Auskunftsersuchen: Zur Zeıt versehen In den Streitkräften eıne el
konfessionell gebundene und operatıv beachtende Bausoldaten der lau-
bensrichtungen 7-Tages-Adventisten, Baptısten und Neuapostolısche Kırche
Wehrersatzdıiens Zur weıteren Qualifizierung der Abwehrarbeıt unter diıe-
SCH Personenkreisen ich Sıe Übersendung eıner kurzen polıtısch-
operatıven Charakterıistik der nge  cn Glaubensrichtungen. Goyk (Je
berstleutnant (handschrıftliıch) mıt Schreiben erledigt. VCI-

folgte  170 damıt auch das Ziel der Neuanwerbung VON < unter den Bausolda-
ten

Zugleich wurde dıe Observierung der Bausoldaten durch das Mınısterium
für Staatssicherheıit verstärkt. ang der achtzıger TEe wurden Bau-
SOlIdaten mıttels eines Rasterbogens generell erfaßt | Dokument S auf e1te
103 ] und jeder Von ıhnen geriet in die 'DUL des Überwachungsdienstes.
Wer den „Spaten iru AUS$s Was für Gründen auch immer War VON NunNn

„e1in Fall für dıe 1rma““ Okumen 25) S 681 [)as okumen 25 S 70)
stellt eın Anforderungsbild ZUT Werbung elInes Inoffizıellen Miıtarbeıiters des
Mınıisteriums für Staatsıcherheıit In den Baueinheıten och AdUus dem Jahr
989 dar

TODIeme mıiıt STA in den Baueımnheıiten: 111all sehr schnell e1 War

„Schwedt“ -Gefängn1s) anzudrohen.
A Gelöbnıisverwe1igerung: Eın Konflıktpunkt Warlr das elöbnıs, wel-

ches dıe Bausoldaten.zu eısten hatten DIie Formulıerung “Ich gelobe
meılne Kraft rhöhung ihrer |DDR Verteidigungsbereıitschaft einzuset-
Zen  .. und AIch gelobeSTA UND DIE WEHRFRAGE IN DER SBZ UND IN DER DDR  Auskunftsersuchen: Zur Zeit versehen in den Streitkräften eine Reihe  konfessionell gebundene und operativ zu beachtende Bausoldaten der Glau-  bensrichtungen 7-Tages-Adventisten, Baptisten und Neuapostolische Kirche  Wehrersatzdienst. Zur weiteren Qualifizierung der Abwehrarbeit unter die-  sen Personenkreisen bitte ich Sie um Übersendung einer kurzen politisch-  operativen Charakteristik der angeführten Glaubensrichtungen. Goyk O-  berstleutnant (handschriftlich) mit Schreiben v. 14.7.80 erledigt. MfS ver-  folgtfi) damit auch das Ziel der Neuanwerbung von IMs unter den Bausolda-  ten  Zugleich wurde die Observierung der Bausoldaten durch das Ministerium  für Staatssicherheit verstärkt. Ab Anfang der achtziger Jahre wurden Bau-  soldaten mittels eines Rasterbogens generell erfaßt [Dokument 25 auf Seite  103] und jeder von ihnen geriet in die Optik des Überwachungsdienstes.  Wer den „Spaten“ trug — aus was für Gründen auch immer — war von nun an  „ein Fall für die Firma‘“ (Dokument 25). S.68f. Das Dokument 25 (S. 70)  stellt ein Anforderungsbild zur Werbung eines Inoffiziellen Mitarbeiters des  Ministeriums für Staatsicherheit in den Baueinheiten noch aus dem Jahr  1989 dar.  4.3. Probleme mit STA in den Baueinheiten: wo man sehr schnell dabei war  „Schwedt“ (NVA-Gefängnis) anzudrohen.  4.3.1. Gelöbnisverweigerung: Ein Konfliktpunkt war das Gelöbnis, wel-  ches die Bausoldaten.zu leisten hatten. Die Formulierung „Ich gelobe  meine Kraft zur Erhöhung ihrer [DDR] Verteidigungsbereitschaft einzuset-  zen“ und „Ich gelobe ... aktiv dazu beizutragen, daß die Nationale Volksar-  mee ... den sozialistischen Staat gegen alle Feinde verteidigen und den Sieg  erringen kann“ konnte von vielen Bausoldaten, die sich aus Gewissensgrün-  den auch dem ideologischen Allmachtsanspruch des Staates widersetzten,  nicht mitgesprochen werden.  ce111  Unseren adventistischen Bausoldaten  machte mehr der dritte Teil des Gelöbnisses Not: „Ich gelobe ... den Vorge-  setzten unbedingten Gehorsam zu leisten, ihre Befehle mit aller Entschlos-  senheit zu erfüllen.““  4.3.2. Hauptkonflikt in all den Jahren für adventistische Bausoldaten  aber war und blieb bis zuletzt der „Sabbat‘“. Die Waffenfrage war mit der  Einberufung zu den Baueinheiten grundsätzlich geklärt, so wurde das 4. Ge-  !0 Uwe Koch, Stephan Eschler: Zähne hoch Kopf zusammenbeißen, S. 68f. 70.103.  “ AaO S22  z  1651V azu beızutragen, da/3 die Natıonale Volksar-
INCCSTA UND DIE WEHRFRAGE IN DER SBZ UND IN DER DDR  Auskunftsersuchen: Zur Zeit versehen in den Streitkräften eine Reihe  konfessionell gebundene und operativ zu beachtende Bausoldaten der Glau-  bensrichtungen 7-Tages-Adventisten, Baptisten und Neuapostolische Kirche  Wehrersatzdienst. Zur weiteren Qualifizierung der Abwehrarbeit unter die-  sen Personenkreisen bitte ich Sie um Übersendung einer kurzen politisch-  operativen Charakteristik der angeführten Glaubensrichtungen. Goyk O-  berstleutnant (handschriftlich) mit Schreiben v. 14.7.80 erledigt. MfS ver-  folgtfi) damit auch das Ziel der Neuanwerbung von IMs unter den Bausolda-  ten  Zugleich wurde die Observierung der Bausoldaten durch das Ministerium  für Staatssicherheit verstärkt. Ab Anfang der achtziger Jahre wurden Bau-  soldaten mittels eines Rasterbogens generell erfaßt [Dokument 25 auf Seite  103] und jeder von ihnen geriet in die Optik des Überwachungsdienstes.  Wer den „Spaten“ trug — aus was für Gründen auch immer — war von nun an  „ein Fall für die Firma‘“ (Dokument 25). S.68f. Das Dokument 25 (S. 70)  stellt ein Anforderungsbild zur Werbung eines Inoffiziellen Mitarbeiters des  Ministeriums für Staatsicherheit in den Baueinheiten noch aus dem Jahr  1989 dar.  4.3. Probleme mit STA in den Baueinheiten: wo man sehr schnell dabei war  „Schwedt“ (NVA-Gefängnis) anzudrohen.  4.3.1. Gelöbnisverweigerung: Ein Konfliktpunkt war das Gelöbnis, wel-  ches die Bausoldaten.zu leisten hatten. Die Formulierung „Ich gelobe  meine Kraft zur Erhöhung ihrer [DDR] Verteidigungsbereitschaft einzuset-  zen“ und „Ich gelobe ... aktiv dazu beizutragen, daß die Nationale Volksar-  mee ... den sozialistischen Staat gegen alle Feinde verteidigen und den Sieg  erringen kann“ konnte von vielen Bausoldaten, die sich aus Gewissensgrün-  den auch dem ideologischen Allmachtsanspruch des Staates widersetzten,  nicht mitgesprochen werden.  ce111  Unseren adventistischen Bausoldaten  machte mehr der dritte Teil des Gelöbnisses Not: „Ich gelobe ... den Vorge-  setzten unbedingten Gehorsam zu leisten, ihre Befehle mit aller Entschlos-  senheit zu erfüllen.““  4.3.2. Hauptkonflikt in all den Jahren für adventistische Bausoldaten  aber war und blieb bis zuletzt der „Sabbat‘“. Die Waffenfrage war mit der  Einberufung zu den Baueinheiten grundsätzlich geklärt, so wurde das 4. Ge-  !0 Uwe Koch, Stephan Eschler: Zähne hoch Kopf zusammenbeißen, S. 68f. 70.103.  “ AaO S22  z  165den sozlalıstischen aa alle Feinde verteidigen und den S1eg
erringen annn  c konnte vVvon vielen Bausoldaten, dıe sıch AUSs Gewı1ssensgrün-
den auch dem ideologischen Allmachtsanspruch des Staates wıdersetzten,
nıcht mıtgesprochen werden. c<e111 Nnseren adventistischen Bausoldaten
machte mehr der drıtte Teıl des Gelöbnisses Not .„Ich gelobeSTA UND DIE WEHRFRAGE IN DER SBZ UND IN DER DDR  Auskunftsersuchen: Zur Zeit versehen in den Streitkräften eine Reihe  konfessionell gebundene und operativ zu beachtende Bausoldaten der Glau-  bensrichtungen 7-Tages-Adventisten, Baptisten und Neuapostolische Kirche  Wehrersatzdienst. Zur weiteren Qualifizierung der Abwehrarbeit unter die-  sen Personenkreisen bitte ich Sie um Übersendung einer kurzen politisch-  operativen Charakteristik der angeführten Glaubensrichtungen. Goyk O-  berstleutnant (handschriftlich) mit Schreiben v. 14.7.80 erledigt. MfS ver-  folgtfi) damit auch das Ziel der Neuanwerbung von IMs unter den Bausolda-  ten  Zugleich wurde die Observierung der Bausoldaten durch das Ministerium  für Staatssicherheit verstärkt. Ab Anfang der achtziger Jahre wurden Bau-  soldaten mittels eines Rasterbogens generell erfaßt [Dokument 25 auf Seite  103] und jeder von ihnen geriet in die Optik des Überwachungsdienstes.  Wer den „Spaten“ trug — aus was für Gründen auch immer — war von nun an  „ein Fall für die Firma‘“ (Dokument 25). S.68f. Das Dokument 25 (S. 70)  stellt ein Anforderungsbild zur Werbung eines Inoffiziellen Mitarbeiters des  Ministeriums für Staatsicherheit in den Baueinheiten noch aus dem Jahr  1989 dar.  4.3. Probleme mit STA in den Baueinheiten: wo man sehr schnell dabei war  „Schwedt“ (NVA-Gefängnis) anzudrohen.  4.3.1. Gelöbnisverweigerung: Ein Konfliktpunkt war das Gelöbnis, wel-  ches die Bausoldaten.zu leisten hatten. Die Formulierung „Ich gelobe  meine Kraft zur Erhöhung ihrer [DDR] Verteidigungsbereitschaft einzuset-  zen“ und „Ich gelobe ... aktiv dazu beizutragen, daß die Nationale Volksar-  mee ... den sozialistischen Staat gegen alle Feinde verteidigen und den Sieg  erringen kann“ konnte von vielen Bausoldaten, die sich aus Gewissensgrün-  den auch dem ideologischen Allmachtsanspruch des Staates widersetzten,  nicht mitgesprochen werden.  ce111  Unseren adventistischen Bausoldaten  machte mehr der dritte Teil des Gelöbnisses Not: „Ich gelobe ... den Vorge-  setzten unbedingten Gehorsam zu leisten, ihre Befehle mit aller Entschlos-  senheit zu erfüllen.““  4.3.2. Hauptkonflikt in all den Jahren für adventistische Bausoldaten  aber war und blieb bis zuletzt der „Sabbat‘“. Die Waffenfrage war mit der  Einberufung zu den Baueinheiten grundsätzlich geklärt, so wurde das 4. Ge-  !0 Uwe Koch, Stephan Eschler: Zähne hoch Kopf zusammenbeißen, S. 68f. 70.103.  “ AaO S22  z  165den orge-
setzten unbedingten Gehorsam leıisten, iıhre Befehle mıt er Entschlos-
enheıt rfüllen.“‘

Ar  D Hauptkonflıkt in all den Jahren für adventistische Bausoldaten
aber War und 16 bıs zuletzt der „„‚Sabba Die Waffenfrage War mıt der
Eınberufung den Baueinheıiten ogrundsätzlıch geklärt, wurde das (Jje-

110 Uwe Koch, Stephan Eschler: ähne hoch Kopf zusammenbeıßen, 6871.
111 A.a.O.,
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bot dem Konflıktpunkt. Die Eınforderung des Gottesdienstbesuches Eın
eispie VO Maı 981 112
Sehr geehrter Herr Staatssekretär!
In meınem Schreıiben VO Y OT bat ich Sıie Ihre freundlıche nter-
stützung In der Angelegenheıt ein1ger Junger S1ıebenten- Tags-Adventisten,
dıe be1 der NVA iıhren Dienst als Bausoldaten ableisten Es hatte ein1ge
Schwierigkeıiten gegeben bezüglıch der Teılnahme ottesdienst
Sonnabenden Heute rhielt ich mıt dem VOIN nen die Nachricht, da
HIC eıne Verfügung des leıtenden Generalleutnants In den betreffenden
Zuständıigkeıtsbere1ic den Bausoldaten der Gememnscha der SIA künftig
genere für den Sonnabend diıenstfre1 eingeräumt WIrd. Ich möchte miıch
auch 1m Namen jener Jungen Leute für Ihre Bemühung edanken, dıe In die-
SC Angelegenheıt Uurc Ihre Diıenststelle geschehen S1nd.
Miıt freundlıchen en Manfred OtitcCcher

Arbeıtsverweigerung Sabbat 1im e konfessionel]l anders gebunde-
1CT Christen: „‚Steian ehrt Ich selber hab’ dıe Bandbreıte oft als bere1-
ern empfunden Ich en dıe Adventisten mıt ihrer klaren Eıinstel-
lung für dıie Feiertagsheıiligung. Mehrere adventistische Bausoldaten SInd für
tlıche Jlage in den ITresS gekommen, eiınfach, we1l S1e Dahz konsequent den
Dienst Sabbat verweigert haben‘“‘ (S 125) Andreas Ilse S1ıeben-Tags-
Adventisten,Johannes Scholz  bot zu dem Konfliktpunkt. Die Einforderung des Gottesdienstbesuches. Ein  Beispiel vom 14. Mai 1981:'!*  Sehr geehrter Herr Staatssekretär!  In meinem Schreiben vom 2.2.1981 bat ich Sie um Ihre freundliche Unter-  stützung in der Angelegenheit einiger junger Siebenten-Tags-Adventisten,  die bei der NVA ihren Dienst als Bausoldaten ableisten. Es hatte einige  Schwierigkeiten gegeben bezüglich der Teilnahme am Gottesdienst an  Sonnabenden. Heute erhielt ich mit dem 8.5. von Ihnen die Nachricht, daß  durch eine Verfügung des leitenden Generalleutnants in den betreffenden  Zuständigkeitsbereich den Bausoldaten der Gemeinschaft der STA künftig  generell für den Sonnabend dienstfrei eingeräumt wird. Ich möchte mich  auch im Namen jener jungen Leute für Ihre Bemühung bedanken, die in die-  ser Angelegenheit durch Ihre Dienststelle geschehen sind.  Mit freundlichen Grüßen Manfred Böttcher  Arbeitsverweigerung am Sabbat im Blick konfessionell anders gebunde-  ner Christen:'!* „Stefan Gehrt: Ich selber hab’ die Bandbreite oft als berei-  chernd empfunden. Ich denke an die Adventisten mit ihrer klaren Einstel-  lung für die Feiertagsheiligung. Mehrere adventistische Bausoldaten sind für  etliche Tage in den Arrest gekommen, einfach, weil sie ganz konsequent den  Dienst am Sabbat verweigert haben“ (S. 125). Andreas Ilse: Sieben-Tags-  Adventisten, ... verweigerten an diesem Tag den Befehl zur Arbeit. Konse-  quenz war eine Disziplinarstrafe mit dem Ergebnis Bau (Inhaftierung)“ (S.  128). Stefan Gehrt: (Gespräch mit dem Verteidigungsminister. über Kon-  fliktpunkte): „... die sich während unserer Dienstzeit immer wieder als Kon-  fliktpunkte herausgestellt hatten: An erster Stelle stand das Verbot gemein-  samen Bibellesens und gemeinsamen Betens, an zweiter Stelle die besondere  Situation der adventistischen Bausoldaten, dann die Regelung des Ausgangs  und der Freizeit und des Essens und schließlich auch die Frage, ob unsere  Bauarbeiten militärischen oder zivilen Zwecken dienten‘“ (S.122. 130f.).  S.131: Andreas Ilse (Das Ergebnis des Gesprächs)  Die einfache Formel, wer nicht für uns ist, ist gegen uns wurde im Bezug  auf die Bausoldaten verbal außer Kraft gesetzt. Die Dienstbefreiung an  Samstagen für Adventisten war ein nicht zu unterschätzendes Ergebnis, ich  weiß, daß dadurch für die kleine Gruppe der Adventisten der Gewissens-  druck verringert wurde. Für die Armeeführung war dies sicherlich kein gro-  “? Brief v. Vorsteher M. B. a. d. Staatssekretär f. Kirchenfragen: Unterlage des NDV, Bl. 68.  '3 Uwe Koch, Stephan Eschler: Zähne hoch Kopf zusammenbeißen, S. 107. 125. 128. 130f.  166verweigerten diesem Jag den Befehl ZUT Arbeıt Konse-

War elıne Dıszıplinarstrafe mıt dem rgebn1s Bau (Inhaftierung)““ (S
128) Stefan (Gespräch mıt dem Verteidigungsminıister. ber Kon-
{lıktpunkte): die sıch während UHSCIGE: Dıenstzeıt immer wıieder als Kon-
flıktpunkte herausgestellt hatten: An erster Stelle STan: das Verbot geme1n-

Bıbellesens und gemeIınsamen Betens, zwelılter Stelle die besondere
atıon der adventistischen Bausoldaten, ann dıe egelung des usgangs
und der Freizeıit und des Essens und Sschheblıc auch dıe rage, ob uUuNseTe
Bauarbeıiten mılıtärıschen oder zıvılen Zwecken dıenten‘“‘
S.131 Andreas Ilse (Das rgebnıs des Gesprächs)

Dıiıe einfache ormel, WCI N1IC für uns 1st, ist uns wurde 1im Bezug
auf dıe Bausoldaten verbal außer Kraft gesetzt Die Dıenstbefreiung
5Samstagen für Adventisten WaTlT e1in N1C unterschätzendes rgebnıs, ich
weıß, daß dadurch für dıe kleiıne rTuppe der Adventisten der (Gew1lssens-
druck verringert wurde. Für dıe Armeeführung WAar 1es sıcherlich eın S10-

192 Brief Vorsteher Staatssekretä: Kirchenfragen: Unterlage des NDV,113 Uwe Koch, Stephan Eschler: Zähne hoch Kopf zusammenbeı1ßen, 107 195 128 130
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Ber Akt, doch für engstirn1ge 111Cars (und das SInd ohl dıe me1listen G
ziere der gewesen) ist Toleranz immer EIAH TemMmadwO SCWESCH.

114 Als Adventıisten wurde uns der a_Aus der 16C elines Adventisten
e1ts- und dienstfre1ie Sabbat versprochen und auch fast immer gestattet. Die
Vorgesetzten wussten ZW ar selber nıcht, WaTlTUullnl S1€e diese Anweısung UTLL11ZU-

setizen atten, hıelten sıch jedoch daran. Diese atsache privilegierte uns

Adventisten nNatUurlıc VOT den anderen. enn Sonntag wurde Ja SOWI1EeSO
N1C gearbeıtet, ass WIT sehr oft auch da nıchts verrichten ussten Es
gab auch Eınheıten, dıie S |A ann Sonntag den Dienst versahen und

dıe anderen Kameraden entlasteten.

ESs gab auch posıtıve Erfahrungen
441 en manchen negatıven Erfahrungen Von Dıskrıminierung,

Gehässigkeıiten und Schıkanen durch Vorgesetzte, erlebten die Bausoldaten
B3auch posıtıve Erfahrungen: „Wır en ott erlebt In der olksarmee

DDa wırd immer auch VoNn erfahrener Okumene berichtet.  116 „Unser kleiner
Zug Von A Bausoldaten W al AdUus allen möglıchen Konfess1ionen ZUSaIMMEeIN-

gesetzt Das erste Jahr teılte ich das Zimmer mıt Z7wWwel Katholıken, e1-
NemMm Lutheraner und einem Nıchtchrıisten Da gab CS natürlıch 1e] Zeıt
Gesprächen. Man ernte einander kennen und schätzen. onntags gestalteten
WIT gemeınsame Gottesdienste und Andachten Wır SaNSCH ZUSAaIMNCN, bete-
ten, eılten Freude und Le1id und suchten TOS und Zuspruch In (Jottes Wort
Nıe oing CS rechthaberisch Z sondern WIT arum bemüht, das (Gjottes
Wort in URNSSTOH lebendig und hılfreich wurde. Mich berührte dıe le-
bevolle Aufmerksamkeıt der Katholıken und iıhr unermüdlıches früh-
MOTSCHS VOT der Arbeıt In ihrem Heizungskeller. Ich War dankbar für die
Impulse des Jungen Lutheraners, der „nach der nNE  c Theologıe studıeren
wollte Er ngereg(, Friedensgebete abzuhalten und ktuelle Themen

bearbeıten und dıskutieren. Ich 1e Zzwel Themen ber Dietrich Bon-
hoeffer und dıe rage ach dem TI1SteN in polıtıscher Verantwortung;
für ich MIr eıne Vorladung VOT den Stabschef einhandelte Dankbar erinnere
ich mich. Ww1e sıch Kameraden sofort freiwiıllıg beıten meldeten, dıe
miıich als eingesetzten Objektgärtner abbats hätten In Bedrängnis bringen
können. Wollten dıe Vorgesetzten mMIr prinzıpiell den Sabbat der den späater
üblıchen Gottesdienstausgang streıtig machen, kämpften andere un me1ıne

114 Lothar Reıiche Hg.) Als Adventist In der DDR, 197
115 Lothar Reiche Hg.) Als Adventist In der DDR,
116 A.a.OQ., 194f.
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Rechte Hıer wurden Freundschaften geknüpft, dıe och eUute lebendig SInd,
und WIT en einander akzeptiert. Dort be]1l der Armee erlebten WIT ÖOkume-
N dıie Chrıistsein prägte

A Z  D Beurlaubung und Zurückstellungen. Von Begınn wurde VCI-

sucht Sonderurlaub und Zurückstellungen für Angestellte und rediger
| 1/erreichen.

Müncheberg/Mark 965
etr Urlaub für den Bausoldaten Manfred
Sehr geehrter Herr Vorsteher'!
Auf rund ihrer habe ich veranlaßt, daß Bausoldat Manfred einen
entsprechenden Urlaub erhält, damıt der Predigerversammlung
und 07 September teilnehmen annn Miıt freundlıchen en OSse (Ma
Jor)
4A5 Verweılgerer:

A& Halle/Wıttenberg: Dienstverweigerung ach Urlaubsperre und
Rücknahme der dre1jährıgen Dienstverpflichtung für eıinen Junggetauften
Glaubensbruder Hr wurde als Soldat mıt Anerkennung des gele1isteten
rundwehrdıens entlassen.

En  D Verweligerung des Reservistendienstes: Erlebte SCAHNEDB”IIC dıie
Rücknahme des Einberufungsbefehls. ”“

45  &s Ganzverwelgerer Ende der DD  z Am März 1985 / wandte
sıch dıe Menschenrechtskommission der in eiınem Appell alle Miıt-
gliedsstaaten, dıe Verweligerung des Miılıtärdienstes Aaus Gewı1ssengründen
als CC auf Meıinungs- und Religionsfreiheit anzuerkennen. 1988
ngarn und olen eınen Zivildienst eingeführt. Die Kırche sah 1Un In
der Wehrdienstverweigerung „einen Ausdruck des Glaubensgehorsam, der
auf den Weg des Friedens (Synode 198 7, 34) 119 DiIie Zahl der otal-
verweigerung (Miıtte der sıebziger Te bereıts ahm OEZz VCI-

weıgerten auch dıe ersten SI  > 1986 wurde durch eıne Entsche1idung,
dıe 1m Zusammenwirken VOIN Polıtbüro, Minısterien für Staatssıcherheıit und
für Natıonale Verteidigung ENTISTAN! VOIN der Strafverfolgung VoNn Oftfalver-
we1igerern und Reserviıstendienstverweligerern abgesehen.

1988 wurde entsprechend elıner Weısung des Verteidigungsminister1-
eıne Cuec Handhabung erprobt. Hıerbe1l wurden in en Fällen, In denen

117 Unterlagen der Miıtteldeutschen Verein1igung, Dresden, Poststraße.
118 Lothar Reiche Hg.) Als Adventist in der DDR; 198f.
119 Ehrhard Neubert: Geschichte der Opposıtion ın der DDR 714
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ınberufene bIs Stunden VOT dem Eınberufungs-Stichdatum erklärt hat-
ten, da S1€e dem Eınberufungs-Befehl N1C olge elısten werden, dıe 1NnDe-
rufungs-Befehle zurückgenommen und VON Festnahme abgesehen. Dies e...

folgte ach elıner zentralen uswertung des Miınısteriums für Staatssıcher-
heıt Z} Eınberufungstermin Maı 1988 gegenüber 700 (!) Personen, Verhaf-

erfolgten lediglich In 20 Fällen, In denen Wehrpflichtige erst in der
120Kaserne ihre Verweigerung erklärten

ndphase der DD  z

51 Am Februar 989 erschießen DR-Grenzsoldaten den 20 TE SCn
T1S ueffroy be1 Fluchtversuch durch Tel Schüsse In den Rücken Er ist
das letzte pfer der Berliner Mauer. Am November 1989 o1bt erte1-
digungsminıster Heınz Keßler dıie offizıelle Aufhebung des „Gebrauchs oder

121Eıinsatz Von Schusswaffen‘‘ der Grenze bekannt

Neubert SCHIGI ber dıe Endphase der Fn TODTEI der FOr-
derungen der ehemalıgen DDR-Opposıtıon War 1mM Spätherbst 089 und 1im
Frühjahr 1990 rfüllt e11s diese Konzessionen der SED abgetrotzt,
teıls S1e diese Von sıch AUs gewährt, handlungsfähig werden. Der
jJahrelange ampu  Z einen Zivildıens W ar erfolgreich.““

Abkürzungen
AB  © Seventh-day Adventist ommentary
CDP Archıv für Christliıch-Demokratische-Politik

Katholische Arbeıtskreis
CSSR Ischechoslowakısche Sozlalıstische Republık
DGP/GP eutsche renzpolızeı Grenzpolıize1
VdI eutsche erwaltung des nneren
EGW C Gould Whıte

Evangelısche Kırche In eutschlands

120 Uwe Koch, Stephan Eschler: Zähne hoch Kopf zusammenbeıßen, E
121 Klaus Schroeder: Der SED-Staat Geschichte und Struktur der DDR, 284 3720
1272 Ehrhard Neubert:;: Geschichte der UOpposıtion In der DDR 900 902
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FDJ Freie Deutsche Jugend (Kommunistischer Jugendverban ın der

IM : Inoffizieller Miıtarbeiter des
KVP Kasernierte Volkspolize1 (bıs

Mınısterium für Staatssıcherheıit (auch ırma oder „Stası  66 genann
MG  . SOW] etisches Mınısterium für Staatssıcherheıit (ab
ND  < Norddeutscher Verband der Geme1inscha der SIA
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mehlıng, tto Chrıstus der Herr 1m Glauben und en der S1ebenten-
Tags-Adventisten. Unıion-Verlag Berlın 96 /

Hartlapp, ohannes Mılıtary Service commparatıve study between the
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Lothar Wılhelm

Lothar Wılhelm

Die Haltung der Gemeiminschaft der Siıebenten- Lags-Adventisten
ZU!r Mılıtärfrage (Wıederbewafinung, alfen- un Z/ivildıenst,
Milıtärseelsorgevertrag) In der\ 19451990

Dıe Geschichte Vor 1945
DIie S1ebenten- T’ags-Adventisten SInd eıne internationale Freikırche rund-
sätzliıche Fragen werden arum weltweiıt beantwortet. Das geschıeht in der
ege durch dıe General Conference (Weltkırchenleitung), in der gewä  ©
epräsentanten dUus en Teıllen der Erde vertretiten SINd.

Um dıe Haltung der SIA ZUT Miılıtärdienstfrage verstehen, INUSS dar-
zunächst hınter den Zeıtraum Von — zurückgeschaut werden.

Die Miılıtärdienstfrage beschäftigte dıe S1ebenten- L’ags-Adventisten bereıts
unmıttelbar ach iıhrer Kırchengründung (1863) enn diese fiel In die Zeıt
des amerıkanıschen Bürgerkrieges. Am Julı S64 verschärtfte der amerıka-
nısche Kongress das Gesetz ber dıe allgemeıne Wehrpflıicht, erlaubte aber
den waffenlosen Dienst für Glıieder relıg1öser Gemeımnnschaften, dıe „dUus Ge-
w1issensgründen das Waffentragen selen‘‘. Am August 1864 rıiıchtete
dıe Kırchenleitung der SIA ein Schreıiben An den (Jouverneur VOIN ıchıgan.
Darın wırd rklärt „Wır tellen nen dıe Haltung ZUT rage des JIragens
VON affen dar, dıe dıe S1ebenten- I’ags-Adventisten, als eıne Körperschaft,
einnehmen. Wır vertrauen darauf, ass S1ie ohne Öögern unNnsercecn Anspruch
anerkennen, ass WIT als Geme1inscha unter das kürzlich VO Kongress
erlassene (Gjesetz etIreIiIIs derer fallen, dıie Aaus Gewissensgründen das TIragen
VOIN affen verweigern und ass WIT berechtigt SInd. dıe Vorteıle dieses

2(Jjesetzes nutzen
Seıither en dıe S1ebenten- F’ags-Adventisten einen Nıchtkämpferstand-

punkt vertreten. DDa damals 1LLUT wenı1ge Staaten einen walltfenlosen Dienst
oder eiınen ehrersatzdiıens oten, gerleten viele adventistische Junge Män-
NeTr Uurc dıe Eınberufung ZU Miılıtärdienst in Schwierigkeıiten, n1IcC 1Ur

der e]1gerung alffen bedienen, sondern häufiger och
der Heılıgung des Sabbats Das verschärfte sıch durch den Ausbruch des
ersten Weltkrieges. Dıe eutsche Kırchenleitung verlıieß 1U  > dıe bısher VCI-
retene Linıe. Das führte In eutschlan: eıner Spaltung Die We  Irchen-
leıtung hıelt unverändert Nıchtkämpferstandpunkt fest und verabschiede-

| Seventh-day-Adventist Encyclopedia, Washıngton D 1966, Noncombatancy, x/1
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te prı 1917 In Huntsville, Alabama, dıe olgende rklärung: „Wır
sınd während unseceTer SaNzZChH Geschichte Nıchtkämpfer SCWESCHNH. 1:HALTUNG DER STA ZUR MILITÄRFRAGE IN DER BRD  te am 18. April 1917 in Huntsville, Alabama, die folgende Erklärung: „Wir  sind während unserer ganzen Geschichte Nichtkämpfer gewesen. (Wir) ...  sind ... genötigt, jede Teilnahme an Kriegshandlungen und Blutvergießung  abzulehnen als unvereinbar mit den Pflichten, die unser Meister gegenüber  unseren Feinden und gegenüber allen Menschen befohlen hat. ... Wir bitten,  dass wir zum Dienst für unser Land nur auf solchen Gebieten aufgefordert  werden, die unseren gewissenhaften Gehorsam gegen das Gesetz Gottes  2  nicht verletzen.  Am 2. Januar 1923 verabschiedete die Europäische Division der STA in  Gland, Schweiz, eine Erklärung unter dem Titel: „Unsere Stellung zur Ob-  rigkeit, Militär- und Kriegsfrage‘. Darin hieß es: „Wir verehren das Gesetz  Gottes als heilig. ... Aus diesem Grund beobachten wir den siebenten Tag  als heilige Zeit wir enthalten uns aller weltlichen Arbeiten an diesem Tage,  tun aber im Frieden wie im Kriege freudig Werke der Notwendigkeit und  Barmherzigkeit, die zur Verminderung der Leiden und zur Erhebung der  Menschen dienen. Wir lehnen es deshalb ab, an Handlungen der Gewalt und  des Blutvergießens teilzunehmen. Es steht aber allen Gliedern unserer Ge-  meinschaft frei, ihrem Lande zu allen Zeiten und an allen Orten in Überein-  «3  stimmung mit ihrer persönlichen Gewissensüberzeugung zu dienen.  Als 1935 in Deutschland die allgemeine Wehrpflicht wieder eingeführt  wurde, veröffentlichte die Gemeinschaftsleitung in Deutschland ein „Merk-  blatt‘“ unter dem Titel „Unsere Stellung zum Staat und der allgemeinen  Wehrpflicht“. Darin hieß es u. a.. dass „der Wehrdienst des Staates ein ihm  von Gott zugestandenes Recht ist‘, dass aber Adventisten als „Förderer des  Friedens‘“ und in dem „Betreben, überall in Liebe zu helfen und Wunden zu  verbinden ... eine Verwendung im Sanitätsdienst“ vorziehen. Jeder Mensch  wird einmal von Gott zur Rechenschaft gezogen. Daher muss jeder Bibel-  gläubige nach der Stimme des Gewissens ... verantwortungsbewusst für sich  entscheiden, wie er in besonderen Lebenslagen die schuldige Gehorsams-  pflicht gegenüber der Obrigkeit erfüllt.“ Es bleibt das Ziel der Gläubigen die  Zehn Gebote zu befolgen „und auch die Heilighaltung des Ruhetages (7.  Tages) zu betonen. Wie weit dies unter besonderen Umständen erreicht und  getan werden kann, muss der Entscheidung des einzelnen vor Gott überlas-  sen bleiben.  «4  A.a.O. und Holger Teubert, Handreichung für Kriegsdienstverweigerer, Hanno-  ver/Ostfildern, 1986, S. 142.  A.a.O., S. 143.  A.a.O., S. 144.  175SIndHALTUNG DER STA ZUR MILITÄRFRAGE IN DER BRD  te am 18. April 1917 in Huntsville, Alabama, die folgende Erklärung: „Wir  sind während unserer ganzen Geschichte Nichtkämpfer gewesen. (Wir) ...  sind ... genötigt, jede Teilnahme an Kriegshandlungen und Blutvergießung  abzulehnen als unvereinbar mit den Pflichten, die unser Meister gegenüber  unseren Feinden und gegenüber allen Menschen befohlen hat. ... Wir bitten,  dass wir zum Dienst für unser Land nur auf solchen Gebieten aufgefordert  werden, die unseren gewissenhaften Gehorsam gegen das Gesetz Gottes  2  nicht verletzen.  Am 2. Januar 1923 verabschiedete die Europäische Division der STA in  Gland, Schweiz, eine Erklärung unter dem Titel: „Unsere Stellung zur Ob-  rigkeit, Militär- und Kriegsfrage‘. Darin hieß es: „Wir verehren das Gesetz  Gottes als heilig. ... Aus diesem Grund beobachten wir den siebenten Tag  als heilige Zeit wir enthalten uns aller weltlichen Arbeiten an diesem Tage,  tun aber im Frieden wie im Kriege freudig Werke der Notwendigkeit und  Barmherzigkeit, die zur Verminderung der Leiden und zur Erhebung der  Menschen dienen. Wir lehnen es deshalb ab, an Handlungen der Gewalt und  des Blutvergießens teilzunehmen. Es steht aber allen Gliedern unserer Ge-  meinschaft frei, ihrem Lande zu allen Zeiten und an allen Orten in Überein-  «3  stimmung mit ihrer persönlichen Gewissensüberzeugung zu dienen.  Als 1935 in Deutschland die allgemeine Wehrpflicht wieder eingeführt  wurde, veröffentlichte die Gemeinschaftsleitung in Deutschland ein „Merk-  blatt‘“ unter dem Titel „Unsere Stellung zum Staat und der allgemeinen  Wehrpflicht“. Darin hieß es u. a.. dass „der Wehrdienst des Staates ein ihm  von Gott zugestandenes Recht ist‘, dass aber Adventisten als „Förderer des  Friedens‘“ und in dem „Betreben, überall in Liebe zu helfen und Wunden zu  verbinden ... eine Verwendung im Sanitätsdienst“ vorziehen. Jeder Mensch  wird einmal von Gott zur Rechenschaft gezogen. Daher muss jeder Bibel-  gläubige nach der Stimme des Gewissens ... verantwortungsbewusst für sich  entscheiden, wie er in besonderen Lebenslagen die schuldige Gehorsams-  pflicht gegenüber der Obrigkeit erfüllt.“ Es bleibt das Ziel der Gläubigen die  Zehn Gebote zu befolgen „und auch die Heilighaltung des Ruhetages (7.  Tages) zu betonen. Wie weit dies unter besonderen Umständen erreicht und  getan werden kann, muss der Entscheidung des einzelnen vor Gott überlas-  sen bleiben.  «4  A.a.O. und Holger Teubert, Handreichung für Kriegsdienstverweigerer, Hanno-  ver/Ostfildern, 1986, S. 142.  A.a.O., S. 143.  A.a.O., S. 144.  175genötigt, jede Telılnahme Krıegshandlungen und Blutvergießung
abzulehnen als unvereıinbar mıt den iıchten, die Meıster gegenüber
uNnscICH Feinden und gegenüber en Menschen befohlen hatHALTUNG DER STA ZUR MILITÄRFRAGE IN DER BRD  te am 18. April 1917 in Huntsville, Alabama, die folgende Erklärung: „Wir  sind während unserer ganzen Geschichte Nichtkämpfer gewesen. (Wir) ...  sind ... genötigt, jede Teilnahme an Kriegshandlungen und Blutvergießung  abzulehnen als unvereinbar mit den Pflichten, die unser Meister gegenüber  unseren Feinden und gegenüber allen Menschen befohlen hat. ... Wir bitten,  dass wir zum Dienst für unser Land nur auf solchen Gebieten aufgefordert  werden, die unseren gewissenhaften Gehorsam gegen das Gesetz Gottes  2  nicht verletzen.  Am 2. Januar 1923 verabschiedete die Europäische Division der STA in  Gland, Schweiz, eine Erklärung unter dem Titel: „Unsere Stellung zur Ob-  rigkeit, Militär- und Kriegsfrage‘. Darin hieß es: „Wir verehren das Gesetz  Gottes als heilig. ... Aus diesem Grund beobachten wir den siebenten Tag  als heilige Zeit wir enthalten uns aller weltlichen Arbeiten an diesem Tage,  tun aber im Frieden wie im Kriege freudig Werke der Notwendigkeit und  Barmherzigkeit, die zur Verminderung der Leiden und zur Erhebung der  Menschen dienen. Wir lehnen es deshalb ab, an Handlungen der Gewalt und  des Blutvergießens teilzunehmen. Es steht aber allen Gliedern unserer Ge-  meinschaft frei, ihrem Lande zu allen Zeiten und an allen Orten in Überein-  «3  stimmung mit ihrer persönlichen Gewissensüberzeugung zu dienen.  Als 1935 in Deutschland die allgemeine Wehrpflicht wieder eingeführt  wurde, veröffentlichte die Gemeinschaftsleitung in Deutschland ein „Merk-  blatt‘“ unter dem Titel „Unsere Stellung zum Staat und der allgemeinen  Wehrpflicht“. Darin hieß es u. a.. dass „der Wehrdienst des Staates ein ihm  von Gott zugestandenes Recht ist‘, dass aber Adventisten als „Förderer des  Friedens‘“ und in dem „Betreben, überall in Liebe zu helfen und Wunden zu  verbinden ... eine Verwendung im Sanitätsdienst“ vorziehen. Jeder Mensch  wird einmal von Gott zur Rechenschaft gezogen. Daher muss jeder Bibel-  gläubige nach der Stimme des Gewissens ... verantwortungsbewusst für sich  entscheiden, wie er in besonderen Lebenslagen die schuldige Gehorsams-  pflicht gegenüber der Obrigkeit erfüllt.“ Es bleibt das Ziel der Gläubigen die  Zehn Gebote zu befolgen „und auch die Heilighaltung des Ruhetages (7.  Tages) zu betonen. Wie weit dies unter besonderen Umständen erreicht und  getan werden kann, muss der Entscheidung des einzelnen vor Gott überlas-  sen bleiben.  «4  A.a.O. und Holger Teubert, Handreichung für Kriegsdienstverweigerer, Hanno-  ver/Ostfildern, 1986, S. 142.  A.a.O., S. 143.  A.a.O., S. 144.  175Wır ıtten,
dass WIT AUE Dienst für Land 1L1UT auf olchen Gebieten aufgefordert
werden, dıe unseTcecN gewl1ssenhaften Gehorsam das (Gjesetz (Jottes

cN1IC verletzen.
Am Januar 973 verabschıiedete dıe Europäische Divısıon der STA In

anı Schweıiz, eine rklärung unter dem 1Te AUNSere tellung ZUT Ob-
rigkeıt, Miılıtär- und Krıiegsfrage‘“. Darın hıeß „Wır verehren das Gesetz
Gottes als heılıg.HALTUNG DER STA ZUR MILITÄRFRAGE IN DER BRD  te am 18. April 1917 in Huntsville, Alabama, die folgende Erklärung: „Wir  sind während unserer ganzen Geschichte Nichtkämpfer gewesen. (Wir) ...  sind ... genötigt, jede Teilnahme an Kriegshandlungen und Blutvergießung  abzulehnen als unvereinbar mit den Pflichten, die unser Meister gegenüber  unseren Feinden und gegenüber allen Menschen befohlen hat. ... Wir bitten,  dass wir zum Dienst für unser Land nur auf solchen Gebieten aufgefordert  werden, die unseren gewissenhaften Gehorsam gegen das Gesetz Gottes  2  nicht verletzen.  Am 2. Januar 1923 verabschiedete die Europäische Division der STA in  Gland, Schweiz, eine Erklärung unter dem Titel: „Unsere Stellung zur Ob-  rigkeit, Militär- und Kriegsfrage‘. Darin hieß es: „Wir verehren das Gesetz  Gottes als heilig. ... Aus diesem Grund beobachten wir den siebenten Tag  als heilige Zeit wir enthalten uns aller weltlichen Arbeiten an diesem Tage,  tun aber im Frieden wie im Kriege freudig Werke der Notwendigkeit und  Barmherzigkeit, die zur Verminderung der Leiden und zur Erhebung der  Menschen dienen. Wir lehnen es deshalb ab, an Handlungen der Gewalt und  des Blutvergießens teilzunehmen. Es steht aber allen Gliedern unserer Ge-  meinschaft frei, ihrem Lande zu allen Zeiten und an allen Orten in Überein-  «3  stimmung mit ihrer persönlichen Gewissensüberzeugung zu dienen.  Als 1935 in Deutschland die allgemeine Wehrpflicht wieder eingeführt  wurde, veröffentlichte die Gemeinschaftsleitung in Deutschland ein „Merk-  blatt‘“ unter dem Titel „Unsere Stellung zum Staat und der allgemeinen  Wehrpflicht“. Darin hieß es u. a.. dass „der Wehrdienst des Staates ein ihm  von Gott zugestandenes Recht ist‘, dass aber Adventisten als „Förderer des  Friedens‘“ und in dem „Betreben, überall in Liebe zu helfen und Wunden zu  verbinden ... eine Verwendung im Sanitätsdienst“ vorziehen. Jeder Mensch  wird einmal von Gott zur Rechenschaft gezogen. Daher muss jeder Bibel-  gläubige nach der Stimme des Gewissens ... verantwortungsbewusst für sich  entscheiden, wie er in besonderen Lebenslagen die schuldige Gehorsams-  pflicht gegenüber der Obrigkeit erfüllt.“ Es bleibt das Ziel der Gläubigen die  Zehn Gebote zu befolgen „und auch die Heilighaltung des Ruhetages (7.  Tages) zu betonen. Wie weit dies unter besonderen Umständen erreicht und  getan werden kann, muss der Entscheidung des einzelnen vor Gott überlas-  sen bleiben.  «4  A.a.O. und Holger Teubert, Handreichung für Kriegsdienstverweigerer, Hanno-  ver/Ostfildern, 1986, S. 142.  A.a.O., S. 143.  A.a.O., S. 144.  175Aus diıesem rund beobachten WIT den s1ebenten Jag
als heılıge Zeıt WIT enthalten UuNlls aller weltlıchen TrDelten diesem lage,
tun aber 1im Friıeden WI1Ie 1im 1626 freudıg er der Notwendigkeıt und
Barmherzigkeıt, die erminderung der Leıiıden und rhebung der
Menschen diıenen. Wır lehnen 6S deshalb ab, Handlungen der Gewalt und
des Blutvergjießens teilzunehmen. KEs STe aber en Glhiedern UNscICTI Ge-
meıinschaft fre1, iıhrem an en Zeıiten und en rten In UÜberein-

cstiımmung mıt iıhrer persönlıchen Gewıissensüberzeugung dıenen.
Als 1935 in eutscnhlian: dıe allgemeıne Wehrpflicht wıeder eingefü

wurde, veröffentlichte die Gemeimnschaftsleitung In Deutschland en „Merk-
blatt““ unter dem 116 „Unsere tellung Staat und der allgemeınen
Wehrpflicht“. Darın hıeß 6S ass - der Wehrdienst des Staates eın ıhm
Von ott zugestandenes CC ist  eb ass aber Adventisten als „Förderer des
Friedens“ und In dem „Betreben, überall in 16 helfen und unden
verbindenHALTUNG DER STA ZUR MILITÄRFRAGE IN DER BRD  te am 18. April 1917 in Huntsville, Alabama, die folgende Erklärung: „Wir  sind während unserer ganzen Geschichte Nichtkämpfer gewesen. (Wir) ...  sind ... genötigt, jede Teilnahme an Kriegshandlungen und Blutvergießung  abzulehnen als unvereinbar mit den Pflichten, die unser Meister gegenüber  unseren Feinden und gegenüber allen Menschen befohlen hat. ... Wir bitten,  dass wir zum Dienst für unser Land nur auf solchen Gebieten aufgefordert  werden, die unseren gewissenhaften Gehorsam gegen das Gesetz Gottes  2  nicht verletzen.  Am 2. Januar 1923 verabschiedete die Europäische Division der STA in  Gland, Schweiz, eine Erklärung unter dem Titel: „Unsere Stellung zur Ob-  rigkeit, Militär- und Kriegsfrage‘. Darin hieß es: „Wir verehren das Gesetz  Gottes als heilig. ... Aus diesem Grund beobachten wir den siebenten Tag  als heilige Zeit wir enthalten uns aller weltlichen Arbeiten an diesem Tage,  tun aber im Frieden wie im Kriege freudig Werke der Notwendigkeit und  Barmherzigkeit, die zur Verminderung der Leiden und zur Erhebung der  Menschen dienen. Wir lehnen es deshalb ab, an Handlungen der Gewalt und  des Blutvergießens teilzunehmen. Es steht aber allen Gliedern unserer Ge-  meinschaft frei, ihrem Lande zu allen Zeiten und an allen Orten in Überein-  «3  stimmung mit ihrer persönlichen Gewissensüberzeugung zu dienen.  Als 1935 in Deutschland die allgemeine Wehrpflicht wieder eingeführt  wurde, veröffentlichte die Gemeinschaftsleitung in Deutschland ein „Merk-  blatt‘“ unter dem Titel „Unsere Stellung zum Staat und der allgemeinen  Wehrpflicht“. Darin hieß es u. a.. dass „der Wehrdienst des Staates ein ihm  von Gott zugestandenes Recht ist‘, dass aber Adventisten als „Förderer des  Friedens‘“ und in dem „Betreben, überall in Liebe zu helfen und Wunden zu  verbinden ... eine Verwendung im Sanitätsdienst“ vorziehen. Jeder Mensch  wird einmal von Gott zur Rechenschaft gezogen. Daher muss jeder Bibel-  gläubige nach der Stimme des Gewissens ... verantwortungsbewusst für sich  entscheiden, wie er in besonderen Lebenslagen die schuldige Gehorsams-  pflicht gegenüber der Obrigkeit erfüllt.“ Es bleibt das Ziel der Gläubigen die  Zehn Gebote zu befolgen „und auch die Heilighaltung des Ruhetages (7.  Tages) zu betonen. Wie weit dies unter besonderen Umständen erreicht und  getan werden kann, muss der Entscheidung des einzelnen vor Gott überlas-  sen bleiben.  «4  A.a.O. und Holger Teubert, Handreichung für Kriegsdienstverweigerer, Hanno-  ver/Ostfildern, 1986, S. 142.  A.a.O., S. 143.  A.a.O., S. 144.  175eıne Verwendun 1m Sanıtätsdienst  eC vorzıehen. er ensch
wırd einmal VOIl (Gott ZUT Rechenscha SCZOSCHH. Sr 11USS Jeder e_
gläubige ach der 1mme des (Gjew1lssensHALTUNG DER STA ZUR MILITÄRFRAGE IN DER BRD  te am 18. April 1917 in Huntsville, Alabama, die folgende Erklärung: „Wir  sind während unserer ganzen Geschichte Nichtkämpfer gewesen. (Wir) ...  sind ... genötigt, jede Teilnahme an Kriegshandlungen und Blutvergießung  abzulehnen als unvereinbar mit den Pflichten, die unser Meister gegenüber  unseren Feinden und gegenüber allen Menschen befohlen hat. ... Wir bitten,  dass wir zum Dienst für unser Land nur auf solchen Gebieten aufgefordert  werden, die unseren gewissenhaften Gehorsam gegen das Gesetz Gottes  2  nicht verletzen.  Am 2. Januar 1923 verabschiedete die Europäische Division der STA in  Gland, Schweiz, eine Erklärung unter dem Titel: „Unsere Stellung zur Ob-  rigkeit, Militär- und Kriegsfrage‘. Darin hieß es: „Wir verehren das Gesetz  Gottes als heilig. ... Aus diesem Grund beobachten wir den siebenten Tag  als heilige Zeit wir enthalten uns aller weltlichen Arbeiten an diesem Tage,  tun aber im Frieden wie im Kriege freudig Werke der Notwendigkeit und  Barmherzigkeit, die zur Verminderung der Leiden und zur Erhebung der  Menschen dienen. Wir lehnen es deshalb ab, an Handlungen der Gewalt und  des Blutvergießens teilzunehmen. Es steht aber allen Gliedern unserer Ge-  meinschaft frei, ihrem Lande zu allen Zeiten und an allen Orten in Überein-  «3  stimmung mit ihrer persönlichen Gewissensüberzeugung zu dienen.  Als 1935 in Deutschland die allgemeine Wehrpflicht wieder eingeführt  wurde, veröffentlichte die Gemeinschaftsleitung in Deutschland ein „Merk-  blatt‘“ unter dem Titel „Unsere Stellung zum Staat und der allgemeinen  Wehrpflicht“. Darin hieß es u. a.. dass „der Wehrdienst des Staates ein ihm  von Gott zugestandenes Recht ist‘, dass aber Adventisten als „Förderer des  Friedens‘“ und in dem „Betreben, überall in Liebe zu helfen und Wunden zu  verbinden ... eine Verwendung im Sanitätsdienst“ vorziehen. Jeder Mensch  wird einmal von Gott zur Rechenschaft gezogen. Daher muss jeder Bibel-  gläubige nach der Stimme des Gewissens ... verantwortungsbewusst für sich  entscheiden, wie er in besonderen Lebenslagen die schuldige Gehorsams-  pflicht gegenüber der Obrigkeit erfüllt.“ Es bleibt das Ziel der Gläubigen die  Zehn Gebote zu befolgen „und auch die Heilighaltung des Ruhetages (7.  Tages) zu betonen. Wie weit dies unter besonderen Umständen erreicht und  getan werden kann, muss der Entscheidung des einzelnen vor Gott überlas-  sen bleiben.  «4  A.a.O. und Holger Teubert, Handreichung für Kriegsdienstverweigerer, Hanno-  ver/Ostfildern, 1986, S. 142.  A.a.O., S. 143.  A.a.O., S. 144.  175verantwortungsbewusst für sıch
entscheıden, WIEe In besonderen Lebenslagen die schuldıge Gehorsams-
pflıcht gegenüber der ObrıigkeıtAEs bleibt das Ziel der Gläubigen dıe
Zehn Gebote befolgen „und auch dıe Heılıghaltung des Ruhetages (7
Tages) betonen Wıe weıt 1€eSs unter besonderen Umständen trreicht und

werden kann, I1USS der Entscheidung des einzelnen VOT ott überlas-
SCH bleiben cc4

A.a.O und Holger eUDBET, Handreichung für Kriegsdienstverwe1gerer, Hanno-
ver/Ostfildern, 1986, 142
A.a.Q., 143
A.a.O., 144
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Lothar Wılhelm

Erklärungen und Stellungnahmen Vo  —_ 1945 hıs 1990

Das 23 Maı 1949 verabschiedete Grundgesetz der Bundesrepublık
Deutschland In Artıkel 4, Absatz 5 ass nıemand „SCHCH se1n (GewI1ls-
SCmHI ZU Kriegsdienst miıt der ‚WU: werden“ darf. Näheres soll-
te eın Bundesgesetz regeln. Obwohl CS damals och keıine Bundeswehr gab,
beschloss dıe Gemeiminschaftsleitung In Deutschlan (damals Miıtteleuropät-
schen Dıvısıon, S1e umfasste auch dıe Gememnnschaft der STA 1mM Ostdeut-
schen Verband DDR) Dezember 95() olgende Girundsätze: „Wır
wollen uUuns auf rund UuUNsSTeEeT neutestamentlıchen Erkenntnis und in Überein-
stiımmung mıt Glaubensgeschwistern in er Welt der Anwendung
VON Gewalt ZUT Schädigung oder Vernichtung VON Menschenleben N1IC
beteıligen. Wır SInd jedoch bereıt, Cn der Barmherzigkeıt und der Not-
wendigkeıt, insbesondere 1m Sanıtätsdienst. auszuüben. Wır hoffen dadurch,
dem Anspruch der Gebote (Gjottes: „Gedenke des Sabbattags, ass du ıhn
heıilıgest“ und ADO sollst N1ıC oten  .. besten entsprechen können. Wır
ermutigen Jedes Gemeindeglied, sıch dieser Wiıllenserklärung der (Gjeme1lnn-
schaft aus persönlıcher Überzeugung anzuschlıeßen. lassen aber en Ge-

cc5w1issensfreıiheıt ZUT eigenen Entsche1idung.
Im Zusammenhang mıt der aufkommenden Dıskussion In der Bundesre-

publık Deutschlan: die ınführung des Wehrdienstes und der 1e9S-
dienstverweigerung AUus GewI1ssensgründen empfahl dıe Geme1nnschaftsle1-
tung In Deutschland (  ıtteleuropäischen Dıvısıon) durch Beschluss VO

März 1950 „Unsre Eıinstellung 7U Wehrdienst veranlasst uns, immer WIe-
der arum Zzu werben, ass sıch JungenC für den Samarıterdienst
ausbıilden lassen. Wıe dıie Verhältnisse In den verschiedenen Ländern UNsSTeTr

Dıvısıon lıegen, glauben WIT Jungen Leuten besten helfen kÖön-
NCH, WEn WIT ıhnen raten, 1im Roten Kreuz eine gew1ssenhafte Ausbıildung

<<6suchen und den Samarıterdienst ernst nehmen.
Nachdem 19 März 956 das Grundgesetz der BR D7 geändert und die

(Gesetze ber Wehr- und Ersatzdienst erlassen worden> beschloss dıe
Gemennscha In Deutschlan: (Miıtteleuropäischen Dıvısıon) Dezem-
ber 1956 „Unseren Jungen Leuten, dıe für eıne evt  n Eınberufung ZUT Bun-
deswehr In rage kommen. stehen ach der gegenwärtigen achlage Z7WEe1
Möglıichkeıiten en Sanıtätsdienst oder zıvıiler Ersatzdıenst. Im Hınblick
auf die gemachten Erfahrungen en WIT Veranlassung, Jungen Leu-
ten für den Fall iıhrer Eiınberufung empfehlen, sıch für den Sanıtätsdienst

Handreichung für Wehrpflichtige, Berlın 1957,
A.a.OQ.,
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entscheıden und ausbıilden lassen. Jugendliche, dıe da glauben, diesen
Dienst N1IC ausüben können, bzw dıe sıch für diesen Dıenst nıcht befä-
hıgt halten, können den zivıilen Ersatzdıens wählen, der ıhnen als zweıte
Möglıchkeıt offen STC Rückblickend auf die Vergangenheıt glauben WITr

cc/jedoch, dem Sanıtätsdienst den Oorzug geben mMussen
195 / erschıen eıne Broschüre (34 Seıten), herausgegebenen VON der (Ge-

meılinschaft der SIA In eutschlian für dıe Adventjugend unter dem 1E
„Handreichung für Wehrdienstpf{lichtige““. S1e nthält außer Bıbeltexten und
erDaulıchen Abschnıiıtten eın Kapıtel „Siebenten- Tags-Adventisten und dıe
Staatsregierung‘ und die Von der Gememinschaft Miılıtärdienst gefassten
Beschlüsse In den Beschlüssen und in dieser Veröffentlichung spiegelt sıch
deutlich die Erfahrung 1m zweıten Weltkrieg wıieder. Sehr viele Adventisten
wurden ihrer Ausbıldung und ihres Engagement 1m oten Kreuz und
In Hılfsdiensten während der Kriegszeıt 1m Sanıtätsdienst eingesetzt und
konnten den unmiıttelbaren Eınsatz mıt der verme1ıden. ntier der
ständıgen Bedrohung durch den kalten Krieg meınten 1L1UN vieIe. der NEeCUu

geschaffene z1ıvıle Ersatzdıienst werde 1mM TNs keinen Bestand haben
Erst nachdem sıch dıe Jungen eute In oroßer enrner für die Kriegsdienst-
verweigerung entschıeden und Erfahrungen mıt dem zıivıilen Ersatzdienst
vorlagen,. fasste die Gemeıminscha in eutschlan:! (Miıtteleuropäischen Divıi-
S10n D prı 9068 eınen ergänzenden Beschluss: „In Ergänzung des
Beschlusses VOIN 12.1950 wırd beschlossen: Da dıe Bundesrepublık
Deutschland bıs Jetzt den Wehrpflichtigen keıine Möglıchkeıit o1bt, eınen
waffenlosen Sanıtätsdienst abzuleısten, empfehlen WITr unNnseren wehrpflichti-
SCH Glaubensbrüdern den z1vilen Ersatzdıenst Wenn der Sanıtätsdienst waf-

cfenlos abgeleıistet werden kann, ist auch dieser empfehlen.
Im August 968 erschıen elıne CUu«cC Broschüre für dıe Adventjugend unter

dem Tıtel „Handreichung für Wehr- und Ersatzdıenstpflichtige“ (32 Seıten)
Neben Bıbeltexten und den Glaubensüberzeugungen der STA en  IC S1e
er der Überschrift „Das geltende Recht“‘ Auszüge daus dem Grundgesetz,
dem Wehrpflichtgesetz, In der Fassung VO Maı 1965, dem Gesetz ber
den zıvıilen Ersatzdienst, In der Fassung VO Juh 1965; und Kommentare
dazu. Außerdem en  1e S1e eın Kapıtel „„Das (GewIlssen und das Wort (jof=
tes  .. dıe VO  — der Gemeininschaft JE Miılıtärdienst gefassten Beschlüsse, eıne
Beschreibung für das erforderliche Verfahren ZUT Anerkennung als 1e9S-
dıenstverweigerer und Anschriften ZUT Beratung

A.a.Q.,
Handreichung Wehr- und Ersatzdıenstpflichtige, Darmstadt 1968
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Lothar Wılhelm

Um Junge Männer der Adventjugend In den damals N1G immer eınfa-
chen Verfahren ZUT Anerkennung als Kriegsdienstverweigerer beraten.
gab dıe Jugendabteilung der Gemeininscha VOIN August 1968 bıs Mär7z 1972
In unregelmäßıiger olge unter dem 1 DEr Standpunkt“ heraus.
en Bıbelstudien und Aufsätzen Themen WI1Ie GewIssen, aa und
Gesellschaft, Christ und Krıeg, wurden Hılfen Z Beratung angeboten.

DiIie Dıskussionen dıe Aufstellung Nuklearwaffensysteme In
Europa Anfang der achtzıger S (Nato-Doppelbeschluss) veranlasste dıe
Gememnscha der ® 1 A In Deutschland elıner Stellungnahme, dıe 1mM De-
zember 983 veröffentlich wurde. Sıe geht In iıhren Aussagen ber dıe DIS-
herige Haltung hınaus. WAar wurden dıe früher gemachte Aussagen, ass der
Staat das e habe, eın Heer aufzustellen ; Famaıulıe, Heım, olk und
Vaterland schützen““ nıcht geändert, aber 6S el darın: urc dıe X1S-
tenz der Massenvernichtungsmittel ist der ensch ZU ersten Mal in der
Geschichte imstande, dıe Erde vernıichten oder unbewohnbar machen.
Das ware die der chöpfung Gottes, die Rückverwandlung
der Welt In das a0s Wır lehnen heute Krıieg in jeder Form ab und sehen
deshalb In der Entwiıcklung, der Produktion, der Drohung mıt und dem Eın-
Car Von diıesen affen eınen Versto/3 den ıllen (jottes.Lothar Wilhelm  Um junge Männer der Adventjugend in den damals nicht immer einfa-  chen Verfahren zur Anerkennung als Kriegsdienstverweigerer zu beraten,  gab die Jugendabteilung der Gemeinschaft von August 1968 bis März 1972  in unregelmäßiger Folge 10 Hefte unter dem Titel „Der Standpunkt“ heraus.  Neben Bibelstudien und Aufsätzen zu Themen wie Gewissen, Staat und  Gesellschaft, Christ und Krieg, wurden Hilfen zur Beratung angeboten.  Die Diskussionen um die Aufstellung neuer Nuklearwaffensysteme in  Europa Anfang der achtziger Jahre (Nato-Doppelbeschluss) veranlasste die  Gemeinschaft der STA in Deutschland zu einer Stellungnahme, die im De-  zember 1983 veröffentlicht wurde. Sie geht in ihren Aussagen über die bis-  herige Haltung hinaus. Zwar wurden die früher gemachte Aussagen, dass der  Staat das Recht habe, ein Heer aufzustellen „um Familie, Heim, Volk und  Vaterland zu schützen“ nicht geändert, aber es heißt darin: „Durch die Exis-  tenz der Massenvernichtungsmittel ist der Mensch zum ersten Mal in der  Geschichte imstande, die Erde zu vernichten oder unbewohnbar zu machen.  Das wäre die Umkehr der guten Schöpfung Gottes, die Rückverwandlung  der Welt in das Chaos. Wir lehnen heute Krieg in jeder Form ab und sehen  deshalb in der Entwicklung, der Produktion, der Drohung mit und dem Ein-  satz von diesen Waffen einen Verstoß gegen den Willen Gottes. ... Wir se-  hen in allen Menschen Geschöpfe Gottes und wenden uns daher gegen alle  Feindbilder, welche die Würde des Menschen entstellen. Wir setzen uns ein  für die Erziehung zum Frieden in der Gesinnung Christi. Wir halten die im  Grundgesetz verbriefte Möglichkeit, den Wehrdienst aus Gewissensgründen  zu verweigern, für ein Grundrecht und raten, von diesem Recht Gebrauch zu  :  machen  .  Das vom Bundestag am 28. Februar 1983 beschlossenen „Kriegsdienst-  verweigerungs-Neuordnungsgesetz‘“  veranlasste  die  Gemeinschaft  ın  Deutschland'®” zur Herausgabe einer umfassenderen Broschüre (170 Seiten)  zu diesem Thema. 1986 erschien die von Holger Teubert verfasste „Handrei-  chung für Kriegsdienstverweigerer  «11  für die Adventjugend in Deutschland.  Sie befasst sich ausführlich mit den theologischen, geschichtlichen und  rechtlichen Fragen von Wehrdienst und Kriegsdienstverweigerung.  Erklärung zur Friedensdiskussion, Gemeinschaft der STA im Süd- und Westdeutschen  Verband, Rundschreiben an alle Adventgemeinden in der Bundesrepublik Deutschland,  Dezember 1983.  10  Nun nicht mehr Mitteleuropäische Division, sondern durch den Westdeutschen und den  11  Süddeutschen Verband Teil der Euro-Afrika Division.  Holger Teubert, Handreichung für Kriegsdienstverweigerer, Hannover/Ostfildern 1986.  178Wır
hen In en Menschen Geschöpfe (jottes und wenden unls el alle
Feın:  Cr welche dıe IT des Menschen entstellen Wır setzen uns eın
für dıe Erzıiehung ZU Frıieden In der Gesinnung Christ1ı Wır halten die 1m
Grundgesetz verbriefte Möglıchkeiıt, den Wehrdienst dUus Gewı1ssensgründen

verwe1gern, für eın Grundrecht und raten, VOIN diıesem eb eDrTraucCc
c 9machen

Das VO Bundestag Z Februar 1983 beschlossenen „Kriegsdienst-
verweigerungs-Neuordnungsgesetz‘‘ veranlasste dıe Gemennscha
Deutschland'® ZUT Herausgabe eıner umfassenderen Broschüre (170 Seıten)

diesem ema 986 erschıen dıe VoNn Holger Teubert verfasste „Handre1-
chung für Krıegsdienstverweigerer .1 für dıe Adventjugend In Deutschland
S1e befasst sıch ausführlıch mıt den theologıschen, geschichtliıchen und
rec  1ıchen Fragen VON Wehrdienst und Krıegsdienstverweigerung.

Erklärung Z Friedensdiskussion, Gemeiminschaft der STA 1mM Süd- und Westdeutschen
Verband, Rundschreiben alle Adventgemeinden iın der Bundesrepublık Deutschland,
Dezember 1983
Nun nıcht mehr Miıtteleuropäische Dıvısıon, sondern durch den Westdeutschen und den
Süddeutschen Verband e1l der Euro-Afrıka Divısıon.
Holger Teubert, Handreichung für Krıegsdienstverwe1gerer, Hannover/Ostfildern 986
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Zusammenfassung der Haltung der SI A ZUr rage des r1egs-
dienstes
5 1 Adventisten anerkennen das e des Staates als Ordnungsmacht. S1e
gehorchen den Gesetzen ihres Landes, WE diese nıcht im Gegensatz
den Geboten Gottes stehen.

Das vierte fordert dıe Heılıgung des Sabbats, das echste VCI-

bıetet, das en nehmen, keines VON beiden ann 1im Kriegsdienst gehal-
ten werden.

33 Die ehren der stehen 1m Gegensatz usübung des 1egS-
handwerkes. Adventisten sSınd er das Waffentragen. erden S1e
einberufen sınd S1e Z Walienlosen Dienst 1m Miılıtär bereit (Z.B wallenlo0-
SCT Sanıtätsdienst).

Es wırd empfohlen Von der Möglıchkeıit elInes zıvilen Ersatzdienstes
Gebrauch machen, angeboten WIrd.

Wırd en olcher Nıchtkämpferdienst verweı1gert, INUuSsS jeder selbst
VOT seinem GewIlssen und VOT ott entscheıden, ob eiıne In dıe
and nımmt und S1e gof. auch benutzt Es wIırd nıemand dus der Gemeı1linde
ausgeschlossen, WENN ıhm der Status eines Nıchtkämpfers verweıgert wIırd
und sıch für den Mılıtärdienst entsche1ı1det er Adventist I1USS selbst VOT
seinem GewIissen und VOT ott verantworten, ob estimm: Dıienste eiIm
Mılıtär eıisten annn Er ist aber als Friedensstifter berufen.

Obwohl Adventisten keıiner Zeıt eiınen Streng pazılıstischen anı
punkt vertreten aben, führt die Entwicklung VOoN Massenvernichtungsmit-
eln und dıe Möglıchkeıit ass die Menschen dıe chöpfung (jottes zerstören
können, zunehmend dazu, ass heute der Krıeg In „Jeder Form  c abgelehnt
WITrd.

Mihtärseelsorge
Wo dıe Möglıchkeıit besteht, beteiligen sıch adventistische Pastoren der
Seelsorge für Soldaten In den USA en Adventisten auch führende OS1-
tionen In dieser Tätıgkeıt bekleidet SO ist FT der höchste Miılıtärseelsorger
der Marıne 1Im Rang eines Admırals eın adventistischer Pastor.

In der Bundesrepublık eutschlan haben dıie SIA elne Beteilıgung In
der Mılıtär-Seelsorge nıe angestrebt, da S1e ihren Jugendlichen dıe NiscNe1-
dung für den zıvıilen Ersatzdienst empfiehlt. Auf diesem Gebilet arbeıten S1e
auch In der Arbeıtsgruppe des ere1ıns für Freiıkırchen mıt
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Friedensdienst mıiıt un hne Waffen‘®?

Anmerkungen ZUur Betreuung Von oldaten un Kriegsdienstverwelge-
rern i der Methodistenkirche (bıs un der Evangelisch-methodi-
stischen TC nac 1 Westen“ 1 Zusammenwirken mıiıt der
Vereinigung Evangelischer Freikirchen

DIie Fragen Wehrdienst und Kriegsdienstverweigerung bzw Soldatenbetreu-
uns und Kriegsdienstverweigererbetreuung sınd 1ı den geschichtlichen Stu-
dien, WEeNNn überhaupt, 1L1UT SINEG Randbemerkung wert

In der ausführlichen Studie VOL 1ın Gerhard Kupsch rieg un Frie-
den Die Stellungnahmen der methodistischen Kirchen den Vereinigten
Staaten Großbritannien un Kontinentaleuropa wırd dıe rage „Wehrdienst
und Kriegsdienstverweigerung Ansätze ZUT UÜberwindung Dılemmas
für den Bereıich der Bundesrepublık" aufgegriffen SOWEeIlLT 6S sıch dıe
Jahre 1968 bıs 1988 handelt Sıegfried ath hat als Pastor der DDR
gemerkt, ass der Benutzung der offizıellen okumente der Kırche auch
dıie Girenzen der Studie vVvon iın Kupsch hıegen. Aktıvıtäten VON (Geme1nn-
den und Gruppen konnten N1IC. berücksichtigt werden.” DDas ist aber be1

differenzierten Behandlung dieses Themas notwendig, weıl innerhalb
der Freikiırchen gerade dıe eyte Bındung dıe jeweıl1gen Kırchen und ıhre
(Gjemeıinden C wesentlıcher Faktor 1St der dıe persönlıche ethische Ent-
sche1dung und ann auch das Handeln der Gesamtheıt beeıinflusst

In der Methodistenkıirche hat der Beauftragte ZUT Betreuung der 1egS-
dienstverweigerer (KDV) bıs 1968 Jährliıch dıe Konferenzen der Bun-
desrepublık berichtet ebenso dıe gesamtkırchlichen Zentralkonferenzen
VON 1964 und 1968 Ferner enthalten dıe Berichtshefte den Freikirchen-

Karl He1nz 01g Die Methodistenkirche Deutschland Karl Steckel/C rnst SOom-
INeT Geschichte der Evangelısch methodistischen Kırche tuttg 1982 142 Ulrıke
Schuler DiIie Evangelısche Gemeinschaft Missionarısche Aufbrüche gesellschaftlıchen
Umbrüchen emk studıen Stuttgart 1998 hne Erwähnung
ın Gerhard Kupsch Krıeg und Frieden Stellungnahmen der methodistischen Kırchen

den Veremigten Staaten Großbrıtannıien und Kontinentaleuropa eıl Frankfurt/M
1992 859 861 vgl FE T3

S1egiried ath RKezension ın Kupsch DiIie Stellungnahmen Theologische
ıteraturzeıtung, 119 Jg (1994) Sp 433-435
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konferenzen der VEF in allen Ausgaben ktuelle eFicCHte ber die Oldaten-
und KD V-Betreuung.

Zur vgesellschaftlichen Sıtuation
In der vorlıegenden Studie ist 6S notwendig, sıch auf die und 1er WwI1e-
erum schwerpunktmäßıig auf dıe frühe Zeıt beschränken. afür <1bt CS

einen innerkırchliıchen und eınen gesellschaftlıchen trund ach der Wle-
dereinführun der Bundeswehr tanden dıe Kırchen In eutschian: rstmals
in der deutschen Geschichte VOT der Aufgabe, sıch mıt der rage des Wehr-
diıenstes 1m Rahmen einer Gesetzgebung befassen. dıe eine persönlıche
Gewissensentscheidung In Zwel chtungen ermöglıchte: Soldat der
Kriıegsdienstverwe1gerer. In der Öffentlichkeit en dıe Kriegsdienstver-
weı1igerer Anfang einen schwierigen an S1e wurden als solche ANSCSC-
hen, dıe sıch WI1Ie damals viele Bürger meınten der tradıtıonellen Verant-

für dıie esamtgesellschaft entzogen. Man sah S1e als ‚b  rTrucKeDber-
06  ger. und „Feiglinge“ dıskrımınıerender Verurteiulung und machte S1E
Außenseitern. Das wurde unterstutzt durch eın abschreckendes Verfahren
ZUT „Anerkennung als Kriıegsdienstverweigerer“, dem sıch dıe Wehrdienst-
verwe1igerer auf rund der Gesetzeslage aussetzen ussten Den Vorsıtz der
be1 den Kreiswehrersatzämtern angesiedelten Anerkennungsausschüsse führ-
te en \Vertreiet:; der VO Bundesverte1digungsministerıum berufen wurde:
seiner e1te saßen ehrenamtlıche „Beısıtzer““. Obwohl ach chrıstlıch-
ethıschen Grundsätzen 1m TUuN:! der, der den Wehrdienst elsten bereıt
WAaTr, se1lne Gewıssensverpflichtung mındestens In gleicher Weılse en
legen ätte, wurde wen1gstens gesellschaftlıch, aber auch polıtısch gesehen

dıe Bereıtschaft, den Dienst be1 der Bundeswehr tun, als selbstverständ-
ich vorausgesetzl.

Die edeutung der Gewıissensentscheidung und dıe daraus resultierende
Anerkennung als Kriegsdienstverweigerer hatte IN existentieller Hinsicht
zunächst lediglich eiıne perıphere edeutung. SI1e eIirecHe VO Wehrdienst
und verpflichtete einem .„Ersatzdıenst“‘, der nıcht als alternatıver „FrIie-
densdienst‘“‘ anerkannt WAal, obwohl freikiırchliche Jugendliche iıhn oft
verstanden * Der „Ersatzdıenst“ Wr In vielen Fällen schwerer und elasten-
der als die Soldatenzeıt Hınzu kamen andere Benachteiligungen, dıe der
Zivildienstleistende VOINN Anfang in aufahm

Am unı 1973 erfolgte dıe Umbenennung Von „Ersatzdienst” „Zıviıldıenst"
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(1) Der Ersatzdienst WarTr länger als der Dıienst be1l der Bundeswehr., we1l dıie
für dıe Oldaten möglıche Eınberufung „„Wehrübungen“ dem Zivildienst-
leistenden ogleich „drangehängt“ wurde. (2) Zivildıenstleistende hatten nıcht
dıe Möglıchkeit, während iıhrer Diıenstzeıit qualıiıfizıerenden Ausbıildungen

W1Ie be1 eiıner Bundeswehrakademie oder dıe Erlangung elnes Führer-
scheins teilzunehmen. (3) Zivildıenstleistende hatten keine Aufstiegschan-
GEN und amı auch keıne Möglıchkeıt, einen Sold entsprechend dem erlang-
ten Dıienstgrad bekommen.

ITrKI1C ex1istentielle edeutung unter dem Gesichtspunkt der Wehr-
pfliıcht am dıie Anerkennung als Kriıegsdienstverweıigerer erst In der S1itu-
atıon. In der dıe Bundeswehr Eınsätzen 1m internationalen Konflı
kommen würde. Dann konnte der anerkannte Kriegsdienstverwe1igerer
se1nes (Jew1lsSsens wıllen nıcht miılıtärıischen Eınsätzen auch N1C 1m
Sanıtätsbereich herangezogen werden. Das lag aber damals och in welter
erne

Gesetzliche Rahmenbedingungen
Am 23 Maı 949 wurde das Grundgesetzt beschlossen und bestimmte In
Artıkel „N1ıemand darf se1In (Gewissen ZU Kriegsdiens mıt der

‚WU: werden.“‘ amı erfolgte dıe uIiInahme der Kriegsdienst-
verwe1igerung AdUus GewI1ssensgründen in dıe Grundrechtsartıiıke des Grundge-
Setizes Dieses W al damals einmalıg in der Welt Am März 1956 wurde
das Grundgesetzt geändert, und dıie allgemeıne Wehrpflicht eingeführt. ESs
wurde bestimmt „Wer Aaus Gewı1ssensgründen den Kriegsdiens mıt der

verwe1gert, kann einem Ersatzdienst verpflichtet werden.“‘ IJ)aran
anschließend wurde Julı 956 1mM Wehrpflichtgesetz festgelegt: „Wer
sıch Aaus Gewı1ssensgründen der Beteijlıgung jeder Waffenanwendung Z7W1-
schen Staaten wıdersetzt und deshalb den Kriegsdiens mıt der VCI-

weı1gert, hat des Wehrdienstes eınen zıvilen Ersatzdiens außerhalb der
Bundeswehr elısten.“‘ Am Januar 1960 trat das (Jjeset7 ber den Z1VI1-
len Ersatzdienst In Kraft

Die Kırchen Vor der Friedensfrage
amı begann In den Kırchen elıne Dıskussion gleichsam auf Z7WEe] Ebenen
(1) Was dıe Kırchen ihren wehrpflichtigen Jungen Männern 1mM 16
auf ihre indıvıduelle Posıtionierung 1m Rahmen der gesetzliıchen Möglıch-
keıten? Die Bıldung eıner bıblısch-theologisch verantworteten indıyıduellen
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Gewissensentscheidung trıtt in den Vordergrund. (2) Sehr bald begann dıe
Diskussion dıie den Begrıiff „Ersatzdıenst”, für den 111a 1m Laufe der Zeıt
immer nachdrücklıicher das Wort „Frıiedensdienst“ orderte, Jjedoch hne
Erfolg. ES dem Ziviıldıenst elıne posıtıve ote gegeben Das Warlr

polıtısch nıcht gewollt (3) Nur angsam cheınt unabhängı1g Von den Rah-
menbedingungen der Bundesgesetze dıe ogrundsätzlıche theologische und
VON dorther bestimmte I1sche rage ach der Haltung gegenüber em
Krıee In Gang gekommen SeIN. Das Grundgesetz SCHrankte dıe Anerken-
NuhNg als Kriegsdienstverweigerer auf eıne Begründung UuUrc das (Gew1lssen
e1in amı WarTr für dıe Kırchen durch den Gesetzgeber keıne Veranlassung
gegeben, dıe rage hrıs und Soldat ın eiınem welteren Rahmen dıiskutie-
TE  5 Es 1e€ be1 der Notwendigkeıt elıner indıyıdual-ethischen Entscheidung,
dıe eiıne grundsätzliche Posıtionierung gegenüber dem Krıeg NIC erforder-
ıch machte Allerdings wurde diese rage innerhalb der Methodistenkırche
1rc das weltweıte „S0zlale Bekenntnis‘‘ (später „Sozılale Grundsätze‘‘)
tändıe diskutiert >

Ooildaten- un Kriegsdienstverweigerer-Betreuung als rchlı-
che Aufgabe
In seinem Bericht dıie alle er re agende Zentralkonferenz 1960 In
Pforzheim ahm Bıschof Friedrich Wunderlıch erstmals das ema auf. Er

den Delegıierten die tellung der weltweıten Kırche VOT, die 1Ur wenıge
Onate vorher formulhiert hatte n Wır bıtten und fordern. da alle Gliıeder
der Methodistenkıirche. dıe iıhres (Gew1lssens wıllen den Kriegsdienst
verwe1gern, Von en Formen m1ılıtärischer Ausbıldung oder des Miılhlıtär-
diıenstes befreıt werden.‘‘ Damıt tellte sıch dıe Kırche hınter dıe 1e9S-
dienstverweigerer, dıe damals gesellschaftlıch och als „Drückeberger” dıs-
kriminiert wurden. S1e hatten. WwI1Ie allerdings auch QIE: dıe dem Ruf ZUE

Wehrdienst folgten und 1ENE, dıe 1mM gewaltlosen Wıderstand eıne Form des

Vgl dazu (1) ext des weltweıten Sozlalen Bekenntnisses der Methodistenkirche mıt
dem Absatz AFriede und Weltordnung‘‘. (2) Dazu dıe Arbeıtshilfe für Gruppengespräche
ZU Soz1ilalen Bekenntnis der Methodistenkıirche, Frankfurt/M 1963 Darın: arl Heınz
Voingt, Friede und Weltordnung, 44-49 mıt dem Abschnuıtt „Christ und Wehrdienst“‘. 33
Studiendokument der Europäischen Methodistischen Konferenz, Freudenstadt 1963 miıt
eıner internatıonalen Stellungnahme VON Teilnehmern Adus Ost- und Westeuropa.

183



arl Heınz 012

chrıistlıchen Zeugni1sses sehen, -dIie volle Unterstützung iıhrer Kirche “ Das
betraf formal dıe methodistische Kırche In der WIe in der DDR /

Die Entscheidung der weltweıten Gesamtkirche lag ziemlıch auf
der Linıe der „Heı1idelberger Thesen““ VON 1959, dıe 1m Sinne elnes ‚„„kom-
plementären Handelns  6C formulıerte, ass e1! Handlungsweıisen, Soldatseıin
W1Ie Wehrdienstverweigerung als chrıistliıch anerkannt werden können. da
beıide das Zıel, den Weltfrieden, auf unterschıiedliche Weılse erreichen
versuchen. Der Kıirchentag ahm diese Grundtendenz 1967 (Hannover) autf

c 8und prägte dıe Oorme VO „Friedensdienst mıt und ohne affen Dage-
SCH wurde in der DDR-Handreichung des Bundes Evangelıscher Kırchen
VoNn 1965 VO  an einem ‚„deutlıcheren Zeugn1s des gegenwärtigen Friıedensge-
bots“ be]l denen gesprochen, dıe den Wehrdienst in der Natıonalen Volksar-
1L11CC VA) verwe1gerten.

Bereıts der Kirchenvorstand der Methodistenkirche
beschlossen, eiıne „seelsorgerliıche Betreuung der Wehrmachtsangehörigen“

typısch erscheımnt die alte Terminologıie des Protokollführers! einzule1-
ten Miıt Fragen der Kriegsdienstverweigerung eTiasste sıch der Kırchenvor-
stand 11 Dez 1959 und Febr 1960 Die Kırche wurde auf AN-
FrCSUNg Von TIE:  1C Sıegmund-Schultze damals sofort ıtglie der „Zen
tralstelle ec. un Schutz der Kriegsdienstverweigerer ‘ amıt wurde eıne
frühere Verbindung Welthbund für internationale Freundschaftsarbeit
der Kirchen und dem Internationalen Versöhnungsbund wlieder aufgenom-
INCNH, In denen S1ıegmund-Schulze aktıv Wäarlr und dıie Methodistenkirche wäh-
rend der We1marer Zeıt mıtwirkte Die Miıtglıedschaft in der Zentralstelle ist
später für die VER wichtig geworden, we1l S1e stillschweıigend übernommen
wurde. Als innerkıirchliche Zentralstelle ZUT Erfassung der Kriegsdienstver-
weılgerer und der Unterstützung ın den Anerkennungsverfahren wurde das
Hılfswerk der Methodistenkirche in Frankfurt/M beauftragt. ESs dıie
Aufgabe, eıne Betreuung und Beratung organısieren. Dıiıe Diakonissen-
Mutterhäuse (West) erklarten sıch bereıt. Ersatzdıenstplätze Schalitien Ks
wurde ausdrücklich vermerkt, ass dıe Von der Kırche Beauftragten sıch
dafür einsetzen ollten, „daß dieser Dienst einem echten Aufbaudienst

<10werde und N1IC den Charakter eines ‚Ersatzes’ annehmen möge

Verhandlungen der Zentralkonferenz der Methodistenkırche 1960,
Es Delegıerte Aaus der DDR In Pforzheim anwesend.
etier Blaschke, Krıieg, Kriegsdienst, Kriıegsverweligerung. Ev Sozlallexıkon,
Neuausgabe Stuttgart 2001, 5Sp O1 1-915
Verhandlungen der Zentralkonferenz der Methodistenkirche 1960,
Ebd., 102
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Die des Präsiıdiums der Vereinigung Evangelischer
Freikiırchen
Die Aktıvıtäten des VEF-Präsidiums sSınd eıne ea  10N auf dıe staatlıche
Entwicklung in der Bundesrepublık. urc die nfiragen des Bonner kıirchlı-
chen Bundesamtes für dıe Bundeswehr be1 der VEF dort VON OTINC

hereın die Fragen der Soldatenseelsorge angesıiedelt. Dort wurde auch ber
die Fragen des SO „Milıtärseelsorgevertrags” entschıeden Inwıeweıt die
einzelnen Freikirchenleitung In den Entsche1idungsprozess einbezogen WUl-

den, ist eıne rage, der nachzugehen sıich lohnen wiıird. Während der Zeıt des
Nationalsozialısmus der Freikirchenvorstand schon einmal verhältnıs-
mäßıg selbständıg neben den Freikırchenleitungen gehandelt.

ach der Vorreiterrolle VOINl Bundeswehr und Miılıtärseelsorge überrascht
N1IC ass danach auch dıie Fragen der Kriegsdienstverweigerung 1m Prä-

s1dıum der VER beraten worden SInd. DiIie Parallele Bıldung der Arbeıtsgrup-
DCN ‚„Soldaten-Betreuung” und „Kriegsdienstverweigerer-Betreuung“ 1m
Jahre 1960 ass darauf schlıeßen, ass das VEF-Präsıdium eıne gleichwer-
tıge Behandlung beı1ıder Gruppen innerhalb der Freikirchen angestrebt hat

Fragen der Soldatenseelsorge in der VER

ach der Eınführung der Bundeswehr wurden dıie Freikırchen durch den
späteren Miılıtärbischof. Prälat Hermann unst, eingeladen, sıch Miılıtär-
seelsorgevertrag, der 1m Februar 195 / geschlossen wurde, beteıilıgen. |JDer
Orstan: der VEF sıch schon vorher mıt den Fragen befasst Der Te1-
kırchenkonferenz 956 wurde berichtet, ass die aCcC och In der Entwick-
lung ist und INan ‚„bisher ohne oreifbares Ergebnis” war Erst ı1er Fe
später und ach dem Abschluss des Miılıtärseelsorgevertrags wurde festge-
stellt. ass WIT Freikırchen „unabhäng1g Von diesem Vertrag UNSCIC Soldaten
betreuen wollen.  6612 Der Hınweıs., ass sıch der VEF-Vorstan: „wlederholt‘
und „eingehend: mıt der rage des Miılıtärseelsorgevertrags efasste, ass
auf unterschiedliche Meınungen schlıeßen Voraussetzung aiur WAäl, ass 6S

VOT dem Ersten e  1e2 Urc dıe Freikıiırchen eıne aktıve .„„Soldatenmıissı-
gab Emnige Präsıdiumsmitglieder wollten daran anknüpfen.

In diıesem Zusammenhang ist eCin Hınwels auf dıie Terminologıe ANDC-
bracht: Während dıe und dıe römisch-katholıische Bıschofskonferen

erh VEF 1956,
Heıinrich Wıesemann, Bericht des Vorstands der VEF die Freikırchenkonferenz 1 96()
(Zwiıickau),
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eınen Militärseelsorgevertrag schlossen, wurde in den Freikirchen der Be-
orl indiıvıdueller Soldatenseelsorge VOTSCZOSCH.

Für Bıschof Wunderlıch, der dıe Aufsıcht ber dıie Konferenzen se1iner
Kırche In der DDR WIe in der führte, ”” und der dıe propagandısti-
sche Formulıerungen ‚Miılıtärkırche" bzw ‚NA TO-Kirche" VON Seliten der
DDR-Regierung gegenüber der Evangelıschen Kırche In Deutschland (EKD)
wusSste, gab CS keinen Entscheidungsspielraum. Er W al VOoNn Anfang
eıne Beteiligung. Anders War Reinhold Kücklich daran interessıert. Miılı-
tärseelsorgevertrag beteıiligt se1In. Insgesamt ist merkwürdig, ass dıe
Freikiırchen ausgerechnet In der Miılhtärseelsorge durch die EKD-Vertretung

elıner Beteiligung eingeladen wurden. Be1 anderen Gelegenheıiten, S1e
eiıne Zusammenarbeıt bevorzugt ätten. gab 6S solche Eiınladungen selten

DiIie Freikırchen en In den verschliedenen Regionen entsprechend der
ekanate der sechs Wehrbereiche gemeınsam Pastoren für dıe seelsorgerl1-
che Betreuung der Oldaten eingesetzt. “ Im Präsıdium der VEF Warl INan

dieser Zeıit och der Meınung, INan könne In den asernen Bibelstunden
halten Es trıtt bald eıne SEWISSE Enttäuschung eın .„Die Hoffnung, ber dıe
Milhlitärdekane eıne stärkere mı1ssionarısche Möglıchkeıt eingeräumt be-
kommen. (hat SIC gut WIe nıcht rfülltZ Darın spiegelt sıch dıe VOor-
stellung wıder, frühere Praktıken der Soldatenmission anknüpfen kÖön-
81  5 Inzwıischen wurden für das eiteten der asernen und des miılıtärisch
genutzten elandes sehr hohe Sicherheitsstandards gesetzt Für dıe In der
Mılıtärseelsorge ätıgen andeskıirchlichen Pfarrer sefzte iıhre Zulassung eıne
vorherige Sicherheits-Überprüfungen VOTaus urc die hauptamtlıchen
Mılıtärpfarrer wurden V oraussetzungen Z hauptamtlıchen Dienst Sol-
aten auch dadurch geschaffen, ass SIEe ihren atus durch den formalrecht-
lıchen Schriutt VO Kırchenbeamten ZU Bundesbeamten vollzogen und ass
das iıhnen V  e kirchliche Bundesamt TÜr die Bundeswehr praktısch
eıne kıiırchliche Einrichtung ınnerhalb der Staatlıchen dminıstration Wal, dıe
in etzter V erantwortung dem Verteidigungsministeriıum unterstand, das
auch die Miılhıtärpfarrer finanzıerte.

13 arl Heınz Voilgt, Die methodistische Kırche VOT der Ost-West-Frage. Kirchenleitendes
Handeln Beobachtungen AaUuSs den sechzıger Jahren. Freikiırchenforschung 1994,
Münster 1994, 36-51
1el Eduard Schütz (Bapt.): Hannover: Egon Wılms, (Bapt.) Düsseldorf: Paul Lenz
(Freie Geme1nde); Maınz: Paul Orlamünder (Methodistenkıirche): Stuttgart: Hermann
Weller (Ev Gemeinschaft) und München: Wılhelm Matthıes (Methodistenkırche). erh
der Konferenz der EvV. Freikirchen 7Zwickau 1960,

| 5 erh der Konferenz der Vereinigung evangelıscher Freikırchen in Deutschland Ham-
burg/Berlın 1964, Bericht Weller, Soldatenbetreuung.,
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uch die Arbeıtsgruppe Soldatenbetreuung innerhalb der VEF u-

sprünglıch andere Vorstellungen als SIE sıch in der Prax1ıs verwiıirklıchen l1e-
Ben DiIie Jungen Menschen Ssınd In der Wehrfrage In eıne „Tast kollektive
Gleichgültigkeıt” verfallen, he1lsst CS In einem Bericht Hermann eller
echnet mıt etiwa 279202906 oldaten AUusSs den Freikiırchen Jährlıch. „Von den
vielen Möglıchkeıten, dıie sıch anfänglıch anzubieten schienen. ist„FRIEDENSDIENST MIT UND OHNE WAFFEN“?  Auch die Arbeitsgruppe Soldatenbetreuung innerhalb der VEF hatte ur-  sprünglich andere Vorstellungen als sie sich in der Praxis verwirklichen lie-  ßen. Die jungen Menschen sind in der Wehrfrage in eine „fast kollektive  Gleichgültigkeit‘“ verfallen, heisst es in einem Bericht. Hermann Weller  rechnet mit etwa 220-290 Soldaten aus den Freikirchen jährlich. „Von den  vielen Möglichkeiten, die sich anfänglich anzubieten schienen, ist ... nur die  «16  bescheidene Rundbrief-Versendung geblieben.  Mit der Beauftragung der sechs Pastoren trat die neue Arbeitsgruppe  „Soldatenbetreuung‘“ ins Leben, die jedoch 1960 noch nicht an die Freikir-  chenkonferenz berichtete. 1964 wurden im Zusammenwirken mit der Frei-  kirchenkonferenz „Verbindungsmänner zu den Dekanaten der sechs Wehr-  bereiche‘“ benannt, weil eine Betreuung von Soldaten aus den Freikirchen die  Mitwirkung der offiziellen Militärseelsorge voraussetzte. Ob es in den  Dienstanweisungen für die Militärpfarrer diesbezüglich besondere Vor-  schriften gab, bleibt zu erforschen.  Der Bericht der Arbeitsgruppe Soldatenseelsorge von 1966 verstärkt den  Eindruck nicht erfüllter Hoffnungen. Der darin vorgenommene Vergleich  mit den Aktivitäten für die VEF-Kriegsdienstverweigerer-Betreuung weckt  das Gefühl eines Rechtfertigungsdrucks. Er zeigt aber zugleich die Un-  gleichheit in der gesellschaftlichen Bewertung zwischen Soldaten und  Kriegsdienstverweigerern und konstatiert: Der Soldatenbetreuung „fehlen ...  die Akzente offenkundiger Dringlichkeit und der aufklärenden Diskussion.  Der wegfallende Martyrios-Charakter (im Gegensatz zum Kriegsdienstver-  weigerer und seiner Betreuung) birgt freilich auch die Gefahr in sich, den  Dienst an den Soldaten leidenschaftsloser zu tun.‘“'” Darin klingen auch  selbstkritische Töne der Soldatenbetreuer durch.  7. Fragen der Kriegsdienstverweigerung in der VEF  Die vom Präsidium eingesetzte Arbeitsgruppe Betreuung der Kriegsdienst-  verweigerer (KDV) konstituierte sich im Dezember 1961. Seit dieser Zeit  traf sie sich in regelmäßigen Abständen zunächst zweimal jährlich. Ihre  Aufgaben sah die Arbeitsgruppe in folgenden Bereichen:  (1) Hilfe im Anerkennungsverfahren. Hier war die Frage der Rechtsbei-  standschaft durch kirchliche Beauftragte zu klären. Zunächst war die Mög-  16  Verh. der Konferenz der Vereinigung evangelischer Freikirchen in Deutschland 1964, S.  32. — 1966 werden im VEF-Bericht der Soldatenbetreuung 360 bis 400 genannt Verh. der  Konferenz der Vereinigung Ev. Freikirchen Stuttgart/Dresden 1966, S. 33.  17  Verb. VEE1966; S: 33:  1871Ur dıe

<16besche1idene Rundbrıief-Versendung geblıeben.
Miıt der Beauftragung der sechs Pastoren trat dıe Gc Arbeıtsgruppe

„Soldatenbetreuung‘ INS eben. dıie Jedoch 1960 och N1IC dıe Freikır-
chenkonferenz berichtete 1964 wurden 1m Zusammenwirken mıt der Te1-
kırchenkonferenz „ Verbindungsmänner den Dekanaten der sechs Wehr-
bereiche“‘ benannt, we1l eıne Betreuung VOI oldaten AaUus den Freikirchen dıe
ıtwırkung der oIllzıellen Miılıtärseelsorge voraussetzte CS ın den
Dienstanweısungen für dıie Miılıtärpfarrer dıesbezüglıch besondere ANOT=
schrıften <xab, bleıbt erforschen.

Der Bericht der Arbeıtsgruppe Soldatenseelsorge VON 1966 verstärkt den
Eiındruck N1IC erfüllter Hofinungen. er darın VOTSCHOMIMICHNC Vergleıch
mıt den 1vıtaten für dıe VEF-Kriegsdienstverweigerer-Betreuung weckt
das Gefühl eines Rechtfertigungsdrucks. Er ze1g aber zugleıich dıe Un-
gleichheıt in der gesellschaftlıchen Bewertung zwıschen Oldaten und
Kriegsdienstverweigerern und konstatiert Der Soldatenbetreuung ‚tcehlen„FRIEDENSDIENST MIT UND OHNE WAFFEN“?  Auch die Arbeitsgruppe Soldatenbetreuung innerhalb der VEF hatte ur-  sprünglich andere Vorstellungen als sie sich in der Praxis verwirklichen lie-  ßen. Die jungen Menschen sind in der Wehrfrage in eine „fast kollektive  Gleichgültigkeit‘“ verfallen, heisst es in einem Bericht. Hermann Weller  rechnet mit etwa 220-290 Soldaten aus den Freikirchen jährlich. „Von den  vielen Möglichkeiten, die sich anfänglich anzubieten schienen, ist ... nur die  «16  bescheidene Rundbrief-Versendung geblieben.  Mit der Beauftragung der sechs Pastoren trat die neue Arbeitsgruppe  „Soldatenbetreuung‘“ ins Leben, die jedoch 1960 noch nicht an die Freikir-  chenkonferenz berichtete. 1964 wurden im Zusammenwirken mit der Frei-  kirchenkonferenz „Verbindungsmänner zu den Dekanaten der sechs Wehr-  bereiche‘“ benannt, weil eine Betreuung von Soldaten aus den Freikirchen die  Mitwirkung der offiziellen Militärseelsorge voraussetzte. Ob es in den  Dienstanweisungen für die Militärpfarrer diesbezüglich besondere Vor-  schriften gab, bleibt zu erforschen.  Der Bericht der Arbeitsgruppe Soldatenseelsorge von 1966 verstärkt den  Eindruck nicht erfüllter Hoffnungen. Der darin vorgenommene Vergleich  mit den Aktivitäten für die VEF-Kriegsdienstverweigerer-Betreuung weckt  das Gefühl eines Rechtfertigungsdrucks. Er zeigt aber zugleich die Un-  gleichheit in der gesellschaftlichen Bewertung zwischen Soldaten und  Kriegsdienstverweigerern und konstatiert: Der Soldatenbetreuung „fehlen ...  die Akzente offenkundiger Dringlichkeit und der aufklärenden Diskussion.  Der wegfallende Martyrios-Charakter (im Gegensatz zum Kriegsdienstver-  weigerer und seiner Betreuung) birgt freilich auch die Gefahr in sich, den  Dienst an den Soldaten leidenschaftsloser zu tun.‘“'” Darin klingen auch  selbstkritische Töne der Soldatenbetreuer durch.  7. Fragen der Kriegsdienstverweigerung in der VEF  Die vom Präsidium eingesetzte Arbeitsgruppe Betreuung der Kriegsdienst-  verweigerer (KDV) konstituierte sich im Dezember 1961. Seit dieser Zeit  traf sie sich in regelmäßigen Abständen zunächst zweimal jährlich. Ihre  Aufgaben sah die Arbeitsgruppe in folgenden Bereichen:  (1) Hilfe im Anerkennungsverfahren. Hier war die Frage der Rechtsbei-  standschaft durch kirchliche Beauftragte zu klären. Zunächst war die Mög-  16  Verh. der Konferenz der Vereinigung evangelischer Freikirchen in Deutschland 1964, S.  32. — 1966 werden im VEF-Bericht der Soldatenbetreuung 360 bis 400 genannt Verh. der  Konferenz der Vereinigung Ev. Freikirchen Stuttgart/Dresden 1966, S. 33.  17  Verb. VEE1966; S: 33:  187die Akzente offenkundıiger Dringlichkeıit und der aufklärenden Dıskussion.
Der wegfallende Martyrıos-Charakter (1m Gegensatz DEn Kriegsdienstver-
we1gerer und se1iner Betreuung) 1rg TEHIEC auch dıie Gefahr ıIn sıch. den
Dıienst den Oldaten e1idenschaftsloser tun  c6l/ Darın klıngen auch
selbstkritische one der Soldatenbetreuer durch

Fragen der Kriegsdienstverweigerung In der VERF

DiIie VO Präsıdium eingesetzte Arbeıtsgruppe Betreuung der Kriegsdienst-
verweigerer (KDV) konst1  1e sıch 1m Dezember 1961 Seıit dieser Zeıt
taf S1e sıch In regelmäßıgen Abständen zunächst zweımal Jährlıch Ihre
ufgaben sah dıe Arbeıtsgruppe In folgenden Bereıichen:

(1) Hilfe IM Anerkennungsverfahren. Hıer Wl dıe rage der Rechtsbe1-
standschaft Uurc kırchliche Beauftragte klären unacAs War die Mög-
16 erh der Konferenz der Vereinigung evangelıscher Freiıkırchen in Deutschland 1964,

1966 werden 1m VEF-Bericht der Soldatenbetreuung 36() bıs 400 genannt Verh der
Konferenz der Vereinigung Ev Freiıkırchen Stuttgart/Dresden 1966,

17 erh VEF 1966,
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iıchkeıt der Beıistandschaft allgemeın umstrıtten. Darum wurde eıne gesetzli-
che egelung angestrebt. Heınz-Adolf ıtter, Jurist und Mitglıed In der
VEF-Arbeıtsgruppe, hat sıch ıIn dieser rage innerhalb elines Sonderaus-
schusses der für dıe EF-Kırchen engagılert. Am März 1962 wurde
ein (jesetz erlassen, ass dıe rage für ängere Zeıt regelte. Danach Warlr e1In
unentgeltlıcher „Beıistand““ VOT Prüfungsausschüssen (1 nNstanzZ und Prü-
fungskammern Z Nstanz möglıch Dieser ‚„„‚Be1istand“‘ wurde VO  — e1IKIrcA-
lıchen Jugendlichen 1e] in Anspruch Für eıne Vertretung VOT

Verwaltungsgerichten (3 nstanz), War für dıe kaırchlichen Beauftragten
Urc das Gesetz eiıne Beauftragung durch dıe Körperschaften öffentlıchen
Rechts gefordert. ‘“ ıne VO EF-Ausschuss erarbeıtete „Ordnung

ertretung VON Kriegsdienstverwe1igerern durch kırchliche Beauftragte‘‘,
dıe VOIN He1inz-Adolf Rıtter erarbeıtet worden WAal, wurde den einzelnen
Freikiırchen ZUT Beschlussfassung vorgelegt. Durch dıe Methodistenkirche
wurde S1e Nov 1962 ANSCHOMUNCNH.

(2) Vermittiung VOoN FEinsatzplätzen ın freikırchliıchen diakonıischen Eın-
riıchtungen und später auch In den (Gjeme1minden. Diese Aufgaben der Vermlıitt-
lung übernahmen 1m auTe der Zeıt andere Bereıiche der einzelnen Freıikır-
chen (Kırchl. Verwaltungen, Jugendarbeıt und Dıakoni6e).

(3) Die Arbeıtsgruppe sah sıch vorwiegend in der Pflicht, eologi-
sche un seelsorgerliche Hilfe ZUT Klärung und Festigung der indıyiduellen
Gewıissensentscheidung geben Darüberhinaus eTiasste S1e sıch auch DPCI-
manent mıt den Fragen der Ausgestaltung des Zıviıldıenstes, der reC  ıchen
Entwıcklung und der gesellschaftlıchen Integration der Kriegsdienstverwel-

In regelmäliig durchgeführten agungen ZUT Gewissensbildung für
Junge Männer W al S1e bemüht, In Verbindung mıt immer Ansätzen in
Bıbelarbeıten, dıe Fragen Krıeg und Frieden sorgfaltig, das heıisst 1deo-
loglefrel, theologisc aufzuarbeıten. Dabe!1 wurde auch ständıe dıe rage
CIWORCH, ob 6S heute och bıblısch egıtım ISt: den Jugendlichen keıne e1nN-
deutige Weısung ZUT Ablehnung des Wehrdienstes geben Die Miıtglieder
der Arbeıtsgruppe ussten selber erst erfahren, WwWI1e sıch dıe der
in der Öffentlichkeit gestaltete. Ursprünglıch stand stärker der Eiındruck e1-
TGr Alternatıve zwıschen Wehrdienst und Ziviıldıenst 1im 1C später musste
INan einsehen, ass 6S keinesfalls dıe Möglıchkeıt elıner Wahl 21Ng, SON-

dern das „Normale‘“‘ und den .„Ersatz: durch dıe .„Außenseıter®. Der Ver-
such, das verbessern, hat seinen Ausdruck auch In dem Bemühen gefun-

18 Diese Ordnung Wäal durch die einzelnen Freikirchen anzunehmen, weıl S1e Körperschaften
des öffentlıchen Rechts Ö.n5 cdıie VEF diesen atus jedoch nıcht besaß

188



„FRIE.  ENSTI MITL OHNE WAFFEN‘‘?

den, den Bereıiıch „Kriegsdienstverweigerung“ AdUusSs dem Verteidigungsmin1s-
terıum herauszulösen und In eın „neutrales: Miınısterium verlagern, W das

sıch TE111C ange Zeıt als Ilusıon erwıesen hat  e In dıesen Fragen hat sıch
die 7Zusammenarbeiıt mıt der „Evangelıschen Arbeıtsgemeinschaft ZUT Be-
treuung der Kriegsdienstverweıigerer” und der ‚Zentralstelle e
und Schutz der Kriegsdienstverwe1gerer“ als hılfreich erwlıesen. Eınige FAr
SUNSCH 16 dıie Arbeıtsgruppe-KD V gemeIınsam mıt der Arbeıtsgruppe Sol-
datenbetreuung, dıe kontroverse Dıskussıion ermöglıchen. elegent-
ıch andeskırchliche Mılıtärpfarrer als Referenten eingeladen, auch

eıne Klärung der theologıischen Fragen voranzutreıben. An anderen 1L9-
SUNSCH wurden grundlegende eierate gehalten, Hrc arl Heınz
OTrS (Baptıst), der ber dıe indıvıduelle Gewıssensentscheidung des 1egS-
dıenstverwe1lgerers hınaus dıe soz1l1alethısche Verpflichtung der Kırche. dıe
auf eıne Komona-KEthık hınausläu und ın dıe freikırchliche Ekklesiologıe
einmündet, gearbeıtet 1964 wırd 1m Bericht der Arbeıtsgruppe-  N
erwähnt. ass AaUus dem Freikırchen zwıschen 150 und Z freikırchliche
Kriıegsdienstverweigerer erfasst S1INd.

(4) Bereitstellung VON Arbeitsmaterial. Zur Informatıon und (GGew1lssens-
bıldung gab dıe Arbeıtsgruppe-KD V auf iıhr betreıiben teılweıse gemeInsam
mıt der Arbeıtsgruppe Soldatenbetreuung folgendes Mater1al heraus:

MerkbHblatt: Was 11a ber dıe Kriegsdienstverweigerun w1sSsen I1USS Es
erschıen 1984 ıIn ständıg der Rechtslage a  n Auflage,
995 unter dem I 1V1  1eNS der andere Weg“ in 18 Auflage. Dıe
Informationsbroschüre wurde ber den Raum der Freikiırchen hınaus gefragt

Plakat mıt dem Text ‚Halt, Junger Mann Wıe entsche1idest du IC
Wehrdienst Zivildiıenst  6C

Merkblatt über Ersatzdienst-Plätze un Liste der anerkannten freikirchli-
chen Einrichtungen,

Schrift Gewissen IM Widerstreit, Wehrdienst der Kriegsdienstverwe1ige-
rung (36 S ZUuUEeTST 1968, später unter dem 1te Soldat-Kriegsdienstverwel-

Was sagt eın Gewı1ssen?) mıt rTe1l eıträgen „Warum ich als Chrıst
heute Soldat bn  TITlZ Harrıefeld), „Warum ich als Chriıst heute den Wehr-
dienst verweigere“ (Karl-Heınz Horst) und „UÜber dıe Gew1issensentsche1-
dung des Christen““ (Heınz-  olf Rıtter). Diese Schrift Wal AdUus elıner SC-
meilinsamen lagung VOoNn oldaten und Krıegsdienstverwe1igerern herausge-

| rst 1973 ist eın Bundesamt für den Zivildienst als nachgeordnete Behörde des Bundes-
ministers für Arbeıt und Sozlalordnung eingerichtet worden. Im Oktober 1991 wechselte
die Zuständigkeıt erneut, diesmal 1INs Famılıenministerium.
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wachsen und ach äftıger Überarbeitung der etiferate ZUL (jJew1lssens-
bıldung veröffentlicht.

Schrift. Christ Politik Frieden erschıen 1970 und warft dıe rage ach
dem gesellschaftlıchen Engagement ber Krıeg und Frieden hınaus auf.

Außerdem gab CS eiınzelne uIisatze in den kırchliıchen Zeıitschrıiften und
Vorträge friedensethischen Fragen auf verschiedenen Ebenen, dıe VOIl der
Arbeıtsgruppe Kriegsdienstverwe1igerer wurden.

1967 och eın freikirchlicher Militärseelsorger
Zur Überraschung der Miıtglıeder der Arbeıtsgruppe Betreuung der 1egS-
dienstverwe1igerer eröffnete der Beauftragte der Evangelıschen Geme1ln-
SC Pastor Ernst tto Schumann, anläßlıch eıner Jlagung se1ıne zukünfti-
SCH ane Es für ihn dıe Weıchen gestellt, hauptamtlıch in dıe Miıli-
tärseelsorge wechseln. Dazu mıt seinem Superintendenten Frıtz
Harriefeld einen besonderen /ugangsweg gefunden DiIie Westdeutsche Kon-
ferenz der Evangelıschen Gemeinschaft beurlaubte Pastor Ernst Schu-
INann auf seınen eigenen Wunsch hın ZU 15 Sept 196 7, damıt 2 dıe E
beıt elnes evangelıschen Miılıtärseelsorgers und Verbindungsmanns für dıe
freikiırchlichen ate  .. wahrnehmen annn Um diıesen Dienst kÖönNn-
NCI, WAaTL, obwohl dıe Freikırchen gemeInsam offizıell auf eıne Beteiligung

Miılıtärseelsorgevertrag verzıchtet atten, e1n ökumenischer Transfer
eingeleıte worden. Die einiısche Evangelısche Kırche übernahm
Schumann in iıhren Dienst. e1 1e Pastor der Evangelıschen (Geme1nn-
schaft mıt der Optıon eiıner Rückkehr in selne Freikirche. ach der ber-
nahme des freikirchlıchen Pastors in den Dienst der Rheinischen Kırche
wurde CI, WI1IEe geplant, sofort für eınen Dienst als Miılıtärpfarrer freigestellt,
der sıch selber als Verbindungsmann den freikırchlıchen oldaten
verstand. Dieser Schriutt Wal weder mıt dem Präsidium der Freikırchen och
mıt der Methodistenkıirche., dıe sıch wenıge Monate später mıt der Evangelı-
schen Gemeinschaft vereıin1igte, abgesprochen. In den Verhandlungen mıt
dem Evangelıschen Kırchenamt für dıe Bundeswehr SOWIeE dem zuständıgen
evangelisch-landeskirchlichen Kreiswehrdekan wurde diese Möglıchkeıit, dıe
Freikırchen doch och 1INns oot bekommen, ausdrücklıch begrüßt. IDER
Kırchenamt der Bundeswehr und der Kreiswehrdekan en dıe theologi1-
schen und rechtlichen Rahmenbedingungen ıhrerseıIits näher bestimmt.“

erh der Westdeutschen Konferenz der Bv Gemeninschaft bıs Aprıl 196 / in Dort-
mund,
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amı W alr dıe freikırchliche Ablehnung des Seelsorgervertrags praktısch
unterlaufen. Im Präsıdiums der VEF konnte 196 7 ach Lage der ınge N1IC
mıt eıner ustiımmung ZUT Tätigkeıt eines freikırchliıchen Pastors als : Ner
bındungsmann für dıe freikırchliıchen afe  c geree  © werden.

Eın gescheıiterer, typisch freikirchlicher Versuch

Die Freikırchenkonferenz 1969 In upperta hat sıch ach sorgfältiger N-OF=-
ereıtung urc dıe Arbeıtsgruppe etreuung der Kriegsdienstverweigerer
mıt den beiden Fragen befasst ST Völkerfriede eine Aufgabe für UNSEere

freikirchlichen Gemeinden? und S ASE die Befreiung der Geistlichen und die
Zurückstellung der Predigerseminaristen VO.: Wehrdienst erfreulich, hbedau-
erlich, vertretbar?

Die Formulierung der zweıten rage nımmt dıe gesetzliıchen orgaben
auf. ach bundesdeutschen Recht WAar eıne Befreiung der ‚„„Geıistlichen“‘ VO

Wehrdienst siıchergestellt. Als ;  eIislUıcher  ‚66 1m Sınne des (Gjesetzes wurde
anerkannt, WCTI ordınılert W arl. Das War elne In polıtıschem Interesse weıtge-
spannte rundlage. Eıne Zurückstellung VO Wehrdienst War möglıch,
WEeNN sıch eın Wehrpflichtiger auf eın „geılstliıches At 1mM Sınne des (Geset-
ZCS5 vorbereıtete. Seine vorgesetzte kırchliche Dienststelle konnte eıne Be-
schein1gung ber die atsache der Vorbereıitung auf den Dienst elInes Pastors
ausstellen DiIie daus en VEF-Freıikiırchen ausgestellten Bescheimigungen
sınd SOWeIıt MIr bekannt ohne jemals eıne ucC  age bekommen,
erkannt worden.

Die polıtısch gewollte Konsequenz dieses organgs WAITl, ass Junge
wehrpflichtige Theologen und nwärter für den Dienst eInes Pastors in

Freikiırchen VO  am einer Entscheidung „Wehrdienst oder Kriegsdienst-
verweigerung“ dUSSCHNOMIMNNCNH Dadurch S1e ex1istentiell Von
dem Thema nıcht mehr betroffen

Während der Wuppertaler Freikirchenkonferenz 1E der Jurist und Bun-
desgeschäftsführer der Freien Gemeıinden, Heılnz-Adolf Rıtter, ıtglıe
der Arbeıtsgruppe Betreuung der Kriegsdienstverweigerer der VEF, der
aufgeworfenen rage ein Grundsatzreferat Er Z1ng auf dıe Rechtslage, die
Geschichte dieses Geistlichen-Privilegs, das im Ööm.-kath Kırchenrecht VOI-
ankert Ist. eın und tellte das Für und er Aaus freikirchlicher Sıicht heraus.
Er nannte olgende Aspekte, dıe dıe Inanspruchnahme des Priviılegs
sprachen:

(1) Das Verständnis VO Dıienst eines evangelıschen Predigers, das ıIn
diesem Falle 1mM Wıderspruch ZU Allgemeınen P_riestertum er Glauben-
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den STe (2) die enNnlende Rechts gleichheit er männlıchen Bürger, dıe
HL das Verlassen der Solidarıtät dıie Glaubwürdigkeıit der evangelıschen
Predigt schwächt: (3) dıe Ausklammerung VOIl Zeugn1s und Dıienst 116
theologısch gebildete Ooldaten ınnerhalb der Bundeswehr miıt der möglıchen
KOnsequenZ, ass dıe oldaten auf dıe amtlıche Miılıtärseelsorge verwıiesen
werden; (4) das Staat-Kıirche-Verhältnıs, nachdem dıe Kırche 1m freikırchli-
chen Selbstverständnis unabhängıg ist Durch eın Vorrecht für Ordıinierte
wırd dıe Kırche durch den aa privilegiert; (5) dıe Freikiırchen verzichten In
anderen Fällen auf eıne polıtısche Absıcherung iıhrer Arbeıt durch Staatsver-

Das bedeutete: Verzicht auf Freistellung iıhrer wehrpflichtigen AasSsTt0O-
FCH Betreuung der Geme1inden 1m Kriegsfall.

Die Freıikırchen VOT dıe rage gestellt: Ist 6S 1D11SC rechtferti-
SCH und entspricht 6S dem freikiırchlichen Selbstverständnıs, dıe Privilegien
zunächst der Rückstellung und später der Freıistellung weıterhın unbesehen
In Anspruch nehmen? DiIie Dıskussionsgruppe, dıe sıch während der Te1-
kırchenkonferenz mıt dieser rage befasst hatte, kam dem Ergebnıis, ass
„„dıe schematische Inanspruchnahme (des Vorrechts) VO Verständnıis der
Bıbel her N1IC rechtfertigen ist DIie persönlıche Entscheidung darf ke1-
1CcIN erspart werden.‘“‘ Daraufhın hat dıe Wuppertaler Freikiırchenkonferenz
beschlossen, dıe Freikirchen-Leitungen sollen 1mM ;HS auf ihre Theologie-
Studenten uberpruien, „inwıeweıt VO Evangelıum her die Ausstellung VOI

Bescheini1igungen auf Zurückstellung überhaupt verantworten ist  6C
An der gleichen Freikirchenkonferenz wurde eıne Neuordnung der

Soldatenseelsorge beschlossen ach WIEe VOT blıeben dıie Freikırchen be1
dem auf das Indıyiduum abzıielenden Begriff der Soldatenseelsorge, während
SONS Militärseelsorge dıe amtlıche Formulıerung War An dieser Konferenz
wurde erstmals in Verbindung mıt dem CVJIM VON elıner Evangelischen
Arbeitsgemeinschaft für Soldatenbetreuung berichtet Pastor Arthur Nagel
(Bund Freier Gemeıiinden), vertrat darın dıie Freikiırchen und ahm als
ast 1im Hauptausschuss dieser Arbeıitsgemeinschaft eınen atz e1In ES wırd
ausdrücklıch festgestellt: „Doch SInNd WIT in dieser Institution vertreten, ohne
finanzıelle Verpflichtungen und ohne Abhängigkeıt VO aa oder VOIl der
EK1D c6d2 Später sınd mehrere Freikırchen Miıtglıed dieser Arbeıtsgeme1ln-
schaft geworden. DiIie Evangelısch-methodistische Kırche hat darauf verzıch-
teLr dıe Miıtgliedschaft erwerben. Sıe verblieb TOLZ verschledener ıtten.
die Miıtgliedschaft aufzunehmen, 1mM Status eInNnes Gastmitglıeds.

erh Konferenz der Vereinigung evangelıscher Freikırchen, Wuppertal 1969, Vgl
uch 9’
Ebd., S31
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Was wurde ach upperta. AdUus der Dıiskussion das Gelstlichen-
Privileg? An der 1973er Kasseler EF-Konferenz wurde berichtet Der
Bund V.-FTFreli Gemeıhnnden hat auf Z7WEe] Bundesratssıtzungen dıe rage
erörtert, jedoch keine Entscheidung getroffen. Er eın Rechtsgutachten
e1in Das aber keıne erkennbaren Auswiır  ngen auf dıe Arbeıt in der
VEF Der Bundestag des Bundes Freıier (GGemeı1inden sıch bıs
diıesem eıtpunkt och N1C miıt der rage befasst, aber dıe Predigerscha
dıiskutierte dıe rage, ob 6S „Sonderrechte der Christen IM Staat“ g1ıbt In der
Evangelısch-methodistischen Kırche lehnte der Ausschuss für Theologıie und
Predigtamt eın Sonderrecht der Freistellung VO  — Pastoren VO Wehrdienst
ab, ohne ass CS Konsequenzen kam

Der Freikıiırchenrat als erweıtertes Präsıdium der VEF beschloss, ‚„„daß
Uurc dıe derzeıtige Jurıistische atıon eiıne Inıtı1atıve Jetzıgen Zeit:
punkt N1IC zweckmäßig ist ıne umfassendere Meınungsbildung uUuNnseceTIer
Freikırchen wIrd och abgewartet. Wenn entsprechende Außerungen vorlie-
SCH, wırd sıch zeigen, ob dann eiıne Inıtlatıve möglıch iıst  <c25 Eın e1 des
Bundesverwaltungsgerıichts VO Febr 963 hatte unabhängı1g VON der
Freikırchen-Diskussion ZU: Geıistlhichen-Privileg bestätigt, ass 6S „keıine
Bedenken“‘ sah

In der Arbeıtsgemeinschaft Christlicher Kırchen kam 6S urc dıie
freikirchliche Debatte ZUT rörterung der rage, welche Möglıchkeıt für
Gespräche der kleiıneren Kırchen be1 den „polıtıschen Instanzen“ In Bonn
ber dıe AI eröffnen S1nd. Bıs CS Ende der neunz1iger Te ZUT Eıinrich-
twung elıner Stelle für einen eigenen freikırchliıchen Beauftragten be1 der Bun-
desregierung in Berlıin kam, W al das „„Bonner Büro  o der Evangelıschen Karı.
che In Deutschland (EKD) bereit, als Kontaktstelle Vermittlungsdienste für
die Freikırchen übernehmen. Der freikıirchlich eterehn in der Okumeni-
schen entrale, der Geschäftsstelle der ACK, ahm VoNn 1Un In egelmä-
Bıgen Abständen Gesprächen 1m .„„‚Bonner Büro  C te1l Dıiıe freundlıche
este weder polıtısch och kırchlich nenNnNenNswerte Auswirkungen.

ıne gemeInsame Stellungnahme der Arbeıtsgruppen Soldaten-Betreuung
und Kriıegsdienstverweigerer-Betreuung Uurc das Präsiıdium der VEF
Zur Bıldung einer ruppe, dıe sıch mıt Fragen der gesellschaftlıchen
Mıtverantwortung befasste “

DıIie welıtere Verfolgung der Wuppertaler VEF-Beschlüsse wurde insbe-
sondere Von Heınz-Adolf er engagıert betrieben. ach dem trüheren

23 erh Konferenz der VEF Kassel 1973, 28, vgl uch
Ebd., DA
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el des Bundesverwaltungsgerichts konnte sıch dıe rage eiıner orundsätz-
lıchen LÖsSUNg des „Theologenprivilegs‘ durch eıne Gesetzesänderung nıcht
mehr tellen Sıe ware be1 den Interessen- und Machtverhältnıissen In ag
und Kırchen iıllusorisch SCWESCHNH. Es 1e€ UT prüfen, ob dıe Möglıchkeıt
eines Verzichts auf das Privileg erreichen Wl ID wurde schnell erkenn-
bar. ass auch dıe Überlegung, auf dıe Befreiung der Ordıinıierten freiwillıg

verzıchten, als freikırchlicher onderweg keıne Chance hatte “ Der Ver-
zicht auf den Eınzug Von Kırchensteuern Ürec staatlıche eNoraden WarTr ein
tragfähıger Vergleıich.

Endlich eın Weg ZUM Friedensdienst: der Internationale Dıa-
konische Jugendeinsatz (IDJE)
Seı1t 1964 dıe Methodistenkıirche einen Internationalen Diakonischen
Jugendeinsatz (IDJE) entwıckelt Längere Verhandlungen führten dem
rgebnıs, ass anerkannte Kriegsdienstverwe1igerer dem internatiıonalen
Austauschprogramm teilnehmen konnten Daraufhın wurden sS1e N1IC mehr
SA Zivildıenst einberufen. Damıt solche Auslandseıinsätze jedoch nıcht
attraktıv wurden., mMusste eıne deutliche Verlängerung der Eıinsatzzeıt in auf

werden. Auf diesem Wege ist aber elıne orößere Zahl insbesonde-
methodistischer Jugendlicher In England, Irland, Israel, den UJSA und

anderen Ländern SCWOSCH, ıhren „Zıviıldıenst“ als alternatıven „FrIie-
densdıienst‘““ elsten. Johannes LOVAaSZ, der Inıt1ator dieses Internationalen
Diakonischen Jugendeıinsatzes, hat für diesen gesellschaftlıchen Beıtrag 1m
TO 2002 das Bundesverdienstkreuz erhalten “

11 Verschärfung der J1öne In beıden Arbeitsgruppen.
Über dıe VOIN den Freikırchenleitungen parıtätisch bestimmten Soldatenbe-
treuer hınaus entsandte das VEF-Präsidium 1984 mıt Arno Weı1ß, der den
Freien evangelıschen Gemeı1linden gehörte, eın zusätzliches Miıtglıed In dıe
Arbeıtsgruppe Soldatenbetreuung. Das 6S SONS och nıcht gegeben
Arno Weıß verfasste den nächsten Bericht der Arbeıtsgruppe, allerdings
wen1ger Aaus der 1G der bısher angestrebten eindeutigen theologischen
Z Inzwıschen o1bt ıne landeskirchliche Studie Heınz Deıke, Der Waffendienst der

Theologen als Problem des neuzeıtlıchen Protestantismus, Entwürfe VARIE christlıchen
Gesellschaftswıssenschaft, 9, Münster 1999
Verdienstkreuz für Johannes LOVAaSZ. In unterwegs, Wochenblatt der Evangelısch-
methodistischen Kırche, 2002, Heft 1 ®

194



„FRIEDENSDIENS I MITL OHNE WAFFEN‘*?

Fragestellung. Er folgte der gäng1gen polıtıschen Eınschätzung und chrıeb
den beıden grundgesetzlıch möglıchen egen Soldat oder Kriegsdienst-

verwe1gerer: „n unNnseTrenN der VEF angehörenden Freiıkırchen BFeG
und EmK) hat CS manchmal den Anscheın, als sSe1 eıne dieser beıden ach
dem Grundgesetz möglıchen Entscheidungen überrepräsentiert. Das sehen
WIr,  6C chrıebh Arno Weıß für dıe Arbeıtsgruppe Soldatenbereuung, „N1IC >
denn ber Normalıtäten Wehrdienst ist normal Verweı1gern ist möglıch
braucht N1C 1e] geredet werden ‘“ 1C 11UT der CUuC Ion Wal überra-
schend, sondern INan mMusste CS als eınen Rückschriutt wert'  ° ass dıe KL
rung der bıblısch-theologischen Fragestellung und Argumentatıon Jjetz hın-
ter den gesetzlıchen echtsposıtionen zurück Ira

Im gleichen Zeıiıtraum en dıe beıden VEF-Arbeıtsgruppen 1e9S-
dıenstverweigerer-Betreuung und Jugend CIn gemeInsames Papıer „ÜUnser
Friedenszeugn1s” erarbeıtet Er wurde VO Präsıdium N1IC ANSCHOLNINCL.
Dass Q1ng auf den heftigen Inspruc des damalıgen Präsıdenten des Bundes
Frelier evangelıscher (Gjemelnden zurück. TOLZdem wurde 6S 1mM erichts-
band veröffentlıcht, we1l der Präsıdent der VEF, Diakoniedirektor (Jünter
Hıtzemann (Baptıst), den Abdruck durchsetzte *® ESs scheınt, ass AHC das
Dokument „Unser Friedenszeugn1s” dıe Entsendung VON Arno Weıß in dıe
Arbeıtsgruppe Soldenbetreuung ausgelöst wurde.

ıne CHe S1ıtuation entstan: ach der Wiıedervereinigung der VEFEF Da
dıie rfahrung der Bausoldaten in der DDR eiıne e1igene Untersuchung
SCH der notwendigen vorsichtigen öffentliıchen Behandlung dieses Themas
dUus interner Kenntnıs braucht, ann ich 1er N1IC darauf eingehen.

1 Zahlen un Zeıten
087 berichtet dıe VEF-Arbeıtsgruppe KDV ber 150 freikırchliche Einrich-
gen und (GjJemelinden mıiıt 400 Zıvildıenst-Einsatzplätzen. In dene_

Z Jahren dort 4 000 Ziviıldıenstleistende ätıg, überwiıegend
duSs den Freıkırchen, aber auch anerkannte Kriegsdienstverweigerer aus
deren Kırchen und Gruppen

2002 W äal das Jahr, In dem mıt 189.644 nträgen bısher dıe höchste Zahl
ZUur Anerkennung nstand Das SInd ach Angaben des Bundesamtes für den
Zivildienst rund 40% der Wehrpflichtigen dieses Jahrgangs. 9972 65

27 erh VEF Berichte Aadus der Arbeiıt 9081 bıs 1984,28 Ebd., Innerhalb des Bundes Freier Gemeıinden wurde den Vertretern der (Ge-
meılnden emp({iohlen, diesen eıl des VEF-Berichtheftes als „ungültig“ durchzustreichen.
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rund 33%% und 1982 zwıschen 10 und L:5%% Der Golfkrieg hat eıne G

Nachdenklichkeıt und ex1istentielle Betroffenheıt ausgelöst.
Die Zivildienstzeıiten en sıch immer 1mM Zusammenhang der Zeıiten für

Soldaten geändert Die nachfolgende Übersicht dokumentiert dıe verschlie-
denen Zeıten und den jeweılıgen egınn der Veränderung.
prı 1961 45 Monate:
Julı 1961 1 onate;
Januar 1973 16 onate:
Januar 984 20 onate (Umweltschutz als Möglıchkeıit wırd

einbezogen);
Januar 1990 1° onate;
Julı 1996 13 onate und
2000 3 Monate.

Person, nlıegen un ruktur als hilfreiche Fınheit für eın
erfolgreiches Kngagement
ıne Erınnerung Heinz-Adolfer ist geboten eın Name taucht Zzuerst
1958 1m Protokoll der Freikirchenkonferenz auf. “ 1987 wırd ıhm gedankt.
Dreißig Jahre hindurch hat als Bundesgeschäftsführer mıt Jurıstischem
Sachverstand und theologischer Kompetenz dıe Arbeıtsgruppe Betreuung
der Kriegsdienstverwe1igerer mıt mpulsen versehen. Rıtter erweıterte se1ıne
Kenntnisse und se1in Wıssen ber dıe Fragen der Kriegsdienstverweigerung
ständıg. Er praktısche Eıinsıchten auch durch VEF-Außenvertretun-
SCH 1m Beirat für Fragen der Kriegsdienstverweigerung und 1m Beirat
für den 7Zivildienst IN der zelıtwelse in der Mitgliederversammlung,
später als Vorstandsmitglıed des Vereins Recht un Schutz der Kriegsdienst-
verweigerer. Das ema Kriegsdienstverweigerung hat lImmer in eınen
weıten Horıizont gestellt und die rage des bıblısch verantworteten gesell-
schaftlıchen andelns für den Frieden 1m espräc gehalten.”” Das führte
Ausstrahlungen auf andere Arbeıtsgruppen, auch Neubildungen.

In der Person des engaglerten Impulsgebers verbanden sıch ein1ge Orte1-
le; dıe sıch langfrıistig auf dıe Integration des Themas in dıe Arbeıt der Ver-
ein1gung Evangelıscher Freikiırchen ausgewirkt en Dıe Arbeıtsgruppe

Allerdings hat bereıts der Freikirchenkonferenz 1954 einen Bericht über Studentenar-
beıt vorgelegt. erh VEF 1954, 1:02)2
Heınz Adolf Rıtter, Leben he1ißt lernen. Wıtten 1998, 41-43 Christ und Krıeg IDER
kurze Kampıtel o1bt Einblick iın dıie persönlıche Ause1inandersetzung aufgrund e1igener
Kriegserfahrungen.
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Kriegsdienstverweigerun bot Rıtter eıne In dıie VEF integrierte Basıs, se1ine
Gedanken ın dıe Freikiırchen-Gemeiminschaft einzuführen. ach den Beratun-
SCH und Abklärungen auf der CN der Arbeıtsgruppe WAar C5S, der dıe
nlıegen In den Freikirchenvorstand später als Präsıdium bezeichnet
einbringen onnte, we1l ıhm als Bundesgeschäftsführer der Freien CVaANSC-
ischen Gemeılinden jJahrzehntelang angehörte. Person, nlıegen und Strq_ktur
wiıirkten in se1iner Tätigkeıt ın besonders effektiver Weise ZUSaTILLLCIL Über
dıe VEFR ist das en Freikırchen zugufte gekommen. Besonders In der
grundlegenden ersten ase War dıe Methodistenkirche durch den Hauptge-
schäftsführer des Hılfswerks. bıs 1963 Hartwıg Lederer. danach arl Heınz
o1gt, also auch mıt übergemeıindlıich und überregional ätıgen Miıtarbeıtern
In der Arbeıtsgruppe vertreten, Was für dıe Multiplıkation innerhalb der Me-
thodistenkıirche wichtig Wl In Verbindung mıt dem Hılfswerk wurde Jähr-
ıch alle est-Konferenzen und dıe alle 1er TE agende Zentralkon-
ferenz schriftlich und MUNAdI1C berichtet (Gerade in diıesen 60er Jahren ent-
stand dıe außerkıirchlich: Formel VO „Marsch durch dıe Instıtutionen'  .. Der
wurde auf natürlıche Weıse und hne den uDlıchen kämpferischen Unterton
VonNn Seliten der Arbeıtsgruppe Kriegsdienstverwe1igerer mıt dem
Nebeneffekt. ass der Gleichrangigkeıit wıllen auch dıe Soldatenbetreu-
UuNng als eıne eigenständıge Aufgabe ebenso eınen zentralen Stellenwert g..
Wahn

Insgesamt ist dıe Befassung mıt gesellschaftlıchen Fragestellungen, dıe in
den einzelnen EF-Kırchen nıcht das gleiche Gewicht hat, ber das ema
der Kriegsdienstverweigerung immer wlieder auf dıie Tagesordnung gekom-
19819  5 Es W ar C1IC ass Heılınz-Adaolfer gerade als Vertreter der Tl

evangelıschen Gemeılinden eine entrale Rolle spielte, weıl seine Freıkır-
che 1n diesem Bereıich besonders zurückhaltend erschılen.

Die Auseinandersetzungen dıie Kriegsdienstverweigerung, die a_
tenseelsorge und damıt dıie Fragen gesellschaftlıcher V erantwortung AUS$Ss

bıblısch-theologischer 1C en 1mMm Rahmen der Freikırchengeschichte
eine stärkere Beachtung verdient. Besonders In eıner Zeit. in der die Kırche
ihre Glaubwürdigkeıt gegenüber denen, dıe S1e erreichen soll, erst erwelsen
INUSS, SInd Zeugn1s und Dıenst in iıhrer Gesellschaftsbezogenheıt verstärkt
notwendıig. Über dıie T:  ung des bıblıschen uftrags Z Dienen Eın-
zelnen und der Gesellscha hınaus, stellt 65 dıie Eıinheıt VOIl Wort und Tat
VOT ugen oder besser noch, Mac c S1Ee eigenen Erfahrung
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Die ntwicklung der Fragen Vvon Wehrdienst un Kriegs-
dienstverweigerung nach 1945 In den einzelnen reikırchen
unter Berücksichtigung der jeweilligen theologischen Be-
ründungen (BFeG-Ost)

orrang1g ann ich 11UT persönlıch rlebte Entwıcklungen während me1ner
Dienstzeıt als Pastor 1m BFeG In der DDR zwıschen 1953 und 99() urz
sk1i7zz1eren. Diese ematı 1mM gleichen Zeıiıtraum für den FeG In der Bun-
desrepublı eutschlan ist ach me1ner Kenntnis bısher N1IC aufgearbeıtet
worden.

Für die eılt 71945 his [1949, dıe Zeıt der SowjJetischen Besatzungszone
ohne E1genstaatlıchkeıit für das Gebilet dieser Besatzungszone, o1bt CS ke1-

nerle1 Unterlagen In Bundes- oder Gemeıindeakten., die ber Fragen des
Wehrdienstes oder der Wehrdienstverweigerung Aussagen machen. In die-
SC  3 Zeıitabschnuitt wurden auf dem Gebiet der SowjJetischen Besatzungszone
paramılıtärısche Eınheıiten aufgebaut. Sıe wurden als Kasernilerte Volkspoli-
Z7e1 benannt Die Rekrutierung erfolgte auf ireıiwıllıger Basıs. unge Männer
AdUus den Geme1lnden wurden auch angeworben. unge Männer AdUus den (Je-
meınden wı1ıderstanden diıeser Werbung, einzelne leßen sıch werben, andere
entzogen sıch dem psychologischen ruck der erber Uutc Flucht In dıie
amerıkanısche, britische und französısche Besatzungszone. Zahlen oder . eif=
zeugenunterlagen legen SCAT1  1C nıcht VOT. Dieser siıch anbahnende Auf-
bau VoN Milıtäreinheiten führte N1IC eıner theologischen oder seelsorger-
lıchen Ausemandersetzung den Wehrdienst In Freien evangelıschen (GTe-
meınden.

Für die eit 1949 his 719617 Gründung der DDR bıs ZUE Mauerbau
blieh Dienst In der Kasernılerten Volkspolize1 oder In der sıch bildenden
„„Volksarmee“ och eiıne freiwıllıge Entscheidung des einzelnen Jungen
Mannes. uch In dieser Phase gab 6S keıne öffentliche Dıskussion der Wehr-
diıenstfrage. Älteste, Seelsorger, rediger berieten ZWAaTr, In der ege be1
zunehmendem truck auf Junge Männer Z.UT Flucht In dıe Theolog1-
sche ntiworten auf diese gesellschaftspolitischen Fragen wurden auf (Ge-
me1nde- und Bundesebene weder gesucht, och ansatzwelise dıskutiert.

Die ınführung der allgemeınen Wehrpflicht In der DDR
SCCNAPTE den indıyvıduellen Spielraum der Freiwilligkeit eines We  1enstes
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ES gab 1ın der DDR ein 5System gesellschaftlıcher Organısationen, deren Auf-
gaben Von der Mıtwiırkung be]l der Wehrerziehung und vormılıtärıischen
Ausbildung (FDJ, Gesellschaft für Sport und Technık, Kampfgruppen, SI6
bıs gezlelter staatspolıtischer, marxıstischer Erzıehung reichten. Sıcher
bot dıe Unterweisung Jesu und der Apostel en ethisches Potential für eıne
gesunde, geistliche Gewissensbildung der TYT1ısten Mır erschıen selbst
kritisch festgestellt, ass CS sch wen1g in der (GjJeme1nde- (und
Bundes-) Unterweıisung nıederschlug.

Es gab in den Miıtarbeıterschulungen keine theologısche Reflex1on
bundesoffiziell Es geschah intern. och darüber g1bt CS keıine N  1chen
Unterlagen.

Für die eılt ab 719617 (Mauerbau) 3is 1989 wurde durch dıe Jugendarbeıt
UNSeTECS Bundes der Bereich Wehrdienst und Wehrdienstverweigerung eror-
tert: ohne ass CS dafür schrıiftliche Belege o1bt

urc dıe Miıtgliedschaft In der Arbeıtsgemeinschaft Christlicher Jugend
In der DDR (AGCJ) War elıne Eınbindung In den zwıischenkirchlichen NIOT-
mationsfluss ber einzelne kırchliche Aktıvıtäten und gesamtkırchlıche Ge-
präche und Verhandlungen (z.B durch den und Evangelıscher Kırchen
mıt den sStaatlıchen rganen zugänglıch. Sıe wurden teilweılse dann auf den
Miıtarbeitertagungen für Jugend UNSCTES Bundes eingebracht und reflektiert

Die V erantwortungsträger UNSeETECS Bundes und der (jJemelınden bıs 97/0
(Bundesleitungsmitglieder und Gemeindeälteste nahezu uneinge-
ScChran. bıs 1945 Soldat SCWESCH und Von dem Grundverständnis der allge-
meılınen Wehrpflicht geprägt S1ıe wıderstanden bıs etwa 978 der Bıldung
elInes Arbeıtskreises für dıe Friıedenserziehung. Friıedenserziehung stand für
dıe Aufarbeıtung deutscher jlegsgeschichte und für das Bedenken möglı-
cher Konsequenzen aus den verheerenden auch ethischen Verwüstungen
zweler Weltkriege.

1978 konnte eın Arbeıtskreis für Friedenserziehung gebildet werden. Ziel
dieses Arbeıtskreises WAal, eıne schrıftliıche, seelsorgerliche Arbeıt anzuferti1-
SCH, dıe für und und (Gjemelinden sowohl den Wehrdienst als auch dıe
Wehrdienstverweigerung theologısch beleuchtet und Jungen Menschen
einer persönlıchen Standortfindung helfen sollte Dieses Papıer wurde ach

199



Johannes Schmidt

Verabschiıiedung den (Gjemelnden In dıe an gegeben und dem Staatssekre-
tar für Kırchenfragen be1 der egjıerung der DDR übergeben.‘

Den Geme1lnden und der Jungen Generatıon sollte geholfen werden, be1
unterschiedlichen Gewıissenentscheidungen der eıne findet se1n Ja 7U

Dienst mıt der ©: der andere verweigert den Wehrdienst in den Ge-
meılnschaften der Jugendkreise und der Geme1inden Jjeweıls den anderen
achten in seinem Verständnıs Von praktızıertem Chrıistsemn. Die amı
gegebenen pannungen Urc gegensätzlıche Gewiı1ssenentscheidungen MUS-
SCH N1CcC 11UT auf diıesem Gebiet ausgehalten werden.

Durch Verwe1gerung eines Eınberufungsbefehls durch eın Gemeinndeglıed
in Jena wurde eın Junger Mann VOT eın Mılıtärgericht gestellt und Ge-
fängnısha verurte1 Dies veranlasste UuNs als Bundesleıitung, In einem TIE

den Staatssekretär für Kırchenfragen UNSCIC tellung dieser NISCNEI-
dung des Jungen Mannes erklären. Beaupaın hat dıesen Vorgang do-
kumentiert Miıt jenem Brief den Staatssekretär s1ignalısıerten WIT auch
uUuNnseTe Gesprächsbereıitschaft ber diese Fragen.

Wehrdienst und Wehrdienstverweigerung 1mM und Frelier evangelıscher
Geme1inden In eutschlan:! Da der JTagung des Vereıins für Freikırchen-
geschichte VO 13 bıs 15.03.03 1ın Ewersbach und der Sıtzung der
Geschichte der Freikırchen in Deutschland ach dem 7zweıten c  162 e1n
beauftragtes ıtglıe der Arbeıtszweıge Kriegsdienstverweigerer-Betreu-
ung/Zıviıldienst bzw Soldatenbetreuung des FeG in Deutschland eılnahm.
konnte eıne Sachinformation ber dıe Arbeıt Wehrdienst/Wehrdienstverwılie-
TU im FeG in eutfschlian: nıcht gegeben werden. Sowelt MIr bekannt
ISt. g1bt CS bıs ZUT Stunde auch keıne schriıftliıch Feststellung, W d 1im Be-
reich westlicher Besatzungszonen und bıs 990 erarbeıtet und veröf-
fentlıcht wurde.

o1Dt 6S Zwel TDe1ıten VO  z Hartmut eve Friedenethik zwıschen
cc3„gerechtem Krieg“ und „gerechtem Frieden und „Pax optıma rerum‘®“. Ist

der Pazıfismus dıe Konsequenz bıblısch-theologischer Friedensethik? Schriuf-

Vgl Lothar Beaupaın, Eıne Freikirche sucht ihren Weg, Wuppertal 2001, Kap Die
Aufnahme der Friedensthematık als Ausdruck treiwiıllıger Verantwortung für Gemeı1inde
und Gesellschaft, 03202
Ebd., 269, Anm 027

TT 2a7
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ten des rüheren Bundesgeschäftsführers H- Gı und des Bundesju-
gendbeauftragten Artu  Dl age ussten bibliografisch rfasst werden.

Mır ist N1ıC bekannt, ass 65 1m FeG Bundesrepublık Deutschland
eıner offenen, ehrlichen Diskussion ber die Fragen Wehrdienst/Zivildienst
gekommen ist Ebenso konnte ich nıcht herausfinden. ob VO  a seliten der
Wehrdienstbefürworter öffentlıch und theologisch diesen Fragen gearbel-
tet wurde.

Ks könnte das Spannungsfeld 1m Anschriftenverzeichnis UNSeTES Bundes
einem ahnungslosen Betrachter folgendes s1gnalısıeren: nNnter .„„Arbeıtsbere1-
che des Bundes‘® StTeE Stelle „Kriegsdienstverweigerer-Betreuung/
Zıivildıenst  . Stelle „Soldaten-Betreuung”. Dazwischen schieben sıch
Medien/Öffentlichkeitsarbeit, Seelsorgearbeıt (!), Seniorenarbeit.

Ich würdefArbeitsbereiche Samnmen sehen. Der BFeG in Deutsch-
and ass schon 1m Anschriftenverzeichnıs erkennen, ass CS vermutlıch
keine Gesprächsbrücke zwıschen beiden Arbeıitsbereichen o1bt Sınd sS1e Von

der aC her N1C eın Arbeıtsbereich mıt unterschiedlichen Ansprechpart-
nern? Leben WITr 1er gespalten und sprachlos 1m und Freier evangelischer
Gemeıninden?
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Vom Patrıotismus ZU deutlicheren Friedenszeichen (EBU-
Ost)

Erster un eiter/\)”'eltkrieg
(jJanz überw1Oe1gend War dıe Brüdergemeıine Begınn des Ersten Weltkriegs
VON der gerechten aCcC des e1igenen überzeugt. DIies gılt Von der
deutschen ebenso WIe umgekehrt VOoNn der englıschen eıite Die 1e2SprO0-
paganda bewirkte dıe allgemeıne Meınung VON der Kriegsschuld der Jjeweıls
anderen SI6 Das Wochenblatt „Herrnhut“ ist voll VO  an Betrachtungen,
Briefen Von oldaten, Meıiınungsäußerungen und ber Tagesere1ignisse und
schon bald VOIN Todesanze1igen der Gefallenen AT der Pflicht, für das ater-
and auch ZU pfer des Lebens bereıt se1In und den eiIn! mıiıt affen-
gewalt bekämpfen, wırd nırgends gezwelfelt. Man ist In der deutschen
Brüdergemeıine empÖrt ber eiınen Artıkel des britischen Brüderbischofl:
Hasse 1m „ Moravian “  Messenger‘  ’ In dem der Krıeg Deutschland als
amp das BöÖöse bezeichnet WIrd. Es wırd bezweıfelt, ob ach dem
Krıeg überhaupt eiıne Aussöhnung miıt England, Ja mıt den englischen Brü-
dern möglıch @1 ber 6S o1bt auch andere Stimmen WI1Ie die des durchaus
patrıot1sc gesinnten Walther ugen Schmidt

- Wer ein wen12 dıe Geschichte ennt., we1ß, w1e schnell das Verhältnıs
VOIl Staaten, dıie In bıtterster Feindschaft lebten, sıch ZU Besseren wenden
annn Ich würde eınen dauernden Gegensatz Von Deutschland und England
aufrichtig bedauern DIe Welt ist oroß für das Nebene1inander Zzweler
gleichberechtigter Staaten, WE keıner den Anspruch auf dıe Weltherrschaft
erhebt ber selbst WEeNnNn diese offnung rügen ollte, glaube ich eıne
kommende Wiıedervereinigung der rısten, gerade auch der evangelıschen
Christen beıder Länder Und ich glaube VOT em eın Weıterbestehen der
BrüderunitätChristian Theile  Christian Theile  Vom Patriotismus zum deutlicheren Friedenszeichen (EBU-  Ost)  Erster und  eiter/\)’/'éltkrieg  Ganz überwi  (  gend war die Brüdergemeine zu Beginn des Ersten Weltkriegs  von der gerechten Sache des eigenen Volks überzeugt. Dies gilt von der  deutschen ebenso wie umgekehrt von der englischen Seite. Die Kriegspro-  paganda bewirkte die allgemeine Meinung von der Kriegsschuld der jeweils  anderen Seite. Das Wochenblatt „Herrnhut‘“ ist voll von Betrachtungen,  Briefen von Soldaten, Meinungsäußerungen und über Tagesereignisse — und  schon bald von Todesanzeigen der Gefallenen. An der Pflicht, für das Vater-  land auch zum Opfer des Lebens bereit zu sein und den Feind mit Waffen-  gewalt zu bekämpfen, wird nirgends gezweifelt. Man ist in der deutschen  Brüdergemeine empört über einen Artikel des britischen Brüderbischofs  Hasse im „ Moravian Messenger“, in dem der Krieg gegen Deutschland als  Kampf gegen das Böse bezeichnet wird. Es wird bezweifelt, ob nach dem  Krieg überhaupt eine Aussöhnung mit England, ja mit den englischen Brü-  dern möglich sei. Aber es gibt auch andere Stimmen — wie die des durchaus  patriotisch gesinnten Walther Eugen Schmidt:  „Wer ein wenig die Geschichte kennt, weiß, wie schnell das Verhältnis  von Staaten, die in bitterster Feindschaft lebten, sich zum Besseren wenden  kann. Ich würde einen dauernden Gegensatz von Deutschland und England  aufrichtig bedauern. Die Welt ist groß genug für das Nebeneinander zweier  gleichberechtigter Staaten, wenn keiner den Anspruch auf die Weltherrschaft  erhebt. Aber selbst wenn diese Hoffnung trügen sollte, glaube ich an eine  kommende Wiedervereinigung der Christen, gerade auch der evangelischen  Christen beider Länder. Und ich glaube vor allem an ein Weiterbestehen der  Brüderunität. ... Es wird jeder von uns nach dem Kriege manches Wort nicht  mehr verstehen können, das er in der Erregung dieser Tage gesagt hat. Wir  werden uns mancherlei abzubitten haben. Aber Brüder bleiben wir“  („Herrnhut‘ 1915, S, 282):  Pazifistische Gedanken, wenn sie überhaupt vorhanden waren, haben sich  innerhalb der Brüdergemeine wohl kaum in den ersten vier Jahrzehnten des  20. Jahrhunderts Gehör verschafft. Zu stark waren Ehre, Vaterlandsliebe und  Wehrbereitschaft im allgemeinen Bewusstsein und Empfinden miteinander  verbunden. Die Erinnerung an den Ursprung der Unität in Böhmen (der An-  202Es wiırd jeder VON uns ach dem 162e manches Wort N1ıC
mehr verstehen können, das In der Erregung dieser Jage gesagt hat Wır
werden uns mancherle1 abzubıtten en ber ST bleiben WIr  ‚0
(„Herrnhut“ 915 262)

Pazıfistische Gedanken, WeNnNn S1e überhaupt vorhanden$en sıch
innerhalb der Brüdergemeıine ohl aum in den ersten 167 Jahrzehnten des

Jahrhunderts (0)8 verschafft. Z STar Ehre Vaterlandslıebe und
Wehrbereıtschaft 1m allgemeınen Bewusstseıin und Empfinden mıteinander
verbunden. Die Erinnerung den Ursprung der Uniität In Böhmen (der An:-
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fang der Brüderuniıtät wurde 1m Bewusstsein der deutschen Gemeılinden
22 be1 der Erneuerung uUurc Zinzendorf. und nıcht AS 7 be]l den ONM1-
schen ern datıert) ıhrem Ansatz be1 der Bergpredigt fehlte fast VOl=
11g

Es ist geduldıger Arbeıt Eınzelner en,. ass dıe Unität nıcht ZC61-
BPAC und ass WeNnNn auch mehr als ZWO Jahre ach dem Ersten Welt-
krıeg wlıeder elıne Generalsynode In stattfinden konnte Be1 dieser
etzten ynode en Stils 1931 ist erstaunlıch wen1g merken Von natıona-
len pannungen und erstaunlıch 1e] VoNn elner In dıe Zukunft gerichteten
Gememnsamkeıt auch VOIN dem ıllen. NNTE Miıss1ıonsprovinzen
bald selbständıg werden lassen.

iıne rklärung dieser ynode Z Friıeden lautet .„Dıie brüderliche NeTr-
bundenheiıt UNSCcCICT Unität als elıner Kırche, dıe sıch ber dıe Girenzen der
Länder und Natıonen hıinweg erstreckt. ist uNns aufs Neue eın Gegenstand
dankbarer Freude geworden. Wır en dıe en und ufgaben nıcht VCI-

SCSSCH, dıe WITr als Angehörige der verschıiedenen Völker aben. aber In der
Liebe Christı haben WIT Gememnschaft gefunden

Wır SInd mehr enn Je davon überzeugt, ass 6S eıne drıngende Aufgabe
der chrıistliıchen Kırche Ist, dıe verbindende aC der 1e Christı be-
ZCUSCH und WITKI1IC alles unterstützen, Was eiInem dauerhaften Frıeden
der Völker dıenen annn c  e

Z dieser Zeıt STan: dıe Herrschaft des Natıonalsozialiısmus in Deutsch-
and schon VOT der Tür Bereıts Ende desselben Jahrzehnts standen WIe-
der er auf beıden Seliten 1m Krieg och immer valt Eın uter Chriıst ıst
auch eın Deutscher (Engländer USW.) und 1mM ITns eın Soldat
Dass CS Kriegsdienstverweigerung dus chrıstlıcher Überzeugung gab, WAar
ZUr Zeıt des Zweiıten Weltkriegs In der Brüdergemeıine och weıtgehend
unbekannt.

Das „deutlichere Friedenszeichen“
Der tief gehende Schock des verlorenen Zweıten Weltkriegs vermochte nıcht

verhindern, ass auf beiıden Seıiten des Eisernen orhangs unter Aufsıicht
der Besatzungsmächte eutsche Armeen aufgestellt wurden. Neu WarTr aber In
den Kırchen e1in breıtes Bewusstseıin VON der Friedensverantwortung der
Christen. Von der Gründungsversammlung des OÖkumenischen ates In
Amsterdam 1948 der grundlegende Satz „Krieg soll ach (jottes Wıl-
len nıcht se1n““ eıne weıte Resonanz.
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In der Brüderunität bekamen besonders Nal der nıtätssynode In Potten-
ste1n (Ostböhmen 1967 dıe Fragen des We  1edens stärkeres Gewicht In
dıe Cuc Unıtätskırchenordnung wurde eın Paragraph aufgenommen, der dıe
Verpflichtung Eınsatz für den Frieden unterstreıicht.

In beıden Teılen eutschlands WAäl, bevor die Berlıner Mauer dıe Teılung
Europas zementierte, dıie Wiıedervereinigung auf dıplomatıschem Wege für
möglıch gehalten worden. DIie ınführung der Wehrpflicht brachte viele
Junge T1Sten In Gew1issenskonflikte Infolge eiıner wachsenden Zahl VON

Verweı1gerern wurde in der DDR 964 der waffenlose Dıenst In den Baueıin-
heıten der Armee eingeführt. ıne 1mM Verhältnis ZUT Kleinheıt der Tuder-
gemeıne große Zahl von Wehrpflichtigen ist Bausoldat geworden. Eıniıge
wen1ıge en auch 1eS$ verweı1gert. Der ag hat, uIiIsehen verme!l1-
den, 1eSs be1 „„‚kırchlich gebundenen“” Jungen Männern meilst „.„übersehen“.
ihnen ZWAar Nachteile 1mM Beruf verschafft, IHG aber Gefängnisstrafen WI1Ie
den Zeugen ehovas Im Ausnahmefall ist aber auch 1eSs vorgekommen.
Der Begınn der Achtzıgerjahre brachte mıt der Verschärfung der Ost-West-
pannung und der atomaren „Nachrüstung‘‘ auch eiınen Höhepunkt In der
Friedensbewegung. Im März 1950 bewegte der sächsıische Landesjugend-
pfarrer Harald retschneı1der den Bıiıschofskonvent des Bundes Evangelıscher
Kırchen In der DDR dazu, den Bußtag ZUT Friedensdekade CS-talten

Im August esselben Jahres 6S der Leıter des BEK-Sekretarıats, dıe
Arbeıitshıilfe ZUT Friedensdekade kırchlich genehmiıgen. Eın esSEe-
zeichen arın ze1gte zwıschen den Aufschrıiıften „Frıeden ScCHNaliien ohne Waf-
fen  CC und 555  Chwerter Pflugscharen!“ eiınen Mann, der se1n Schwert ZUIN

Pflug umschmiedet. Eıine Skulptur mıt dieser Darstellung steht och eute
VOT dem Glaspalast in New ork se1nerzeıt eın eschen der Sowjetunion

dieChristian Theile  In der Brüderunität bekamen besonders seit der Unitätssynode in Potten-  stein (Ostböhmen) 1967 die Fragen des Weltfriedens stärkeres Gewicht. In  die neue Unitätskirchenordnung wurde ein Paragraph aufgenommen, der die  Verpflichtung zum Einsatz für den Frieden unterstreicht.  In beiden Teilen Deutschlands war, bevor die Berliner Mauer die Teilung  Europas zementierte, die Wiedervereinigung auf diplomatischem Wege für  möglich gehalten worden. Die Einführung der Wehrpflicht brachte viele  junge Christen in Gewissenskonflikte. Infolge einer wachsenden Zahl von  Verweigerern wurde in der DDR 1964 der waffenlose Dienst in den Bauein-  heiten der Armee eingeführt. Eine im Verhältnis zur Kleinheit der Brüder-  gemeine große Zahl von Wehrpflichtigen ist Bausoldat geworden. Einige  wenige haben auch dies verweigert. Der Staat hat, um Aufsehen zu vermei-  den, dies bei „kirchlich gebundenen‘“ jungen Männern meist „übersehen‘“‘,  ihnen zwar Nachteile im Beruf verschafft, nicht aber Gefängnisstrafen wie  den Zeugen Jehovas. Im Ausnahmefall ist aber auch dies vorgekommen.  Der Beginn der Achtzigerjahre brachte mit der Verschärfung der Ost-West-  Spannung und der atomaren „Nachrüstung‘“ auch einen Höhepunkt in der  Friedensbewegung. Im März 1980 bewegte der sächsische Landesjugend-  pfarrer Harald Bretschneider den Bischofskonvent des Bundes Evangelischer  Kirchen in der DDR (BEK) dazu, den Bußtag zur Friedensdekade umzuges-  talten.  Im August desselben Jahres wagte es der Leiter des BEK-Sekretariats, die  Arbeitshilfe zur neuen Friedensdekade kirchlich zu genehmigen. Ein Lese-  zeichen darin zeigte zwischen den Aufschriften „Frieden schaffen ohne Waf-  fen“ und „Schwerter zu Pflugscharen!‘“ einen Mann, der sein Schwert zum  Pflug umschmiedet. Eine Skulptur mit dieser Darstellung steht noch heute  vor dem Glaspalast in New York — seinerzeit ein Geschenk der Sowjetunion  an die UNO ... Jugendliche griffen die Botschaft überraschend begierig auf,  nähten sich das Zeichen an die Kleidung und machten es so zum Symbol  einer nicht bloß innerkirchlichen Bewegung „für ein deutlicheres Friedens-  zeichen‘“‘.  Im Januar 1981 billigte die BEK-Konferenz der Kirchenleitungen nach  langem Abwägen schließlich den Landesjugendpfarrern von Sachsen und  Berlin-Brandenburg zu, das durch Zusammenstöße zwischen Jugendlichen  und der Volkspolizei brisant gewordene Symbol nicht nur als Lesezeichen  neu aufzulegen, sondern auch als Vliesdruck in Herrnhut herstellen zu lassen  (Jugendliche, die von den 110.000 Aufnähern keinen abgekriegt haben, bo-  ten bis 50,- Mark dafür).  204Jugendliche oriıffen die Botschaft überraschend egler12 auf,
nähten sıch das Zeichen die eıdung und machten CS ZU Symbol
eıner nıcht bloß innerkırchlichen ewegung . Hür en deutlicheres Friedens-
zeichen‘‘.

Im Januar 981 bıllıgte dıe BEK-Konferenz der Kırchenleitungen ach
langem Abwägen Schhe”lıc den Landesjugendpfarrern vVvon Sachsen und
Berlin-Brandenburg ZU, das urc Zusammenstöße zwıschen Jugendlichen
und der Volkspolizeı brisant gewordene ymbo N1ICc LLUTr als Lesezeıichen
LICU aufzulegen, sondern auch als Vliesdruck In Herrnhut herstellen lassen
(Jugendliche, die Von den 110.000 uIiInahern keiınen abgekriegt haben, bo-
ten bıs 50,- Mark afür
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Im Dezember 1981 wurden J1räger des Aufnähers VOT em in Sachsen
und In Berlın VON Polızısten belangt SOWIEe VOoO  — ihren Schuldirektoren be-
TO Manchem wurde das ymbo gewaltsam Aaus der Kleidung ger1ssen.
Kırchenleitungen tanden öffentlich der bıblıschen Vısıon, deren Darstel-
lung inzwıschen iıhre Quelle, nämlıch C erganzt worden Wal, DG
tanden aber e1n, dıie bekennenden Symbolträger VOT Übergriffen N1ıcC
schützen können. DIie Konferenz der Kırchenleıiıtungen musste das Motto
der Frıiıedensdekade gegenüber STtaatlıchen UOrganen och Jahrelang zäh VCI-

eidigen.
Im März 1982 wurden dıe Unitätsdıirektion, dıe Leıtung der vangelI-

schen Brüderunıität, und der Leıter der kırchene1genen Textiltirma dUus
Herrnhut ach Dresden zıti1ert der Wehrkraftzersetzung bezıchtigt. Den
Letztgenannten eskortierte dıe „Abteılung nneres‘® in den Betrieb zurück
und beschlagnahmte dıe Druckvorlagen. an War auch das Drucken auf
nıchtpapierene Materıalıen genehmıgungspflichtig.

Wıe sıch dıe Frıiedensbewegung In der Brüdergemeıine In West- und (Ost-
deutschland nıederschlug, ass sıch In den nträgen, eDatten und Be-
schlüssen der Synodaltagungen der Dıstrıkte Bad oll Bundesrepublık,
Nıederlande., Schweden, Dänemark, Schweız) nd Herrnhut (damalıge
DDR) 1983 und 1985 erkennen. Dazu gehö die sowohl In Herrnhut als
auch danach In Bad Baoll ANSCHOMUNCNEC Empfehlung „Zeichenhafte Frie-
densdienste‘‘ be1 den Synoden 985 ort wırd Respekt bekundet für die, dıe
sıch als TIStenN für den Wehrdienst entscheıden ber der Zıvı  1enst, der
waffenlose Sanıtätsdienst dıe Wehrdienstverweigerung werden als Ze1-
chenhafte Friedensdienste gewertel und CS wırd betont, „„dass das 1ederle-
SCH Von affen eın deutlicheres Friedenszeichen ist als das Waffentragen“.
Dieser Satz wurde der Unitätsdirektion seltens des DDR-Staatssekretärs für
Kırchenfragen als „Verstoß dıe sozialıstische Gesetzlichkeit“‘ e_
legt

Inzwıschen en sıch dıe Verhältnisse In Miıtteleuropa grundlegend
gewandelt Dass WITr 1mM Frıeden leben können, hat das ema nıcht wen1ger
ktuell gemacht In der Welt gab und <1bt CS Jege mıt Mıllıonen
Toten, Verwundeten, Flüchtliıngen, Verhungernden überwiegend unter den
Nıchtbewaffneten. UÜber dıe Notwendigkeıt VON affen E Schutz des
Friedens wırd heute unter Pazıfisten W1e Chrıisten gestrıtten. Was WIT da als
Evangelische Brüderunität einbringen können., bleibt rage und Herausfor-
derung gleichermaßen.
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Reinhard Assmann

einhar Assmann

Die Entwicklung der Fragen von Wehr- un Wehrersatz-
dienst 1Im Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeıinden in
der DDR

Als Grundlıinie in der Beurteijlung VON Wehrdienstfragen galt 1im EFG In
der DD  Z Die Bıbel g1bt diesen nlıegen keıne eindeutigeo also
besteht für den Einzelnen Gewi1issensfreiheıit. Damıt lag aber auch das Ent-
scheidungsproblem ber dıe Beteiligung Wehrdienst be1l dem Einzelnen.
Für die Bundesleıtung (BL) galt dıe Regel, jeder Gewı1ssensentscheidung

stehen und be1 Bedartf Hılfe leisten, nıcht aber 1sche 1C  1inıen
vermitteln. Trotzdem gab 6S einzelne Versuche 1im BEFG, theologısch-
ethische Rıchtlinien Wehrdienst entwıickeln. Diese fanden aber bıs
auf eine Ausnahme keıne Verbreıtung als offizıelle Orıentierungshilfen des
Bundes olgende Entwiıcklung ass sıich nachzeichnen:‘

Die A0er un Äler re
ach dem Krieg spielten Wehrdienstfragen In en Veröffentlıchungen und
internen Protokollen des EFG keıine Rolle Für viele B galt das erst
1944 für den NCUu geschaffenen Bund formulıerte Glaubensbekenntnis, In
dessen Artıkel „Von den natürlıchen OÖrdnungen“ 6S he1ßt

Wir glauben, ASS der Staat eine Ordnung Gottes LST, der WIFr mit SUFN-
IC  S Ernst dienen haben Denn Dienst Volk 1St zugleich Dienst Vor

Grott Und WIFr eisten dem Oberhaupt des Staates den Treueild, Iun
uch Kriegsdienst, weil die Obrigkeit ach Grottes Wort das Schwert nicht
UMSONST fragt. Ebensowenig hindert UNS Glaube. 21N staatliches
Amt hekleiden. 2

Auf dem ersten Bundesrat ach dem Krieg 1m Maı 1946 chaute EFG-
Bundesdirekto Paul Schmidt zurück und tellte fest

Die Haltung des Bundes IM totalen Staat ergab sich Immer wieder VonNn

U4ıUÜUS der Verpflichtung, die der Apostel Paulus IN Römer der

Vgl dıe Darstellung Vonl Dammann, Wehrdienst, Bausoldaten, Wehrkunde, ın
U).Materne/G.Balders Hg) Erlebt in der DD  z Berichte Aaus dem und Evangelısch-
Freikirchlicher Gemeinden., Wuppertal/Kassel 1995, Z
Glaubensbekenntnis des Bundes Evangelıisch-Freikirchlicher (Gemeinden VOoO 29.2.1944,
In Amitsbhlatt des EFG 1944, Nr (S 3-4), malßgeblıch VOIl ans Luckey formuhiert.
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Gemeinde auferlegt hat Immer wieder wurde VonN erkannt,
da das große Nein der Gemeinde Jesu gegenüber dem Staat und seiner
Führung D annn sprechen SEIL, Wenn die Verkündigung des Evange-
liums verboten werde und die persönliche christliche Lebensführung des-

5gleichen.
So berichtete Schmidt enn auch gleich anschließend, ass der Schwerpunkt
der m1ss10onarıschen eı In dieser Krıiegs-) Zeıt dıe Ostm1issıon in Ost-
und Südosteuropa SCWESCH sSe1 und ass 7 B eiıne hohe Auflage VOIl ukraını-
schen Bıbeln gedruckt worden Se1

„Der missionarische Gedanke überwog alle anderen rwägungen, uch
die eines etwaigen (1JeEWINNeES durch öffentlichen iderspruch un die
daraus sich ergebenden Folgen für die Gemeinde. Und 1s1 g_
kommen, daß WIr heute rückschauend VOoN einem gesegZnelten starken
Zeugnisdienst der Gemeinden durch die Jahre hindurch sprechen können,
da WIF her auf keine hesondere Reihe VON KFE der anderen Märtyrern
hinzuweisen vermoögen. 4

Selbst Köbberling In selner „Gegenschrıift“, deren Veröffentlichung
der Bund nıcht efürwortete, rtwähnte WIE Schmidt dıe Fragen ZU) Wehr-
dienst nıcht Er tellte allerdings dıe Begründung elnes unbedingten eNOT-
Samnıs dıe Obrigkeıt durch RÖömer 13 In Frage.”

Im sten ußerten sıch ach 945 VOTI em dıe „Iriedensbewegten“ Brü-
der und wandten sıch dıe Wiıederaufrüstung 1mM Westen © Öffentliche
10 Miılhlıtarısmus 1m Sten Wal lebensgefährlıch, WwWI1Ie sıch 7 B

Schicksal des Evangelısten amjeske 1950) erWwI1es: Er dıe
Krıegsvorbereitungen in Ost und West 10S1e wurde inhaftıiert und starb
im Zuchthaus /

Im Maı 1950 schlug der NEeCUu gebildete Bundesrats-Ausschuss des (Ge
samt-)Bundes VOT, elıne Unterredung mıt inısterpräsıdent Grotewohl her-
beizuführen, ber GewI1issensfreıiheit reden, ‚„ damit WIF UNS Vor

der Geschichte auswelsen als solche, die ein (TJewissen des Staates SECWESCH

Schmidt, Unser Weg als und Evangelısch-Freikıirchlicher Gemelinden In den Jahren
1941—46 Bericht den Bundesrat ın der Sıtzung VO DA TE Maı 1946 in elbert,
Stuttgart 1946,
Ebd

Köbberling, „Gegenschrıift““ Paul Schmidts „Unser Weg'‘“, unveröffentlicht (1947),
dieses und weıtere nachstehend zıtierten unveröffentlichten Dokumente befinden sıch im
Oncken-Archiv (OA) ıIn Elstal.

Assmann, „SIe SInd doch uch für den Frieden!?*“, ın U.Materne/G.Balders, Erlebt In
der DDR, 267
Ders., Evangelıst Helmut Samjeske eın tragısches Schicksal, 156
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Un INn Liebe eingetreten sind_für die IN iıhrem (Tewissen notleidenden Brü-
der “ (n der Ostzone).“ Dieser Schriutt sollte aber 1Ur gemeInsam mıt der
Vereinigung Evangelıscher Freikiırchen unternomm werden;: das espräc
kam offensıchtlıch nıcht zustande 1ele Junge Brüder entzogen sıch in den
500er Jahren dem Druck. In der kasernierten Volkspolize1 („freiwillıg‘) dıe-
LICH mUuSssen, uUurc Flucht ıIn den esten

Die 600er re
Das BL-Protokall VO Februar 19672 vermerkt apıdar „‚ Das Neue Wehr-
pflichtgesetz fordert VonN UNS zusdätzliche Überlegungen. 9 Das wichtige An-
lıegen der In dieser rage W ar sodann dıe emühung dıie Freistellung
wehrpflichtiger Semimnarısten des Predigerseminars für dıe Zeıt des Studi-
ums Eın damalıger Student und späterer rediger des Bundes berıichtet,
ass als Student bereıts VOT se1ıner usterung ZU Wehrdienst eın TI
stellungsgesuch des Bundes rbeten hatte Die des damalıgen Sem1-
narleıters: „ Warum denn? Lass doch erst mal die Zeıt herankommen. Und
WeNn Wır Ja auch Soldat und uns hat NIC geschadet.“

Dennoch gab 6S Dıiskussionen Seminar ZUE Wehrdienst-Thematık. Es
exIistiert eın vielfach abgeschriebenes und verbreıtetes Papıer: „ Neutesta-
mentliches Material T Soldatenfrage. Buckow, März 1962°°, dessen (nıcht
genannter) utfor Pohl sıch gut Auseinandersetzungen darüber mıt
enten erinnern annn  11 In diesem Text wırd eullıc ass ZUT Thematık
unterschiedliche Überzeugungen ex1stierten und die keıine direkte

auf eiıne allgemeıne Erfassung Wehrdienst ers se1t 150 Jah-
ren) o1bt DiIie Mater1alzusammenstellung Aaus dem Neuen Testament diente
also VOTL allem für dıe persönliche Gewissensbildung:

Es gab christusgläubige oldaten; dem aa ist das Schwertamt
verlıehen (Röm 13,4); das Neue Testament kennt dıe Verpflichtung des
T1SteN gewIissen Staatsdıiensten („Rückerstattungspflicht“ des T1ı1sten
gegenüber den Dıiensten des Staates für selne Bürger); eiın Soldat 1mM Neu-

Lestament bleıibt der Herrschaft Christı unterworfen (Luk 3,14) Darum
ollten WIT danken für jeden Jag des Friedens und Frieden tıften ach allen
Seıten (Matth 5,9)

BL-Protokall VO 10.5.1950, In Bundesprotokolle and VO 202 O4 bıs
(handschrıftlıch), 4341

BL-Protokoall VO 9,2.1962, in BL-Protokolle des BEFG-Ost/-DDR, and
BL-Protokall VO 26 /27:9:1962
In appe Wehrpflicht,A 2
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iNe Untersuchung 7U EFG AIr das Mınısterium des Innern
geht auf diesen lext CIn und analysıert iıhn ausführliıch Dıie Behauptung
allerdings Pohl habe auf der Glaubenskonferenz 1962 Berlın e1ßen-
SCC CIM gleichlautendes Referat gehalten ass sıch N1ıC nachweisen Pohl
selbst erinnert sıch N1IC Sc1inNn Manuskrıpt eX1Iiste N1IC und auch den
Konferenzunterlagen 1ST eın Hınweils darauf finden Möglıcherweise
hatte Pohl auf der vorausgehenden Vereinigungskonferenz oder dem nach-
folgenden Predigertag AdUus SCIHNCIN Buckower aterı1a ziuert Im MäAdI Papıer
WIrd Jedenfalls ber das „Neutestamentliche aterı1al“ hınaus OTIeENTUN-
che Ablehnung des We  1enstes und orderung ach Wehrdienstver-

zitiert..* Zudem mühen sıch dıe Autoren nachzuweılsen, ass der
Gedanke der Wehrdienstverweigerung VO westlicher Seıte den EFG-
Ost hineingetragen worden SC1I

1964 begrüßte die mıt Dankbarkeıt dıe Eınrichtung der N V A-
Baueinheiten‘®‚ überlıe aber dıe Entscheıidung dem Eınzelnen und SCINCINM
GewIlIssen Sıe berief ı November 964 Prediger Müller 1ı Prenzlau für
die Beratung der Bausoldaten EFG 17 Dankbhbar WICS auch Jugendpredi-
SCI Fuhrmann Miıtarbeıterrundbrief VO Dezember 964 auf dıe MöÖg-
ichkeit des Dıenstes den Baueıminheıiten hın gab Bestellmöglichkeiten des
Gesetzblattes und nannte dıie NSC Von üller für eıtere Fragen

In Arbeıtsgruppe der Theologischen Woche (dreyährliıche Vollver-
sammlung aller Pastoren des Bundes) VO prı 964 wurde ber den
Wehrdienst dıskutiert. und wen1gstens die ası chrıeb Protokaoall IS DIe
Stimmen für C1INEC Verweıigerung des Wehrdienstes überwogen („Baptisten
stehen auf dem Boden der Wehrdienstverweigerung “) aber dıe Entschei1-
dung blıeb weıterhın dem Eınzelnen überlassen.

uch ber dıe Predigertagung der Sächsıiıschen Vereinigung März
965 wurde der ası berichtet:? ITsStmals habe 6S C1IN1C Dıskussion ber dıe

12 Analyse ZU)] „„‚Bund Evangelısch Freikirchlicher Gemeinden Deutschland“‘ der DDR
(ca unı BArch Berlın 1/10 OZLZE3 025 050 veröffentlicht Ma-

13
terne/G Balders Erlebt ın der DDR 61ft
Ebd 033 035
Ebd O037/f.

15 Ebd 039
BL-Protokoll VO 11 1964

17
18

Ebd
Berıicht VO  ; „„Max über die Theologische Woche VO ZA-Z 1964 Berlın
Kadiner Str StU ASt Chemniıtz 609/68 91

19 Bericht VO  un „Max“ über dıe Predigertagung der Sächsiıschen Vereinigung VO
15 1965 Kottengrün/ Vogtl] VI
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Bausoldaten gegeben; dıe verhalte sich reservIiert, dıie Jüngeren dagegen
traten aTiur e1n, dıe Jungen Brüder ber den Wehrersatzdienst aufzuklären
Zıitiert wırd dıe Stimme elines Alteren: ‚‚ Brüder, ich verstehe nicht, ASS ihr
heute Wehrdienst seid, früher habt ihr SuUr nichts gesagtl un eIN-
fach mitgemacht. Der Bundesvorsıtzender Weıst WIEeS darauf hın, ass
dıe rage des Wehrersatzdıienstes (und der Jugendweıhe nıcht In Jugendzu-
sammenkünften behandelt werden ollten, sondern 1Ur 1mM indıyıduellen Ge-
spräch, da CS dıe Gewissensentscheidung des Eınzelnen gehe

1966 beendete der erste Bausoldaten-Durchgang seinen Dienst. Dıie
Prenzlauer Bausoldaten hatten sıch VOTSCHOHMMNCNH, dıe Fragen des Wehr-
diıenstes in ıhre Kırchen tragen. So gaben ohl olfgang Stadthaus AaUS

der EFG-Brüdergemeinde ın Berlın und etfer üller AUuSs Prenzlau den An-
stoß dem B1L-Beschluss im Februar 1966, eınen Arbeitskreis Wehr- un
Friedensfragen‘ berufen unter Leıtung des Jugendpredigers Manfred
Sult “* Im Bericht des Bundesvorsitzenden Weıst den Bundesrat 1966
hieß CS azu

|Der AK| SOl sich mit Fragen Wehrdienst un Wehrersatzdienst
beschäftigen, die für manchen UuUNnserer Jungen Brüder einem ernsten

21Anliegen und manchmal uch einer (TJewissensnot geworden Sind.
ei1s hielt CS für ratsam, och eınen Kriegsteilnehmer hıinzuzuziehen
Kautz vorgeschlagen) 4eSs gelang nıcht Der Arbeıitskreıis bestand CIn Jahr
und leistete sehr konzentriert eıne erstaunlich umfangreıiche Arbeıt Gesprä-
che mıt Wehrpflichtigen, Erfahrungsaustausch, ıteratur- und Materialerfas-
SUNg, zahlreiche biblisch-theologische Erarbeitungen, Begriffsstudiıen (Z

Eıd, Gewıssen, Gewaltlosigkeıt, Frıeden. Gehorsam, Pazıfismus) und
kirchengeschichtliche Arbeiten.““ 96 / wurden der vorgelegt: „Theo-
logische (Grundsätze Wehr- und Friedensfrage“; .„„Praktısche Hılfen ZUT

Wehrdienstfrage‘” (Anleıtung für Gewissensbildung, Umgang mıt Wehr-
pflichtigen). Festzustellen ist, ass häufig abgeschrıieben, hektografiert
und ohl unter den redigern verbreıtet wurde; dagegen findet sıch NUur in
der Akte des Arbeıitskreises. Der Text WAar offensıchtlıch 1e] brısant,
weıtergegeben werden. Emige inhaltlıche Stichworte Aaus den Texten

BL-Protokoll VOIN 2521966 aa.0
Weıst, Bericht für dıe Bundesratstagung 1966 der Evangelısch-Freikıirchlichen Ge-

meılınden In der DDR, (hektographiert).
Sämtlıche Erarbeıtungen In appe Wehrpflicht, K2N
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o Theologische Grundsätze ZUr Wehr- un Friedensfrage:
Das Ite LTestament ann N1ıC für Begründungen 7A1 Wehrdienst heran-

SCZOSCH werden, höchstens ein1ge prophetische Mahnungen VOT 1e] Ver-
trauen 1INs Mılıtär

Das Neue LTestament nenn ZW ar CNrıstliıche Soldaten und benutzt milı-
tärısche Ausdrücke diese sınd aber keıne ausreichenden Begründungen.
Röm 13,.4 STe für die richterliche Gewalt, nıcht für den Krıeg Röm darf
NIC als göttliche Legitimierung für alle STtaatlıchen Maßnahmen der als
Aufforderung ZU absoluten Gehorsam m1issverstanden werden. ebht dem
Kaiser, WaS des alsers LSL. (Mt 221 7-21) pricht 7z.B Von der Steuer- und
anderen 1cAten (auch Wehrpflicht?), CS o1lt aber auch: — Gebi Gott, W

Gottes ISt  0c das ist N1IC VO aa vorzuschreı1ıben! Röm darf N1IC S6-
SCH Apg 529 oltt mehr gehorchen ausgespielt werden!

Zu den theologischen egründungen des Wehrdienste
Zu allen Zeıten wurde mıt RÖöm 13 argumentiert. Dies ann aber nıcht mehr

für den modernen Krieg gelten, jer hat dıe Theologıie eın deutliıches Neın
sprechen.

Ist Abschreckung durch Rüstung mıt dem Evangelıum vereinbaren?
Diıe Unterscheidung gerechter ungerechter Krıeg bleibt 1Ur Theorıie, da

dıe Propaganda eınen Krıeg immer als gerecht darstellen WIrd.
Soldatenzeıt ist Schule der Natıon? Neın, WenNnn dıe Ausbildung auf einen

kriegerischen Eınsatz zielt!
DIe Zwe1ı-Reiche-Lehre Luthers bleıibt für den Obrigkeıitsstaat ragwürdıg.

ZU den theologischen Begründungen der Wehrdienstverweigerung:
Dıie gebotene Nächsten- und Feiındesliebe mMac eınen Tötungseımnsatz

möglıch
Die Gemeıinde Jesu ist länderübergreifend; dıe Zugehörigkeıt ihr STeE

höher als Natıon.
Christen SInd Menschen des Friedens (Gal 5,22° Röm 121 Ö
Christen SINnd beauftragt, Versöhnung predigen or 5.20) das geht

nıcht mıt der Waffe In der and
Im Auftrag, der Bestes suchen (Jer 29.1), werden T1Sten ‚„„das

Beste‘“‘ N1CcC Von STtaatlıchen Proklamatıonen, sondern VO Herrn ableıten.
Nachfolge Chrıist1i gılt auch 1m polıtıschen Bereich

Praktische Hılfen ZUr Wehrdienstfrage:
Der Text vVe eıne are Optıon für das deutliıchere und bewusste TIe-
denszeugnis In den Baueinheiten oder durch Verwe;igerung. Hr nthält zahl-
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reiche Fragen ZUT Gewissensschärfung, die eher auf Verweigerung zielen.
Gleichzeıintig o1Dt konkrete Hınwelse für dıe seelsorgerliche und praktısche
Begleıtung der betroffenener S wırd dıe Bıldung eıner freikirchlichen
Vermittlungsstelle für Gemeindeadressen und ZUT Vorbereıtung auf den
Dienst angeregl. Schlıeßlic wIırd auf dıe edeutung der Friedenserziehung
1m Vorfeld hingewlesen, dıe SA Gewıl1ssensbildung beıtragen WIrd: z B Ab-
lehnen VO Kriegsspielzeug; Entsche1i1den vormıilıtärische Ausbildung;
Bewusst machen, ass materielle Nachteıle und Behinderungen auf dem
Biıldungsweg möglıch S1INd.

In welıteren Erarbeıtungen des Arbeıtskreises wurden detaıilherte Vor-
schläge für dıie Funktion elInes BEFG-Beauftragten für Wehrdienstfragen
vorgelegt. Dieses nlıegen stand 15 () TE lang auf der Tagesordnung der
B erst 9085 kam 6R Berufung eines Beauftragten für Wehrdienstange-
legenheıten, Pastor Uwe Dammann.“

Die 700er un S(er re

Seı1t ang der 700er re wurden dıe vermehrt problematısche Fin-
zelfälle herangetragen mıt der ©: 7 B 1972 be1 Exmatrıkulation

Verweıigerung des Waffendienstes während des Studium524; be1 FEın-
berufungen VON enten bzw Seminarabsolventen während des begonne-
NCcCH Vıkarıats den Bausoldatenzs; be1 Totalverweigerungen bzw be1 Ver-
we1igerung des Reservistendienstes mıt der Waffe“®. ema. der Grundlıintie
des Bundes wurde versucht, 1m Jeweılıgen Einzelfall bıeten, üı bıs
ZUT Vorsprache 1mM Staatssekretarıat für Kırchenfragen Erst 986
konnte eıne Grundsatzvereinbarung mıt dem getroffen werden, ass
Seminarbewerber Vor dem Studium ZU Grundwehrdienst einberufen WEeI-

den  25 Im Blıck auf Verwelgerer bewährte sıch dıe bereıts Von den Evangelı-
schen Kırchen praktızıerte Vorgehenswelse, ass dem rechtzeıtig der
betreffende Verweigerungswille miıtgeteılt wurde, In diesem Fall eiıne
Eınberufung verme1ıden; 1e6S kam auch dem aa Zur Proble-
matık der Waffendienstverweigerung VoNn vereidigten Reservısten wurde

Zum Beispıiel B1L-Protokolle VO 20.9.1980, 27 T285.2.1961, 20.5.1981, 26./27.2.1982,
30.5.1984, 7./8.12.1984, 1 9.19853; 79 /30.1 aa.0 and 111
BL-Protokall VO 251262 1972 a.a.0 and IL

25 BI -Protokaoalle VO 19./20.1 TE a.a.0 Bände 11 und 11
BL-Protokolle VO 2O 2 1S 1980, 6/7.6 1980, a.a.0 and 1881

28
Vgl Korrespondenzen in appe Wehrpflıicht,A 2
B1l-Protokolle VO 6./7.6 1986, a.a.0 and
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984 immerhın 1im EFG-Monatsblatt ‚„ Wort und Wer eiıne evangelısche
Stellungnahme abgedruckt, dıe dıe orderung ach Gew1issensfreiheıt auch
in diıesen Fällen enthielt.“

978 wurde wenige ochen ach dem legendären Staat-Kırche-
Gespräch März dıe Eınführung des Wehrkundeunterrichtes den
chulen beschlossen DIie Konferenz der Evangelıschen Kırchenleiıtungen
(KKL) verfasste daraufhın Cn Wort ıhre Gemeıinden (Kanzelbrıef), das
zugleich mıiıt ausdrückliıchem Vermerk auch dıe EFG- und Evangelisch-
methodistischen Gemeı1inden versandt wurde, da deren Vertreter den Bera-

der Konferenz bete1uligtx in der Anlage eıne 5-seitige Orjentie-
rungshıilfe. DiIie ze1igte sich „beunruhigt“ (Protokoll!) und betonte, ass in
dieser rage besonders das Gespräch mıt den ern gesucht werden müsse ”

1981 wurde der Dresdner UIru Sozialen Friedensdienst (SoFd)
verbreıtet In diesem usammenNhang erreichten auch die Zuschrıften,

VOIN elıner Bausoldatengruppe SOWIeEe Von eiınem Jugendtag des EFG-
GJWS in Erfurt ” Die beschloss, zunächst keıne e1igene Stellungnahme

verfassen und den Kontakt den leiıtenden Geıistliıchen der Evangeli-
schen Landeskırchen suchen. Schließlich chrıeb SIE eıne dıe
jeweıligen Absender.” Sıe bat darın Verständniıs für alle Posıtionen und
erklärte, für den SoFd 11UT gemeınsam mıt den anderen Kırchen einzutreten.
nıcht hne in einem moralıschen Schlenker erwähnen, ass der SoFd PCI-
sönlıche pfer Zeıt und eld fordern werde und dıe Betroffenen ihre
Bereıitscha azu schon Jetz unter Beweiıls tellen könnten HEG ıhre ete1-
lıgung Diakonıischen Jahr Im Jun1 1982 verabschiedete dıe erneu
eiınen TI1e dıe Gemeı1ninden ZUT aktuellen Frıedensdiskuss1ion, INn dem S1Ee
betonte, dıe Fragen e1Ines zeichenhaften Friedensdienstes und christlichen
Friedenszeugn1sses gemeInsam mıt den anderen Kırchen bewegen.”

Das Gemeindejugendwerk (GJW) des EFG mühte sıch, den in (GjGewI1s-
ensSnot stehenden Jugendliıchen weıtere Orıientierungshilfen vermitteln.
So wurden dıe Jugendwarte der Vereinigungen und dıe Pastoren ber dıe
Termine der Beratungstage der Landesstellen der Evangelıschen Jungmän-
nerwerke für Wehrpflichtige informıert, dıe VOT em unmıiıttelbar VOT den

29 „Wort und Werk*‘ (1984)
BL-Protokolle VO MT 197/8, 15169 1978, a.a.0 and I1
BL-Protokolle VO 20  Un 1981, 4 ./5.9 1981, a.a.0 and I1l
Anlage ZUIN BL-Protokall VO 0./1 KT  D 1981; a.a.0)

33 Brief die Ev.-Freıikl. Gemeıinden, Bundeswerke und Miıtarbeiter VO 8 6.1982 mıt
„Stellungnahme der Bundesleıtung”, In BL-Protokall VO Anl K aa
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Eiınberufungen stattfanden.““ Jugendwarte und Pastoren des EFG konnten
ber das GJW dıe 11UT intern weıtergegebenen Materı1alıen der LandeskIır-
chen und der Jungmännerwerke gelangen. Als Beispiele selen Z7Wel wichtige
exie der genannt

„Zum Friedensdienst der Kırchen‘“. ıne Handreıchung für Seelsorge
Wehrpflichtigen, 1965

(darauf aufbauend) „Leıitfaden ZUT seelsorgerlichen Beratung in Fragen des
Wehrdienstes und der Wehrerzıiehung”, 19582

Von den Evangelıschen Jungmännerwerken wurden zahlreiche welıtere
Papıere verfasst,

„Bausoldaten eın Zeichen für den Frieden?!*‘ ıne Orientierung für 1IrcNh-
1C 1tarDbe1ter, 984

„Du sollst nıcht aber WI1Ie ann en  c Erfahrungen und Überlegun-
SCH Junger TY1ısten ZUT S1ıtuation des Bausoldatenseıns., Miıtarbeıiıterhilfe des
EIMW Thürimngen, 1986

Außerdem kursıerten dıe erıchte VoNn verschıedenen Bausoldaten-Jahr-
gangen, dıe Ende ıhrer Dienstzeıt umfangreıiches Materı1al für iıhre ach-
folger zusammentrugen und detaıilherte Hınweilse gaben.””

Die einz1ge wiıirklıche Orıentierungshilfe des EFG erarbeıteten Rose-
IHNann und oth 1m Auftrag des GJW 1m Aprıl 1983 UNtTteT dem 116
„ Materialhilfe Fragen des Wehrdienstes “ DıiIie 30seıutige Verfielfältigung
WarTr ausdrücklıch NUr für die an der Pastoren und (Geme11nndeleıiter g_
6 und wurde auf Anfrage versandt. Sıe nthält dıe gesetzlıchen Grundla-
SCH für den Wehrdienst, detaıilhlıerte Hınweilise für Wehrpflichtige 1m Blick
auf dıe el möglıchen Entscheidungen 1ver Wehrdienst, Bausoldaten.
Totalverwiegerung), seelsorgerlıche Hılfestellungen und viele Zıtate als
Denkanstöße. Besonders beachtlıch. ass S1e das Wort VO .„„.deutliıcheren
Zeugn1s““ der Wehrdienstverwe1igerer Aaus der Handreıchung der VON

1965 aufnahm!
Die des BEFG begrüßte dıe Matenalhhılfe als ‚ wertvolle un prakti-

sche Hilfe u.36 In elıner Beurteijlung ZUT Materınalhıiılfe Aaus dem he1ßt
/durch/ eine einseitige Orientierung auf den Dienst als Bausoldat
wird die IN bisherigen Stellungnahmen des EFG betonte freie (rJe-

Pritzkuleıit dıe Vereinigungsjugendwarte, den Studentenwart, dıe Pastoren,
Briıef vom IO0 ıIn Mappe Wehrpflıcht, VAz LA
Sammlung be1 Ssmann.
BL-Protokall VO aa and 111
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wissensentscheidung des einzelnen verlassen, sich Vo Glauben her Dprin-
zipiell für alle rel Möglichkeiten entscheiden können. «57

Das äaußerte ferner dıie Befürchtung, ass eıne oroße ähe ZUT EV
Kırche., ın diesem Fall ZU Jungmännerwerk, sıch negatıv auswiırke für den
BEFG Diıiese orge wurde übriıgens auch ausgedrückt 1mM 4C auf dıe Aktı-
vlierung der Friedensarbeıt In den anderen Freıkırchen, WIe der und der
Gemeinnschaft der ST  > Diese Kırchen dürften nıcht mehr als Randfragen
behandelt werden, sondern Ussten „„Ooffens1v““ bearbeıtet werden ”®

Dieses JW-Papıer hatte selne Nachgeschichte: 984 el 6S urc eınen
unglücklıchen Umstand in elıner Magdeburger Schule In dıe an des Staa-
tes Im espräc des mıt Vertretern der wurde ein deutliches Miss-
fallen ausgedrückt””: orößter Ärger Warlr wohl, ass das erst 18 onate
ach Erscheinen des Papıers davon Kenntniıs ernı16e

Dıe drängenden Friıedensfragen veranlassten dıe 1m November 9053
e1gens aliur elıne Klausurtagung in (madau einzuberufen “ Eıngeladen
IcH außerdem ein1ge ertreier des GJ  = Das wichtigste rgebnı1s Wal dıe
Berufung elInes Arbeitskreises Friedensfragen, der sıch 984 konst1  1e
Le1ider wurden dıe zahlreichen We  en Erarbeıtungen des Arbeıtskreises
N1IC In dıe (Gemelinden weitergegeben.“  ] DiIie Fragen des Wehrdienstes spiel-
ten allerdings aum elne olle, Jedoch gab der Arbeıtskre1is wesentlıche IM-
pulse für dıe eiılnahme des EFG der Okumenischen Versammlung
9088/89 DIiese sprach sıch eutl1ic für elıne vorrang1ıge Option für Gewalt-
freiheit duS, anerkannte aber weıterhın dıe Gewiıssensentscheidung des Kın-
zelnen ““ DiIie befürwortete 990 In ihrer Stellungnahme den rgebnI1s-
texten der Okumenischen Versammlung deutliıch diese Posıtion, die S1e VO

Evangelıum her unterstr1c S1e 1e€. cS für notwendig, ass dıie VOI der ZU-
letzt gewählten olkskammer beschlossene sehr großzügige Zıviıldıenstrege-
lung In bundesdeutsches e6 übernommen WIrd.

37 Abt IL, „Informatıon über ıne VO GJW des EFG In der DDR erarbeıtete ‚Materıalhıl-
38

fe Fragen des Wehrdienstes’** VO 10.1984, BArch Berlın,
(5.) „Zu ein1gen Entwıcklungen ın ‚kleinen’ Kırchen und Relıg1onsgemelnschaften“
19857); a.a.O., DO-4/990

Dammann, Aktenvermerk über eın Gespräch 1Im Z Akte and 3)
A %1:
BL-Protokolle VO 0:/14 121982 9./10.12.1983, q al and 11L
kte Frıedensiragen, 124

42 Ökumenische Versammlung für Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der Schöpfung.
Dresden-Magdeburg-Dresden, 1-37, 5-34, ın EKD-Texte Nr 3 C hg. Kırchenamt der
E Hannover 1991, 3 E43 „Stellungnahme VON ertretern und des Arbeitskreises „Gemeinde mıt Welt-
verantwortung‘ VO 8.12.1990, In BL-Protokall VOIN»Anl 59
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Schließlich SEe1 och eın Gespräch des Präsidiums der Vereinigung Evan-
gelischer Freikirchen mıt dem 1mM Maı 1989 erwähnt, be]l dem sowohl
der SoFd., der waffenlose Dienst für vereıidigte Reservısten als auch das d1is-
krimınıerende Verhalten gegenüber gläubiıgen N V A-Soldaten angesprochen
wurde., freiliıch immer och ohne Erfolg für den SoFd.“

Zusammenfassung
Im EFG In der DDR überlhel 111a dıe Entscheidung ber ktiven Wehr-
dienst, Bausoldaten oder Wehrdienstverwe1igerung der Gew1issensentsche1l1-
dung des Einzelnen. Von der Leıtung des Bundes wurde jedoch jedem 1n
se1iner Entscheidung seelsorgerliche und praktısche angeboten und
gewä der und ‚„ Stand jedem  6 Dammann). Einzelne Versuche,
darüber hınaus ethische Rıchtlinien entwıckeln, blıeben zume!1st unveröf-
fentlicht (bıs auf dıe Materınalhılfe des GJW Zunehmend wurde
Berdem die Zusammenarbeıt in Wehrdienstfragen miıt der Evangelıschen
Kırche gesucht; dankbar ahm iINan evangelısche Veröffentlıchungen ZUrr

Kenntnıiıs und vermittelte S1e gegebenenfalls weiıter.
ıne offene rage, w1e S1e Dammann, Wehrdienstbeauftragter des

EFG bıs 1991, formulierte, bleibt diese [E me: also keıine ogrundsätzlı-
chen Rıchtlinien vermitteln, aber ZUT indivıduellen Gewissensentsche1li-
dung stehen,

„„oD diese Lintie her dem Evangelium entspricht, muß Immer wieder he-
dacht werden, zumal die ZUF persönlichen Gewissensentscheidung über-
assene Wehrdienstfrage AZU führte, daß sich während der eıt der hei-
den deutschen Staaten evangelisch-freikirchliche Christen In fe_indlichen“45Armeen gegenüberstanden.

eıtere Quellen- un Literaturhinweilse:

Olel, Erich/Lindner, Heınz, Ich werde Soldat, Staatsverlag Deutschen
Demokratischen Republık, Berlın 083 (Recht in UuUuNscCICI Zeıt, Nr 41)

Abt. 1L, Informatıon über eın Gespräch des Staatssekretärs mıt dem Präsidium der VereIl-
nıgung Evangelıscher Freikırchen iın der DDR In Dresden, 8.5.1989,
BArch Berlın DO-4/987

Dammann, Wehrdienst, Bausoldaten, Wehrkunde, in aterne Balders, Erlebt
in der DDR, 259
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Koch, Uwe Eschler, Stephan, ME hoch Kopf zusammenbeı1ßen. Doku-
mMente ZUL Wehrdienstverweigerung ın der DDR 2-1 Kückensha-
SCH 1994

Koch, UWe. Dıiıe Baueıinheıten der Natıiıonalen olksarmee Eıinriıchtung,
Entwıcklung und Bedeutung, 1ın ater1alıen der Enquete-Kommissıon
„Aufarbeıtung VoNn Geschichte und Folgen der SED-Diktatur in Deutsch-
land“ (12 Wahlperiode des Deutschen Bundestages), hg VO Deutschen
Bundestag 1995, Band 1L, ISZSTE

Medienpädagogisches Zentrum Land Brandenburg (Hg), Erzıehung für das
1lıtar Erzıehung den Frieden! Unterrichtsmaterıialıen 7A11 Auseıian-
dersetzung mıt der vormılıtärıischen Erzıiehung In der DDR, Potsdam
995

1edr1C. Torsten S Hans enzke, Rüdıger (Hg), Im Dienste der
€1 Handbuch der bewaffneten Urgane der DDR., Berlın 1998

Koch, Uwe, Das Miınısterium für Staatssıcherheıit. dıe Wehrdienstverwe1ge-
G1 der DDR und dıe Bausoldaten der Natıonalen olksarmee ıne Über-
SIC ber den orschungsstand, hg VoNn den Landesbeauftragten für dıe
Unterlagen des Staatssıcherheitsdienstes der ehemalıgen DDR in Sach-
sen-Anhal und Mecklenburg-Vorpommern, 999

Schicketanz, Peter, Die Bemühungen der Evangelıschen Kırchen in der
DDR Kontakt mıt den T1sten In der Natıonalen Volksarmee Ver-
such eiıner okumentatıon, Geltow 2000

Das EFG-Monatsblatt „„Wort und Werk‘“‘ berührte das ema Wehrdienst
fast N1IC CS gehörte den „ Tabu-Themen  . eiıne Ausnahme bıldete Nr
(1984)

Im Rahmen eines Forschungsprojektes des ere1ıns „Evangelısch-Frei-
kırchliche Zeıitgeschichte eVG‘ in Wustermark-Elstal wurde 1im Frühjahr
2003 eine Umfrage In den Gemelinden des ehemalıgen BEFG-DDR ZU

polıtischen Verhalten In der DDR durchgeführt, wobe!l auch ach Ent-
scheidungen und otıven 1m 1C auf Wehrdienst gefragt wurde. Dıie Aus-

ist bısher och N1C abgeschlossen.
Schickedanz eTeiIte eıne umfangreıche Darstellung den Bausolda-

ten VOT, dıe voraussıchtliıch 2004 erscheinen WIrd.
Zum Jahrestag der Bıldung der Baueıinheıiten wırd VOZ Septem-

ber 2004 e1in Kongress In Potsdam STa  inden; nähere Informatıonen:
www.Bausoldatenkongress.de.
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Dıie Entwicklung der Fragen Von Wehrdienst un Kriegs-
diıenstverweigerung im Bund Kvangelisc Freikırchlicher
Gemeinden in der D)

Fınleitung (Reinhard Assmann)
Im BEFG wırd Se1ITt CINMISCH Jahren versucht Kriegsdienstverweigerer
(KDV) und Soldatenbetreuung wohlausgewogen nebeneiınander tellen
(handgreıflıch erkennbar 7 B den jeweılıgen Ständen e1ım Jährlıchen
BEFG-Bundesrat). Offiziell wurde ohl 111C VOINN ‚„„‚deutliıcheren /Ze1-
chen  6C gesprochen.

Harry DÖörr, langjährıger Bundesbeauftragter für erinnert sıch
ZWEECI heıkle Dıskussionen und 978 erschıen C dreıteilige Artıkel-
olge „„Ohne affen leben‘?“‘® Von ıhm der Zeıitschrift „Dıie (Gjeme1nnde‘“‘
der deutlich für dıe Verweigerung des Waffendienstes der Bundeswehr
plädıerte Her gründlıcher wägung vieler neutestamentlıcher Stellen
kam ZU Schluss ass der Chrıst dem Friedensdien verpflichtet SC

(Gottes EeTKIAaTIes Ziel SC1 hne alten en Die olgende Leserdiskuss1-
brachte sowohl /Zustimmung als auch dSSIVC Krıtik Bıs 1eder-

un Chrıstı werde 6S Jege geben! Und Be1l Bundesratstagung
Stuttgart (?) habe CS CC heftige Auseimandersetzung ber das Pastorenpriv1-
leg gegeben Pastoren werden N1IC einberufen stehen also auch N1C VOT
der Entscheidung für oder den Wehrdienst iıne Inıtlatıve Bund

beantragt auf dieses rıviıleg verzıiıchten auch dıie Pastoren
CISCHCH Stellungnahme bewegen konnte sıch aber ohl nıcht

durchsetzen
Deutliıchere Worte fanden BEFG Veröffentlıchungen des (GJemeln-

dejugendwerkes VOTL em der Arbeıtsgruppe acht der Vereinigung
Evangelıscher Freiıkırchen der ertreter des BEFG miıtarbeıteten

ıne detailhlıerte ntersuchung den Fragen Von Wehrdienst und
BEFG (West) ST och AdUus WEe1 Bundesbeauftragte Armın oOlIf-

11ann für dıe Betreuung der Kriegsdienstverwe1igerer und Zivildıenstleisten-

«Die (jJemenlnde 33 (1978)
40-44 (1978)
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den. und Manftfred Leucke für Betreuung der oldaten. en In kurzen Be1-
trägen ein1ge Daten und Eriınnerungen sammengestellt.

Die Betreuung der Kriegsdienstverweigerer un Zivildienstlei-
tenden Im G-D (Armın Hoffmann)
Be1l der Eınführung der Bundeswehr und damıt auch der allgemeınen Wehr-
pflicht spielte dıe rage ach eiıner Betreuung eventueller Kriegsdienstver-
we1gerer keine 1mM G-D Kriegsdienstverweigerung wurde als
Ausnahme 1im Rahmen verstanden und Wehrdienst als normal und
notwendıg angesehen. DIies Tkennt 111lall daran, ass schon 1959 der erste
Beauftragte des Bundes für Soldatenseelsorge berufen wurde, Pastor Egon
11mMSs Damals Wal und ist bıs heute dıe rage 1m G-D umstrıtten, ob
en Christ Dienst der ableisten soll oder auf rund se1lnes Glaubens
selbstverständlıch den Kriegsdienst verweigern 111USS Im Vergleıich mıt der
allgemeınen Gesellschaft W al und ist der Anteıl der Kriegsdienstverweigerer
unter den Jungen Männern 1m Bereich des (3-D9 allerdings überproporti-
onal hoch (statıstısche rhebung der Vereinigung Westfalen AdUusSs den 8Oiger
Jahren).

Erst Anfang der 60er e wurde auch dıe Notwendigkeıt gesehen, siıch
Intens1v dıe anste1igende AAn Von Kriegsdienstverweigerern küm:-
INC und CS wurden hauptsächlıch Juristen damıt eaultragt, als Beı1istand
VOT Kkammern und Ausschüssen ätıg werden.

Im TE 1963 wurde Von der Bundesleıtung eıne Ordnung verabschiedet,
dıe „Vertretung VoNn Kriegsdienstverweigerern urc kıirchliche Beauf-

tragte“” regeln (Berichtsheft U Bundesrat des G-D Die Be-
auftragung erfolgt se1t dieser Zeıt durch dıe Bundesleıtung und wırd dem
Bundesrat UT Kenntnis gegeben Von Anfang Wal mıt der Beauftragung
auch die Miıtarbeit In der Arbeıtsgruppe der erein1gung der Evangelıschen
Freiıkırchen Z.UT etreuung der Kriegsdienstverwe1igerer (AG der VEF)
verbunden. TSte Bundesbeauftragte Assessor (Günther alsch und
Pastor Dıietrich 0O0C Es folgten Pastor arl-Heınz OrSsS (bıs Pas-
tOor Harry Dörr (bıs Pastor Detlef Theeßen (bıs und (jJemelnde-
diakon o1I1Imann

Anfang der /O0er TE ahm dıe Zahl der Kriegsdienstverweigerer auch
1im G-D merkiıc L gleichzeıitig WarTr eın deutliıcher angel 1V11-
dienststellen 1mM Bereich des Bundes spuren Es kam intensıven Ge-
sprächen zwıschen dem Bundesbeauftragten und dem Jugendseminar des
Bundes., WwW1e dieser angel beheben ware Dies führte 1m Jahr 9/7) ZUT
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Gründung des „Sozlalen Friedendienstes eV“, einem eingetragenen Vereın,
mıt der Aufgabenstellung, ZU eiınen Gemeınnden, en und Einrıchtungen
des Bundes beraten und unterstützen be] der inrıc  < vVon 1V11-
dienststellen und anderen als Verwaltungsstelle ätıg werden für dıie
7Zivildiıenststellen und dıe 7Zivildienstleistenden. Heute verwaltet der sOoz1ale
Friedensdien 1 Zivildıenststellen mıt TÜ Zıviıldıenstplätzen. Jähr-
ıch werden mehrere Einführungslehrgänge für Zivildienstleistende SOWI1e
Lehrgänge für Zivildiıenststellenleiter In Zusammenarbeıt mıt dem Jugend-
sem1ıinar des G-D durchgeführt.

Durch dıe immer orößer werdende Zahl VOoN Verweıigerern In den /0Uer
Jahren und In Zusammenhang miıt dem „NA TO-Doppelbeschluss” ang
der X0er Jahre wurde eıne stärkere Regilonalısıerung der Betreuungsarbeıt
notwendig. en dem Bundesbeauftragten ussten auch in den Vereımni1-
SUNSCH Betreuer gefunden werden, In der U das dıe Jugendpasto-
ICN, dıe durch dıe Vereinigungsleitungen berufen wurden. Ontakte ZW1-
schen den Betreuern wurden informell und schriıftlich hergestellt. Hrst 1m
Jahre 1989 fand dıe erste „Konferenz der Betreuer der Kriegsdienstverwel1-

und Zivildıenstleistenden 1m FG-D“ sta inıtnert durch den ama-
1gen Bundesbeauftragten Pastor Detlef Theeßen In dieser zweımal Jährlıc
stattfindenden Konferenz fand e1n Austausch ber die alltäglıche Betreu-
ungsarbeıt STatt, und dıe Betreuer erhielten ausführliıche fachlıche eratung
uUrc einen Jurıisten. Durch dıe Teilnahme VoNn ertretern des „Sozlalen
Friedendienstes‘‘ diesen Treffen wurde auch der Informationsfluss dem
Bereıich der Vermittlung der Zivildıenstleistenden optimiert. ach Einfüh-
rung des schriftlichen Verfahrens ZUT Kriegsdienstverweigerung 1e1ß dıe
Intensıität der Begleitung der Kriegsdienstverweigerer zunehmend ach und
reduzılerte sıch überwiegend auf dıe Begleıitung der Soldatenverweıgerer
oder Totalverweıgerer. Andererseıts wurde dadurch die Möglıchkeıit g..
schaffen, sich In diesem Gremium intens1ıv mıt Fragen der Friedenssicherung
und Friedendienste auselinanderzusetzen. Dies führte ann VOT em aber in
der der VEF verschiıedenen, auch polıtıschen Anppellen, Frieden-
dıensten bzw auch ZUT rage der Notwendigkeıt des Weıterbestehens der
Wehrpflicht überhaupt.

Bıs Z Jahr 1989 wurde ber die Arbeıt des Bundesbeauftragten 1Ur in
schrıiftlicher orm im Berichtsheft des Bundesrates berichtet AT den Bun-
desjugendtreffen des G-D gab CS allerdings schon Jlänger eınen Informa-
tionsstand Der erste Informationsstand auf dem Bundesrat 1989 wurde des-
halb auch recht unterschiedlich wahrgenommen; diese der Öffentlich-
keıtsarbe1 wurde aber dennoch für ängere Zeıt beıbehalten Da CS 1m
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G-D sehr 1tUische Stimmen <gab, dıe dıe Arbeıt der Ziviıldıenstleisten-
den negatıv beurteılten, entstan: in 7Zusammenarbeit miıt dem „Sozlalen
Friedendienst“‘ und der Konferenz der Beauftragten für 1m G-D
dıe Idee, eiınen „Friedenspreıis für Zivildıenstleistende  c auszuschreıben, der

Zivildıenstleistende vergeben werden ollte, dıe sıch neben iıhrer 1eNstl1-
chen Tätigkeıt besonders friıedensstiftend eingesetzt en amıt sollte auch
In der Offentlichkeit des-mehr Verständnıiıs für die Arbeıt der 1V11-
dienstleistenden geweckt werden. Dieser Preıis wurde 997 7U ersten Mal
vergeben und bıs Jahr 2000 ausgeschrıeben. Diıe Verkürzung der
Dienstdauer und dıe damıt verbundenen Änderungen auch be1 der Tätigkeıt
der Zivildıenstleistenden en eiıner Beendigung dieses zeıtweılıg sehr
wıichtigen Bereichs In der Betreuungsarbelıt.

Derzeıt ist dıe Beratungstätigkeıit steigender Zahlen der 1eSS-
dıenstverweigerer deutliıch zurückgegangen. Dies ist eiıne olge der vereın-
achten Form des Anerkennungsverfahrens SOWIE der Möglıchkeıiten, dıe das
nternet bıetet, sıch ber dıe Kriegsdienstverweigerung informıeren. Re-
gelmäßıige usammenkünfte in der Konferenz der Betreuer der 1eZS-
dıenstverwe1igerer und Zivildıenstleistenden 1mShaben sıch erübrıgt.
Der Bundesbeauftragte wırd In seltenen Fällen persönlıch ätıg und arbeıte
hauptsächlich auf kıiırchlicher übergeordneter eHe miıt (AG der VEF,
EAK, Beirat der EKD, Zentralstelle füre und Schutz der Kriegsdienst-
verwe1gerer). Themen sınd auf dieser ene VOT em dıe Abschaffung der
Wehrpflicht bzw wen1gstens dıe Angleıchung der Dauer des Zivildiıenstes

den Wehrdienst SOWIeEe dıe Bedeutung eines sozlalen Friedendienstes für
dıe Zukunft

Diıie Soldatenbetreuung Im (3‚al anjre:
Leucke)
Zur besseren Übersicht glıedere ich den Bericht ber meılne Tätigkeıt als
Soldatenbetreuer des EFG In mehrere Abschniıtte Ich welse darauf hın  ‘5
ass dıe folgenden Ausführungen L1UT schwerpunkthaft meınen Dienst do-
kumentieren können.

iıne umfangreıiche Lıteratursammlung eiIInde siıch In der Bıblıothek des
Theologischen Semiminars des EFG in Wustermark-Elstal; vorhandenes Ak-
tenmaterı1al Von 1956 bıs 2002 gebe ich 1m auTtfe dieses Jahres das On-
cken-Archiv In Wustermark-Elstal ab
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3.1 Rückblick

„DIie 1885 angeTangene Soldatenmission wurde eifrıg gepflegt ] uch
als dieser Bundessekretär (Br Breıdenbach, M.L.) wurde, wirkte als
Soldatenpfleger des Bundes weiter ““ Das SINd die ersten Von MT gefunde-
NCN Aussagen ber dıie Soldatenbetreuung. Weıtere Aufzeiıchnungen, 713
ber e Weltkrıiege, SInd MIr N1C bekannt Meıne Vorgänger Q—

dıie er Egon 1lms, Dr Eduard Schütz, Ernst Swaczınna
und HirTIe Rohmann Am E ZAOFS wurde ich VON Br Gerhard aas für
diese CC Aufgabe ESCHNET; auf der Bundeskonferenz 2002 In elıngen
habe ich den Auftrag zurückgegeben. Ich Wal ber 4() Tre Beamter be]l der
Wehrverwaltung des Bundes und davon 29 IS als Dozent der Fach-
hochschule des Bundes für OTIIeNTICHNE erwaltung, aCcC  ereich Bundes-
wehrverwaltung, in Mannheım ätıg Somıit standen MIr ıIn der Bundeswehr
„alle J] üren offen'  . Seı1it 2003 bın ich 1m Ruhestand Meın Nachfolger ist
Br Lothar Leinbaum, Pastor der EFG Templın

3 Organisatıon
Strukturmäßig WAarTr ich als „Arbeıtskreıs bzw welıtere inrıc.  ng des Bun-
des“ (Lıste dırekt dem Bundesmissionshaus zugeordnet. Ich War
fre1 VOI Weısungen und konnte meınen Dienst In oroßer Selbständıigkeıt
eigenverantwortlıc gestalten. Im Berichtsheft den Jährlıchen Bundesrat
habe ich Rechenschaft ber meıne Arbeıt abgelegt.

Fiıinanzıell tanden MIr 1m Haushaltsabschnuiıtt (BMH Allgemeıines)
entsprechende Haushaltsmıuittel ZUT eigenen Bewirtschaftung ZUT Verfügung,
ber dıe ich Jährlıc echnung jegte

Arbeıitsgebiete un Jele

Betreuung der oldaten, dıe aufgrund der Wehrpflicht iıhren Wehrdienst
leisteten (Begrüßungsbriefe USW.)
Beratung VOoN rüdern, WeNn 6S estTimmMte Eınsatzorte, FEın-
erufungstermine, Versetzungswunsche USW. Q1Ng; 1eTr auch CC FAT-
sammenarbeiıt mıt den Kreiswehrersatzämtern und mılıtärischen KOm-
mandobehörden bZw Einheıiten

Hılfestellung be1 persönlıchen Problemen der Oldaten mıt mılıtäriıschen
Vorgesetzten

Donath, R! Das wachsende Werk, Kassel 1960, 472
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Durchführung VOoN Rüstzeıten für Soldaten unter Leıtung der evangelıschen
Mılhıtärseelsorge

Informatiıonsseminare ZU ema „Chrıst und Wehrdienst“‘ oder „Der
Friedensdienst des ate  cc In unseTren Gemeıinden

Wochenendseminare INn Zusammenarbeıt mıt dem GJIW Hamburg und dem
Betreuer der Kriegsdienstverweigerer ZU ema „Gewı1ssen Wehr-
dıenst der Zivildıenst  c

Semiminare E ema ‚Chrıst und Soldat!“‘ auf den BEFG-Bundesjugend-
reftfen

Jährlıche Teılnahme den Bundeskonferenzen mıt entsprechendem BüÜü-
GCAEeTUSC

ach der en Kontaktaufnahme mıt ern be1 der N VA/Bundeswehr
SOWIe Besuch VOIN Geme1inden und Vereinigungskonferenzen In den
Bundesländern

uch Hılfestellung für rüder, die den Wehrdienst verwe1igern wollten,
WEn 65 z BB Verfahrensfragen Z1Ing

Veröffentlıchungen In den Zeıitschriften „„Die Gemeıinde“, 1dea  C Pub-
Iıkationen

Letztendlich WAar ich Ansprechpartner für alle Fragen, dıe die Bundeswehr
betrafen

Zusammenarbeit
mıt der evangelıschen Mılıtärseelsorge
mıt der Cornehus-Vereinigung (Chrısten In der Bundeswehr)
mıt dem Jugendbund für Entschiedenes Christentum
mıt der Arbeıtsgemeinschaft Soldatenseelsorge, deren Miıtbegründer und

stellvertretener Kuratoriumsvorsitzender ich WaTr
mıt anderen Freikirchen als Leıter der Arbeıtsgruppe der Vereinigung

Evangelıscher Freikırchen
mıt dem Gemeindejugendwerk Hamburg

ntwicklungen
Als ich 1975 den Dıenst begann, ist MIr N1IC 1L1UTr Zune1i1gung DC-
bracht worden. Es gab damals harte eDatten dıie rage des Frıiedens-
dienstes des Oldaten bıs hın der rage, ob eiIn echter Baptıst IN
überhaupt ZU „Bund“ gehen könne. Manches hat weh etan, wurde aber
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durch den Zuspruch meı1st lterer er (Kriegsteilnehmer) wıeder auf
den richtigen Stellenwert gebracht.

Die Friedensdiskussionen gehörten ZU polıtıschen Alltag der Jungen
Generation (68er) Da War auch auf UNSCICH Konferenzen, Bundesjugend-
telfech. Friedensforen USW Streitku ich keınen eIcN-
ten an WenNn ich miıt meiınem ‚Stand“ e1 WaTl Ich fühlte mıch damals
häufig edrängt und ıIn dıe alsche Ecke gestellt aber nıcht alleın gelassen,
wusste ich doch, ass N1C wen1ıge rüder. oftmals auch Schwestern, für
mıch beteten und „MeEINE Arbeıt unterstutzten

Zuspruch und Freude rlebte ich urc Briefe und Nruie VO  — oldaten,
dıie erzählten, WIEe ott S1e In der Kaserne ZU Zeugn1s werden l1eD, und Ss1e
unter ihren Kameraden 7U Miıss1onar wurden.

Dıiıe Gewı1ssensfrage ach 4(3) spielt eute be1 der Entscheidung:
Soldat oder DA fast keıne mehr. eute geht P vielmehr dıe Fra-
SC Welches ist für miıich der bequemste bzw günstigste Weg”? Dennoch habe
ich UNSCIC Jungen Brüder immer wıieder ermuntert, sıch VOT eTA) wichtigen
Entscheidungen immer fragen: Was wiıllst du, Herr. das ich tun SO

3.6 us  IC

Meın Nachfolger findet diese Arbeıtsfelder N1C mehr VOL, dadurch wırd
se1n Aufgabengebiet eın anderes se1In. Es künftig aufgrund der veran-
derten atıon der oldaten und der Bundeswehr insgesamt mehr um In-
formatıon der Jungener und wen1ıger Betreuung gehen

Ich sehe eCIHEe ın der Soldatenarbeit mehr dıe Möglıchkeıit der OoOldaten-
mIl1ss1o0n. Hıer SINd WIT ann wlieder ZUT Zielsetzung unNnseTeI ater AaUus dem
Jahre 1885 zurückgekehrt Diese Soldatenmissıon können WITr aber NUr miıt
den anderen Verbänden, Kırchen USW. leısten, schwerpunktmäßı1g unter Fe-
erführung der Arbeıtsgemeinschaft Soldatenseelsorge und der evangelı-
schen Mılıtärseelsorge.
Literaturhinweise

Dörr, Harry (Hg), Z TE Zivildıens 1m EFG Norderste
986 (Sonder  ck)

7’Du, lafß ıch N1C verhärten“, dıv Artıkel ZU ema (Gewalt und Ent-
scheidungsfindung für Wehr- oder Zaıvı  1enst, in ‚„VON bıs (Miıtarbei-
terzeıtschrıft) (F992)

Borkowskı. Michael, Gewı1ssensentscheidung; Harriefeld. TItZ. Chriıst als
Soldat; Theeßen, Detlef Weyel, Hartmut, Kriegsdienstverweigerung Aaus
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Gewıissensgründen; alle 1n „PUNK (Jugendzeıtschrift) (1993) SONn-
derauflage

Gemeindejugendwerk Hg) Jahre Jugendseminar. ıne Festschrıift.
Hamburg 1999, darın lafKormannshaus, 40ff.

Arbeıtsgruppe ZUT Betreuung der Kriegsdienstverweigerer und Ziviıldienst-
leistenden der Vereinigung Evangelıscher Freikirchen Hg) Informatıons-
broschüre für Kriıegsdienstverweigerer (regelmäßig In überarbeiteter Neuauf-
lage erscheinender Beratungsführer für Jugendlıche VOT und In der NiIscCNe1-
dung für dıe Kriıegsdienstverweigerung)

Veröffentlıchungen In der Zeıitschrift „Dıie Gemeıinde“, z B D (1979)
10: (1979), 14; (1979) 14; (1979), 1 3E: (1980) Z 37
(1981)

Berichtshefte des BEFG für den Jährlıchen Bundesrat
weıtere Publikationen des G)J
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Friedensethi zwıschen „gerechtem Krieg” un „gerechtem
Frieden”

Die 4KTUellie Sıtuation

Seıt dem September 2001 SECe1 es anders geworden, ist vielTacC behaup-
tet worden. Der internatiıonale Terrorismus habe eıne völlıg C116 iriedenspo-
ıtısche atıon geschaffen. Rıchtig ist iragen, ob und inwleweılt sıch dıe
bisherigen friedensethischen Ansätze und Konzeptionen ın der elt-
polıtıschen Konstellatıon bewähren. Rıchtig ist aber auch, ass vieles e1m
en geblıeben ist ach dem Fall der Mauer und dem Ende des
Ost-West-Konflıktes stehen WIT ZW alr vorerst N1IC mehr VOT der Bedrohung
eınes weltweıten atomaren Krieges. ber ach WI1Ie VOT estimmen Jege
und gewaltsame on{ilıkte das en VON Mıllıonen Von Menschen.

Alleın dıe jege In den etzten zehn Jahren, Von denen viele och
andauern, orderten ach vorsichtigen chätzungen bisher mehr als O: Mıo0
Todesopfer und och mehr Verwundete eı ist der Anteıl der getöÖteten
Zıvilpersonen 1m Verhältnıis den gefallenen Oldaten immer mehr
angewachsen. I() Y der Todesopfer sınd Zivilısten Au den pfern VON Ge-
waltkonflıkten gehören auch ber Mıllıonen Flüchtlinge und Vertriebene

1elje der „„MNCUC 1ege  6C finden iın der Öffentlichkeit TOLZ iıhrer Brutalı-
tat und Dauer aum CaC  ng Im Jahr 2000 wurden WwWwelItwel 35 Kriege DC-
führt, 13 alleın 1n Afrıka e1 hat dıe Zahl zwıischenstaatlıcher 169e mıt
dem Eınsatz regulärer Armeen beständıg abgenommen. Dagegen werden
immer mehr Gesellschaften UTrcC innere Jege zerrissen. 839% aller jege
se1it 1945 innergesellschaftlıche ONIlLıKTe Die Zeıt der Abrüstung
ach dem Kalten Krıeg ist auch vorbel. Seı1t 1998, als dıe Wehretats
einem Tiefpunkt angelangt$ sınd die Miılıtärausgaben weltweiıt wıieder

5%% gestiegen. S1e betrugen 1m Jahr 2000 S40 Miılhlıarden der
durchschnittlich 299 Mark für Jeden Bewohner dieser Erde Das geht Aaus

dem ahnrbuc des Göteburger Frıedensforschungsinstituts 1prı hervor.

il Reaktionen

Angesıchts dieser Veränderungen reagleren auch TISteN sehr unterschied-
ıch und gegensätzlıch. Das hat sıch VOT em 1mM Osovo-Krıeg, e1ım
amp den internationalen Terrorısmus, 1mM Afghanistan-Krieg und
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neuerdings 1m Irak-Krieg geze1gt Dıiıe Reaktiıonen reichen VOIN grundsätzlı-
cher Zustimmung Z Eıinsatz VON miılıtärischer Gewalt, denen sıch auch
T1ISten beteiligen ätten, ber dıe Zustimmung 11UT be1l einem UNG-
andat, ber dıe Terrorısmusbekämpfung 1LL1UT mıt Jurıstischen Miıtteln bıs
hın ZUT völlıgen Ablehnung VON mılıtärıischer Gewalt (Pazıfiısmus).

Die Befürworter berufen sıch auf die NNTE ‚Lehre Vo gerechten
Krieg , dıe mıttlere Posıtion auf den mılıtärischen Eınsatz 11UT als ‚„‚ ultima
ratıio Z während dıie Verwelgerer darauf hınweılsen. ass Miılıtäreinsätze den
instieg In dıie Eskalatıionsspirale bedeuten und eiın völlıg ungee1gnetes Miıt-
tel SInd, Terrorıiısmus bekämpfen (sıehe Israel/Palästina, ATfghanıstan,
Ischetschenien). Im Gegenteıl, „Jjeder ngriff Iässt die Schlange Vor den
Rekrutierungsbüros der Lerrororganisationen wachsen‘“‘ (FR VO 14.9.01).
Gewalt wırd C466 Gewalt ach sıch zıehen, bıs hın der GefTahr, ass Adus

genannten „begrenzten Mılıtärschlägen““ C1in oroßer Krıeg WIrd.
DIie Ursachen VON Terroriısmus bekämpfen €e1 VOT allem. den

sozlalen, polıtıschen und ökonomischen Ungerechtigkeıiten anzusetzen und
strukturelle Gewalt überwınden. An Stelle Von Miılıtäreinsätzen und der
Erhöhung der Rüstungsetats ollten 1ıttel für Schuldenerlass, Entwicklungs-
zusammenarbeıt, Hılfen be1l den dringendsten ufgaben WI1Ie bıllıge Me-
dıkamente für IDS und zivıle Konflıktbearbeitung In ausreichendem Ma1/l3
ZUT Verfügung gestellt werden. Das este ıttel ZUr Eındimmung terrorıst1i-
scher Gewalt 1st, dıe deutlich sıchtbare Anstrengung unternehmen, mehr
Gerechtigkeit schaffen Der Abbau der eigenen Gewaltbereıitschaft ist eın

Anfang, dıe Gewalt der Gegenseıte reduzıieren.
Zur eantwortung der rage, WI1Ie TI1Sten friedensethisch entscheiden

sollten, ist der Blıck auf die bıblısche Perspektive und kırchengeschichtliche
Entwicklung wichtig

1881 Friedensethik in biblischer Perspektive
es JTestament

Jahwe als Kriegsgott
a) Miıt der rwählung und Sammlung des Volkes Israel, verspricht ott ıhm
dıe Ex1istenz inmıitten der Völker, dıe auch deren ıllen schüt-
ZeNn bereıt ist (2.Mos 153 1.Sam 4,311)
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b) ber wWe selbst sraels 1ege Er erringt dıe 1ege und und g1bt
den Ausschlag für die der Führung und den Ausgang des Krıieges. Br
alleın handelt und vernıichtet Mos L} Josua

Die Institution des genannten „Heiligen Krieges”
Der Krıeg, den ott für die Ex1istenz selnes Volkes führt, ist VON der acC
her immer e1n Relıgionskrieg, nıe eın imperlalıstıscher Eroberungskrieg, und
immer eın Verteidigungskrieg bzw Schutzkrieg. Er ist und bleibt der amp
(Gjottes und amı Jahwes e1igener Krıieg („Krıege Jahwes‘‘: 4 Mos
Und azu gehören Attrıbute, dıe unabdıngbar SInd., und damıt erst einen
genannten „Heılıgen Krieg” konstituwieren: 7 B DiIie Männer MUusSsenNn sıch
weıhen, reinıgen und heilıgen Mos, Jos 3,5), nier werden arge-
bracht am 9 we wırd (durch Propheten) befragt (Rıchter
20,22-28) und der Gottesbann (Jos 6,18-19) wiırd vollstreckt

Kriege ZUr eıt des Königstums ıIn Israel

Miıt dem Aufkommen des Ön1ıgtums, das den ıllen Gottes VON

Israel ‚WU.  N wırd, trıtt dıe Instıtution des „Heılıgen Krieges” in den
Hıntergrund. Saul und avı und alle folgenden Könige oründen ıhr Ön1g-

zunehmend auf milıtärische aC dıe Urc Söldnertruppen gewähr-
elıstet werden soll

Der rie9 in der 1C der Propheten
Die Propheten treten immer häufiger In Gegensatz den geistliıchen und
miılıtärischen Entwıcklungen der staatlıch geprägten Königszeıt. S1ıe verurte1-
len das Vertrauen der Könige und des Volkes auf „ Rosse un Wagen , auf
„  ogen Un Spiehe “ (Jes 311) und rufen ZU. Vertrauen auf We In

U’mkehr un hu 16g dıe e  ng und „ Stillsein un Vertrauen “ VCI-

€e1 dıe Kraft (Jes C menschlıcher ampTf, sondern Gottes KEın-
greifen ZUT Rettung (Jes und SL, bes Israel soll se1ine FE
uCcC und Stärke be1 ott suchen, ‚„„der den Kriegen ein nde selzt, der

die ogen zerbricht‘“‘, „ e Lanzen zerschlägt“, die Schilde IM Feuer Ver-

brennt‘“‘ (Psalm 46) Besonders acharja erinnert daran, ass nıchts durch
„ Heer un Gewalt“ geschieht, sondern Urc den Ge1lst (jottes aC 4,6)

Die Propheten deuten damıt auf dıe Merkmale des kommenden MESSLIANLI-
schen Reiches hın Miıt der Geburt und Herrschaft des Kindes, des „ Sohnes,
der UNS gegeben SE wırd „Jjeder Stiefel, der dröhnend daherstampft, jeder
Mantel, der mit Iut befleckt ISl  .. verbrannt. Der ess1as wırd der „Fürst
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des Friedens “ genannt und ‚„der Friede hat eın nde ‘“ (Jes 9,1-6) Ent-
sprechend preıst Übergang VO 7A1 der prophetisc edende
Zacharıas ‚, das aufstrahlende Licht U4UUÜUS der Höhe“, das UNSere Schritte auf
den Weg des Friedens lenken wird  C6 (Luk 1,76-/79)

Wenn dıe Könige der Erde und iıhre Völker sıch Z endzeıtlıchen Krıeg
ZUusamMeNrOoMCN, erscheint immel das Schwert des Herrn (Jes 34,5)
und Jahwe WIrd selbst eingreifen und dem „ Hochmuft der Stolzen 21n nde
machen‘“‘ und ‚„die hochmütigen I yrannen Boden werfen “ (Jes
Und Ssomıt WIrd ‚, UFNM nde der Lage geschehen“, ass dıe Öölker „„AUus
ihren Schwertern Pflugscharen schmieden und Winzermesser UAUN ihren Lan-
S  S Man 7ieht nicht mehr das Schwert, Volk Volk, un übt nicht mehr
für den ELE  6 (Jes 2,1-4)

Neues 1estament

Der rieg dıe ächte des Bösen

uch WECNN das keıine Tre VO Krıeg oder den Krıeg bletet,
6S ihn als Tatbestand der gefallenen Welt VOTAUS, an dem Chrısten al-

lerdings keinen Anteıl aben. we1l S1e elne CC Gesinnung haben und einer
Welt, der Welt Gottes., verpflichtet S1nd. Jesus deshalb den be-

waffneten Wıderstandskampf dıe römiıische Besatzung ab und preıist
die Friedensstifter glückselig (Mt 5:9)

Das we1ß Von einem heilıgen Krıeg, nämlıch dem Krieg. den (jott
und se1lne Kınder die ächte des Bösen TenNn Miıt der Sendung VON
Jesus hat ott den endgültigen amp „Sünde, Tod und Teufe auf-

und durch selinen Tod und se1lne Auferstehung den amp
den Menschen (Mk-Luk 10,17-20).

Der gute amp des auDens
Im Glauben dıe Sendung VOoN Jesus Christus und selinen Sieg führt der
Christ dıesen ampweıter. ber CS ist eın ngampf  e“ den fü.  ' und
en „Kampf des Glaubens A also N1IC der Gewalt und Vernichtung. Er rich-
tet sıch „„nicht Menschen UU Fleisch un Blut‘, sondern , D die
Beherrscher dieser finsteren Welt, die hösen Geister des himmlischen
Bereichs‘“. Deshalb wiırd auch N1ıcC weltlıchen affen geführt, S()[I1-
dern der „Rüstung (Grottes“, dıe ausschhebliıc aus geistliıchen affen
und Waffen des Lichts“ besteht (Eph „‚10-17:; L.Thess 53 ’ Röm
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Für Christus Glaubende gılt, ass S1€e NIC das Böse mıt Bösem bes1e-

SCH wollen (und können), sondern das Böse Ure das ute besiegen werden
(Röm Was das ute ist, ann nıcht der aa bestimmen (Z dıe
Ötung VONN Menschen 1m 162), sondern alleın Gott. der gesagt hat DU
sollst nıcht töten! Mos 20,13; Mt 5,.21=22), und der ZAHE acnNsten- und

Feindesliebe auffordert (Mt a3_43 4C 6,8)

99  Fr1STUS ist Friede®°: Das eic Gottes un dıe Gemeinde

Als Jesus uftrıtt, kündıgt das unmıttelbare Kommen des Reiches (Jottes
Damıt begınnt sıch rfüllen, W ds dıe Propheten des en Bundes

ündıgten und worauf SI1E hofften Christus 1ST Friede ‘‘ bekennt der
Epheserbrief (Eph 2,14) Das e16 Gottes ist „ Gerechtigkeit, Friede Un
Freude IM Heiligen (rJeist“ sagt der Apostel Paulus 1mM Römerbrief (Röm

Das ist die ug Dımens1on des „Kriegsgottes“ WEe
Miıt der Gründung des Gottesvolkes, der (Gemeimnde des Chrıstus,

hat dıe Identifikatıon VON Naturlıchem olk und geistlıchem olk Gottes.,
WI1e c och be1 Israel der Fall WAal, aufgehört. Die (GGememnde Christı ist elt-
weIıt und besteht Aaus Glaubenden dus en Völkern, Natıonen., Ethnıen und
Rassen, dıe Chrıstus gefunden en amı ist jede Inanspruchnahme
der atl Institution des „Heiligen Krieges ” für den Krıeg elıner Natıon oder
Volkes andere endgültig ausgeschlossen. uch für den eutigen aa
Israel ann 1e6S$ nıcht mehr gelten.

Die endzeıitlichen Kriege
uch ın den endzeıtlıchen Kriıegen sollen TY1sSsten weder angreıfen och
den affen ogreıfen Für S1e gılt, siıch N1IC beunruhigen und erschrecken
lassen. So sehr auch „Krieg und Kriegsgeschre1“ anscheinend unausweichli1-
che Ere1gnisse der etzten Zeıt se1n werden. sehr en T1IStenN dıe Auf-
gabe das „Evangeliums des Friedens “ welterzusagen und sıch für Frıieden
miıt ott und zwıschen Menschen und Völkern einzusetzen, amı dem
ıllen (Jottes alle ealta des Sündenfalls entsprechen. Sıe tragen
amı Z Wesensaufgabe der Gemeı1lnde bel, . SGIz der vrde“ se1in (Mt
5,15) und ESCH damıt Rechenschaft ah für dıie offnung auf den endgültigen
Friıeden ottes, dıe S1€e erfüllt (1.Belr. 3:15)
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Z/usammenfassung
Sogenannte „Heilige Kriege en unaufgebbare, unwıederholbare OT

aussetzungen und Bedingungen.
S1e gehören ausnahmslos in dıe Vorgeschichte der Sammlung des atl

Gottesvolkes und gehören ZUT Vorläufigkeıit des andelns Gottes, ZU

„ Schatten des Zukünftigen c 10,1)
ott ist ErSeCIe (Gjott 1m en WIeE 1mM Neuen und ber der Weg

(jottes ZUT Erlösung und Versöhnung der SaNzZeCH Welt geht urc verschle-
ene en Er holt den Menschen da ab, wohınn durch den Sündentfall DC-
raten ist (vgl verlorenes Paradıes, Opferkult, rudermord, KTIES. Todesstra-
fe USW.) und führt ıhn konsequent ZU Ziel se1INnes Heıls-plans.

DiIie Propheten versuchen, 1mM Blıck auf das Ziel (Jottes andere und
LICUC abstabe und Denkstrukturen einzuführen. S1ıe rufen Z Vertrauen
auf den Herrn und auf dıe (gewaltlose) Wırksamkeıt se1Ines Ge1istes Sıe VCI-
welsen auf das zukünftige mess1ı1anısche Frıedensreıich, das es eigentlı-
che Zielprojektion für dıe Menschheıit ist

Miıt dem Kommen Jesu bricht das mess1anısche Friedensreich dus und
Jesus verwe1igert sıch eıner polıtısch-nationalen Mess1aserwartung. eın

CI1C das nıcht VOoON dieser Welt ist, sıch durch die Kraft des eılıgen
Gelstes mıt der Verkündigung des „ Evangeliums VO. elCc. durch Es Te1-
tet sıch WI1IE eın auerte1g C den Te1ig der Welt Aaus (Mt Der An-
bruch des Reiches es auf der Erde g1bt damıt der Welt eiıne realıstische
Perspektive für Friıeden

Der bıblısche Friede (schalom) ist N1C 11UT eın indıvıduelles Ere1gn1s
zwıschen ott und ensch, sondern hat ebenso eıne ekklesiologische und
gesellschaftspolıtische Dımension (Miıcha 4,1-4; F Tı 2,1-4) Miıt der
Gründung der Gemeıninde Chrıstı ist eıne C internationale, globale und
ökumenisch-weltweite (GGemelinde bzw Kırche entstanden, dıe durch eıne
HNeHE und höhere „Blutsverwandtschaft verbunden ist Eın „Heiliger rieg  :
elnes Volkes ein anderes ist amı unmöglıch geworden.

Miıt Jesus Christus ist dıe üte und Menschenfreundlichkeit (jottes
sıchtbar geworden (Tit 3,4) amı hat ott eın Fundament für den Umgang
mıt den Menschen gelegt Miıt dem .„„Du sollst N1C oöoten  c (2.Mose

hat Gott das menschlıche en unter selinen unbedingten Schutz -
stellt Er hat sıch alleın das ec vorbehalten. ber en oder Tod VCI-

tügen. Seine Absıchten mıiıt Jjedem Menschen Sınd N1IC ıh vernıichten
und Öten, sondern ass ıhm umkehrt und ebt (Hes

amı ist das höchste Mal} für Jedes friedensethische Handeln Von
Christen gefunden Der VON ott gelıebte ensch, se1in eben. seine urde:
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se1n eıl und se1In Wohl bılden dıe Leıtlinie für dıe VOoNn Yısten. [)ar-
d Uus erg1bt sıch die 1SCHEeE Verpflichtung Z Eınsatz für eıne gesellschaft-
16 Ordnung, dıe dem Lebensrec und der ur des Menschen ech-
NUuNnNs

Das bıblıscher Friedenseth1 orlentierte GewI1lssen wırd er Jeden
Krıeg, we1l Immer ZUT Entwürdigung und Vernichtung Von indıvıiduellem
en führt, als Ausdruck des Bösen und der Menschenfeidlichkeit
NCN und äachten Der er7Z716 auf Gewaltlösungen und amı sowohl dıe
Verweigerung eiıner miılıtärıischen Ausbıildung in Friedenszeıten als auch dıe
Verweigerung des Kriegsdienstes edeuten dıe konkrete msetzung des
es Jesu: 9’SO’ WwI1Ie ihr VOIN den Menschen behandelt werden möchtet,
behandelt S1e auch‘“‘ (Mt 7.12)

Friıeden un riıeg In der Kirchengeschichte
Ks besteht eın 7Zweifel daran, ass dıe frühe Christenheıit In der Nachfolge
Jesu Chrıist1 jede Gewaltanwendung gegenüber Menschen verabscheute.

Tertullian (um 200) .„Der göttlıche und menschliche Fahneneı1d, das
Feldzeichen Christı und das Feldzeichen des Teufels, das ager des Laichts
und das ager der Fiınsternis DASSCH nıcht ZUsammmen Eın und erseIiDe ann
N1C zweıen verpflichtet SeIN: Chrıstus und dem atan Wıe soll der einen
Krıeg führen, Ja auch 11UT 1mM Frieden ohne Gebrauch des CAWEeTrteEeSsS Soldat
Se1n, dem der Herr das Schwert WESSCHOLMMNNCN hat? hat der Herr in
der Entwaffnung des eITUS jeden Ooldaten entwaffnet. Be1 unNns ist keıne
Uniıtorm dıe das Zeichen eines unerlaubten erutis ist.  cc (Tertullian,
De idolatria, 19)

postolische Tradıtion des 1ppolyt (römısche Kırchenordnung;
Ende ./Begınn Jh.) Athiopische Vers1ion: „Eınen Oldaten des alsers
nehme INan nıcht auf. Hat INan ıhn aber aufgenommen und 6S wırd ıhm der
Befehl Vollstreckung eiıner Hınrıchtung rtent; dann soll 1€6Ss nıcht

Und WE N1C seinen SCAHIE nımmt, welse INan iıhn zurück.
Wenn en auibDewerbDer oder CIn Gläubiger Soldat ist oder ein Beamter, der
das Schwert oder e1in Vorgesetzter der ra  en. oder ist dem
urpur bekleıdet, ann ah oder 10Nan welse iıh zurück.“®

ugustin: „Nach ursprünglıcher Dıstanz der en Christe  el DC-
genüber aa und Kriegsdienst, trat mıt der rhebung des Christentums ZUT

Staatsrelig10n 1im Römischen S1C eıne en C141n  66 (Gerhard ayer, In
vang. Lexikon für T’heologie ((Temeinde,

2872
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In seinem Werk „De CLIVItate Dei„GERECHTER KRIEG” UND „GERECHTER FRIEDEN”  In seinem Werk „De civitate Dei“, formulierte Augustin die für das A-  bendland geschichtlich grundlegende christliche Sicht zum Thema Krieg und  Frieden. Seine Lehre vom „gerechten Krieg” geht davon aus, dass für Chris-  ten ethisch gerechtfertigt sein kann, in einem Krieg mitzuwirken, der nur als  Mittel zur Wiederherstellung der durch Angriff (d.h. durch das Böse) gestör-  ten Friedensordnung geführt wird: „Als gerechte Kriege pflegt man die zu  bezeichnen, die Unrecht rächen. Wenn beispielsweise eine Nation oder eine  Stadt es unterlassen hat, ein von ihren eigenen Leuten begangenes Unrecht  zu bestrafen, oder zurückzuerstatten, was sie unrechtmäßig genommen hat,  dann besteht eine kriegerische Unternehmung gegen sie zu Recht“. „„Was  wird denn im Kriege gesündigt? Etwa daß Menschen sterben, wenn sie doch  nur deshalb die Todesgefahr auf sich nehmen, um zu siegen und im Frieden  zu herrschen? [...] Denn Kriegführen selbst ist kein Vergehen, aber Krieg-  führen, um Beute zu machen, das ist Sünde. “  Die meisten Reformatoren bleiben bei dieser ethischen Auffassung,  wobei Religionskriege und Kreuzzüge grundsätzlich nicht unter die Katego-  rie des „gerechten Krieges” fallen. Im Gegensatz dazu lehnt die Täuferbe-  wegung jegliche Beteiligung von Christen am Krieg und damit auch die  Theorie des „gerechten Kriegs” ab:  4. Bekenntnis des Täufers Michael Sattler von 1527 vor seiner Hin-  richtung: 8. Artikel: „Wenn der Türke kommt, soll man ihm keinen Wider-  stand leisten. Denn es steht geschrieben (Mt. 5,21): ‚Du sollst nicht töten‘.  Wir sollen uns des Türken und anderer Verfolger nicht erwehren, sondern in  strengem Gebet zu Gott anhalten, daß er wehre und Widerstand leiste. Daß  ich aber gesagt habe: Wenn Kriegen recht wäre, wollt ich lieber wider die  angeblichen Christen ziehen, welche die frommen Christen verfolgen, fan-  gen und töten, als wider den Türken, das hat folgenden Grund: Der Türke ist  ein rechter Türke und weiß vom christlichen Glauben nichts; er ist ein Türke  nach dem Fleische. Ihr dagegen wollt Christen sein, rühmt euch Christi, ver-  folgt aber die frommen Zeugen Christi und seid Türken nach dem Geist.“  5. Die „historischen Friedenskirchen“ („Continuation Committee of  Historic Peace Churches“) knüpfen an die Täuferbewegung an: Mennoniten  mit Amish Brethren und Hutterern lehnen den Waffen- und Kriegsdienst ab;  Quäker (aus dem engl. Puritanismus): Ablehnung von Wehr- und Kriegs-  dienst, weil das dem Geist Jesu Christi widerspricht; Kirche der Brüder  (Church of Brethren), sie entstammt der radikalpietistischen und täuferischen  Tradition Westdeutschlands (seit 1708): Schriesheim, Wittgenstein, Schwar-  zenau, Krefeld (G.Arnold, Dippel, Hochmann v. Hochenau); ‘Nonkonformi-  tät mit der Welt’, ‘widerstandslose Liebe und Gewaltlosigkeit’; selbst im  233formulierte ugustın die für das A
endlilan: geschichtlich grundlegende chrıstlıche IC Zu ema Krıeg und
Frieden Seine Fe VOTIN „gZerechten Ärieg  9 geht davon auUS, ass für hrıs-
ten thısch gerechtfertigt se1in kann, In einem Krıeg mıtzuwirken, der 11UT als

Zl Wiıederherstellung der UTrc Angrıftf (d.h durch das (0N gestör-
ten Frıiedensordnung gefü WIrd: - AlS gerechte Kriege pflegt Man die
bezeichnen, die Unrecht rächen. Wenn beispielsweise eiIne Natıion oder eine
Stadt unterlassen hat, en VonNn ihren eigenen Leuten begangenes Unrecht

bestrafen, oder zurückzuerstatten, WAS SI unrechtmähigihat,
annn hesteht eIne kriegerische Unternehmung SZEe Recht‘ Was
wird enn IM Kriege gesündigt? Etwa daß Menschen sterben, wenn SIEe doch
AUur deshalb die Todesgefahr auf sich nehmen, 34 sıiegen un IM Frieden

herrschen? Denn Kriegführen selhbst ISt en Vergehen, her rieg-
führen, Beute machen, das Ist Sünde

Dıiıe me1ılsten Reformatoren bleiben be1 dieser ethischen Auffassung,
wobe!l Religionskriege und Kreuzzüge ogrundsätzlıch HIC untier dıie Katego-
rıie des „gerechten Kriıeges” fallen Im Gegensatz azu die auilerDe-
WCSDUNGg jegliche Beteilıgung Von TYT1sten Krıeg und damıt auch dıe
Theorie des „gerechten 1e2s  29 ab

Bekenntnis des JTäufers Michael Sattler Von 1527 VOTr seiner Hın-
richtung: Artıkel: „Wenn der ur kommt, soll INan ıhm keinen 1derTr-
STan: elısten. Denn CS STE geschrıeben (Mt 52 ‚Du sollst NICc oten
Wır sollen uns des Türken und anderer Verfolger N1ıC erwehren, sondern In
Sstrengem ott anhalten. da wehre und Wıderstand leiste. Daß
ich aber gesagt habe Wenn Krıegen recCc ware, WO ich heber wıder dıe
angebliıchen TI1Sten zıehen. welche die frommen Chrıisten verfolgen, fan-
SCHh und Öten, als wıder den Türken., das hat folgenden trund Der ur ist
en echter ur und we1lß VO chrıistlıchen Glauben nıchts: ist eın Türke
ach dem Fleische Ihr dagegen WO T1sten se1n, rühmt euch Chrıstı, VCI-

folgt aber dıie frommen Zeugen Christi und se1d Türken ach dem Geilst.“
Die „historischen Friedenskirchen“ („Continuatiıon Committee of

Hıstoric Peace Churches‘‘) knüpfen dıe Täuferbewegung an: Mennoniten
mıt MIS TrTetihnren und utterern lehnen den affen- und Kriegsdiens ab;
Ouäker (aus dem eng] Purıtanısmus): Ablehnung Von Wehr- und 1e2S-
dıenst, we1l das dem Ge1ist Jesu Christı wıderspricht: Kirche der Brüder
(Church of Brethren), S1E entstammt der radıkalpıietistischen und täuferischen
Tradition Westdeutschlands Se1 Schriesheim, Wıttgensteıin, Schwar-
‘9 Krefeld (G.Arnold, Dippel, Hochmann Hochenau); ‘ Nonkonformi-
tät mıt der C °wıderstandslose 16 und Gewaltlosigkeit’: selbst 1mM
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amerıkanıschen Unabhängigkeıtskrıieg: i daß uns GewI1lssen N1IC dıe
TCIANel o1Dt, den affen oreıfen, UNSCIC Feinde besiegen.‘“‘
(1/7/5) „„Wır halten dafür. da[l3 Krıeg oder jeglıche Teılnahme daran unrecht
und völlıg unvereınbar ist mıt dem e1ist, Vorbild und den Lehren Jesu
Christı; Da uns Gew1lssen N1C erlaubt, irgendwelche ufgaben
durchzuführen oder eiınen Dienst auszuüben, wodurch Menschenleben Z6I-

stOrt werden.‘‘ (1918) (a.a.0
Die Confess1io0 Augustana Von 1530 (lutherıisch) dagegen formulıert

Von der Polize1 und weltlıchem egıment wırd gelehrt, da/l3
TIiIStEN in Obrıigkeıt ohne Sünde se1nN. ach kalıserlichen und anderen
ublıchen Rechten UÜbeltäter mıt dem Schwert rıchten, rechte 1ege
1ure cllare führen Qrdlen - . Hıer werden verdammt dıe Wıedertäufer,
dıe lehren, da der oben angeze1gten Dınge| keınes christliıch se1 Deshalb
sınd dıe TY1Sten schuldıg, der Obrıigkeıt untertan und iıhren Geboten und
Gesetzen gehorsam se1In in allem, Was hne un! geschehen kann.“

Glaubensbekenntnis des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Ge-
meinden Vvon 1944 Artıkel Von den nNnNaturlıchen Ordnungen Wır glau-
ben, da der ag eıne Ordnung es ist. der WIT mıt SaNZCIMN Ernst
dıenen en Denn Dienst olk ist zugleich Dıienst VOT ott Und WITr
elısten dem Oberhaupt des Staates den Treueı1d, tun auch Kriegsdienst, we1l
dıe Obrigkeıt ach (jottes Wort das Schwert NC umsonst trägt.”

Pazılismus. Allgemein: „Eıne klug durchdachte soz1lale Methode ZUT

Lösung Von Konflıktsıtuationen und ZUT Erlangung bestimmter soz1laler
Ziele Theologisch: ıne „gewaltlose Liebe. dıe hoffend und vertrauend
den Weg des gehorsamen Jüngers Jesu geht, auch dann, WENN als unlo-
SISC gılt und dıe Konsequenzen N1C seNDar Sind oder unerfreu-
lıchen Ergebnissen führen Das Paradıgma dazu ist der Tod Jesu KTEeUuUZ,
dem der S16g der Auferstehung folgt.“ Dieser theologısche Pazıftlismus ist
mehr als 1L1UTE eıne Ablehnung jedes Mılhıtärdienstes, sondern eiıne Grundhal-
(ung des Chrısten In der Welt

Definıtion VO  a V.Eller. Die Kırche der Brüder, Stuttgart 1971,
A‚8a.0.; 631
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Grundlinien einer eutigen evangelischen Friedensethik

Kinleitung
a) In der Friedensdenkschrift der VOIN 981 he1ßt 6S programmatiısch:
„ Frieden wahren, fördern UnN 1St das Gebot, dem jede
politische Verantwortung Jolgen hat Diesem Friedensgebot Ssind alle
politischen Aufgaben zugeordnet. In der Zielrichtung christlicher Ethik liegt
HUr der Frieden, nicht der rieg. Dem entspricht CS5, WECNN dıe Kırchen in
der DDR auf der Okumenischen Versammlung VOoON 088 In Abkehr Vo
G(redanken des „gZerechten Krieges ‘ die Entwicklung einer ‚Lehre VOoO.

gerechten Frieden ‘“ angemahnt haben Dıiıe grundsätzlıche Achtung des
Krıeges als Form zwıschenstaatlicher Konfliıktaustragung und als ZUT

WI1IeDurchsetzung polıtıscher 1ele, S1e völkerrechtlichem andar:
entspricht, ist eın fester Bestandte1 evangelıscher Friedensethik.

b) Friıeden zwıschen Völkern eru auf eiıner 1e172a Von aktoren und
ann 1Ur auf polıtıschen Bedingungen aufbauen, W1e

auf eine gerechtiere Verteijulung der Lebenschancen zwıschen ord und
Süd SOWIeEe West und ÖOst,
auf die Eınhaltung der Menschenrechte,
auf dıe ärkung rechtsstaatlıcher und demokratischer Strukturen und
auf den Schutz der natürlıchen Grundlagen des Lebens
Daraus Olgt, ass dıie Analyse un Beseitigung VOoN Konfliktursachen

langfristig die vorrangıge Aufgabe darstellt und HC eın kurzfristiges miılı-
tärısches Kriısenmanagement VON ymptomen N1ıcC SerSeEIzenN ist

C) Sıcherheit und Frieden sınd N1ıC einseınt1g en Es <1bt S1e 11UT

mıteinander. nıcht gegeneInander. Daraus Ol1gt, ass eiıne rechtliıch verfasste
Internationale Friedensordnung gegenüber der Siıcherheit durch natıonal-
staatlıche miılıtärische Rüstung und Bündnıssysteme, und dıe internationale
Konfliktregulierung gegenüber partıkularen natıonalstaatlichen Entscheıdun-
SCH und zwıschenstaatlicher gewaltsamem Konflıktaustragung das prinz1-
plell vorrangı1ge, ente och N1ıC zureichend realısıerte Ziel bılden

Vom „gerechten Krieg“ ZU internationalen Gewaltverbo
Zu einer evangelischen Friedensethik gehö dıe rage, ob der Eınsatz mıiılı-
tärıscher Gewalt, der 1m Prinzıp verwertlich 1st, gleichwohl thısch und
rechtlich als Ausnahmefall, als Grenzfall gerechtfertigt ist und W1e die Ver-
hältnismäßigkeit In der Gewaltanwendung gewahrt werden annn Hıer
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verwelsen efürworter auf dıe ©  FE VO gerechten Krieg” (wıe der amer1-
kanısche Präsıdent George Busch).

a) Grundlage der klassischen re VOo. gerechten rieg, dıe sıch als
eıne Zusammenfügung römischer Staatsphilosophıe 1cero und christlicher
staatskırchlicher (Augustıin, Thomas VoNn Aquın) darstellt, W ar e1in
allsSe1ıts als objektiv verstandenes Wertsystem, das dıie Maßstäbe dessen, Was

“ScCIsCHhLt . „ZUu und 6C  „bÖöse WAal, vorgab. Nur auf dieser Grundlage konnte
diese Lehre dıe Beschränkung (Eımhegung des Krieges eıisten

D) In diesem Sinne hat die re Vo gerechten rieg das Völkerrecht
allerdings HUr In seinen frühesten Anfängen geprägt. Bereıts 1m ahrhun-
dert SeTZ be1 den sogenannten Vätern des Völkerrechts eine Ausdıifferenzlie-
Tung der Gerechtigkeitskriterien eın und damıt deren Relatıvierung. S1ie
oipfelt 1m ausgehenden und en Jahrhundert In der Formel des
‚„bellum 1ustum utraque Darte  . des auf beıden Seıiten mıt dem An-
Spruc der Rechtfertigung geführten Krieges. Damiıt oing eıne fortschreıten-
de Irennung VON rec  1ıchen und ethischen Krıterien einher.

Miıt der Entstehung einer internatiıonalen Ordnung, die VOINN SOUVeraäaner
Territorialstaatlichkeıit geprägt ist, wırd dıie Irennung VOI posıtı1vem e
und 1m Völkerrecht vollständıg vollzogen. der Miıtte des 5E
wendet sıch die Völkerrechtsordnung VoNn der ınhegung und Beschränkung
kriegerischer Gewaltanwendung („Recht der bewaffneten Konflikte‘* 1US in
bello) ab, dıe In dereVO gerechten Krıieg angelegt 1st, und rkennt das
freie Kriegsführungsrecht (ıberum 1US ad bellum) Dieses Recht wırd
7U Charakterıstikum des SOUVeranen Staates Die Rechtmäßigkeıt des
Krıeges wırd NUur och der Eınhaltung vorgegebener Verfahrensregeln be1
seinem Begınn und der CaC  ng des Kriegsvölkerrechts

Diıie Perfektionierung der Waffentechnıiık und dıe amı verbundene Jota-
lısıerung der Kriıegsführung 1m ausgehenden Jahrhundert führen eıner
radıkalen Hıinterfragung des Rechts ZUT jegsführung Die Friedensbewe-
SuHS des ausgehenden und en Jahrhunderts fordert, den Krıeg als
Miıttel der Polıtik für ega erklären.

Unter dem Eindruck des ersten Weltkrieges findet dıie orderung von

Pazıfisten eınen ersten Eıngang in dıe Öölkerrechtsordnung mıiıt dem relatı-
VCnNn Kriegsverbot in der Völkerbundssatzung — Dieses relatıve
Kriegsverbo wırd AI den Briand-Kellogg-Pakt VoNn 19258 einem
Verbot des Angriffskrieges rweıtert

Eın tiefgreifender andel ın der Beurtejlung des freien jegsführungs-
rechts. des Krıeges und darüber hınaus Jeder Gewaltanwendung oder Ge-
waltandrohung In den internationalen Beziıehungen vollzıeht sich unter dem
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Eindruck des Weltkrieges mıt dem Inkrafttreten der der Vereılinten
Natıonen (ChV N)

Das umfassende Gewaltverbot des (4) ChVN verwehrt nıcht 1Ur
den Angriffskrieg, sondern jede Anwendung der Androhung VON Gewalt in
den internatıonalen Bezıehungen. Nur dıe indıyıduelle oder kollektive
Selbstverteidigung (Art 5 ] ChV SOWIeEe dıe auch gewaltsame Abwehr
VON Aggressionen, Friedensbrüchen und -bedrohungen ure dıe UOrganısa-
t10n der Vereıinten Natıonen selbst bleiben zulässıg.

DıIe VON der der Vereıinten Natıonen neben der Selbstverteidigung
vorgesehene kollektive Gewaltanwendung ZUT Abwehr VOoNn Friedensbrüchen
oder -bedrohungen ist als usübung internationaler Polizeigewalt
Rechtsdurchsetzung konzıpiert. Auf S1e ist entsprechend dıe Lehre VO

gerechten Krieg N1IC anwendbar.
Gerade dıe mılıtärischen Konflıkte und 1e2€, dıe in Jüngster Zeıt

entstanden SInd, nötigen dazu, den FEınsatz miılıtärıscher Gewalt N1IC länger
1mM Rahmen einer C VO gerechten Krieg verstehen. Es gılt vielmehr
dıe polıtıschen Anstrengungen PAHT: Überwindung des Krieges als elıner Nstı-
tution zwıischenstaatlıcher Konflıktaustragung verstärken.

Friedenspolitische Verantwortun In einer veränderten Weit

Das rgebn1s der Vollversammlung des ORK 1948 IN Amsterdam bletet
eınen Ausgangspunkt VO  — bemerkenswerter Weıtsıicht und Tragfähigkeıt. Im
Bericht der Sektion „Dıe Kırche und dıe internatiıonale Unordnung‘“, der
„VoNn der Vollversammlung geprüft und den Kırchen ernster Erwägung
und gee1gnetem orgehen empfohlen“ wurde, wurden olgende Leitsätze
herausgehoben und „„der SaNzCh Welt einmütıg bezeugt  C

„Krıieg soll ach Gottes ıllen N1ıC se1n““,
„Um des Frıedens wıllen muß den Ursachen der pannungen zwıschen

den Mächten e1 werden‘“‘,
.„„Die Völker der Welt müssen sıch der Herrschaft des Rechts

bekennen“,
„Die CaC  ng VONN Menschenrechten und Grundfreiheıiten muß uUrc

natıonale und internationale aßnahmen geförde werden‘“,
„„Dıe Kırche und dıe TI1Sten en angesichts der internatiıonalen

Unordnung bestimmte Verpflichtungen“.
Der Kosovo-Krieg IM Frühjahr 1999 hat schon 1mM unmıiıttelbaren /usam-

menhang mıt dem mılıtärıischen Konflıkt selbst, aber darüber hınaus VOT
allem in der rückblickenden Aufarbeıtung der orgänge, dıe friedensethI1-
sche Dıskussion HCUu angestoßen und zugespitzt.
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Iies äng insbesondere mıt ZWEeI1 aktoren Das mılıtärısche

orgehen der AC) War nıcht HrC eın ausdrückliches andat der
Vereıinten Natıonen bestätigt und gedeckt, und eın polıtısches Ergebnıis des
mılıtärıschen Eıngreifens der ATO tellte sıch erst eIM. als sıch dıe
Luftangrıiffe 1m Gegensatz den Normen des Kriegsvölkerrechts und den
ıhnen zugrundelıegenden ethıschen Kriterien STa ausschließlich
mılıtärische Objekte auch dıe Infrastruktur Serbilens riıchteten

DiIie Dıskussion ber dıe e  1ıchen und ethıschen Aspekte des
Kosovo-Krıieges hat völlıg gegenläufige Auswirkungen gehabt: Auf der
elinen e1e SInd AdUus kategorischen Gegnern jeder Anwendung mılıtärıischer
Gewalt Befürworter dieses Zwangsmuittels, jedenfalls 1m Eınzelfall, OF-
den; auf der anderen Seılte SINnd be1 efürwortern möglıcher mılıtärischer
Eınsätze nfragen dıe strategischen Bedingungen SOWIeEe orundsätzlıche
Zweıfel der Zulässigkeıit und Wiırksamkeit der Anwendung mılıtärischer
Gewalt NeUu geweckt worden.

„Gerechter Friede“ als Leitbegri christlicher Friedensethi
Der Leıtbegri ‚„„Gerechter Friede“‘ deckt sıch mıt den Befunden der NCUETCN

Friedensforschung. Für eıne verlässliıche Friedensstruktur 1m Sınne des
„gerechten Friedens“ ist unverzıchtbar:

Rechtsstaatliıchkeit, dıe den Schutz der TrTe1INeEe1L gewährleıstet, und dıie
daraus olgende Rechtssicherheıit.

ökonomıischer Ausgleıch, der ZU Abbau krasser ökonomischer
Ungleıichheıiten und amı ZUT inderung VOITN Not eıträgt,

internationale Organısationen und das Völkerrecht, dıe dem Schutz VOT
wıderrechtlicher Gewalt dıenen, und

eıne ultur des Umgangs mıt Mınderheıiten und Menschen anderer
ethnıscher erKun: die der Intoleranz und natıonalıstischen Tendenzen
entgegenwirkt.

Diese Jer Komponenten beziehen sıch sowohl auf dıe Verhältnıiss
innerhalb eiıner Gesellschaft als auch auf dıe Beziehungen zwıschen Staaten
und MUSSeN insofern In globalem Maßstabh gesehen werden. Einer
Friedenspolitik, die sich einem gerechten Frieden orıentiert, geht
Konfliktprävention, Konfliktlösung unKonfliktnachsorge.

Zur Verwirklıchung des „gerechten Friedens“ ist EW
olgende Instrumente gedacht

polıtısche Eıinflussnahme und präventive Dıplomatıie,
Bemühungen gereCchtere We  ırtschaftlıche Verhältnisse und
den Schutz der natürlıchen Grundlagen des Lebens,
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wırtschaftlıche, soz1lale und kulturelle Kooperatıon,
Etabliıerung zivıiler Formen der Konflıktaustragung und der Konflıktrege-

lung mıt dem Ziel verfassungsmäßig gesicherter KoexIistenz,
Aufbau und Eınsatz Von Friedensdiensten Ergänzung und Citer

TUuNng der friedenssichernden Aktıvıtäten,
ortschriıtte be1 der Abrüstung und der Begrenzung des Waffenhandels,
Verhängung VON iriedensverträglichen und friedensdienlichen Sanktıonen

und Embargomaßnahmen.
Ausbau Vvon egen der zivilen Konfliktbearbeitung

Weil Feindschaft nicht durch Waffen überwunden werden annn un sich
konfliktverursachende oder -verschärfende ungerechte Strukturen IN aller
Regel nicht miIit Gewaltanwendung beseitigen lassen, hesteht ein dringender
Bedarf wirksamen nicht-militärischen ıtteln ZUTF Bearbeitung un FO-
SUNZ VoN Konflikten. (EKD Schriıtte auf dem Weg des Friıedens. 32)

In den VELSANSCHNCNH Jahren hat dıe zivıle KonfiTlıktbearbeitung als NSTIrTUu-
ment der Friedenspolitik 1mM Staatlıchen Bereıich elıne steigende Aufmerksam-
keıt und auch eıne finanzıelle Förderung erfahren, dıie allerdings verstärkt
werden INUSS, WEn S1e wırksam werden soll Dabe!I1 1L11USS auf der rundlage
der konkreten Erfahrungen dıe der z1vilen Konflıktbearbeitung Vor

Konflıkten, IN Konflikten und ach Konflıkten deutlicher unterschıieden
werden.

Beım Eınsatz der Staatlıchen finanzıellen Ressourcen ist das Missverhält-
NIS ach WI1Ie VOT eklatant Für den Eıinsatz mılıtärischer Gewalt werden 1m
aktuellen Konfi:ı kurzfrıstig hohe Summen aufgewendet, dıe für dıe
Konfliıktvorbeugung, dıie Malßnahmen der Konflıiıktschlichtung und dıie Kon-
Ilıktnachsorge auch N1IC annähernd SE erfügung stehen.

Im Bereich der chrıistliıchen Friedensdienste lassen sıch Fe1 Handlungs-
felder benennen, die sıch bezüglıch ihrer ufgaben, 1e4e und der
Anforderungen dıie Menschen, die ätıg werden, untersche1iden:

Soziale Friedensdienste ermöglıchen den Teilnehmenden selbst Lern-
In soz1alen Arbeits- und Konfliktfeldern 1im In=- und Ausland Die

Einsätze haben oft zeichenhaften C‘harakter 1m Sınne der Versöhnungsarbeıt.Eın anderer wichtiger Akzent 1eg 1mM interkulturellen Lernen.
Be1l der reglonalen Friedensarbeit un dem Konflikttraining geht CS

vorwiıegend darum, ass Menschen KOompetenzen entwıckeln und Gelegen-
heıit erhalten, sıch friedensfördernd engagleren, SE1 o In der Jugendbil-
dungsarbeit Gewaltprävention, ın Streitschlıchtungsprogrammen
chulen oder Fortbildungsstätten.
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Das drıtte Handlungsfeld wırd INn nalogıe ZU fachlichen Entwiıck-

lungsdienst Friedensfachdienst benannt Hıer geht CS die aCcCNilıc qualıifi-
zierte aktıve ıtwırkung 1mM Zusammenhang eInes estimmten Konflıktes
Das Spektrum reicht VON der 1m EHNSCICH Sınn polıtıschen Dımensıion ber
den Ausbau oder den Aufbau verlässlıcher Infrastruktur für z1ivıle Konflıkt-
bearbeıtung bıis hın ZUT Erneuerung zwıschenmenschlıicher Bezie-
hungen.

Diese Tätıigkeiten SINd N1ıCcC ohne entsprechend abgestufte, durch beson-
ere Qualifizierung erworbene ompetenzen möglıch, Se1 CS als potentieller
„Bürger-als-Friedensstifter“ auf der Ebene polıtıscher Multiplıkatoren
unterhalb der höchsten polıtıschen Führungsebene, SEe1 CS als Beobachter VON
Gerichtsverfahren und ahlen, SEe1 CS als Vermiuittler VON 1alogen zwıschen
verfeiındeten Kollektiven

Dıiıe 1fahrung lehrt. ass bürgerschaftliches Engagement und zıvıle
Friedensdienste gerade ach eiıner Phase offener Gewalt und mılıtärischer
Auselnandersetzungen eıne Sanz besondere edeutung en Hılfe e1ım
Wıederaufbau VON Häusern und materıeller Infrastruktur, be1 der Herausbil-
dung demokratischer Tu.  en unabhängiger edıen. aber auch eıner
tunktionıerenden Verwaltung gehören azu ebenso WI1Ie elıne geduldıge und
sens1ıble Hılfe be1 der Wiederanknüpfung VONN Bezıehungen zwıschen VCI-
feindeten Gruppen Der Perspektive einer auerna gelıngenden Versöh-
NUuNgS, auf deren Grundlage sıch OoNniIlıkte künftıg gewaltfreı bearbeıten
lassen, wırd auch auf EU-Ebene zunehmend mehr Gewicht beizumessen
se1n, hıstorisch tief eingebrannte Gewaltzyklen beenden

Die Kırchen und Freikırchen en 1eT. besondere ompetenzen. Ihre
1mM Dıienst Frieden hat ihre Grundlage 1m und in der Gestal-

tung VON Gottesdiensten. Ihre Aufgabe ist E aber auch, 1mM umfassenden
Sınne für den Friıeden sens1ıbıilisıeren und auszubilden. Sıe können el
auch die In zıvilen chrıistlichen Friedensdiensten versammelten Erfahrun-
SCHh anknüpfen und In Verbindung mıt welılteren Partnerorganısationen eıne
langfristig orlentierte Friedens- und ersöhnungsarbeıt tärken Dazu bedarf
CS abgestufter, vielfältiger, aber vernetzter Qualifizierungsangebote SOWIEe
eiıner Welterentwicklung Von Berufsbildern und Ausbiıldungsangeboten.

Friedensethik, dıe sıch VON der T VO „Serechtem KTI169- abwendet
und sıch der Aufgabe ZU „gereChten Frıeden“‘ zuwendet, ann N1IC mehr
auf .„„‚beiden Seliten hinken‘‘ Sıe INUSS sıch für den Weg der Nachfolge VOoN
Jesus entscheıden und damıt ihre „Schrıtte auf den Weg des Friedens“ (Lk
;: /9) lenken lassen. Dıeser Weg ist der Weg der zıvılen und gewaltlosen
Konflıktlösungsstrategıie.
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Das Engagement für Frıeden in Gerechtigkeit (hebr. Schalom) StTe
ben dem Ruf ZU Glauben und ZU Aufbau der Gemeinde 1m Miıttelpunkt
des Zeugn1sses VON Tısten Das INUSS sowohl In der Verkündigung der
Gemeinde, WI1Ie In ihren Urdnungen und In ihrem en A Ausdruck
kommen.

Quellen (u.a.)
Hartmut evel, „ PaxXx optıma rerum:‘“ Ist der Pazıfismus dıe Konsequenz
bıblısch-theologischer Friıedensethik?, in Freikırchenforschung Nr S,
ünster 1998, 116-150
EKD-TEXTE 48 Schritte auf dem Weg des Frıedens., Orıentierungspunkte
für Friedensethk und Friedenspolitik, 3.Auflage Hannover 2001
EKD-TEXTE Rıchte UNsSseTC Füße auf den Weg des Frıedens. ewaltsa-

Konflikte und z1vıle Intervention Beıspielen AdUuSs Tıka, Hannover
2002
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Ames, Caton, and Furly:(Ihree Quaker Missionarles In
Iiiolland and North Germany In the ate Seventeenth
Century

Introduecetion

In the second haltf of the seventeenth CENTUFY Wıllıam aton (1636—1665),
Wıllıam Ames (diıed and Benjamın Furly (1636—1714) WCCIC

the first Quaker mM1iss10Narles travel O Holland and Northern Germany. In
spıte of hopeful beginnıngs In 656 Quakerısm managed gaın
00 the Continent AsSs it dıd in England and in orth merI1ca. ere
WEETE nevertheless efforts OUN! 0Ca Quaker meetings, buılld meeting
houses, and LO establısh uarterly and Yearly eetings. Wıth Amsterdam
Yearly Meeting and ıth 1ts TE monthly meetings In Friıesland, Rotterdam,
and Amsterdam, the Englısh Quakers sought LO appI1y admınıstratiıve
sStructure adapted from Englısh condıtions, where Quakerısm had to maıintaın
ıtself under quıte dıfferent CIrcumstances. BYy ED nearly al] the utc
Quaker meetings had WwWı1ındle and in the per10d of Quietism duriıng the
eighteenth TUrYy neıther the Quakers In Holland 1LLOT 0OSe In GermanYy
managed itract the maJorıty of German 1eT1sts

o0ok al the M1SS10Nary ravels OT1 Ames and aton 1s important obtaın
LHNOIC complete plcture of how the Englısh Quakers trıed gaın ACCCcS$S LO

foreign socıeties, cultures, and relıg10ns. eIr. Journevs took place durıng
the and Between CIr Journeys they usually returned
England LO ICCOVCI, LO theır 0Ca meetings, and PTCDAIC for the
exTi tour The Journeys of Ames WCCIC

1St ]Journey 1656 Amsterdam, Utrecht, Rotterdam, Haarlem. Alkmaar
2nd Journey 165 / Amsterdam, Zutfen, ınelan the Palatınate
3td Journey 1658 Amsterdam. South Holland
4lh ]Journey 660 Amsterdam. otterdam, Haarlem. Leıden, the Rhineland,
Bohemuıua, Frankfurt, Danzıgz
5th Journey 1662 Amsterdam

Research for thıs Wäds funded Dy Woodbrooke Quaker Study Gentre: Bırmiıngham,
through the och Fellowshıp, whıich enabled work in The Lıbrary Friends House

and the Brıitish Lıbrary, both ın London.
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The Journeyvs of aton WCIC
15t Journey 1655 Flushing, Mıddelburg, otterdam
2I1d Journey 656/57 Amsterdam, Utrecht, Zutfen, Leıden, The ague
3td Journey 659 Rotterdam. Amsterdam
4th Journey 660/61 Haarlem, Amsterdam. Frıesland, UÜtrecht: Otterdam
5th Journey 661/62 Rotterdam, Amsterdam., the Rhıneland
61h Journey 663 Amsterdam
7th Journey 1664 Amsterdam., Friıesland, otterdam, Alkmaar, Moordrecht,
Haarlem, Friesland

ıllıam Ames aın ıllıam Caton’s Iravels to Holland
Wıllı1am aton and John (1618—1674) WCIC the first Quaker M1SS10-
narıes sa1] Holland aton Was nıneteen when he undertoo thıs travel,
and S: who Was old, W dsS twelve hıs SeNIOT. At the dAQC of
ourteen (CCaton went tO lıve In Swarthmoor all (Ulverston In Lancashıre),
the ome of hıs dıstant relatıve argaret Fell (1614:1702) eTe. he
became the schoolmate and companıon of her SON George (born
and the tutor LO herF chılaren Caton cCconvıincement o0ok place in 1052
and [WO afterwards he eft warthmoor for M1SS1O0NarYy work In
England and In Continenta Europe. In October November 1655 Caton
and landed ushıng 1ssıngen, Provınce of eeland), went 4S far
dS Rotterdam, but dıd NOT STaYy there for long Not knowıing the utc
language pOose consıderable andıcap them SINCEe they had make use
of interpreters who WEOIC not always rel1able Dıiscouraged, both eft Holland

back LO England Another Quaker M1SS1ONATY, Wıll1ıam Ames, stayed In
Holland for longer time. gomg A4Ss far AdSs sterdam, where he worked for
quıte 1l1e

Like Ian y early Quakers, Ames had OTMICC een oldıer In the ing’s
AaIMVY, iC Was sa1d DYy INa Y LO be ‘“the MOST debauched and wicked CIYrewW

UDON earth” ° He remaıned officer er hıs Convers1on O Mennonıitısm,

bıography and comprehensive bıblıography of Fell can be found iın ernet.
Margaret 'ell. Biographisch-bibliographisches Kirchenlexikon, A 2002, 499-5023
For Caton’s early lıfe SCC Kunze, Margaret el and the Rise of Ouakerism, Stanford
1994, and the en In the DOQB (Dıctionary of Quaker Bıography, LSF)
Skıdmore, William Ames In Dear Friends and Bretheren. Short Biographies of
Ouaker Men, Readıng 2000, E For Ames SCC Iso Seıidensticker, William Penn s
Iravels In Holland anı Germany In TOS: In PMHB, Ir 3’ 1878, 237-282, 239/240:; Life
of William Ames In Friends’ Lıbrary, XI, Phıladelphia 1847, 475-477; Sutter,

243



aus erne

but Joımned the Parlıamentary AaIT1LYy then reland He became member and
later mMinıster and elder of the Mennonıiıte Church In 1655 Ames Jo1ned
the Quaker MoOovemen: Sr dıspute ıth the Quakers Francıs Howseıll and
Edward Burrough In order meet the aptısts and discuss theologıca
matters 1ıth them both went LO Waterford (Ireland) where Ames Was

already res1ıdıng mong the Quakers Ames SOoNnN proved hımself capable
and successful preacher Apparently, he had had specıal eadıng SO
Holland because he Was acquaımnted ıth the anguage havıng een the
NaV Y under Prince upe whose OW. shıp there WCIC INanıYy 1Ifc Ames
arrıved the SPIINS of 1656 and Wds able spea. uenC meelngs
which made 17 poss1ıble for hım nng about several vıtal In
letter O Fell he WTroTte that Amsterdam everal had understood hıs
LeSUMONY, them Jan Wıllemszoon and Judıth /inspenmning, the
parents of the famous Quaker hıstorı1an Wıllı1ıam ewe Thıs famıly elonge:

Flemish Mennonıiıte ater Sewel described how ASs you he
had heard Ames preachıng po1gnantly and energetically Oou the Irue lieht
already entral Quaker eachıng He Was impressed by Ames words
that althoug ewe dıd not understand CIr true MCANINS al the i1me he
TeGaAHE them iiıme and

Ames travelled grea deal Holland In 1656 Utrecht he W OI

CONVEerTs who then became the nucleus of Quaker mee1lMng, 1C later
faıled thrıve Durıng hıs VI1S1 ONC VYCaL ater aton complaıned that when
the magZıstrales and priests CaAMe understand how hat the truth seemed fO
gel SOMe entrance that place their NMILY began fO aQZaınst Il
and they SUVE forth order that those that entertained an had

at their houses should be] turned OuTl of the CILVy ] aa.5
In Rotterdam the Quakers also met ıth consıderable Opposıtıon argely

due the fact that before anı y Englısh Quaker INSSIONALY had COTNNC LO
Holland the PDTECUTSOTS of Friends called the ‘half: Quakers” had
made themselves ate and ridiculous In prı 1657 Ames and gol
1INTO CT10US rouble Amsterdam The 1E eIiorme Consıstory Was

Friedrichstadt der FEider Dıissertation Thesıs Chıcago 1982 the about Ames
the DQB eef William Ames In Mennonite Encyclopedia 1955 and

1956
Sewel HistorIı VaU'an de Ouakers Amsterdam BL7 247 hıs DAaASSarl Was omıtted the
New ork edıtiıon 1 844 253 ell the (GGerman edıtiıon London 1742
Caton, Journal, London 1839, Caton Journal Was OTNC of the earlıest Quaker
Journals publıshed (1689)
Hull, Benjamin Furly and Ouakerism Rotterdam, Lancaster 1941, N193
Hull, Rise of Ouakerism, Swarthmore 1938,
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nformed that Quakers had held meelMngs house Sundays
and Frıdays I1wo members of the Consı1ıstory WEeEIC then ordered to gather
informatıon for the DUIDOSC of submiıtting complaınt the The
Quakers WEIC charged 1ıth other thıngs postUung abomiminable
Cartoon of the Englısh church An Investigatıon by the publıc proseCutor
Was ordered The Outcome Wäas that the m  S before whom Wıllıam
Ames and Humbile atcher nother Englısh Friend appeare COU fınd

evidence for thıs charge other than theır efusal ICIMOVEC CIr hats
CO They WTG neve  CIiess anıshe from the CILYy wıthın day It
obvıous that the onduct of themhad een influenced by LUITNOUTS
hat James Nayler’ into Bristol W dsSs SCCTI ds SIN of the Second
Coming.“ oth Quakers refused to leave and WEeIC sent DPI1SON. er four
days they WGEG summoned AaDDCAaL before the magıstrates but they
refused LO SO Fınally, er INOTE days they WCIC escorted oOut of
Amsterdam DYy armed ouard and threatened 1ıth ars punıshment should
they COMNC back the CILYV But Ames Was apparently NOT afraıd of
punıshment because he Was back Amsterdam that SaJmIne yCal thıs i1ime
takıng aton ıth hım d hıs replacement The er arrıved Holland for
the Ssecond ıme September 656 Thıs iime he W ds able make hımself
understood through the help of ınterpreter Humble atcher who had
accompanıed hım INa Y of hıs JOUINCYS peakıng ou hıs CXDECTI1ICNCECS

Amsterdam aton Sa VyS °°Most commonlt,y, when SEITVICE WaS OVer
the COUNILFY returned the CLEV of Amsterdam which WdsS place of

enl and where there WadS MOFre CONSTLAN SEC/VICE than other
$ the COUNLFY, due Iiime there WdS addition O Friends Dn and
the goodness and of the Lord abounded much O the remnant that
were there gathered Howbeit Someltlimes the rude multitude WUaS tumultuous
an troublesome al OQOUTS In Dıte of persecutıion Quakerism Was

thrıving Amsterdam and mee1lings attended by Varyıng number of
COMMON people irom tO hundred INOTE WEeTIC held four 1mes

week
Although 657 Ames and aton travelled together the eastern part

of the COUNITY, ere IN proo that Quaker meeling actually Camle INTO
EeX1IiStence that ICcQ10N. aton resumed hıs work 1ı Amsterdam and egan
debates 1ıth Jews  10 1Irs he spoke of them ASs hıgh, lofty, proud, and COMN-

Sewel Historı VUuan de Ouakers ET 205
Caton Journal 1839

1() For ONSZOINS research early Quaker Jewısh relatıons SCC Kunze Margaret ell 1994
24 1228 (Coudert Henry More the Kabbalah and the Ouakers In Asheraft
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celited people. ” But Just e1g months ater he WwTrote Fell ou hıs inter-
VIEWS ıth people who WEIC probably Portuguese Jews: “AS touching the
Jewes ıf 18 NOEe marvell if thou he sensible of something mon them, for
eleeue there LS sparke IN MANY of their bosomes, which INn of
fime MAYV kindle O burning flame “.12 At the SAaIllec time Ames wrote

Fell that “tTheare 18 Jew Al amsterdam hat DV the ews 18 C’ast Oul he-
he owneth other teacher hut the ligeht”.  919 m1g ell be that thıs

Jew Was Baruch Spinoza. “ He Was of ABC al thıs time and had Just
ecCcn condemned DYy the Jews of Amsterdam AS heretic and excCcommunI-
cated

In Leıden., Caton establiıshed Quaker meeting Stayıng In the house of
Baptıst$ whose husband W ds Catholic. he Was able preach
INanı y people, especlally aptısts and Catholıcs where he met ıth CONSI1-
derable opposıtıon. Thıs time hıs mM1SS1O0Nary ]Journey Holland en! In
dısaster. aton and Thatcher WEEIC rrested because they had een
interrupting the ServICces In SOTNC of the churches In Miıddelburg (Zeeland).
aton WTrote in hıs journal that the C1ILy ‘“seemed he IN uproar” and that
the mob would ave torn them LO pIECES. For eır protection they WEeTC

escorted DYy soldıiers 18 sh1p and sent back England. ”” oniIıne I(8

OPDCH, cold TOOMNM wıthout bed coverıng, they STFEr err1bly thıs sh1p In
London aton Was forced remaın in bed In order FreCOVCI, but he SOOMN

eturned Holland
Ames’ Ir Journey Holland Ooccurred in 658 During hıs travels he

fell into rouble In South Holland. *® It Was chiefly the clergy and not the C1vıl
authorities who MOST violently sought to eradıcate “These seductive people”,
ASs the Presbytery of Gouda called the Quakers The cC1vıl governmen Was

reluctant tO persecufte the Quakers SINCEe the general polıcy Was that of
rel1210uUs tolerance tOo fore1gn cıtizens. The charges which they brought WEeIC

for such practices d refusıng LO TEINOVEC theır hats and incıtıng mobs

Kroll, R7 ZagorIin, (Ed:) Philosophy, ScIience, and Religion IN England ( 640-—I1 700),
Cambrıdge 1992, 31-67:; and Iso the excellent study by Coudert, The Impact of the
Kabbalah INn the Seventeenth Century. The Life and Thought of FAaNCLS Mercury Van

Helmont, Leiıden 1999
11 LT aton MSS, 31-33, letter Fell, q © of September 1657

13
Ibıd,
PE Swarthmore MS5SS, IV’ 28vV
Popkın, SDiInoza S Relations Ith the Ouakers In Amsterdam. In Ouaker IStOFY,
1984, LXXUI, 17 14-28, here
aton, Journal, 1839,
Hull. Rise of Quakerism, 1938, 46-50
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breaches of the The charge öf refusıng tO take oath In the COUTT
pledge alleg1ance theenWas NnOTt pursued ıIn Holland Wıllıam

the Sılent ıllıam 1 Prince of Urange, 1533—-1584) had ns  cie the
magıstrates of Mıddelburg d early ASs S} hat the ...  29  yea of the Mennonıiıtes
must be rece1ved by the magıstrates In place of oath

In Moordrecht, town Cal ouda, In fact the preachers themselves
incıted the mob that Ames and Maerten Maertensen WT repeatedly

NSsulte They WeIC iınally commıtted Rotterdam madhouse where they
few weeks In horrible conditions. / utc eiorme and Remon-

strant ministers CaIne visıt them and held long theological discuss10ons
1ıth them, hopıng LO obtaın sufficiıent evidence induce the authorıtes
take agamnst the Quakers, but they faıled

iıllıam Ames’ an Wiılliam Caton’s Iravels {o orthern Germany
The 1IrTVy Y ears’ War had rage cruelly hrough the Rhıne valley, whNnole-
sale depopulatıon being ıts CONSCYUCNCE. Groups OT NCWCOMECTS, especılally
utc and SWISS., WCCIC attracted resettlie the and Dy promıses of rel1g10us
tolerance of Chrıistian dissıdents. ese prom1ses WCIC Irequently orgotten
and denominations such d the Anabaptısts, the Mennonıites, and the Quakers
WEITIC ONCE agaın subjected LO diserimıination and persecutıion. Fınes WeIC
imposed for theır refusal ear armns and for theır meeting together for
rel1g10us DPUTDOSCS, and, ıf thevy refused DAaY, eir cattle and Z00ds WEIC
se1zed. Nonetheless ıt W ds possıble for the Quakers gaın ground In such
larger Protestant OWNS AaSs mden, Danzıg, Altona, Kreield, Kriıegsheim, and
Friedrichstadt.

In 657 Ames, accompanıed by George Rose, Englısh Quaker,
travelled the Palatinate '© He Was lıkely ave ear of SOTINC Uutc
ommunıtıies ettled In OWNS along the Rhıne from Hamburg AS far SOU as
He1idelberg. Ames WTrote that In Gelderland and in the bordering Cleveland
(Duchy Öl Cleves Kleve), he “JIabored much, yel though loue L$
raised IN seuerall and that seuerall haue hbeen Conuinced, yel little LS
brought forth”.” By setting SMa Quaker meetings the G ın
the Rhıineland, he pave the WaVY for utc Quaker mı1gration Pennsyl-
17 Hull, Benjamin Furly, 1941 MDE

Pfalz
Besse, Collection of Sufferings, 1L, London 1733 450 Today the Palatınate 1S called

19 Letter FOX, Amsterdam, 3rd of September, 1661, Barclay, MSS VIIL, 2
(transcribed volume LSFE RB
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vanıa. 0Ug they had dıfferent understandıng of baptısm, Quakers and
Mennonıites, both persecuted In Germany, had lot In COMMMON “They had

OFZUanNns INn their churches then NOr did they ave specially trained
minısters. They Wer«te exceptionally an hospitable
they wWere frugal, Industrious, an frowned UDON all UNNECESSUAFYV Iuxuries.
eır Tothes were simple, usually of somber color, and of prescribed

”5° 20fOr  S

But there WG also dıfferences in E behefs In times of persecution it
COU be safer not be included under the Quaker In the interrogatıon
recorded below Mennonıites from the V 1STF1C WCIC accused of eıng
Quakers.“

Examıiner: “DO VOU have Community wIth the so-called Schwenckfelders
and do VOU Aave Lord’s SUPPCF ith hem ?7’

Al Mennonıites present laımed NOt ome time AQO ONC Wıllı1ıam Ames,
Englısh preacher, had converted SOMC of them, but ater, when they OUnN!

Ouft INOTEC about hıs alse teachıngs and not10ns, they rejecte them
FExamıiıner: . ‘Il’l which beliefs UÜre VOU different from them [ Quakers] f)7’
They answered: u] They [ Quakers] do nol FESDECT and follow the

authorities, which 18 agalnst 0d’s order. They neither read the Old NOr

the New Testament. I’hey refuse fO the Lord’s Supper and eem ıf
unneCcesSary”.

Examıiner: “DO VOU, Anabaptists do recıte and interpret the Gospels in
CVCIY Sunday worshı1p service‘?” Do VOU SINZ the Psalms IN VOUr meetings?
Do YVOU attend occasionally OUFr church service‘?”

Mennonıites: “ Indeed read AAan teach the Gospels, hut nNOT EVEFV
Sunday. The Psalms ISO SINZ IN OUT meetings Ith love and zeal, and
en attend the |Calvınıs church service.”

The Calvınıst church offic1lals WEIC satısfıed ıth eIr ALLSWCIS and WEIC

relieved that thıs distanced themselves from the Quakers’ behefs and
teachıngs. Because there Wdas er mandate from the Electoral Prince
Carl Ludwıg of the Palatınate (1617-1680) in Heıdelberg for interrogatıon,
the Mennonıites WEeTC dismissed ıth the admonıshment conduct them-
selves peacefully and disturbance in the Palatınate

Krefeld Was then part of the Principalıty of Orange-Nassau and Was ruled
by Wıllı1ıam of Urange. In 1702 1t W ds annexed Prussıa. nu the Quaker

Smıiıth, The StOry of the Mennonıites, on 1957 (4) 259/260 For simılarıties

21
between the [WO ZFOUDS SCC Seıdensticker, William Penn Travels, 1878, 242%£., 274f.
Thesaurus ottingerianus, Ms F7/79, 549v/r, Zentralbibliothek Zürich, SWISS.
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m1ss10oNnarılıes CaIne and converted number LO Quakerısm, these Dutch
Mennonıites WeTC refugees who had fled theır natıve COoun then under the
Habsburg rule of Charles and Phılıp 11 of paın hey had settled along
the orth Sea irom Hamburg Lübeck and iın the Marshland along the
Baltıc Sea

Ames exTi visıted the Mennonıites in Krefeld and theır communıty in the
maller vıllage Kriegsheim. ewe and another Dutch Quaker hıstor1ian,
(Gjerard Croese., both reported that Ames had become acquaınted ıth HIC
aptısts al Kriıegsheim Cal W orms, INa Y of whom had become hıs
followers and had STOO! fast under much opposıtion In eir NCW al untıl
the settlement of Pennsylvanıa, for 1C they departed ıIn 683 In Alzey,
Ames met personally ıth the Electoral Prince arl Ludwig for the first time
In October The Quaker eft the Prince ıth less than favourable
Impress10n. Shortly thereafter he told hıs second wiıfe Luilse VON Degenfeld:
“Today received English Ouaker, Ouakerer, whom often brought
fO silence. He WdsS VE sLow INn ALS mind, WONU. nNOoT FemMOÖOoVvVe his hat, and
persisted IN addressing Ith “Du A When UAMNVONE contradicted him, he
only became stubborn’).

In Heıdelberg Quakers comıng from Kriıegsheim WeEeTC summoned by the
local church officıals who had reported them the Electoral Prince in
Heıdelberg. The tıtle of ONC such report“ 1S “KExamınation of Schwenck-
felders”” “* Besıdes Ames, Chrıstoph Oretz: Quaker and former Menno-
ıte from Kriegsheim who had een rrested several tımes, aCo erleın,
Gilles Kassell and Velten Hıtt, WEIC present. AIl WT Mennonıtes, the ast
tWO havıng served theır communıty A4Ss preachers.“” mong the examıners,

27 Letter of the of October, 1657: Holland, (Ed.) Schreiben des Kurfürsten Karl
Ludwig VoN der FJGlz, Tübıngen 1884 (Bıblıothek des lıtterarıschen ereıns In Stuttgart,
CEXI):;23 The Latın and (GJjerman 1s Dart of the “"Thesaurus Hottingerianus”, collection of
Correspondence, prıints and iıllustrations made by the theologıan Hottinger, vols
(ca pages). ften used, ıt has been publıshed In full The interrogatıon 1s
be found In Ms F7/9, 549-553, Zentralbibhothek Zürich, SWISS.
„Schwenkfelders‘‘ Wds, along wıth other aines such Enthusıasts, Quietists, Boehmıiısts,
and Pıetists, commonly used term for Quakers In Germany. Although the protocol
pretends be ıteral, the questions and Aalıs WCIS, both in nearly ıllegıble handwrıting
ıth Man y chort Cuts and abbrevıatıons, only reveal the CSSCIICE of what Was spoken
durıng hours-long examınatıion. Nonetheless thıs [aTrc document Q1veSs authentic

zn Iimpression of the proceedings and the atmosphere of such examınatıion.
Thesaurus Hottingerianus, Ms F'/9, 549v/550r. About eıghty Mennonıites lıved In the
dıstrict of Alzey In vıllages, including Rotenbach, Obersulzheim, Gundersheıim, and
Heppenheim (an der Wıese). Fıfty of them regularly attended meetings In Krıegsheim.
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Johann Heıinrich Hottinger (1620—166/) Was famous Calvınıst professor
and member of the Kirchenrat. He had cen England in 1642, and later he
Was called by arl Ludwıg Heı1idelberg reCconstruct the un1versıIity, where
he then became TreCtor In 1656 *°

Before the examınatıon opened In autumn 1657 al] present but especlally
Oret7z WEeIC accused of havıng eft the Calvıinıst church and havıng Jomned
the Quaker MOvemen: Moretz opened ıth the argumen that the prıests
honoured human nature before God, dSs COU be SCCI] ın theır hat-honour.

LO thıs, the examıner responded: .. We ourselves on [ransZress the
commandments of the Lord, because it 18 wrıltten ‘Tove God and QIve respect

the 247  king and due Fhis EVEFVONE has DUAV ftribute and HESPECTL, which
158 obedience, faking off the hat, genuflecting an similar honours, all
COMMON IN OUT human society”

oretz “The people s obedience IO the ruler Oes noTl necessarily
indicate faking2 off the hat genuflecting, which think UTE Secbndary
things””.

The thıs Was long lecture the Fıfth and UE Command-
mMents According to the Examıner, the commandment honour father and
mother would clearly nclude respecting officıals from the church ASs ell ASs

OSse from the
oretz It 18 awful SIN before God take off the hat before human

cCrealures, Q1ive FeESDECI O them Dy genuflecting, and this L$ wrılten IN
the Psalms ‘Not UnNTtO u 9 Lord, noOoT UNTO u 9 hut NO thy UAUAMeEe give glory,

28for thy.and for thy truth sake
Examıiner: “ (G(J0d N honour enough DV himself, hut when VOU gIve honour

O human beings, VOU gZ1ive honour IO God indirectly”.
Quaker: ° Then lef ıf he honour enough that live IN wWIFh

neighbours”.
er TEeCCSS another Examıiıner continued: “What LS the FeaıUAson that VOU

AaAve left the Anabaptists?”
At first Oretz dıdn’t aAaNsS W, but, when he Wds as second tiıme. he

stated: LO such question I’m noTl 20INZ O ANSWEer. I'm stayıng INn the
W of the Lord, SIN 18 INn hecause hborn agaln an (G(rT0d 18 wiıithin

297
Examıiner: IJO VOU DFUYV the Lord’s Prayer?

Steiner, Johann Heinrich Hottinger IN Heidelberg 033S661 Zürich 1886, ST  —
eter; Z “ Fear (10d. Honour the King  z

Psalm 14121
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oretz “YeSs from fiıme fO fime, o  yes
Examıiiner: ‘Then, if VOU U4re without UAFLV Quilf an SIN, why Ure VOU

DFrayıng 'and forgive OUTr debts , ?29
10 thıs question AdNSWeET Was o1ven.
Examıiner: . ‘I WONU. like IO know from VOU, whether your friend 18 ONe of

the sect from George FOX, and do VOU hoth depend his writings /
Ames: ‘GYeS”
Examıiner: °°Do VOoU hold COMMUNION IN VOoUr meetingZs?
Ames dıdn ’t ADSWET that pOolt, but as Would VOU likewise a[ınNSsSwWwer

questions? F JOr Dart helieve IN Christ the Irue licht, an I'm
follower of the ligeht”

Examıiıner: ° Did VOU ear from Calvinists somewhere within the
Palatinate, that Christ W NO the Irue lieht, that He WaS nol Ith

Ames: “There Ure IHLUAFHLY indeed who SCEeM live IN Christ huf UıAre [iving
IN sSinfulness”.

Examıiner: “ Why do VOU despise the Christian Church, and why do three
or four of you form church of your 0wn?”

Ames: °°"T’his 158 hecause wıthin the church UTE much an FHLUFLV terrible
NULSANCES’”).

Examıiner: ° G(rÜ0d. harvest 18 compared FO field, which brings fruit
el weeds, nel, which catches g0o0od and bad fishes the SUMeEe fime,

3()an It 158 WIth human beingzs
AÄmes: ° How then 18 Christ’s community founded?”
Examıiner: . ‘In Acts Chapter I’ where It 18 Sald should Aave

each other, an if ONE member L5 fallen, the others should nol CUul ff from
him reject him In this OUFr COomMmMunıty could he compared fO human
body”.

Ames: “Ifj)0u do ith Kingdom, f CAaNNOT XI
Examıiıner:
Quakers: “Everyone who AFSZUES agzalinst the Light ll NOT SIAY within the

Light, hut he separate from lt”
Examıiıner: “NO, hecause the I though hidden IN the ashes, MAYV Sl

gleam and rIise agZaln, and likewise SInNNer Can AFrıse and he converted’”.
Quakers: “However, OUFr COomMunIıty 18 INn the spirıt and IN the truth‘”
Examıiner: “ Who has called you preach us?”

Mt 612
Mt L3:36: Mt 1347
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Quakers: .. We Were called Dy G(0d an Ure the followers ofChrist, His
Sona

Examıiner: “DO VOU helieve that the Old and New Testament Ure

guldingprinciple of our beliefs ?7‚
Quakers: 2R hut It LS testımony of His g2uiding principles’”.
Examıiner: “DO VOU helieve that there L5 IN ONE word God the Father,

G(GoOod the NON, and God the Holy Spirit ?”
Quakers .. We helieve IN the substantial divinity of GoOod the Father and of

the SON, hut that there 15 such thing the {FiINILy you first Aave how
from the Bible’”

Examıiner: 5 VOU helieve hat united IN the frinıty U4ıre three different
persons?”

Quakers: SYLOS, the Father and the Son UTre ONC, hut that the Holy Spirit
would he third ONE 18 uncertain thing, SUV the Holy Spirit dwells
IN Christ?

Examıiner: “SO ask VOYU, whether Christ 18 al the SUMeEe fime GoOod and
human nalure, and whether he WaS born from vırgin ?97

Quakers xvo It 15  22
Examıiıner: °Has Christ suffered fof OUr SINS sufficiently and has he died

for all of us
Here the Quakers dıd not ADSWET.
Examıiıner: °°Do VOU helieve that God has provided church for human

beings ?)’
Quakers “ves: for It 18 wriılten: ‘Jacob AaAve loved, but ESau Aave

hated y 51
Examıiner: IS the Bible necesSsary fOr teaching people O live pIOUSTy and

he saved ?”
Quakers: “NO‚ they shall he faugZht Dy GoOod himself”.
Examıiner: . ‘]t 18 wrılten IN Jeremiah: ı[l make NC  S Venan ith

VOU, and ıll wrIıte [aw INn their inward a  S} and wrılte IN their
hearts”,  252 but Word an Spirit ı[l bind VOU fiırmly fogether DV God IN the
Holy Bible

Quakers: SEZIS word stays forever, beyond the Holy Bible”
Examıiıner (to mes “ Are VOU preaching publicly?”
Ames: LEeS, WaS called [0O do from (10d. Also the FeaAsonN that

Hottinger brought ere WaS that didn F belong O fhis parish’”.

Romans 9,13
According Jer. 13 1/33
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Examımner: ° Ehe VFEUASON 18 that VOU have dared IO preachSUS  9
ere Oll0We discussıon Cir respective understandıngs of

communı10NnN and baptısm, which Was unfortunately not wrıtten down Due tO
time constraıints, the interrogatıon W dads interrupte and the Quakers d1s-
missed. (n the 6th of November, 165 the transcrıption Was sent to Prince
Carl Ludwıg, who SOON WAas ME personal Ontact ıth Ames. The Prince
invıted Ames for diınner In Heıdelberg Castle In the conversatıon Ames
sed the OCCasıon tOo appeal for Quaker toleratıon ıth the result that orders
of the Landschreiber Phılıp d’Auber agaınst Quakers In Krıegsheim WeTC
disannulled *

In the COMIDANY of Caton and Jan endrıcks, Wıllıam Ames departed
from Amsterdam for hıs second Journey Heıidelberg in June 661 aton

S1IX months In the Palatınate. 4C encompassed Cologne, Mannheım.
Frankfurt, W orms, and Alzey.” In Frankfurt (Maın) he trıed to ave 00
printed, but utheran censorshıp dıd not allow it They WCOIC then printed In
Hanau, miıles east of Frankfurt Was also in Frankfurt that aton
entered the Cathedral of artholomew, where the (German WCIC

usually crowned. Because he dıdn’t ICIIHNOVC hıs hat he became embrolled In
atın debate ıth atholıc prıest, whose companıon iinally beat the

Quaker and eft hım eeding In the church.°
They then travelled oWn the Rhıne Heıdelberg, where they gained

audıence ıth Prince Carl Ludwıg and hıs nobles After several friendly and
urteous Conversations OVCT dınner and number of meetings for worshiıp
In the L[OWN, the Quaker left Heıdelberg return Kriegsheim. But
Caton unexpectedly returned agaın Heıdelberg, JOr WAaS nol clear of that

37CIEy and started intense M1SS1ONarYy work the NNabıtants Thıs
cCaused the clergy rmse agaınst the Quakers, that aton, another
Friıend, and the IiNan that entertaıned them., had AaDDCAaT before the councıl
for questioning. Thıs treatment of the Quakers ater aroused the Prince’s
teelings agaınst hıs Q W councıls: “Afterwards the prince CUME ear of it,
al which he WaS VErVvV highly displeased WILA the councıil for troubling US,

33 An aCCoOount of thıs in letter from Ames FOox. 3 rd September, 1661, irom his memoIir 15
publıshed 1n Hull, William Penn, 1935, 2674
Besse, Collection of Sufferings, 1L, LEE3S: 450

35 In 1657 the Landschreiber irom Alzey ent Support the clerical officıals Dy agreeing
that the dissıdents should fırst submıt hearıng and, IT NECCSSATY, later be referred

36 aAapDPCar before Judge; Thesaurus Hottingerianus, Ms F7/79, 549r
Caton, Journal, 1839, L05:; SCC Iso letter Dy Caton, Kriıegsheim, 30th February, 1662,

37
Besse, Collection of Sufferings, 1, ED3 454
Caton, Journal, 1839, EO2
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when had g1iven them Just OCCAaSION. After that went fO the president
house, who had examined before the council, an after little discourse
Ith him, he hecame moderate, an did VEeEUASON VE familiarly I

and asked FLUAFLY thinzs CONcCeErNINZ OUT Friends IN England, ISO
concerning the magistrates ’ proceeding ftowards them  2 38 Together 1ıth
John and Henry Fell, who had COINC back from M1SS1ONAarYy travel In
LEgZYypt, he returned Heıdelberg later In 661 for IT time. Once agaın
the Quaker had dısputes ıth the Prince and nobles of hıs COUIT, all of
whom WCIC interested ear CWS from foreign places.”

On hıs oUu Journey Holland in the autumn of 1660, Ames continued
LO work together 1ıth Caton in Rotterdam, Haarlem, Leıden, and
Amsterdam. Thıs time he dıd nNOotL STaYy long In Holland SINCEe he Was aNnxX10US

return Germany. aton, however, Was aDSOrbe In hıs work in
Amsterdam that he refused heed George XS urg1ing that he should SO
ıth Ames. Ames, together ıth Jan endrıks, OIlIC of the Quakers from
Kriıegsheim, undertoo long Journey LO eastern Germany. On elr WdY
they passed Glückssta: where Ames converted endarıc Pıeters and hıs SONMN
Pıeter Hendricks, both ıth Dutch-Danısh-German background. They then
had 18 flee Glücksstadt AaCCOUNT of theır Quaker1ısm, and Pıeters and hıs
SOoOnN became capable mınısters iın the Amsterdam meeting exf the Quakers
went Bohemuiua., Frankfurt the Oder., and finally tOo Danzıg, where
Ames, fallıng into controversies ıth the magıstrate and the utheran
Church, stayed durıng July 1661 Josua Schwarz, orthodox Lutheran, Was

present al that time and preache agaınst 1eUSTSs and Quakers, who, er
they had met In Helds and in the woods, ”” started around 663 LO gather
regularly for sılent meetings In the house ofen Stimer.

In the wınter of 661/62 aton learned In Heıdelberg about the eal of
Nıesje Derıks, Dutch Quakeress whom he had propose IMAaLITYy. He
WTOTe the sad CWS Fell when he Was In Kriegsheim the 5th of February
1662 S Iso injoyned ear | Margaret Fell IO signifie VOU how ıf
WaSs Ith MICcE:; when he Wa there, e WAaS indeed fime of heavynesse
wIth MMICE, which W chiefly occationed hrougzh the {tydings of the departure
of that ear handmaid of the Lord Niesie Dirricks”.  ‚ 41 Durıng the wınter of
661/672 Amsterdam had een stricken 1ıth the plague, and Nıesje Derıks
had probably fallen victiım. Ames, hıs WaY back firom Danzıg, remaıned

38 Ibıd 104
Ibıd 08/109

Barclay MSS V
Swarthmore MS5S, E 46 /
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in Kriıegsheim, comf{orting (aton and labourıng the Quakers In 6672
Ames returned O London spea ıth the Quaker eaders about Caton
fervent desıre INaLILY, thıs time Annetje Derıks, Nıesje’s er sıster.
notion he goL 116 ST1 In Germany. The three Derıks s1sters WeIC pıllars of
Ssupport O the Amsterdam meeting They JE In the Vıschsteeg (Fıshstreet)
and theır house had become OTMNC of the earlhıest places of worshıp and refuge
for the Amsterdam Quakers. The 1r sıster, Gertrude lessen Derıks.,
became the wiıfe ö Stephen YISp (1628—1692), Caton SUCCESSOT in
Holland The marrıage of Wıllıam aton proceeded ıth the eaders’ full
approva the ast day of October 662 In the afternoon of the Sd111C day
Wıllıam Ames Was burıed in Amsterdam, LO 1G he had returned sıck
Ian from hIıs imprisonment In London

As aton continued his work das travellıng minıster, he often went
England and ONCEC he took hıs wiıfe and er Dutch friends ıth hım One of
them, Judıth Zinspenning, Was moved spea. In ON of the meetings, and
her INCSSaLC Was interpreted by Wıllı1ıam aton When the Hc tiends
returned Holland, he stayed ıIn England Hıs etters them tell of h1ıs
sufferings, of hıs eing kept In Jaıl, and of the STOTMS al SCa 1E€ he had
endure S01ng back and forth between England and Holland When he Was In
prıson In armou Gaol, John Hıgg1ins went LO Holland in Oorder LO take hıs
place In 663 and 664 Hıggıins, who Was VC beloved and devoted
Quaker, worked ıth Peter Hendrıks, Barend Roelofs, and Judıth
Zinspenning. After hıs release from Y armouth aol In 664 Caton went LO
Amsterdam, the ]JOV of hıs wiıfe and the Amsterdam Quakers, who had
already o1ven hım 4S ost dead In the ast extfant letter from hıs hand,
addressed James Moore., woollen aper In Kendal, ate: the 20th of
November 1665, he praısed the rel1g210us tolerance In Amsterdam. He WTOTe
“Me thinks f 18 VE commendable for O SCEC how that Calvinists,
Lutherans, Papists, Baptists O,  Ivers Jews, Friends, Arminians eIC.
INr and relurn InD an en]oy their meetings IND and all UTE

kept IN IN the CILy, and hat wıithout UAFLV rouble the rulers of the
CILy, who think have it manifold better, and ÜFE much MOTE al and
quietness than the magıstrates INn England, who JLE Ure troubled Ith
making of [aws take UWUUNYV liberty of CONSCIENCE, and then MOTEe than
little Ith execulting those Iaws ect  .u..42 (Caton diıed in the early part of
December 1665 Many ÖT hıs wrıtings WT publıshed the Continent. In
testimonYy Concerning Stephen YISD, Wıllıam en, Wıllıam Caton and

Swa_rthmore MS5SS, I’ 536
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John Hıgg1ns, adopted by the Y early Meeting of Friends held Amsterdam
In 1693, the followıng rıbute Was paı1d LO thıs first generatıon of °“Publishers
of the Irut »3 “Our Dear and Well-hbeloved Friends, and 0ds Faithful
Servanls, an Ministers of the Gospel who had It chiefly UDON them
Preach the Truth, and watched Over the little Flock of Christ IN these
Countries, and minıster UNTLO the Believers thereof IN these Parts,
according fO the Heavenly Gift committed them  88 43 SE Caton ca
Pıeter endrıks, Derıks, and Jan aus along ıth the a1d of
Benjamın urly and Stephen YISp became the eaders of the lıttle flock in
Amsterdam Stephen YSp, who already belonged LO the SsecCcond generatıon
of Quakers, 1IrS visıted Holland ıIn 1663 er Caton ea urly WTOTEe
°“ the Lord laid yet MOTEe weight and CUre of the Affairs of his people INn
the Low C’ountries UDON Me  2944 and fifrom that time untiıl hıs ea In 692 he
made LHNOTC than dozen ]Journeys that COUNITYV.

Benjamin urly an the Development of the Amsterdam Meeting
Bes1ides Caton and Ames., Benjamın Furly Can be numbered the
eadıng f1gures of the Continental and the early Dutch Quaker mMovemen
(Croese WTOTEe In 1695 °°Buft Ames an his first Companions departing Oul of
these CountreySs, the Ouaker ’s ıffairs In Holland wWere principally promoted
Dy the Councıil and Assistance of one Benjamin Furley u.45

urly Was the VOUNSCI SON of John and Ann urly OT Colchester, who
converted LO Quakerısm In 1655 %© He Wäds born In 636 and AaPDPDCAaISs ave
een converted al the SaIne time A hıs parents urly rece1ved excellent
educatıon and WasSs especlally proficıent In languages, them the Dutch
anguage. Hıs 1ssıon Was prımarıly otterdam, where he ettled In 659 In
connection ıth the famıly's lınen busıness. He became wealthy Quaker
and. eıng learned INan dSs well, Was able make arge contrıbution tO
the spreadıng spreadıng of Quakerısm In Holland hrough wrıting
pamphlets and ediıiting Quaker lıterature. Hıs house served d Centre of
Quaker meetings throughout hıs 1Tetime

In otterdam Quakers preache in Furly’s house and, accordıng Penn.
2red. Company of people, SOME of them being of the considerablest ole

Hull, Rise of Quakerism, 1938, 196

45
CrIsp, Memorable Account, London 1694,
Croese, (reneral History of the Ouakers, London 1696, K
See the in DQB and S1ımpson, Benjamin Furly, Ouaker Merchant, and hISs
Statesmen Friends. In JEHS; Al, Z 57270
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4 7/of that CItty attende the meet1ings. mong the wealthy and famous
Quakers WCIC John atts, George Weatherley, George el Barc-
lay, and George FOox FOX, accompanıed by 1ve Quakers, made second
visıt Holland In 1654 and agaın stayed In Furly’s ome In 686 enn
visıted Rotterdam for the Ir time and preache In urly ome

John Bowne of ushıng, Long Island, Caimnle LO seek Furly’s a1d plea
ıth the utc West 12a Company for rel1210us toleratıon In the New
Netherlands urly also accompanıed Wıllıam enn and Robert Barclay in
the ontinenta cCentres of Quakerism and Pıetism, Frankfurt and
Kriıegsheim and LO Princess Elısabeth of the Palatınate In Herford, Westpha-
1a In nNtiras to the earlıer ravels of Caton Ames, they visıted the
COUNLLY maınly Ir Yy CoNnvert the Labadıst and sıngle noO ıth
Piıetistic backgrounds LO Quakerism, efforts 16 In the end WCIC
unsuccessful.“®

In 676 Furly went London tOo present letter iIrom the °General
Meeting” held In Amsterdam the Friends in England The subject of hıs
visıt Was the newly established Amsterdam Yearly Meeting, the Yearly
Meeting be established ”” In the General Men’s Meeting ot Frıends, held

the 12 of August, 1677 the Amsterdam Yearly Meeting Was establıshed
and WAas LO nclude al] Quakers of the Netherlands and In INa Yy of the
German Principalıties. In addıtiıon uarterly Meeting Wdas established
include al] Quakers in Amsterdam and ıts immediate surroundıngs. The first
Mınute of that meeting W ds wrıtten In the style of George FOox “Be f Known
fO all, that the Wi of zod, the gospel, 15 the authority of all OUr Men
OMens meeftings, CVEFV heir of thatW 18 elr of that Authority:

becometh living member of right of either of these meetings, of that
heavenly fellowship order, IN which they stand; 1E 18 nNoOoT of man, AOr

5()Dy MNan

Whıiıle al The ague in October 1677, FOox and enn WCIC introduced by
Furly 118 ONEC of the Judges of Holland, through whose Support they managed
to SCECHTE rel1g10us toleratıon for Quakers In Holland 10 promote toleratıon,
In 686 enn and urly had everal interviews ıth Wıllıam of Ürange, the

47 Dunn, M $ Dunn, (Ed.) The Papers of William Penn, Phıladelphia 1981, 430
IThe best research thıs aCcCCount, st11] used Dy modern scholars SOUTCE materı1al, 1S,
ell ds the wrıtings of Wıllıam Hull. Seidensticker, William Penn s Travels INn
Holland and Germany IN OLTM
1661 New England Y early Meeting, 1668 London Yearly Meeting, 672 Baltımore

5() (orıg1inal amne Maryland Yearly Meeting), ED3 Vırgınia Yearly Meeting.
Dunn, Papers, L, 4372
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future SUCCESSOT the throne of England. James 1L, father-ın-law of Wıllıam
of Urange, sent enn 1ıth LO Holland that he Was delıver LO
Wıllıam of Orange.”” In C‘A Perswasıve Moderatıon”, treatise relı-
Q10US lıberty dedicated Kıng James IL, in 1686 enn pald hıs famous
rıbute LO the example of Holland: ‘ Holland, that Bog2 of the world, neither
Sea, NOr dry Land, NO the Rival of allest Monarchs, noTl bDy Conquests,
Marriage, Accession of Royal Blood, the uUSUal Ways fO Empire, hut DV
her OW. superlative Clemency an Industry, JOr the ONeEe Wa the Effect of the
other. She cherished her People, whatsoever Were their Opinions, the
reasonable OC of the Country, the Heads and Hands of.her Trade an
Wealth, and making them CASV IN the maln Point, their Conscience, she

575 87hbecame (Gtreat bDy them
At the SdI11C t1ime urly Was of useful Servıice LO Quakers In Holland,

where tolerance Was NOT d wı1ıdespread AaSs enn had portraye 1t hıs
Englısh readershıp. The Quakers (l WEIC concerned OU' the valıdıty of
theır self-performed marrıages. The Dutch regarded Quaker marrıages AS

matter of relıgı0n, whereas the STate regarde it ASs CIVIC nction and held
that the marrıage should be sanctioned only by state-recogn1ısed church.
The Amsterdam Quakers refused o1ve notice SCVCcCnN tO the c1ıvıl authorities
of the marrı1age, eıther before after the Quakers in Holland
disagreed themselves thıs pomn! and Furly W das the intermediary

them and between Quakers and the Magıstrate. He negotiated the
matter ıth the Tan:! Pens1ionary. The Amsterdam Yearly Meeting of 1683
appoımlnted commıttee, consisting of Pıeter endrıks, Jan Poelofs., Jan aus
and Benjamin urly consıder the matter George FOxX and er
Englısh Quakers expressed eIr opınıon In letter addressed LO thıs COIMN-

miıttee 4C read In part “It 18 noT InCONSIsStent Ith Truth s festimony
certify the magıstrate hoth before and after the marrıag2e, all thingzs having
first pnassed Ith clearness through the meetingZs of Friends, and f the like
were proffered here, an I0O exempt and clear Friend’s marrıages from the

53penal [aws, Friends helieve It would he accepted Dy Friends generally
In the meantıme urly had ODTaıne: from the Pens1ionary of Rotterdam

the statement, approve Dy the Tan Pens10nary, that Quakers “were
SCrupulous O OWNE their Authority INn pnoint an durst nol apply them
the C1vıl authoriıties] desire him the Tan Pensionary] O do anything IN

Illıck, William Penn the Politician, New ork 1965,
Penn, Collection of the Works, In 17/206, 730/731

53 Hull, Benjamin Furly, 1941,
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the CUNYE either preparaltlory IO ıf the marrı1age] confirmatory of It. But
after the thing WdadS ONe Simply give them the C1vıl authorıties notıice of
ıf DV other certificate Oul of the HLUNUute book, leaving the
gouernment fO their liberty register It they SUu” fit„-54 Due 18 Furly’s

thıs question W dads ettled the satısfactıon of both utc and Englısh
Friends who WEOIC trequently intermarryıng. The question Was important
1ıth regard LO the legıt1imacy of the chılaren and inherıtance. Paradoxıically
both Furly marrıages WeIC performe AT the adNANuls of Rotterdam by C1vıl
CIHNONY, and DYy specı1al permi1ss1ıon of the clergy the ans WCIC read in the
Hc e107mMe Church In hıs later these and er CIrcumstances
estranged urly irom the utc Quakers, who complaıned Oou hıs
increasıng WOTr  1NeESsS {It 1S poss1ıble that he consented LO eing consıdered
non-member wıthout eıng diısowned. He dıed In arc ' and Was
buried In Rotterdam Calvınıst urc St Lawrence TOTEe erk

Conclusion

Quakers dıd NOT sımply travel “everywhere”. Often they focussed OWNS
ıth Protestant rulers and OWNS where Mennonıiıte STOUDS WEeTITC already
present. Thıs brought Quaker m1ss1onarles tO the Netherlands and
orth GermanYy than paın Italy In the Protestant INan Y other
denomiıinational STOUDS WEeIC already the’ that conflıcts ıth the
Quakers WEIC inevıtable. The examınatıon interrogatıon Öt travellıng
Quakers by Lutheran and Calvınıst church officıals Q1VveSs LNOTEC CONcrete
pıcture of hat W das thought ÖT Quakers and how Quakers themselves
promote theır belhefs The interrogatıon In Heıdelberg 1S OLIC of the MOST
important OUTCECS for getting authentic pıcture of the proceedings and the
atmosphere of such examınatılon.

It 1S sı1gn1ıf1can that ıt Was overwhelmingly Quaker ICN such as Wıllıam
Ames, Wıllıam aton, and Benjamın Furly who OUuUnNn: theır WaY LO both
Holland and orth Germany; only few Quaker Calllec CTE
Important early Quaker such 4S Mary Fısher, Elızabeth Hooton, and
Ann Austın travelled places er than Holland Germany, and female
Quaker travellers such AS Elızabeth (2OX, Elızabeth Hendricks, Lillas

Ibıd
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Skene,”” and Elızabeth ONNSTION T dıd NOtTt ave the weıght, influence,
and reputatıon Quakers that aton. Ames enn dıd

Nonetheless the latter trıed ir best 118 establısh Quakerısm ıIn specıfic
locatıons in Holland and orth Germany, where the Quakers lIıkewıise ope
tOo be tolerated and WIN followers denomiımnatıions and STOUDS
sımılar Quakers such aAs Anabaptısts, Mennoniıites, Labadısts, and 1eTUsSTts
For clearer and deeper understandıng of Quaker MI1ISS1O0NaTYy work In ate
seventeenth TUry Germany it would be reconstruct the lınes
of the international Quaker MOovemen: In greater detaıl than ıt W ds possıble
TE

In that internatiıonal Quaker MOovemen Holland and orth Germany
WEIC, for short per10d of time In the second half of the seventeenth CENTUTY,
16 of intense M1SS10Nary efforts and expectations. 1le In the long

the MOovemen: dıd nNOt INANASC tOo gel 00 In Germany, the Englısh
Quakers managed ( found iın the Netherlands OTNC Yearly and number of
Quarterly eetings. Quakers ul themselves ase from which they, MOST-
1y from Amsterdam, influenced GermanYy v1a correspondence, printed
mater1a|l and VIisıts urıng the eighteenth tury We ATC better informed
about the early per10d of Quakerıism ıIn the of the Soclety’s foundıng
than the hıstory of Continental Quakerısm durıng the e1ghteenth CeNTUTY,
C remaıns for the MOst part ST1 unwritten.

55 Born Gıillespie (1626?—1697), marrıed Alexander Skene, magıstrate and CIty treasurer
of Aberdeen:;: DQB
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PREDIGT „HAUS EUROPA

Erich Geldbach

Predigt anlässlich der Friedensvesper C  ımm Oktober 2003 In der
Marktkirche St ambertdı Münster/(ökumenischer Gottesdienst der
Arbeıtsgemeinschaft Christlicher kırchen ıIn Münster An Jahrestag des
Westfälischen Friedens: „Haus Kuropa rısten bauen mit‘°)

Lassen SIie miıch mıt Begebenheıten AdUus der europäıischen ÖOkumene begıin-
1909  S In der OC ach Pfingsten 1989 fast 1000 Delegıierte A4dus en
Teılen Europas, VO  > England bıs ZU Ural, Von Skandınavlen bıs ach Ita-
l1en oder Südosteuropa, ach ase gekommen, sıch dort mıt den Fragen
Von Frıeden, erechtigkeıt und Bewahrung der Schöpfung beschäftigen.

Weıiıl dıe Konferenz In der Woche ach Pfingsten stattfand, Wl allenthal-
ben VO Pfingstgeist die Rede, der die Versammlung zusammengerufen
habe Tatsächlıic INUSS INan 9 ass In der bısherigen europäischen Ge-
schıichte elıne solche Versammlung och nıe stattgefunden Es
nämlıch ertreiter AdUus en Kırchen und gut WI1e en europäıischen L.än-
dern beteiligt, we1l sıch Z ersten Mal dıe Konferenz Europäischer Kırchen
(KEK) und der RKat der katholischen Bıschofskonferenzen Europas (CCEE)
zusammeNngetan atten, dıe Versammlung organıslieren.

Eın symbolträchtiges Ere1gn1s der JTage in ase War Von den Urganısato-
Fen hervorragend VOrbereıte worden. Zur der Konferenz wurden alle
Delegierten und dıe zahlreichen Gäste aufgefordert, einem re1-Länder-
Marsch teiılzunehmen. Man versammelte sıch In asel, Z1ng ber dıie Grenze
ach eutschlan in einem grenznahen orf e1in Gottesdiens durchge-
führt wurde, TacC ann auf, ber die Rheinbrücke ach rankreıc
pılgern, ebenfalls eın Gottesdienst Stallian und kehrte schlıeßlich ach
Basel zurück. Man INUSS sıch klar machen, ass dieses Geschehen ach
Pfingsten 1im Tre 1989 stattfand Im Sommer des gleichen Jahres Wal ich In
Budapest und rlebte dort mıt, WI1Ie die ngarn den genanntfen Eisernen
Vorhang zwıschen ıhrem Land und Österreich bestimmten Stellen OTIINe-
ten  $ ass ann der große Nsturm VON DDR-Flüchtlingen einsetzte, dıe
ber ngarn ach Österreich en In udapest ahm ich einer ONniTIe-
FeNZz teıl und traft dort HIC wenıge Menschen wleder, die in ase
ZUSCZCN SCWECSCH Übereinstimmend berichteten S16e, ass dieser Dre1-
Länder-Marsch für S1E das beeindru:  ckendste TIEeDNIS der Baseler Versamm:-
lung SCWESCH Nal Man habe och nıe erlebt. ass Grenzsoldaten und Zöllner
mıt freundlich-lächelndem Gesicht und ohne ach irgendwelchen Papıeren
oder Vısa iragen, S1E ber dıe Grenze durchgewinkt hätten. Dass S1e diese
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rfahrung gleich miıt TEl Ländern machen konnten, habe ihnen dıe Idee des
europäischen Hauses Bewusstseıin gebracht.

Damıt knüpften S1€e eın 1ld d das 1m Abschlussbericht der Baseler
Versammlung rwähnung findet und das se1inerzeıt VOT allem AEC den
sowJetischen Minısterpräsıdenten Michaıl Gorbatschow in dıe polıtısche
Debatte eingebracht wurde: Dıie etapher VO europäischen Haus. In der
rklärung wırd gesagt, ass INan e1ın olches europäıisches Haus anstrebe.,
ZWal einzelne 7Zimmer se1len, ass also dıe einzelnen Kulturen
und Natıonen weıterhın als besondere Identitäten auffindbar sel1en, ass 11an

aber VOT den Z1immern keınen Stacheldraht oder sonstige Sperrvorrichtungen
mehr wünsche, sondern 111a dieses europälische Haus konstrulert sehen
möchte. ass alle 7Zimmer für alle gleiıchermaßen zugänglıch selen und eın
lebendiger Austausch stattfinden könne. Dieses hatten dıie Delegierten be1
dem arsch eindrücklıch erlebt Man WAar SOZUSagCH Aaus elıner sıtzenden
Kırche In eıne Kırche der Pılgerscha gewcechselt und 1mM wahrsten
Sınne des Wortes dıe rfahrung oder besser: dıe Be„gehung“ gemacht, ass
e1ın europäisches Haus ohne GIrenzen und ohne Hındernisse möglıch ist

Im Spätherbst des gleichen Jahres el ann der Eiserne Vorhang vollends
dadurch, ass dıe Berlıner Mauer überwunden und dıie Girenze In Deutsch-
and durchlässıg wurde. Es ist für mich keıne rage, ass die Versammlung
In ase samıt ıhren N-OT= und Nachbereıitungen einen wesentlichen Beıtrag
ZUT Neugestaltung Europas geleıistet hat DiIie Versammlung half, ein Be-
wusstseıin In Europa hervorzubringen bzw untermauern, ass dıe europäl-
schen Gemeinsamkeiten orößer sınd als dıie Unterschiede, wodurch eıne
Überwindung des bıs 1ın vorherrschenden mılıtärıischen Blockdenkens
erreicht wurde. aturlıc ist 6S N1C S  9 ass Nan jer Von elıner eınfachen
Ursache-Wırkung-Geschichte ausgehen kann, aber dıe Kırchen Sa durch
iıhr ständıges Bohren und durch vielfältige Begegnungen eiıne nr  WIC  1ge VOI-

bereıtende gespielt, Was INan 1m polıtıschen Zusammenleben Europas
nıe VETSCSSCH sollte Die Kırchen N1C elıner Entwıcklung hınterher-
gehinkt, sondern iıhr vorausgeprescht.

Warum trzähle ich das? Ich me1ıne, ass dieses Ere1gn1s eIWAaAS VON dem
wıderspiegelt, Wds Jesus ın dem eben verlesenen Text Aaus dem Evangelıum
des aus (5,13-16) mnıt dem Wort . Dalz  66 und dem Wort „LIicht“ be-
zeichnet. Sl se1d das Salz der Erde Ihr se1d das 1C der eit. Diesen
Aussagen haftet etwas ngeheuerliches d} enn Jesus sagt tatsächlıc AIhr
seid das Salz der Erde Ihr seid das 1C der Welt.““ Hätte gesagt Ver-
SUC C5S, strengt euch d  e Salz oder 16 SeIN; oder hätte gesagt 1el-
leicht se1d ıhr 16 und Salz; oder hätte gesagt werdet 6S eınmal se1nN,
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ann könnten WIT CS vielleicht eher begreıfen, we1l das Wort unls ann N1ıC
dırekt ansprechen würde. ber Jesus sagt In der Bergpredigt: „Ihr seid das

Salz und das Licht.“ In dieser Predigt Jesu, WI1Ie S1€e der Evangelıst Matthäus
überhefert hat, beziehen sıch diese Worte auf alle. dıe auf Jesu Namen g_
au sınd und se1ıne (GJememnde bılden. Ja, Jesus geht och eiınen Schriutt
welter und fordert uns auf, dıe C hervorzukehren, amı dıe Men-
schen S1e sehen und ott preıisen. IDER iıst SCNAI1C eıne Ungeheuerlichkeıt:
KöÖönnen WIT ıhr entsprechen?

Salz das ist e1in unscheimbares we1l1ßes Pulver., und dennoch WAar 6S e1In-
mal das we1lße Gold, und Städte WI1e Lüneburg reich der Salz-
mınen. DiIie ellwege ZCUSCH VoNn der edeutung des Salzes als des einz1gen
Konservierungsmuittels ber Jahrhunderte Wır können er Salz
konservıert nıcht 1Ur das ansonsten vertTaulende Fleısch, sondern Salz MaCcC
die Speisen erst genießbar und schmackhaft; Salz ist einz1ıgartıge Würze.
ıne salzlose 1Äät chmeckt den me1listen Menschen tade, und diejen1gen, dıe
eıne solche 1Äät einhalten mUussen, freuen sıch ber Alternatıvangebote.

Miıt Salz ann 11a dıe uppe aber auch versalzen und völlıg ungenleßbar
machen! Der och ist verlıe el ann dıe Ausrede ng Wer hat das
nıcht schon eınmal erlebt, ass INan In der Küche 7Zucker mıt Salz verwech-
selte WEeEIC er Enttäuschung erlebt 111a da! ber Salz In richtiger DOo-
sıierung lässt das Essen nıcht 1Ur besser schmecken, WITr benötigen Salz auch
für UNsSCcCTIECN Örper Die Vıelläufer unter uns WwI1ssen, ich spreche.
Wenn Jesus daher Ssagl, ass WITr das Salz der Erde Sınd, ann edeute das
nıchts anderes, als ass durch uns die Welt G1n wen1g schmackhafter wiırd,
das en eın wen1g lebenswerter, eıne wen12 gelingender, als WeNn WIT
nıcht da waren

Dıie Baseler Konferenz gesagl, ass jedes Haus, WENnNn Menschen
darın zusammenleben., eıne Hausordnung enötıigt. hne eıne Hausordnung
ann das en In einem geme1insamen Haus ZAUE werden. Und dıe
Kırchen hatten ihre Platzanweısung In kuropa dieser Stelle OUOI-

tet Sıe wollten 1€eS als ihre Aufgabe sehen. S1ıe ühlten sıch verantwortlic
für dıie Hausordnung In dem europäischen Haus. Das ist doch eın sehr schÖ-
NCes und treffendes 1ld 1mM ıld Dıie Kırchen übernehmen 1m Haus Europa
die Verantwortung für dıe Hausordnung, damıt en gelingt S1e sınd das
Salz und das IC un das en SCAMAC  aft und lıchtdurchflutet
chen.

ber nochmals gefragt Ist das nıcht anmaliend? en nıcht T1Sten
schon 1e] Unheıil angerıchtet, als ass IHNan eIWwas könnte? Wa-
FEn die Krıegsherren des Dreißigjährigen Krieges das Salz der Suppe”?
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aturliıc nıcht! Sıe vielmehr dıe Störenfriede., dıe eıne
Landschaft als Salzwüste zurück heßen Um wichtiger wırd dıe rage: Ist
CS anmaßend, ass WIT uns lassen, WITr selen das Salz der Erde und das
1C der Es ware in der lat anmaßend, WEn WITr CS Von uNns selbst

würden. ber WIT können 6S Sar N1IC VOINN uns Aaus reklamıeren: WIT
werden vielmehr Von dem in Anspruch TLNCH, der eINZIg das e
azu hat, uns dieses rıvileg zuzusprechen. Jawohl, 65 geht darum, das Le-
ben auf der Erde e1in wen1g lebenswerter machen, und WIT MUSSeN uns

auch ernstha fragen, ob WITr tun, 1es erreichen, und 7W al

er protestantıschen Sorgen Werkgerechtigkeıit. ber Jesus eru uns

NIGC Weltverbesserern AaUus e1igener Vollmacht, sondern Menschen. dıe
in seinem Namen handeln

Dıie Hausordnung für das gemeInsame europälische Haus! eht CS da u
eıne Klerikaliısıerung der Polıtik? der eiıne Polıtisierung der Kırche?
Beıides gılt CS verhindern und in der echten Balance halten Dıiıe Haus-
ordnung ebt nıcht davon, ass WIT etwa christliıche Dogmen oder auch e1In-
seıtige Anschauungen elıner Kırche als direkte Paragraphen In S1e hıneılin-
schreıben. Das Salz, das dıe Kırchen In die Hausordnung einzutragen aben,
läuft vielmehr darauf hınaus, ass dıe indıyıduellen und soz1alen Menschen-
rechte als für alle Menschen geltende und unmıttelbare Rechte SIC  ar und
nwendbar werden. ass geregelt wiırd, WI1IeEe ONILıKTe ausgetragen und w1e
Bürger der Polıtik beteıilgt werden, WI1IE WIT miıt Pluralıtät und egensät-
ZE1N umgehen, WI1Ie WIT polıtısche, aber auch wiıirtschaftliıche aCcC und Herr-
schaft begrenzen, WwI1Ie WIT das Auseinanderbrechen Europas In eiınen sıch
integrierenden esten und einen sıch destabıilisıerenden Osten verhındern
und WI1e WITr AdUus Europa keıne „Frestung Europa” entstehen lassen, sondern
ein kuropa, das selner weltweıten Verantwortung bewusst ist und iıhr nach-
OoMM'

Chrısten setifzen sıch für dıie Rechte aller Menschen e1n, und indem S1e das
tun, geben S1E Ekuropa eıne eele.; WwWI1Ie CS Jaques Delors gesagt hat Das gılt
SahnzZ unabhängig davon, ob etwa (jott in einer europäischen Verfassung
genannt wırd oder N1IC Der Gottesbezug elıner Verfassung auf dem Papıer
garantıert nıcht dıe 1  altung der Hausordnung. Was aber garantıert das
Einhalten? DiIie Antwort May Sıe unbefriedigt lassen; enn S1e lautet: aCcC
Christinnen und rısten, dıe wache Bürgerinnen un:! Bürger S1INnd. „Wach“
sınd solche., dıe sıch „einmischen‘, w1e INan Salz In eıne Speıse e1n-
mischt

Dann gılt D ohl auch eachten, ass das Salz, WeNn 6S enn einge-
miıscht lst, sıch auflöst und unsıchtbar WITr. amı 111 ich nıcht9 ass
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Chrıisten und Kırchen VOIl der Bıldfläche verschwınden und sıch in Nıchts
auflösen ollten elıg1on oder chrıstlıcher Gilaube ist ZWaT persönlıch, aber
nNnıe prıvat, sondern iImmer öffentlıch: aber ich meılne auch, ass CS uns

Tugend der Besche1idenheit gereıicht, WEeNNn WIT uns als das In dıe europälische
Gesellschaft verstreute Salz verstehen und N1IC Salzsäule erstarren WI1e
Lots Trau Wır Chrıistinnen und rısten, WIT Kırchen eT Rıchtungen WIT-
ken nıcht uUurc Festschreıiben VON Privilegien der Vergangenheıt, sondern
UuUrc bescheidene und zugleıich mutıge Selbstaufgabe: „Wer das en 9C-
wınnen wiıll, wırd C» verlıeren: WT aber das en meı1netwiıllen verlıert,
wırd 6S gewınnen‘‘, das ist die Verheißung UNSCTICS Herrn Wır gewınnen das
en durch Hıngabe Dazu aber bedarf CS der Vorbereıtung.

Vielleicht ware 6S eıne gute Vorbereıtung, WECNN WITr elne Jüdısche Tadı-
tion aufnähmen und das Salz als dıe ora, dıe ‚„ Weısung“‘, verstünden. Die-

ora wiırkt 1UT 1IEC Menschen, denen S1e „1NS Herz geschrieben“ ist
Möge CS (Gott geben, ass unNnseTe Herzen siıch zubereıten lassen, ass aus
unNnseren steinernen Herzen weıche Herzen für dıe Weısungen (jottes werden,
damıt WIT zugerüstet Sınd, europäischen Haus welıter mıtzubauen.
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Andacht, oehalten auf dem ymposium des ereins für FreIi-
kırchenforschung ı mM In Altena-Mühlenrahmede

16 Schwestern und Brüder!

Jesus Chrıstus besıtzt eıne Sahz ungewöhnlıche Art, hochpolitisch se1n!
ine ungewöhnlıche deswegen, weıl auf den ersten 1C eher unpol1-
tisch erscheınt. Sicherlich annn INan einzelne Passagen und Aussagen polıtı-
s1ierend deuten und ZUTL Systemkritik rheben Nıcht selten. meı1lne TIa
TuNg, chleßt INan damıt aber ber das Ziel hınaus. Chrıistus alg Revolutionär.
als Systemkritiker, als Umstürzler? Neın! (Janz sıcher nıcht! Ihn deu-
ten 1eße, ıhn einselt1g .„„schubladısıeren". Denn CS geht ıhm Zzuerst
den Menschen! Um dessen Motivatıon, dessen Herz! Und viele Aussa-
SCH Jesu en eine wunderbare E1genscha S1Ee schleichen sich Von

hınten in den KopfT, In das Herz, Sahz unauffällıg, dort explodieren!
Um adıkal verändern. Und diese Veränderung darf nıcht in der manch-
mal vorhandenen evangelıkal-charısmatiıschen Engführung der persönlıchen
He Gott-Einzelmensch hängen bleıben, sondern mu sıch die ahn ach
außen ın die Gesellschaft brechen Und schließlich ann der angesproche-

Chriıst nıcht mehr anders., als Mich drängt 6S auch danach, da
draußen eIWAas verändern. 16 11UT be1l mMIr, N1ıC 11UT In der (Gjememnde.

Besonders eindrucksvoll CMPIINAE ich diese indırekte Radıkalıtät Jesu in
selnen Gleichnissen. Wer S1e heute hört und dıe amalıge Spiıtze In dıe heu-
tıge Zeıt übersetzt, ann 1Ur sStaunen, WI1e dramatısch ktuell S1e SInd. Ich
möchte heute INOTSCH e1ın olches Gleichnıs auslegen: den reichen Kornbau-

Der Zusammenhang: Jesus redet mıt Tausenden Von Menschen ber
möglıche Verfolgung iın der Nachfolge, ber dıe Anstößigkeıt se1liner Bot-
schaft, da ruft eiıner Adaus der Volksmenge ıhm .„Lehrer! Dage me1-
1LIC ruder, daß das Erbe mıt MI1r te1le!*“ Jesus „Mensch. WeT
hat miıch als Rıchter der Erbteıuler ber euch eingesetzt?“” Was ist gesche-
hen? Da ist eın Mann, vermutlıiıch der Jüngere Von Z7We1 rüdern, deren Vater
gestorben ist Und wünscht eiıne gerechte Teılung des es Problem
ach Mose StTe dem Iterenß das oppelte Erbe Z Was also
verlangt, ist vermutlıch nıcht Rechtens! Der Mann spricht Jesus mıt einem
relız1ösen Ehrentitel Lehrer) und erwartet Von dieser Ehrenbezeugung
eınen weltlıiıchen Vorteıl Hilf mir, mehr eld hbhekommen. Solchen Instru-
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mentalısıerungen verweı1gert sıch Jesus. Und w1e immer schaut SOTO eıne
SR t1efer in das Hetz: in die tiefsten Beweggründe dieses Mannes, und
sez1ert WIe eın 1rurg dıe dunkle Motıvatıon heraus: Habgıer Und
dıesen Aufhänger, Grundlegendes In einem Gleichnis klar machen.
Ich lese AaUusS$s Lukas 2 aı

Ich wähle dıe Überschrift diesem Gleichnıs analog der 99  nleıtung
7U Unglücklichsein“ VOINN Paul Watzlawıck Fünf Möglichkeiten, garantıert
VOonNn ott als Narr hezeichnet werden!

Die Möglıchkeiıt, VON ott als Narr bezeichnet werden: eın
uc un seine Zufriedenhei zukünftigen Dıingen festmachen! Der
Kornbauer sagt Ich 111 orößere Scheunen bauen und annn me1ılner cei]e

Ruh diıch dUuS, 1ß, trınk, SEe1 IC Jesus sagt dagegen 1m aus-
evangelıum, da WITr uns nıcht den morg1gen Jag kümmern sollen, we1l
der heutige Tag bereıts Herausforderungen bıete! Lebe heute! Wenn
du eın HC und de1ıne Zufriedenheıit immer bestimmte zukünftige Vor-
aussetzungen knüpfst, wirst du Nıe zufrieden SeIN. Ich bın zufrieden, Wenn

ich einen Partner gefunden habe, Wennhn ich ente bekomme, WwWenn ich
ndlıch rel 110 abgenommen habe, Wenn ich mMIr endlich das e1igene Häus-
chen eisten annn Funktioniert nıcht! Und deswegen ist das Jesus auch
wiıchtig, da/l3 ber eiınem olchen Verhalten en solch harsches e STEeE
Ständıg In der orge dıe Zukunft eB er nämlıch nıchts anderes,
als ott leugnen Ständıg ach OTNEC schıelen und versuchen, dıe
Zukunft welıt w1e möglıch In den T1 bekommen, se1in e1igenes
Glück produzıeren, he1ßt ott leugnen! Denn ann ist meılne Zufrieden-
heıit Von den alschen Dıngen abhängı1g, VOIl Geld, VO  a} Erfolg, VON ohler-
gehen, Von der selbstbestimmten Planbarkeı1r des Lebens: aber das 1ST
Ja CIM zentraler spe. Von Habsucht, welche das ema des Gleichnisses
ist Ich brauche mehr VOoNn CLIWAS, zufirieden se1n, umm erfüllt SeIN. In
uNnserem Gleichnıs ott eIwas Sahz Sımples diese Lebenshal-
(ung 1E wiırst du sterben! na nun? Miıt diesem schlıchten Satz platzen
die Lebensträume des Kornbauern wI1Ie einzelne Se1ıfenblasen und übrıg
bleibt: Leere. Nıchts Die oroße Vısıon, WI1Ie das Glück der nächsten
Jahre gelıngen annn mıt einem Satz zerstört

Und Was hat der Kornbauer sıch doch diesem Reıchtum, dieser Z
kunftsvision se1nes Lebens festgeklammert, fest, daß ott rer
muß Man wırd dıe eele VO  an) dır fordern, sprich, I1Nan wırd S1e dır entreißen
mMüssen. Wo eın ensch anders lebt, se1in UucC. selne Zufriedenheıit
1Ur VON ott abhängıg MacC da ann se1in en vertrauensvoll In (jottes
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and e2en: auch 1m Sterben, dem Kornbauern aber muß se1in en ent-
rssen werden. mklammert hält (Girausam. Und diese Grausamkeıt
ruft uNns Laß eın en los! Leg 6S in (jJottes Hand, freu dıch
den Dıingen dieses ages, SEe1 zufrieden mıt dem, Was du jetzt hast ott ll
uns eın heılıg unbeschwertes en chenken Eng diesem ersten un
äng

Die zweıte Möglıchkeıt, VON ott als Narr bezeıichnet werden: Versu-
che, Inneres mıiıt Außerem befriedigen. Der Kornbauer schwelgt in
Reichtumsgedanken und pricht ann seliner O16 Nun la CS dır gul 9C-
hen! Wıe absurd und doch Wıe alltäglıch, uUuNseTIe e1d- und Wachstumsge-
sellschaft benutzt diese tragısche Verwechslung als Antrıeh dıe 1nNn-
616 Leere miıt äußeren Dıngen füllen wollen Das, W dsS WIT vielleicht als
a1lV e1ım Kornbauern belächeln, ist Grundmißverständnis UNsScCICT Gesell-
schaft ber kehren WIT ruh12 erst einmal VOT der eigenen Jür ott hat ulls
die uıer der Welt geschenkt, amı WITr uns iıhnen erfreuen und Ss1e
genieben dürfen Der Bettelmönc ist nıcht das Idealbıld des rısten, und
manchem rısten, der miıt Leichenbittermiene Urc die Gegend au und
den Menschen nıchts gönnen kann, würde INan eEeIWAas mehr Genußfähigkeıit
wünschen: Jesus S1e Jedenfalls und Paulus aut e1igener Aussage auch.,
aber und da ist der ogroße Unterschie diese Dinge SInd Kleinigke1-
ten, sınd kleine äppchen auf dem Buffet des Lebens, aber s1e SInd für den
hohlen Zahn, S1e machen N1IC satt Weıl SI1E Herz, uUuNnseTe PlICe N1C
erreichen. atürlıc annn INan sıch kurzfrıstige Erfüllung olen und besor-
SCH 1m Kaufhaus, e1m Seiıtensprung, 1m Extremsport; und al] diese ınge
geben auch kurzirıstig das Gefühl, wiıirklıch leben! ber S1IE SInd NUr

äppchen, und Ende stehen WIT hungriger da als vorher.
Habgıer dıie geht OS immer och verwechselt dıe Ebenen Außeres

annn nneres nıcht Satt machen. Im Gegenteıl, ach Jeder kurzen Be-
dürfnısbefriedigung chreıt uUuNnseTe ee:e och lauter: Das war’s nıcht Ich
brauche W ds anderes! Und dann? Dann können WITr och mehr VO alschen
In unNns hineinstopfen. Dıie rhöhung der Dosıs des alschen an aber
nıchts, 1Ur e1INs: Sıie 1 In dıe Sucht und HIC uUumsonst grassiıeren Süchte
Kaufsucht, CXSUC Spielsucht, Machtsucht, Anerkennungssucht. och
hınter Jeder ucC steckt eigentlich eıne Sehnsucht Und durch diese Sehn-
SUC ruft uns ott Du brauchst etwas anderes! Du TaucAs 1ebe,
du brauchst nade. du brauchst Beziıehungen voller Geborgenheıt mıt
Menschen und mıt mır! Das ruft ott durch jede uCcC hındurch Schwer ist
dıe rnährungsumstellung, keıine rage, oft schmerzhaft aber S1e ist über-
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lebensnotwendig; enn Habgıer endet Ödlıch Das Mac ott Sanz klar, und
deswegen 111 uns befrejen. Er meınt CS out!

Die dritte Möglıchkeıt, VOIN ott als Narr bezeıchnet werden: Sel der
Überzeugung, daß mehr besıtzen mehr reinel edeute en Ernstes
der Kornbauer, der VOIl Jesus schon vorher als reich bezeıchnet wiırd, 111
och reicher werden und glaubt damıt, mehr uhe haben, mehr Gelassen-
heı1t. ber e1InNs gılt doch Heılıge Unbeschwertheit mıt elıner Miıllıon uro
auf dem Konto ist weıt schwerer en als mıt einem normalen Eınkom-
MenNn

Nur Z7WEe] Beıispiele azu ich kenne einen rısten, sehr engagıert, der
VOT ein1gen Jahren angefangen hat, nebenher mıt seinem eld der Börse

spekulıeren, einer Zeil. als dıe Börse och eiIcCNTESsS eld mıt wen12 A
beıt verhleß und selbst Putzfrauen elekom-Aktien kauften iıne Zeıt 1m
übriıgen, dıe dıe unglaublıche Habgıier des Menschen In 8 Kraßheit deut-
ich gemacht hat, dıie aber leiıder auch ALINGC, unwı1ssende Menschen in den
Ruln getrieben hat ber der Iraum, mıt wen12 Arbeıt 1e] eld verdıie-
NCNH, offenbart dıe Giler des Menschen und ist Zuueis antıchrıistlich.)
Dieser Junge Mann las rTmanen Börsenmagazıne auf der HE ach den
besten Insıder-Informationen., WAar äglıch ach der Arbeıt och Z7We1 Stun-
den 1m nternet, als Sanz persönlıcher Broker seinen Aktıendepots eiınen
Aufschwung VCIDASSCH. Das MmMac DTIO 6C neben der Arbeıt 20 Stun-
den Beschäftigung mıt dem ema eld Heılıge Unbeschwertheit S1e
anders aus Ich das Kreisen das Goldene Kalb, Jesus nenn CS

Habgıier ber CS kommt auf asselbe heraus: OM1 ich mıch tagtäglıch
fülle, das wırd miıch auch irgendwann er-füllen

Eın anderes eispiel: Kın Vergleıich der Selbstmordquoten in den LÄän-
dern dieser Welt Die OCASteN Quoten finden sıch urchweg in den großen
Industrienationen. dıe wen1gsten Selbstmorde geschehen dagegen in Bangla-
desh dem armsten Land der Erde Nun 111 ich TIMU AIG romantıslieren,
Jesus das N1C und WITr werden ogleich och darauf sprechen kommen,
aber eINs ist klar Mehr eld Mac nıcht freier. sondern gebundener, Was
miıch er-füllt miıich irgendwann. Und 6S wırd uNs eines ages umbrin-
SCn Das sagt ott dem Kornbauern auf den Kopf und Uure Lukas auch
uns Du bist gemeınt ich bın gemeınnt

Die vierte Möglıchkeit, Von ott als Narr bezeichnet werden: Sich
deinen eichtLum als eigenen Verdienst Schon fast absurd In unNnserem
Gleichnis: ausgerechnet elıne gute Ernte ist NUur einem gewissen Teıl auf
e1igenen Verdienst und e zurückzuführen der est ist dıe gelungene
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ıschung aus Bodenverhältnissen und dem wachstumsfördernden AA
sammenspıIel AUus Wınd, Sonne und egen er Kornbauer aber? Keın Wort
taucht in seinem Selbstgespräch häufiger auf als Aich: „Was soll ich tun?
Denn ich habe nıchts. wohıln ich meılne Früchte einsammeln soll DIies 111
ich .. Und amı OTIIeNDA: sıch das Grundproblem des Habgıerigen. Er
blendet ott AUu!  N eın Ich ist se1n Gott Habgıer ist Götzendienst Anstatt
ott danken und das Geschenk eiıner gelungenen Ernte dankbar ALl ZU-

nehmen, wırd diese aufs eigene Konto geschrıieben. Und Jesus el das
Gleichnıs auf dıe Spitze: ich, ich, ich. aber OLTL sprach. Der Kornbauer hat
jedoch dıe Eınstellung: 1C ott gehö meın Besıtz, sondern MIT. Ich habe
ıhn MIr erarbeıtet, ich habe ıhn MIr verdient. och ist das SO°?

Auf den ersten 1C schon. Auf den zwelten Blıck tellen WIT aber fest
ott hat MIr me1lne en gegeben, mıt denen ich arbeıten kann, hat MIr
eiınen Arbeıtsplatz geschenkt, hat miıch In einem Land. in einer Zeıt auf-
wachsen lassen, In der ich auch ann albwegs versorgt bın, WE ich a..

e1tS10s bın, schenkt MIr Gesundheıt, dalß ich arbeıten gehen kann, USW.

Und ber em se1lt der Schöpfungsgeschichte oIlt ott VvVertraut uns dıe
ınge dieser Welt d damıt WITr S1E gul verwalten. Das e1 aber doch in
der KOonsequenz und das ist das anstößıige Denken der diıesem
ema Geld, E1ıgentum sehö uNns N1IC selbst, sondern Gott,
6S ist unNns geliehen ZUT guten erwaltung! Diıe rage lautet also nıcht Wıe
annn ich och mehr eld bekommen. davon annn eIwas abzugeben?
Sondern Wıe ann ich AdUus Dankbarkeıt das Geld, das ich Von ott gelıehen
bekommen habe, einsetzen. da CS ıhm gefä Für die e1igene Freude.
siıcherlıich, ott ist weder ustfeindlıch och eın verbissener Knauserich. aber
eben auch für den ufbau se1Ines Reiches und für och CeLIWAaS, Was ott 1M-
IneTr wlieder wiıchtig ist und Was Kornbauer brutal übersieht:

Die fünfte und letzte Möglıchkeıt, Von ott als Narr bezeichnet WCCI1-

den el qauf deinen eichtum bedacht un schau n1ıIC qauf die Verlierer
neben dir Der Kornbauer 111 sıch Ja nıcht LLUT der großen Ernte bere1-
chern, sondern 111 alte Scheunen abreißen und OHE bauen, dıe
große Ernte ber T horten HKr 111 also die Ernte N1IC auf den ar
werfen, sondern S1e zurückhalten und künstlich den Preıs hochtreıiben br
wırd NIC LLUT reicher durch die oroße Ernte, sondern versucht och reicher

werden, indem auf Kosten der Armen den Preıis hochdrückt FEın Me-
chanısmus, der och heute übriıgens in den verschıedensten Branchen n_

derbar beobachten lst, gerade in der Drıtten Welt Und WENN CS dıe
Armen geht, ist be1 ott der Spaß endgültig Ende, JuCP durch die
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och reicher werden auf Kosten der WITKI1C Armen, das sSTe für
(jott unter dem Todesurteıl und HI6 selten hat aufgrund dieser Unge-
rechtigkeıt se1in olk In dıe Krıse geführt anınter Y der Gedanke (J0t-
LeS, daß 111a N1IC ıhm dıenen und ıhn lıeben annn und e1 diıejenıgen
schädıgen, dıe ott 1eh hat dıe Armen, Unterdrückten, Kleingehaltenen,
Gekrümmten Der Begriff der Gerechtigkeıt, hebräisch zedaka, edeute 1mM

gerade auch Gemeninschaftstreue Und das ze1g dıie CHNSC Verbindung
zwıschen Glauben und Verhalten gegenüber meiınem acnlnsten Ich ann
N1IC ott diıenen und meınen 6r hassen, übergehen, schädıgen. Habgıer
{ut das. enn Habgıier funktionıert immer auf Kosten anderer. Zumeist
der Armen und Schwachen. Und N1IC uUumsonst verwendet Jesus TGr für das
Gottesurte1l „Narr'  0o denselben Begr1{f, WIeEe ig siıch In salim 1m ersten
Vers iindet DıiIie israelıtiıschen Zuhörer, für dıe dıie Psalmen Alltagslıeder

die INan auswendig konnte. werden dıe faszınıerende Parallele sehr
ohl bemerkt aben; enn 1m vierzehnten salm geht 6S das Der
Narr eugnet In seinem Handeln Gott, und als besondere Ausprägung dieser
Haltung unterdrückt und schädıigt dıe Armen und Elenden Das eı
Gottes bleibt klar, 1m WIe 1mM Narr!

/Zum Abschluß: Fünf Möglıchkeıiten en WITr bedacht, VOIN ott als Narr
bezeichnet werden. Hınwelıse. dıe In CHA TeIEN. aber eben auch
Hınweise. dıe UNsSCIC an und Füße nıcht ruhıg lassen können, WE WIT
SIE ernst nehmen. S1e reıiben uns Zuerst in dıie persönlıche Buße, aber eben
auch iın das prophetische Handeln und Reden in diese Gesellschaft hıneıln.
Dazu schenke ott uns Mut
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Buchbesprechungen
Andreas Liese, verboten gedulde verfolgt. Dıe natıonalsoz1alıstısche Relıig1-
onspolıtik gegenüber der Brüderbewegung (hg Arbeıtskreıis Geschichte der Brü-
derbewegung). Edıtion Wıedenest Jota Publıkationen. Hammerbrücke 2002. 647

on auf der Mitglıederversammlung uUuNseTICcs Vereılns 26 prı 996 in Mün-
Ster gab Andreass L1iese eınen aus  ıchen Forschungsbericht „War es anders?
Anmerkungen AA Geschichte der Brüderbewegung 1im Drıtten e1c 1im Lichte
HOHGEC: Quellenfunde‘“‘. [FE 5.120-130]. Aus diesem „Forschungsbe-
richt‘‘ ist eıne umfangreiche Dissertation Von über 600 Seiten geworden.

ber das Verbot der darbystischen ”C  ı1stlıchen Versammlung‘‘ 193 7, die dar-
aus resultierende Gründung des 99- un freikırchlicher isten mıt den „  {-
fenen ern  c und das Zusammengehen mıt dem Bund der Baptistengemeinden
1941/1947) ZU Bund Evangelisch-Freikirchlicher Geme1inden In Deutschlan:
(BEFG) o1bt CS bereıts zahlreiche Publıkationen Ob 6  es SUFZ anders 4‘

War als 6S

bıs in schıen. ann der Rezensent nıcht beurteılen, ohl aber feststellen. dass der
V außerordenthich viele Quellen erschlossen hat Selbst Uurc dıe Kriegsereign1sse
in dıe Sowjetunıon deportierte Archıivalıen 1m Sonderarchıv des Zentrums für dıie
Aufbewahrung für historisch-dokumentarısche ammlungen In Moskau konnte
einsehen, ebenso 1im Amerıcan Baptıst Archıves Center und in nıcht allgemeın
gängliıchen Privatsammlungen recherchıeren.

Im Kap LUr NS-Polıitik gegenüber den kleiınen Relıgionsgemeinschaften”
SCcCHN11Ide dıe „Miınıisterialbürokratie””, .„Dıie für ‚Sekten ’angelegenheıten zuständi1-
SCH Dienststellen der Poliıtischen Polıze1i und des Sicherheitsdienstes“ und das „„Ge-
heime Staatspolizeiamt” mıt iıhren unterschiedlichen Kompetenzen und Qualifikatio-
1iCcN ZUT Konfessionssıtuation, deren Ermıittlungen, Eiınschätzungen und alßnhahmen

[ )as zweiıte Kapıtel wıdmet sıch der Geschichte der Brüderbewegung, ihrer Ent-
tehung und Ausbreıitung in Irland und Großbritannien VOT em Uurc John Nelson
arby, nach dem diese Bewegung VON Außenstehenden bIs heute benannt wIırd. Dıie
deutschen „exklusıven“ Pr der „Chrıstlıchen Versammlung‘ CV) und dıe be1-
den welılteren Rıchtungen der Brüderbewegung, dıe „Offenen rüder‘  ‚0c und -DIE Ra-
ven-Brüder‘‘ werden vorgestellt. S1e entstammen der gleichen urzel und sınd dar-

in ıhrer Spirıtualität nahe verwandt. Verboten wurde .nur dıie aber deren
plötzlıches Verbot ÜTr dıe Geheime Staatspolıze1 (Gestapo) zuständıgen
Referat des Reichskirchenministeriums vorbe1 (!) ging den beıden anderen
Zweıgen nıcht purlos vorüber.

Der „Darbysmus”“ wurde für dıe Nationalsozıialısten einem NegatıvbegriIiff, der
ZU Verbot ach Darbys re ebt der Urc Chrıistus erlöste Mensch schon
jetzt nach Epheser SB hıiımmlıschen Örtern“ 9 Dadurch wiırd die Welt eiıner
W üste, dıe NUur noch durchwandern ist. Die Konsequenz WAar, dass dıe .„„Brüder'  CC
sıch VON Polıtık, und Vergnügungen fernhıelten Sıe gingen nıcht ZUT Wahl,
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mıschten sıch nıcht 1n dıe Polıtik CIn Zur „Welt“ gehören auch dıie kiırchlichen „SY'
steme‘“. Darum betraf ihre „Absonderung“ auch dıe ehnung der instıtutionalisıer-
ten Kırchen, auch Freikırchen Be1l ıhnen gab 6S keıine gewählte Leıtung. Allerdings
ragten überragende Persönlichkeiten das geistliche en und wachten über dıie
Reinheıiıt der B Rundbriefe und Zeıitschriften gaben den Versammlungen‘“ elıne
er  eitliche Prägung Hr diese Urganısationslosigkeit wurde dıe für den
totalıtären Staat unkontrollierbar: ihre „Weltverachtung“ STO den au elıner

völkıschen Gesellschaft Am 13 prı 93 7/ wurde das Verbot ausgesprochen
und weıl 6S keıine offızıelle Leıtung gab Uurec cdie Presse bekannt gegeben

(Janz konsequent wurde dieser „Darbysmus“ doch nıcht durchgehalten. Der
Verft. stellt test, ‚„„dass CS keıne innere Verbindung zwıschen den theologıschen
Grundorientierungen dieser Gemeiminschaft und den polıtıschen Ansıchten der eiınzel-
NCN ‚Mıtglieder’ gab Grundsätzlıc usste INan sıch Von diesem Bereıich ‚abgeson-
dert  \  $ eNNtT,; unterhalb dieses SUOZUSagcCh OoIllzıellen Bewusstseins hatte I1la aber
selne polıtischen Vorstellungen, dıe dann oft konservatıv, natıonal und autorıtär DC-

W  n Das sollte sıch nach dem Verbot zeiıgen, als dıie .„Brüder  66 fleißıg
betonen, dass CS unter iıhnen auch NS-Parteimitglieder gab und S1e sıch

He1ißig den Sammlungen für das WH (Wınterhilfswerk) beteılıgten. 1816 „Brü-
der‘  ‚CC apfere 1egsteilnehmer und standen Jetzt treu ZU „Führer“”, der S1e VOT
dem Kommun1ismus ewahrte Darum empfanden S1e das Verbot als ungerecht.

Seıt 927 hatte sıch mıt zunehmendem Ärger der älteren ‚Brüder  6C dıe Sr
„Stündchenbewegung‘“‘ gebildet, In der Dr. Hans Becker (1985—-1963) eine führende

pIelte Man traf sıch In Beckers Dortmunder Privatwohnung Z,U) ıbel-
studı1ıum und hınterfragte die überkommen! Lehrauffassung. Die „Stündchenleute‘‘
forderten einen theologischen Pluralısmus, warfen den älteren ‚Brüdern  6C VOL, iıhre
persönlıchen Überzeugungen als abgeschlossene Bıbelinterpretation verstehen,
über dıe hınaus keıne weılteren LICUC Erkenntnisse erwarten sel]en J2 937
betrieben uhrende „Brüder  6C der dıie Exkommunizierung Beckers adus der Dort-
munder Versammlung:; ‚„dazu kam 6S aber aber aufgrund des Verbotes der nıcht
mehr‘‘[1 BA Becker fühlte sıch Uurc das Verbot „VOoNn einem ‚unerträglichen seel1-
schen Druc beireit 44 S}

Wıe sollte 65 NunNn weıtergehen? Führende „„Brüder  6C TEA nach Berlın, mıt
staatlıchen tellen ber eıne ufhebung des Verbotes verhandeln Sıe erreichten
nıchts, weıl CS ihnen keine offizıelle Leıtung gab „Paralle]l aber unabhäng1g“
Von ihnen og Becker nach Berlın Der Luftwaffenoffizier der Reserve und Mann In
einflussreicher Posıtion der Ruhrindustrie hatte eiıne verwandtscha  ıch: Beziıiehung
ZUTtT Gestapo (Geheimen Staatspolıize1) und und diese wleder über Schulfreund-
SC höchsten SS-Stellen Das ZU en und Überleben äußerst wichtige
Thema „Bezıehungen“ ist ängs och nıcht ernsthaft behandelt worden. Ohne S1e
hätte CS vIiel mehr pfer auch Gläubigen gegeben!! Hıer tut sıch 1UN elıne Ge-
schichte auf, VON der INan möchte, WECNN CIEe nıcht ernst ware dıfficıle est
satıram NON secrıbere (es ist schwer, dıe Satıre nıcht schreıben)! Becker machte
dem en SS-Führer einhar: Heydrich, der zuletzt 5SS-Übergruppenführer und
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General der Polıze1l WAadl, 9472 als stellvertretender Reıichsprotektor VOI Böhmen und
Mähren einem Attentat ZU pfier fiel (Lidıce!), klar, dass 111all doch viele TEeUE
Volksgenossen nıcht ohne geistliıchen Beı1istand lassen könne. Das Ende dieses kom-
plızıerten V organges In der Beziıehungskıiste WalL .„„Wıe dem auch sel, eindeutig ist,
dassBUCHBESPRECHUNGEN  General der Polizei war, 1942 als stellvertretender Reichsprotektor von Böhmen und  Mähren einem Attentat zum Opfer fiel (Lidice!), klar, dass man doch viele so treue  Volksgenossen nicht ohne geistlichen Beistand lassen könne. Das Ende dieses kom-  plizierten Vorganges in der Beziehungskiste war: „Wie dem auch sei, eindeutig ist,  dass ... die Entscheidung zur Gründung des BfC von Heydrich selbst getroffen wur-  de“[230, s.a. S.528]. Becker wurde „Bundesbeauftragter‘“, der persönlich für die  Organisation und ihre Mitglieder haftete. Nicht klar ist, ob Becker jemals Mitglied  der NSDAP gewesen ist. Nach den vorliegenden Unterlagen hat er nur einen Auf-  nahmeantrag gestellt, der nicht automatisch zur Mitgliedschaft führte. Als Ortsbe-  auftragte ernannte er klug Männer der alten Führungsschicht der CV. Dieser not-  wendig gewordenen Organisation schlossen sich viele CVler sicher nur widerwillig  an und gaben nur äußerlich ihr Versammlungsdenken auf [334, 349]. Obwohl sie  (noch?) nicht verboten waren aber in der Erwartung eines Verbotes lebten, schlossen  sich auch die „Offenen Brüder‘“ dem BfC an, der sich 1941/1942 mit dem Baptisten-  bund zum Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden vereinte. Auch dieser Vor-  gang wird vom Verf. ausführlich beschrieben.  Nicht alle CVler schlossen sich dem BfC an. Als „Nichtbündler“ zogen sie die  IMegalität vor und unterhielten heimliche Verbindungen [535 ff]. Obwohl es unter  ihnen auch NS-Parteimitglieder gab opponierten sie insgeheim gegen die staatliche  Einmischung in religiöse Dinge. Ein „Bruder‘“, Willi Windgasse, offiziell ein Orts-  beauftragter des BfC, aber innerlich doch dem Exklusivismus verhaftet, war vom  Sommer 1943 bis zur Befreiung im KZ Dachau. In Berlin konnte ein jüdisches Ehe-  paar bei den „Nichtbündlern“ am sonntäglichen Brotbrechen teilnehmen. Ein ande-  rer Bruder scheute sich nicht, eine jüdische Familie, die zur CV gehörte, nach The-  reseienstadt ins KZ zu begleiten [581].  Sicher hat die CV durch die Gründung des BfC ihre exklusive Identität verloren,  andererseits aber durch den Anschluss der Offenen Brüder eine jahrzehntelange, von  England ausgegangene Spaltung überwunden und eine neue Offenheit zu anderen  Christen gefunden. Verständlich ist aber, dass die „Brüder‘“ innerhalb und außerhalb  des BEFG über ihr Erbe nachdenken und an ihrer Identität arbeiten.  Dies Buch ist in mehrfacher Hinsicht eine nicht zu entbehrende Geschichte von  Christen in einem totalitären Staat und mit dem Quellenverweis auch für weitere  Forschung eine große Hilfe.  Manfred Bärenfänger  Ulrich‘' Wendel, Priska, Junia & Co. Überraschende Einsichten über Frauen im  Neuen Testament. Mit einem Vorwort von Andreas Malessa. Brunnen-Verlag, Gies-  sen und Basel 2003, 105 S.  Erster Grundsatz für jede Bibelarbeit ist es, so an den Text heranzugehen, als lese  man ihn zum ersten Mal. Nur dann kann man zu vertiefenden Erkenntnissen kom-  274dıe Entscheidung ZUT Gründung des BfC VOIN Heydrich selbst getroffen W Ul-

€  9 Becker wurde „Bundesbeauftragter””, der persönlıch für dıe
Organısatıon und iıhre Miıtglıeder haftete 1C klar ist, ob Becker jemals ıtglıe
der SCWESCH ist ach den vorlıegenden Unterlagen hat GT 1L1UT eınen AT
nahmeantrag gestellt, der nıcht automatısch ZUT Miıtglıedschaft führt  @ Als e-
auftragte ernannte GT klug Männer der alten Führungsschicht der Dieser NOT-

wendıg gewordenen Organısatıon schlossen sıch viele en sıcher LLUT wıderwillıe
und gaben 11UT außerlıch ıhr Versammlungsdenken auf 1334, 349| Obwohl S1Ee

noch”?) nıcht verboten aber In der Erwartung eINes Verbotes lebten, schlossen
sıch auch dıe „Offenen rüder‘  6C dem BfC d  5 der sıch 1941/1942 mıt dem Baptısten-
bund ZU Bund Evangelısch-Freikırchlicher Geme1lnden vereınte. uch dieser VOr-
San wırd VO ert. ausführlıc beschrieben

1C alle er schlossen sıch dem BIC Als ‚„Nıichtbündler“‘ S1e dıe
Iegalıtät VOT und unterhielten heimlıche Verbindungen &35 Obwohl s

ıhnen auch NS-Parteimitglieder gab opponıerten S1€e insgeheim dıe staatlıche
Eınmischung In relıg1öse inee Eın ‚Bruder'  c Wındgasse, offizıell eın (Orts-
beauftragter des BIC, aber innerlich doch dem Exklusıiyismus verhaftet, Wr VO

Sommer 943 bıs ZUT Beireiung 1mM Dachau In Berlın konnte en Jüdısches Ehe-
Paal be1 den ‚Nıchtbündl  o sonntäglıchen Brotbrechen teilnehmen. Eın ande-
167 er scheute sıch nıcht, eıne Jüdısche Famılıe, die ZUT gehörte, ach TAhe-=
reselenstadt 1Ns begleıten 561

Sıcher hat dıie Hr die Gründung des B{fIC ihre exklusıve Identıität verloren,
andererseıts aber TrC den Anschluss der (Offenen er eıne Jahrzehntelange, VOoNn

England dUSSCHANSCHC Spaltung überwunden und eiıne LICUC Offenheit anderen
Chrısten gefunden. Verständlich ist aber, dass dıie .„„Brüder  6C ınnerhalb und außerhalb
des BEFG ber ıhr Erbe nachdenken und iıhrer Identıtät arbeıten.

Dies Buch ist In mehrfacher Hınsıcht eiıne nıcht entbehrende Geschichte VON

Christen In einem totalıtären Staat und mıt dem Quellenverweıs auch für welıltere
Forschung eiıne ogroße

Manfred Bärenfänger

Ulrich Wendel, Prıska, Junia Co berraschende Einsıchten ber Frauen 1m
Neuen Testament. Miıt einem Vorwort VoNn Andreas Malessa runnen- Verlag, (HES-
SCI1 und ase 2003, 105

Erster Girundsatz für jede Bıbelarbeir ist CS, den ext heranzugehen, als lese
11a iıhn Z.U) ersten Mal Nur dann kann 111a vertiefenden Erkenntnissen kom-
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MCN, dıe be1 wohlbekannten Abschni?_ten leicht übersehen werden. Der Marburger
Gemeı1indepastor vernı ein1ger Überraschung, WL C den Bıbeltext
Her dıie Lupe nımmt und dıe Schriuft urc dıie Schrift auslegt. Er versteht CS, all-
gemeın verständlich schreıben, g1bt praktısche nregungen Z ruppenge-
spräch über dıe aktuelle Frauenfrage, hılft, schwier1ige Textstellen untersu-
chen. Er scheut sıch auch nıcht, Verstehensprobleme beschreiben und bringt 6S

ert1g, eınen Ikommentar schreıben, der sıch {lüss1ıg und pannend lesen lässt
Wenn CT scheinbar -"neUueCN Eıinsıchten kommt, freut I: sıch, dass VOT ıhm schon
„Konservatıv-evangelıkale Bıbelausleger dus dem pletistischen Feld“‘ gleichen
Erkenntnissen gekommen und annn auch dıe Schadenfreud: nıcht Sahz unter-
drücken, WEeNnNn ST sıeht, WIE oberflächlıc „femmistische ITheologınnen“ dıe
lesen. Se1n nlıegen ist C5S, das Neue Testament dus selner eıt für uUuNnseTe eıt
verstehen. IC indem dıe bıblıschen Weısungen als rückständıg ber Bord ‚W OTI-
fen werden. Sondern indem I11all dıe dırekt und unvoreingenommen hest
der kırchlichen und theologischen Tradıtıon vorbeı und manchmal den
gängıgen Bıbelübersetzungen vorbel. ıne solche Leidenschaft für das. W ds (Jottes
Wort will. auch WEeNnNn lang gewordene Tradıtionen d Uus den Bahnen 1pp(,
ist 1m besten Sınne .„bıbeltreu". 1  ar werden €l Frauen, dıe ıhrer Beziehung

Jesus und ihrer egabung bewusst Sınd und In versöhntem Miıteinander Jesus
nachfolgen und für (jottes eiclc en  CC 1 86, S 7/|

Manfred Bärenfänger

John Lennox, Hat die Wissenschaft Gott begraben? INEe krıtische Analyse
derner Denkvoraussetzungen. Brockhaus Verlag, Wupperta 2003, Aufl
Ausg., 144

Eın Buch, das I11all nıcht eruhsam Sonntagnachmittag durchliest! Es geht
dıe pannung VOoOoN Wiıssenschaft und Glaube und fußt auf eiıner Vorlesungsreıihe ZU
ema ‚„„Glaube. Vernunft und Wiıssenschaft“‘ der Universıtät ()xford 1m Dezem-
ber 2000 DiIie Tatsache., dass CS sıch eıne ursprünglıch englısche Arbeıt handelt,
dıe Von Jan (arsten Schnurr vorzüglıch übersetzt wurde, bedeutet, dass S1e elıne
Auseinandersetzung mıiıt der vornehmlıc englıschen Lıteratur ist Um dıe Natur
studıeren können, uUuSsSste dıie Vergötterung der Naturgewalten überwunden WCTI-
den Bedeutet aber. dıie Götter der Antıke abgeschafft aben, auch Gott losgewor-
den seın?

Die „Feinabstimmung‘‘ des Unıyversums lässt dıe Behauptung „ITragwürdıig“
werden, ob dıie Lebensbedingungen auf der Erde Adus sıch selbst entstanden SINd.
Wiınzige Abweıchungen des Abstandes der Erde VON der Sonne z B würden das
Leben unmöglıch machen. Naturwı1issenschaftler agen, Wann en möglıch Ist. ob
CS Jemals einen Anfang gegeben hat Das Buch konzentriert sıch auf den Ursprung
der bıologischen Informatıon, dıe ıIn der DNS der aufbewahrt ist Hat S1e sıch
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selbst entwiıickelt”? Bısher Sınd keıne „primıtıveren“ Strukturen gefunden worden.
uch ın der Paläontologıe o1bt CS kaum Hınweilse auf Ossıle Übergangsstufen.
Letztlich MUSSeEN auch Naturwıssenschaftler Antworten auf iıhre Fragen In der el1-
g10N oder Phılosophie suchen. Die Wiıssenschaft ist neutral. Es o1bt IHIE gläubige und
ungläubige Wissenschaftler Den Gläubigen ihnen stand iıhr Glaube (jott
iıhrem w1issenschaftlıchen Forschen nıcht 1m Wege

Manfred Bärenfänger

Johannes Schmidt, Familienwege. Aus der We1ı1marer epublı HTE das „Dritte
Reich“‘ und dıe DDR 1NSs vereıinte Deutschlan: Der Lebensweg einer Famılıie In
Freien evangelıschen (GGemeıninden. Im Selbstverlag Johannes chmıiıdt. olıngen
2003, 415

Der RBundesvorsteher der Freien evangelıschen Gemeı1inden In der DDR Von 979 bıs
999 SCHIIAE sehr persönlıch miterlebte Zeıtgeschichte. Weıl die für die Famılıe
geschrıebenen Eriınnerungen darüber hınaus edeutung für (nıcht nur) eıne Freıkır-
che aben, hat Heılinz-Adolt Rıtter dankenswerter Weılse dafür gesorgl, dass Ss1e e1l-
HS  S orößeren Kreıis zugänglıch werden.

Im sächsısch-thürıngischen Raum, also In der späteren DDR, finden 7WEe]1 Men-
schen AdUus extrem unterschiedlichen Famılıen ZUSaINTINCIL Er entstammt eiıner In der
Landeskıirchlichen Gemeininschaft und dem Jugendbund tfür Entschiedenes Chrıisten-
{u:  3 verwurzelten Famılhie S1e ist atheıistisch CIZOSCH Hrc ihre VOIl der alten SPD
und der Gewerkschaftsbewegung geprägten Famılıe el! finden sıch ın e1ıner Te1l-

evangelıschen (GjJemeinde und se1ıtdem ist ıhre Famıilıengeschichte unlösbar mıt
den Freien evangelıschen (GGemeinden In (Ost und West verbunden.

Als ıllegaler Grenzgänger Aaus der „„Ustzone” konnte der ert. dre1 TE
Theologischen Semiminar Ewersbach, der trüheren „Predigerschule‘‘ der FeG, studıie-
TCI bIs f In dıe DDR zurück gerufen wurde. Die amusante Schilderung der Sem1-
narzeıt ist nıcht 11UT für „Ewersbach“ typısch. Die Herausforderungen der DDR-
e und der Nachwende-Zeıt für eine christliche Famılıe, dıe oft widersprüchliche
Haltung VOINl Gemeıinden, ihren Repräsentanten oder Glhedern darın werden O  en
aber WwI1Ie H- Rıtter als selbst Betroffener 1m Vorwort schreı1bt, „auSsgCcWOSCH
und geistlich verantwortbar‘“‘ geschildert. Er empfiehlt dies Buch dem historisch
Interessierten „„als eiıne wertvolle Stoffsammlung, pra voll und nützlıch für
Lernwillige, dıe AdUus den Lehren der Vergangenheıt ukun gestalten wollen““ | 1 4
ugle1ic ist CS eıne Ergänzung und vorsichtige 1101 der Diıssertation VON Lothar
Beaupaın, „Eıne Freikirche sucht ıhren Weg, Der Bund Freler evangelıscher (Ge-
meınden In der |Rezensıion In FE 11/2001, Z2152291.

/u beziehen ist das Buch beım ert. Johannes Schmuidt, Aufderhöher Str 169-
E/S: olıngen.

Manfred Bärenfänger

276



BUCHBESPRECHUNGEN

Andrea FYruDIn ifrıger als Zwingli Die frühe Täuferbewegung in der chweiz
Duncker Humblot, Berlıin 2005, 617

Diese 2001 VOILL der Ruprecht-Karls-Universıität Heıdelberg ANSCHOMIMMNCNEC abılıta-
tionsarbeiıt versteht sıch als „emne ansatzweıse Revısıon des revisionIistischen Täufer-
b1 1561]| Das Interesse der Täuferbewegung wuchs seı1ıt der Miıtte des
Es egann mıt der Darstellung führender J äufergestalten. Danach veröffentlichte
INan täuferische Quellen. Seıt Bender galten dıie en Schweizer Täufer als
eigenständige, irıediertige, nüchtern-evangelikale freikiırchliche Bewegung, die qlg
Oormalma| für dıe Beurteijulung dieses en Flügels  c der Reformatıon angesehen
wurde. Dıe s1ıeben Schleitheimer galten als Gründungsdokument des taufge-
sınnten Freiıkırchentums. Dazu passten nıcht dıe chıliastischen und sozlalrevolutio-
naren Tendenzen, die zeıtgleich 1mM süddeutsch-schweizerischen renzgebiet
ausgebrochenen Deutschen aue  je2 führten Dıie sıch ausführlich mit
den vielfältigen Deutungsversuchen ausel1nander. In der zweıten des
machte das „Umstrıttene Täufertum“‘ VON sıch en Das ısherige tradıtionelle
J] äuferbıld wurde eiıner gründlıchen Revısıon unterzogen, dıe „From MonogenesI1is tO
Polygenesıs““ hrte und den verschıiedenen Strömungen 1im Zeichen der aulie A
recht werden wollte Antıkleriıkalismus. ehnung der Zehntenpflıcht, Verflech-
tungen mıt sozlalrevolutionären Bestrebungen mıschten sıch mıt den dealen

Die sozlalgeschichtliche Forschung nıcht zuletzt durch dıe ühbürgerliıche
au der Forscher In der DDR warf der tradıtionellen orschung VOL, das UuT-
sprünglıche Täuferbıild iıdealısıeren und „dıe Ndiormen des Täufertums In selne
rsprünge zurückzuproJizlieren.“‘ 281 Siıcher eC aber diese Revısıon kann
auch nıcht das letztgültige Täuferbild wıdergeben, denn dıe ekklesiologische Di1-
mens1on der der orlentierten Gemeinde ist e1 Hrz gekommen.

Diıe V in teılt dıe Ansıcht Heılınold Fasts, dass dıe Täuferbewegung in Zürich und
Gallen AdUus Bıbellesekreisen entstanden ist In iıhnen gab c5 ebhafte Dıskussionen
das rechte Bıbelverständnis. Hıer fand das Von den Reformatoren propagıerte

Prinzıip des Priestertums er Gläubigen neben der reformatorischen Predigt seiınen
Weg Z.UT e1igenständıgen Entscheidung In Glaubensfragen. Die Reformatıon wınglıs
tellte das bısherige kırchliche en in rage Fasten, Bılderverehrung, Zehnten-
verweigerung Streitiragen, denen Zweıfel und 101 der Kındertaufe
kamen. Der Kreıs der „Prototäufer‘‘ seftfzte sıch Adus chülern wınglısn’
die das Von Zwinglı Gelernte In die lat umsetzen wollten Dazu gab CS natürliıch
noch eın Von nbegınn fertiges Programm Dıie Ablehnung der Kındertaufe
bedeutete noch nıcht eine ausgeformte aulilehre Konnten die CUSCWONNCHNCNH
Erkenntnisse In der bısherigen Kıirche verwirklıcht werden? Zwinglı warf seıinen
Kontrahenten gewordenen tüheren Freunden VOT, eiıne „Sonderkırche anzustreben.
Tatsächlich ist in en Bıbelgesprächen die rage nach der Gemennde der lau-
benden aufgetaucht 418| Die Vin wirft den „Revısıonisten“ VOIL, diese ekkles1i01o0-
gischen j1ele übergangen en 13 Sıe geht mıt großem T den Quellen
nach, vergleıicht StE mıt einander und ihren oft gegensätzlıchen Deutungen.
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DıIie Tauferneuerung 1m Januar 525 Wäal der endgültige Bruch mıt der Kırche
Eın enthus1iastisches rlebnıs, elıne spirıtuelle Erfahrung dıe dıe Männer Grebel,
Mantz und auroc als göttlıche Offenbarung sanktıonıerten, T1SS S1E AdUSs der Ver-
zweıllung und machte ıhnen Mut, den gefährlichen Schriutt Dieser emot1-
onale Vorgang ist Von der „normatıven Forschung“ bısher „nıvelliert" worden 417
E 425, SSS T: uch nach dem Vollzug der Tauferneuerung konnten dıe Täuftfer
iıhr Herkommen VOIl Zwinglı allerdings nıcht verleugnen, VOT em 1m Sakraments-
verständnıs. Be1 Gesprächen S1e ıhm nıcht immer gewachsen. ber dass S1€e
„yver1ıger als Zwinglıus” beschemigt ihnen eıne nıederländische Darstellung
5591 Von ihr stammt der Titel dieser Arbeıt Sıe wurden aber auch als ‚„„Karlstadtı-
aner‘” etikettiert und dıie berühmten Briefe Müntzer, dıe ıhn aber nıe C1-

reichten, sınd als Gedankenaustausch gedachte Gelegenheıitsschreıiben. DiIie Vin
wıdmet dem Eınfluss dieser Männer einen oroßen Raum

DiIie Untersuchung beschränkt sıch konsequent auf dıe Anfänge des Täufertums
ın Zürich/Zolliıkon/Grüningen und St Gallen Darum ist bewusst das ema
„Balthasar Hubmaler“‘ ausgeklammert, dıe Beziıehung der beıden Orte aber
untersucht und die CC Verbindung betont. Eın besonderes Phänomen der ()st-
schwe17z ist der Lehrer Hans Krüsı und die täuferische Massenbewegung, dıe
eutungen zwıschen „volkskırchlicher“ und eıkırchlich Täuferreformatıon
ass gab DiIie Schleitheimer Übereinkunft VON S27 s1eht dıie Vin nıcht als (Jirün-
dungsbekenntn1s des Täufertums. Sıe nthält dıe schon in den Müntzerbrıiefen nıe-
dergelegten Gedanken, 11UT dıie Eıdesverweigerung ist dazu gekommen. Dagegen
fehlen alle Glaubensartıkel, er ist S1e eher als frühe Kırchenordnung anzusehen.

Bezıehungen den Bauernunruhen hat CS gegeben. ber S1e scheinen VOIN den
sozlalgeschichtlichen Forschern überbetont worden SseInN. Diıe Zehntenproblematı
wurde VOIl den Täufern nıcht thematisıert und Verbindung mıt dem aue:  1eg
wurde ıhnen selbst VON der Obrigkeıt nıcht unterstellt 462| Die Vin o1bt L  ‘9 dass
rel121Ös und sozı1al nıcht immer eindeutig rennen ist SOI hre Arbeıt ist eın
starkes, sauber egründetes ädoyer für das Rıngen einer Jungen ewegung dıe
Gemeıninde Jesu 1m Zeichen der Gläubigentaufe.

Manfred Bärenfänger

url Georgi un Hartwig Thieme, Christsein miıt Erfahrung. Die Geschichte des
Marburger Kre1ises. Brockhaus Verlag, upperta 2001, 176
Hartwig Thieme, Arthur chter 10 Bıldbiographie Rbtaschenbuch 620)

Brockhaus Verlag, upperta: 2003, 171

Es egann muıt der „Ox{iord Gruppenbewegung‘ des lutherischen Pfarrers ran.
Buchman, einem Amerıkaner deutsch-schweizerischen rsprungs. urc (Jottes
(Gjelst „umgewandelte‘‘ Menschen ollten dıe Kırchen und dıe Gesellschaft ernNeueTT.
Er sammelte eın tcamı  .. sich. das eiıner internatiıonalen Bewegung wurde.
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Buße und totale Lebenshingabe Gott 2 schmiedeten Menschen elıner
„Mannschaft“‘‘, In der jeder sıch äglıch In der sprichwörtlıch gewordenen „Stillen
eıt  06 konkrete Führung ÜUre (jottes Gelst erbat Faustregel für das en wurden
dıie ”4 Absoluten‘‘ absolute Ehrlıc  eit: Remheıt, Selbstlosigkeıt und Je Beson-
ders be1 Intelle  ellen, dem Großbürgertum und Ochade tielen diese Gedanken
auf fruchtbaren en (Ich entsinne miıich SCIN, WIe Annelıese VOoN Cramon, DE
nannt „Mon1t”, elıne später führende Mıtarbeıterın, begeıstert erzählte, WI1Ie S1e be]
einem Besuch beım Kaılser In Doorn Frank Buchman kennen ernte!) |16] Buchman
sah zunächst 1im Natıonalsozıialısmus elıne Bewegung, dıe „Front machte Bol-
schew1smus‘‘. urc „Monı1s”” Tzahlen interessierte sıch Hımmler stark für
seline en Buchman hatte Z Wal anlässlıch der Berlıner ympılade 936 erkannt,
WIe sehr Hımmler und andere tführende Männer „1DT Herz zugeschlossen haben“ :
Dennoch nahm eine internatiıonale 55  Tupp  0o als geladene Gjäste Reıchsparteıitag
937 teıl Er gab dıe Parole miıt .„„Go and change hıme DiIie deutschen Freunde hat-
ten diıesen allerdings schon 934 erkannt. TIrotzdem unternahm die SS 941
noch eınmal den Versuch, sıch diese Ideologıe „unte vollständıger Auslassung der
Person und des erkes Jesu:  c nutzbar machen 1221 Als das abgele wurde,
kam CS ZU Verbot der Deutschen Gruppenbewegung, dıe sıch schon vorher VoNn der
internationalen gelöst hatte

In der Auselnandersetzung mıt den Zeıtströmungen hatte Buchman selner eEeWe-
SUuNg den Namen ‚Mora: Re-Armement“ (MRA) gegeben, der sıch 11UT MmM1sSSver-
ständlıch als .„„Moralısche Aufrüstung‘“ übersetzen 1eß Seine Gedanken prägten
viele namhafte Persönlichkeıiten 1m Nachkriegsdeutschland. Das geistige Zentrum
wurde auxX Genter See mıt seinen oroßen internationalen JTagungen Als sıch
dıie nıcht mehr qals CArıstliche Bewegung verstand, sondern sıch alle „Men-
schen Wıllens“‘ wandte und autorıtär dıe Unteror  ung dıe „Führung‘
der dortigen Mannschaft“‘ forderte., kam 6S ZUT Irennung.

ndıre. wırkten aber dıe Gedanken in vielen Menschen und Kreıisen fort be1 den
Darmstädter Marıenschwestern, der Christusbruderscha elbıtz, esus-Bruderschaft
Gnadenthal, In volksmıissionarıschen Arbeıtskreisen VON Landeskırchen, der Jugend-
evangelısatıonsbewegung „Die Rufter“‘ 1mM Bund Evangelısch-Freikırchlicher (Je-
meınden und dem Arbeıtskreis für Seelsorge In der Tuppe; be1 Beratung, erapıe
und Seelsorge.

Aır Veranlassung VONN Hans TUNsS trafen sıch 957 Menschen, dıe der Arbeıt
Frank Buchmans Entscheıidendes für ıhr en verdankten, In Marburg Das War dıe
Geburtsstunde des ‚„Marburger Kre1ises“ (MK) Se1in Ziel ist CS, Menschen ZUT VCI-
bindlichen Chrıistusnachfolge hren HTr „Hauspartıies‘, Adus denen die auch in
anderen Kreisen längst praktızıerten „Hauskreıise“ wurden, Uurc Gästetagungen, dıe
ebenfalls achahmer fanden, wurden hunderte Von Menschen Daraus
folgte eın chwerpunkt. DIie Nacharbeıit der eubekehrten musste edacht
werden.

Der versteht sıch als konfessionell nıcht gebundene Arbeıtsgruppe engagler-
ter Chrısten AUus verschlıedenen Kırchen und Berufen Hr ist keıine Kırche und 11l
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den Kırchen auch keıine Konkurrenz machen oder S1€e EeFrsetizen Dass CS Pflichtenkol-
lısıonen zwıschen den Heimatgemeinden der Eınzelnen und den Verbindlichkeiten
dem Vereıin gegenüber geben kann., wırd nıcht verschwıiegen. Ziel des Kreises ist CD,
muıt Menschen 1Nns espräc. kommen über die edeutung des aubens Jesus
Chrıistus auch heute für konkrete Lebens- und Alltagsfragen. Beıichte und Losspre-
chung, täglıchei Zeıut““ und häufige agungen prägen das geistliche en des

Das SCALE nıcht ausS, dass immer wlieder die pannung zwıschen (Jesetz und
Evangelıum durchdacht werden IN1UuUss Rundbriefe, Besuche der Leıtenden INn den
einzelnen „Mannschaften“ (SOo heißen dıe örtlıchen Gruppen) pflegen dıe Verbun-
enheıt und das Festhalten Ziel

111e m1iss10onarısche Bewegung steht immer wıleder VOIL Herausforderun-
SCH. nen hat sıch der immer wleder in Klärungsprozessen gestellt. „Obwohl
dıe Regionen durchaus selbst Inıtiatıve entfalteten und eigenes Profil entwıckelten,
en dıe Geschäftsführer dıe Gesamtarbeıt straft zentralıstisch [ 87]. merhın
hatte der 997 mehr als 5000 Mitarbeiter In 4’79 „Mannschaften“‘| 1

Die markante Führungsgestalt, dıe den jeweılıgen Kurs 1im entschei1dend
beemflusste. Wr ur Rıchter Se1in en hat der Chronist In einem zweıten
Band ausführlıch beschrieben Es empfiehlt sıch. €e1! Bücher nacheinander
lesen. Die Menschlıichkeıten, dıe 1n jeder auch 15  iıchen Arbeıt g1bt, WeI-

den darın nıcht ausgelassen. Miıt beıden Arbeıten bletet der auch ıtglie
uUNsSeTICS Vereıins eine fundıerte Geıistes-, Theologıe- und Frömmigkeıtsgeschichte
AdUus praktıschen Erfahrungen einem übergreiıfenden eispiel: dıe 11UT WAarlll CH1D-
fohlen werden kann.

Manfred Bärenfänger

irk demacher un infrie, Rottenecker Taschenlexikon Okumene (1m
uftr Arbeıtsgemeinschaft i1stlıcher Kırchen In eutschland 1 ACK];, hg
Harald Uhl, Athanasıos asdekıs, Dagmar Heller, aus Lefriınghausen, Konrad
Reıiser, Barbara Rudolph, Dorothea Sattler, Hans Jörg an und aus Peter Voß)
Verlag Otto Lembeck Frankfurt a.M., Bonifatıus Verlag aderborn 2003. 299

Das 1mM Auftrag der Arbeitsgemeinscha: Christlicher Kırchen In eutfschlan! he-
rausgegebene Taschenlex1ikon o1bt gute abgewogene Auskunft ber gängige Fragen,
die 1m ökumen1ischen Miıteinander auftreten können. Konfessionen, überkonfess10-
ne Zusammenschlüsse und ewegungen werden vorgestellt, Lehrgrundlagen
möglıchst objektiv geschildert. Vorb1i  46 ist das faıre Bemühen urc Oberkır-
chenrätın Dr Dagmar Heller die ökumeniıisch ungelöste Taufproblematık. Zum
Stichwort „Rechtfertigung, eılıgung“ äußern siıch ZWel Autoren, der Methodist
Bıschof Klaıber und der glıkaner Dr Lünıing. Vollständigkeıt ist natürlıch nıcht
erreichbar. Aufftällig ist aber, dass der freikıiırchliche Okumenereferent und Miıther-
ausgeber Dr Voß sehr rTeTiIeEN! „Freikırchen“ und ,,Qemeinde/Gemeindestrukturen“
280
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beschreı1bt. nıcht aber den Bund Frelier evangelıscher Gemeıinden, dem CT angehört,
der doch eiıne SEWISSE rückenfunktion einnımmt. Dass dıe „Brüder”-Bewegung
S erklärt sıch ohl AdUus deren Reserve der Okumenischen Bewegung gegenüber.
Für dıe Begegnung mıt Ökumenekritikern ist 6S aber beıderseitigem Nutzen gut,
deren Vorbehalte der OÖOkumene gegenüber kennen. Artıkel Siınd VOINl Miıt-
glıedern UNSCICS Vereıns geschrıeben, eINs S.O.) zeichnet als Miıtherausgeber.

Manfred Bärenfänger

Damian Brot, TrCc der Getauften oder rc der Gläubigen? Eın Beıtrag
Dıialog zwıschen der katholischen Kırche und den Freikırchen besonderer Be-
rücksiıchtigung des Baptısmus Europäische Hochschulschriften, e X X34
Theologıe, BD Miıt einem (engl]l.) Vorwort Generalsekretärs Baptıstischen
Weltbundes/Baptıst OT 1A4NCe Peter Lang Verlag, Bern 2002, 409

Eın Schwei1izerol studierte gastweıse eın Jahr Baptıst Theologıca Sem1mna-
1cChmon: 1m Bundesstaat Vırgma be1 den outhern Baptısts und der frühere

Rüschlıkoner Seminarpräsident Prof. Dr Isam Ballınger machte ıhn während dieses
Jahres mıt dem Baptısmus In den USA vertraut araus wurde eıne eit, dıe 1m
Juh 2001 VOIl der Theologischen der Unıiversıtät Freiburg (Schwei1Zz) als
Dıssertation ANSCHOMIME wurde. Der möchte damıt einen Beıtrag elısten ZU)

Dıalog zwıschen der Römisch-katholischen Kırche (RK) und den Freıkırchen, ‚„„dass
die Kırchen 1mM ökumeniıischen Miıteinander voneınander lernen können:‘“ 117]

Die Arbeıt besteht AaUs vier in sıch abgeschlossenen Studien. dıe auch unabhän-
g1g VON einander gelesen werden können. Es schlıeßen sıch acht Interviews In engl1-
scher Sprache d} mıt Denton LOtZ, dem (Gjeneralsekretät der BW. Dr aıge Patter-
SON, VON 99% bıs 27000 Präsıdent der outhern Baptıst Convention „„und eiıner
der Archıtekten der tundamentalıstischen Machtübernahme in der SBC vier
weılteren Baptısten unterschiedlicher Posıtionen und Z7WEe] katholischen Theologen,
dıie Gespräche mıt Baptısten ren

Der verfü über e1in erstaunlıches Insıderwıissen, nıcht 1Ur des amerıkanı-
schen, sondern auch des schweıizerischen-deutschen Baptısmus. 161e seiner edan-
ken betreffen das gesamte Freikırchentum. WE 6S dıe sakramentale oder Be-
kehrungsfrömmigkeit geht, das Schwergewicht hegt aber auf den dıe Gläubigentaufe
übenden Gemeınden, VOT em dem Baptısmus.

”II] den Freikırchen gılt das Prinzıp der alleinıgen AutorIıtät der als (jottes
Wort Die Freiıkirchen wollen dıe bıblısche Botschaft In iıhrer Ganzheıt verkünden
und wehren sıch eıne unkrtıtische npassung der christlıchen otscha
außerbiblisches Gedankengut.“ 16 folgen ann der Rezensent der Behauptung:
„Der Versuch. unmıiıttelbar dıe anzuknüpfen, hat dazu geführt, dass 1m
Vergleich A den Volkskıirchen gelehrte theologische Reflex1ionen HUT elıne unterge-
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ordnete edeutung en Man fındet 1m Freikiırchentum kaum ausgearbeıtete theo-
logıische Ansätze‘‘ S

DIie theologıische Auseimandersetzungen nNnnerha der SBC., VON der dıe chrıstlı-
chen Medien auch hlerzulande berıchten, dıie auch In uUunNnseTeM Vereın kontrovers
diskutiert werden, hat CT hautnah verfolgt. Im Vergleich kuropa sıeht der VT be]l
der Masse  iırecne der SBC Parallelen Volkskırchen S1ie taufen ZW al keıine Däug-
inge, aber WE be] den SBC 997 Kınder 1mM Vorschulalter etauft wurden.
versteht G: das Zıtat, dıe SBC sSe1 e atholıc church of the outh‘“‘ 331 Als Kıa
tholık sıieht den größten Unterschie selner zentral gele  en Weltkirche 1MmM
independentistischen (Geme1lndeverständnis und In der Tauftheologıie.

In S stellt .„Freiıkırchen als Kırchenform der Moderne‘“ VOT und VOI-

gleicht In 1€e€ I1 „„Das katholische Kırchenverständnis und das Freikiırchentum‘“.
Das in Studıie {11 ZUT rage WEr ist CIn Chrıst der (jetaufte oder der Gläubi-
gef7‘c 1€e bemüht sıch .„„Ökumenische Verständıigung‘‘. Die Heıilsbedeutung
der (jJemelnde sieht der Ol be]1 den Freikiırchen verdünnt. Sıcher gab und g1bt
CS getaufte “Secaker zwıschen den Konfess1ionen. Taufen ohne (Gemeindeanschluss
sınd sehr seltene und ebenso umstrıttene Ausnahmen. Für eıne Gemeilndebewegung,
WIe dıe Baptısten CS Sınd, o1lt (buchstäblıich, aber weder auf dıe aber auch nıcht
auf dıe e1igene konftfessionelle (Jemelnde ezogen „  X eccles1iam ARBE salus.“

aturlıc auch das eidige ema .„„Wıedertaufe“‘ nıcht Be1 einem Überrftritt
VON eilıner anderen Denomiiunation soll nach G.R.Beasley-Murrey AL dann dıe auilie
wıederholt werden, WE S1e eXplZIt beantragt WIrd.BUCHBESPRECHUNGEN  ordnete Bedeutung haben. Man findet im Freikirchentum kaum ausgearbeitete theo-  logische Ansätze“ [31].  Die theologische Auseinandersetzungen innerhalb der SBC, von der die christli-  chen Medien auch hierzulande berichten, die auch in unserem Verein kontrovers  diskutiert werden, hat er hautnah verfolgt. Im Vergleich zu Europa sieht der Vf. bei  der Massenkirche der SBC Parallelen zu Volkskirchen. Sie taufen zwar keine Säug-  linge, aber wenn bei den SBC 1997 40.000 Kinder im Vorschulalter getauft wurden,  versteht er das Zitat, die SBC sei „the Catholic church of the South“ [33]. Als Ka-  tholik sieht er den größten Unterschied zu seiner zentral gelenkten Weltkirche im  independentistischen Gemeindeverständnis und in der Tauftheologie.  In Studie I stellt er „Freikirchen als Kirchenform der Moderne“ vor und ver-  gleicht in Studie II „Das katholische Kirchenverständnis und das Freikirchentum“.  Das führt in Studie III zur Frage „Wer ist ein Christ — der Getaufte oder der Gläubi-  ge?“ Studie IV bemüht sich um „Ökumenische Verständigung“. Die Heilsbedeutung  der Gemeinde sieht der Katholik bei den Freikirchen verdünnt. Sicher gab und gibt  es getaufte „Seaker‘“ zwischen den Konfessionen. Taufen ohne Gemeindeanschluss  sind sehr seltene und ebenso umstrittene Ausnahmen. Für eine Gemeindebewegung,  wie die Baptisten es sind, gilt (buchstäblich, aber weder auf die RK aber auch nicht  auf die eigene konfessionelle Gemeinde bezogen) „extra ecclesiam nulla salus.‘“  Natürlich fehlt auch das leidige Thema „Wiedertaufe‘“ nicht. Bei einem Übertritt  von einer anderen Denomination soll nach G.R.Beasley-Murrey „nur dann die Taufe  wiederholt werden, wenn sie explizit beantragt wird. ... Nach biblischem Zeugnis ist  die Taufe eine Bekehrungstaufe und sollte unmittelbar auf die Bekehrung folgen“  [184]. In der Regel bitten Menschen um Aufnahme in die Baptistengemeinde, weil  sie Bedenken wegen ihrer Kindertaufe haben. Dem nicht nachzukommen, bedeutet,  den Grundsatz der persönlichen Gewissensfreiheit zu missachten. Dies den Gemein-  den mit der Gläubigentaufe allein anzulasten ist unredlich! Erst kürzlich ermahnte  der evangelische Bischof Huber seine Pfarrer, ihre Täuflinge nicht nur zu bespren-  gen, weil sonst die RK die Taufe nicht anerkennen würde. Sie kennt die „Konditio-  naltaufe“‘, die sie für den Fall vollzieht, dass eine frühere Taufe nicht durch Begie-  ßen oder Untertauchen mit der trinitarischen Formel vollzogen wurde. Erst in der  Jüngsten Vergangenheit haben deutsche Landeskirchen mit katholischen (Erz-) Bis-  tümern eine gegenseitige Taufanerkennung beschlossen. Orthodoxe Kirchen erken-  nen Taufen der „westlichen“ Kirchen nicht an. Sprechen wir also im ökumenischen  Miteinander ehrlicherweise von der „Kirche (oder Gemeinde) der Glaubenden‘“‘!  Die amerikanische „Sonntagsschule“ sieht der Vf. als eine auch für seine Kirche  geeignete Einrichtung. Dass er auch deutsche baptistische Literatur kennt, beweisen  zwei Zitate. Er zitiert W. Popkes: „Die Baptisten dürfen sich nicht in den Sog einer  kompromissfreudigen Anerkennungseuphorie ziehen lassen, als wäre es so ‚ein-  fach’, dass man die Taufe gegenseitig gelten ließe! Auch wenn sie psychologisch in  die Rolle des Bremsers, Nicht-Mitspielers, ja des Uneinsichtigen gesteckt werden,  dürfen sie um der Sache willen nicht wider ihr theologisches Gewissen handeln. Die  Baptisten versehen den besten ökumenischen Dienst, wenn sie die Tauf-Frage offen  282ach bıblıschem Zeugn1s ist
dıe auTlie eıne Bekehrungstaufe und sollte unmıiıttelbar auf dıe ekehrung folgen”
184| In der ese bıtten Menschen uInahme In dıe Baptıstengemeinde, we1l
S1E edenken ihrer Kındertaufe en Dem nıcht nachzukommen, bedeutet.
den Grundsatz der persönlıchen GewI1lssensfreiheit m1ssachten. DIies den (Gjeme1nn-
den mıiıt der Gläubigentaufe alleın anzulasten ist unredlich! rst HUrZ1I1Cc ermahnte
der evangelısche Bıschof er selne Pfarrer, ihre äuflınge nıcht L11UT bespren-
SCH, we1ıl ONSs dıie dıie aulie nıcht anerkennen würde. SIie kennt die ‚„„Kondıitio-
naltaufe‘“. dıe CIE für den Fall vollzieht, dass elne frühere auTlfe nıcht HTrec egle-
Ben oder Untertauchen mıt der trinıtarıschen Orme vollzogen wurde. rst 1ın der
Jüngsten Vergangenheıt en deutsche Landeskırchen mıiıt katholıischen Bıs-
umern eiıne gegenseıltige Taufanerkennung beschlossen OdOXe Kırchen erken-
Nnen Taufen der „westlichen“ Kırchen nıcht prechen WIT also 1im ökumeniıischen
Mıteinander ehrliıcherweise VON der „Kırche er Geme1mnde) der Glaubenden‘‘!

Die amerıkanısche „Sonntagsschule‘ sıeht der V+f. als eiıne auch für seine Kırche
gee1gnete FKınrıchtung. DDass CT auch deutsche baptıstische Liıteratur kennt, bewelsen
Zzwel Zıtate. Er zitiert Popkes: .„Die Baptısten dürfen sıch nıcht in den 502 eiıner
kompromıissfreudigen Anerkennungseuphorie zıiehen lassen, als ware CN ‚e1IN-
aC. dass 111a die auilie gegenseılt1g gelten heße! uch WEn S1e psychologısch iın
dıe des Bremsers, Nıcht-Miıtspielers, Ja des Uneımnsıchtigen gesteckt werden,
dürfen S1e U1l dera wıllen nıcht wıder iıhr theologisches Gew1lssen handeln DIie
Baptısten versehen den besten ökumeniıischen Dıienst, WENN S1e dıe Tauf-Frage en
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halten.“ 1189| Und T1C aCcC meınt, dass dıe 1m internatıonalen Dıalog her-
ausgearbeıteten Geme1nsamkeıten eiıne chmale Basıs tür eiıne Kırchen-
gemeıinschaft selen und eher herkömmlıche Schwierigkeıiten bestätigt hätten.“‘ 2458\

ıne rage sSe1 noch rlaubt Prof. alton, der Begründer des Vereıins
für Freikırchenforschung, War Presbyterlaner. 1bt CS noch eiınen „baptıstıschen
Theologen“ gleichen Namens?

Manfred Bärenfänger

Rüdiger UCNS, Unerwartete nterschiede Müssen WIT UNSCIC Ansıchten über
.„die  cC Pastoralbriefe revidiıeren Bıbelwissenschaftlıche Monographıie, Band L2)?

Brockhaus Verlag, Wupperta 2003. 734

on 991 wurde diese Von Prof. Henning Paulsen (#) begleıtete Examensarbeıt
der Unıiversıtät Hamburg vorgelegt und inzwıschen erweıtert und überarbeiıtet. An-
geregt uUrc das Buch VOIl Prof. Von Bruggen, .„Dıie geschichtliche Einord-
NUunNng der Pastoralbriefe‘“‘, untersuchte der N: deren paulınısche Echtheits  autık Er
Sch1ılde dıe historıischen Hıntergründe der Briefe Tiımotheus und Tıtus, unter-
sucht dıe Struktur des Timotheusbriefes, ıhre inhaltlıchen Unterschiede und des
spateren Timotheusbriefes, SOWIEe dıe Chrıistologıie der dre1 RBriefe Die Dıchte der
edanken und Argumente, dıe sauber egründe werden. stellt den Leser NIOTr-
derungen, dıe aber interessante Perspektiven eröffnen. Er kommt dem chluss,
dass sıch dıie dıe Echtheıits  ıtık egründenden sprachlıchen Unterschiede dieser dre1
Briefe un sıch und 1mM Vergleıich mıt den übrıgen Paulusbriefe aus ihrem Anlass
sehr ohl erklären lassen und darum der paulınıschen Autorenschaft nıcht
zweılteln 1Ist, W die Vadressanten— und sıtuatiıonsgerechte Sprache berücksichtı
WITrd. Vehement wehrt G1 sıch dıe /Zusammenfassung alg „„.die  C Pastoralbriefe
un stellt jeden der dre1 Rriefe In eınen Je eigenen Kontext. Er sıeht se1t den x0er
Jahren des Jahrhunderts eınen Forschungsumschwung und olg ıhm mıt selner
„Krıtik der Echtheitskritik‘ und wınkt Z 99-  SCHIE: Von ‚den Pastoralbriefen‘‘.

Manfred Bärenfänger

ahrbuc für evangelıkale Theologie (JETh) 1r Jg 2003 Hg 1mM ur Ar
beitskreises für evangelıkale Theologıe © Deutschland und der Arbeıtsgemein-
schaft für 1DI1SC erneuerte Theologıe€ chweız VON Rolf Hille, elge Sta-
delmann, Bat er un Jochen Eber Roland Gebauer (Buchinf.) rock-
haus Verlag, upperta. 2003, A

Das JETh 2003 esteht In der bekannten Zweıitellung ‚„„Aufsätze“ (S E, mıt 1E
weıls kurzen englıschen Z/usammenfassungen.) und „Buchıinformatıionen (S AA
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406) Schwergewicht der ersten vier Aufsätze SINnd Kanonfragen. Herbert Kle-
ment, der theologıische Referent der AieT, untersucht atl Chronologıe, Bat er
SETZ sıch mıt der prophetischen Predigt der Asaph-Psalmen, beispielha 1m Ps Ö1,
ausel1nander. Miıt anonfragen der beıden 1 estamente beschäftigen sıch dıe Dozen-
ten Andreas Hahn, Breslau, (AT) und Armın Baum, Gießen, (NT) 131e und
praktısche Beıispiele hefern Stephan aus mıt “Ich bın der Herr, deın Arzt”,
ankKe  eılung In der deutschsprach1igen Heılıgungsbewegung. W er sıch mıt der
Heılungsverkündigung und -prax1s beschäftigt, wırd diesem Aufsatz nıcht vorbeı
kommen. ıne Korrektur sSe1 aber gestattel.: ‚„„dass Krankenheılung heute 1Ur och alg
Proprium der pfingstkıirchlichen und charısmatıschen ewegungen wahrgenommen
wiıird““ 1471 ist einseılt12. Dem baptıstıschen Rezensenten ist CS ange OT: sıch
erinnern kann selbstverständlıch, dass ZU Altestendienst das nach Jak 515 I
gehö und auch praktızıert WIrd, allerdıngs, ohne damıt sensationelles uIiIsehen
wecken. Daneben gab und o1bt CS bIis heute Evangelısten, dıe iıhren besonderen
Dıenst auch Kranken ausüben.

Bernhard VO Theologischen Semiminar der Mennoniten In der chwe1z unter-
sucht dıe „Theologische Ausbildung 1m Spannungsfeld VON Theorie und. Praxıs“ auf
dem Hıntergrund der „Akademıisıerung‘ der angeblıc praxısorıentierten Tradıtion
evangelıkaler theologischer Ausbildungsstätten. Christine chırrmacher SCHN11de
den s1iam in der HNECUCTECIL Dıskussion und Jochen Eber schreıbt „„Zur Verwendung
VOoN onträgern 1mM kırchengeschichtlichen Unterricht‘‘.

Auf 193 Se1liten wırd wleder eiıne umfangreıiche Buchıinformatıon geboten, geord-
net nach den Dıszıplınen AL, NE Systematıische, Hıstorische und Praktische Theo-
og1e Eınige Rezensionen SInd gründlıche, selbständıge Arbeıten in der Auseıiınan-
dersetzung mıt dem Verfasser.

Manfred Bärenfänger

Hans Apel, Volkskirche ohne olk Der Nıedergang der Landeskırchen Brunnen
Verlag, Gießen/Basel20 Aufl., 774

Wenn eın promınenter Bundesminister dus se1ner Kırche austrıtt, Ireg das uISsSe-
hen Darum legt Hans Apel, 9’/4 9078 Bundesminıister für Fınanzen, anschlıe-
Bend 9/8 9872 der Verteidigung, mıt diesem Buch Rechenscha ab über selinen
Glauben und seinen kırchliıchen Weg Als überzeugter und aktıver Christ hat 6

se1ner ordelbischen Landeskirche gelıtten, we1ıl S1Ee angesıchts des heutigen
Pluralısmus der auch für iıhn unaufgebbar ist versäumt, „1hr eindeutiges chrıst-
lıches Profil ZU) zeigen, selbst WEeNN sıch viele darüber argern oder lustig machen.
Die plurale Kırche nach dem Moaotto be1 uns ist e möglıch und ann kirchlich
abgesegnet werden, verweıigert der pluralen Demokratie ihre eindeutigen christlı-
chen Wegweısungen“ 115] Als offenkundige Beıspiele nenn Auswüchse In der
Feminıistischen Theologıe, eıne schwache Posıtion ZU. Schwangerschaftsab-
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bruch, die Segnung gleichgeschlechtlicher Partnerschaften und den Ruf ach einem
kırchlıchen Rıtus be1 Ehesche1idungen. Massenhaft verlassen Miıtglıeder dıe Kırche
und CS besteht wen1g Aussıcht, 1E wıieder zurückzugewınnen. Der Tradıtionsab-
bruch des auDens in der Gesellscha: ist offensıichtlich, Pfarrer reagleren darauf,
indem S1€e „UNSCIC Glaubensüberzeugungen relatıvıeren. infrage stellen“‘ 18|
und der erf. stellt test „Die große Mehrheiıit unter ıhnen ı den Pfarrern M hat
mıt den zentralen aubenslehren gebrochen“ „Wenn CS dıe Kırchenleıitun-
SCIHIl nıcht mehr SC  en, In ihren Landeskırchen theologısche Ordnung SCHNaTiien
und es möglıch wiırd, mMussen WITr Bekenntnischristen aufbegehren“

Ehepaar Apel hat W sıch nıcht leicht emacht. Vıermal hat CS sıich In Hamburg
„umpfarren‘“ lassen, bIs CS ZUT Irennung Von der Landeskirche und Eıntritt in dıe
Selbständige Evangelısch-Lutherische Kırche (SELK) kam WEe1 re hat
diıesem Buch gearbeıtet. Er sıch mıt dem Zeıtgeıist und der Reaktıon der Kır-
chen darauf, mıt iıhren Denkschrıiften und ‚„„Worten“ ausel1nander. Das Buch VON
OKR aus aschang N Rezens1ion FF. NEIEZ: das se1n erft. “keck“ „ZU-
kunftskirch: Volkskıirche  CC nennt, Ssiınd für Apel 99-  oskeln  6C F234 Dass auch dıie TEe1-
kirchen In der „dramatıschen““ Sıtuation In Deutschlan und W esteuropa nıcht wach-
SCH, betrübt ıhn, we1l auch SIE „hermeneutisch ‚erobert’ werden“‘ 38] Nur die
Pfingstkirchen und der .„„‚Bund evangelıscher Freikıiırchen“ (gemeınt ist ohl der
Bund Freier evangelıscher Gemeılnden dıe konfessionelle Nomenklatur hat hre
ücken! se]len ODlıche Ausnahmen.

Seinen chmerz teılen viele. ber Hans Apel re1ißt nıcht 11UT eın Er sıeht auch:
161e ausend Menschen elısten ihre Arbeıt in der Kırche und damıt für UuNseTC
Gesellschaft Ihr Engagement wırd Ir dieses Buch nıcht ınfrage gestellt‘“[24]. Für
sıch und se1ine Tau sah CT keinen anderen Weg ber damıt bleıibt dıie Spannung
zwıischen dem lauten Ruf ach verbindlıchen Rıc  iInıen und der persönlıchen
Glaubens- und Gew1issensfreiheit. Dem treikırchlıchen Rezensenten, der neben der

einem tormuherten Glaubensbekenntnis 1Ur eıne begrenzte Autoriıtät zumısst,
bleibt das auch für se1line eigene Verkündigung e1in es Problem

Manftfred Bärenfänger

Stephan OLTNAUS, Das Lachen der Erlösten. W arum Glaube und Humor IM-

mengehören. Brunnen Verlag, Basel/Gießen 2003, 128

Für viele Chrıisten ist das höchste rädıkat, mıt dem S1e andere äubige beurteılen,
dass S1e Aernst  .. selen. Das spurt INan ıhnen auch d} nıcht zuletzt den Reaktıonen,
dıe der ert. auf dieses Buch ekam. das doch „endlıch einmal geschrıeben werden
Musste  > WI1e das Vorwort zurecht überschrieben ist Er w1ıdmet Crn amerıkanıschen
Freunden 1im Dıienst In Deutschland, dıie iıhm schon In en Jahren vorlebten, dass
Glaube und Humor ınfach zusammengehören.
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Zunächst geht der rage nach, Was Humor ist und Was nıcht weder Quatsch
noch Sarkasmus, VOT em GT verletzt nıcht! So warnt wiß VOT ıllıgem Wıtz und
el Wenn auch Beıispiele gebrac werden. en WITr CS doch nıcht mıt
einem 1LZDUG Das Zentrum des Buches ist das drıtte Kapıtel „Humor und
christlicher Glaube‘“‘, in dem GT entfaltet: (jott hat Humor, Der achnende Jesus, Das
Lachen der Erlösten, umorvolles In bıblıschen Geschichten, Humor In der Kır-
chengeschichte, Humor und Gilaube

Auf seinen Ruf als .„„.konservatıver eologe“ |10] bedacht, belegt ST jede Aussa-
SC und o1Dt mancher gul oder wen1ger gul bekannten Bıbelstelle eine €  nNg, dıe
manchen „ernsSten” Bıbelleser ZU Nachdenken STa ZU Aufbrausen bringen sollte
Im etzten Kap geht ( dem „degen des Humors“® ach Humor, der ZUT Selbstein-
schätzung führt, Ööst ONILıKTte und (Ver-)Spannungen. Humor In Predigt und Got-
tesdienst ist keın Sakrıleg, WwWI1Ie manche meılnen. Humor belebt die Gemennschaft. nII1
uUuNsecICNHN (Gottesdiensten und auf HNSCICH Kanzeln INUSS dıe ansteckende Fröhlic  er
des aubens wıieder ıhren atz einnehmen“‘ 1125 Stephan aus hat eın seel-
sorgerliches Buch besonderer geschrıeben. Das anken WITr ıhm!

Manfred Bärenfänger

Ralf Blumenstein Un anja Ladewig (Deutschberatung, Aaus dem Niederländischen),
eıben ist Deine Teu. DIie Geschichte eiInNnes Hauses. Miıss1ıonsteam, Hauptstr. e
Z A-9 (Gödensdorf 2003, 78

DiIie Geschichte eines 158& In Kärnten Fuße der Karawanken erbauten Hauses, als
dıie Reformatıon und Bıbelverbreitung nach Österreich kam und 962 ıIn den Besıtz
der ‚„Internationale Gemeenschap Van Christenen“‘ Holländıische 1SS1ON, gelangte,
dıe zunächst Kriegsflüchtliıngen, dann unter ÖOsterreichern arbeıtete. Das Büch-
eın bletet eiınen interessanten und spannenden 1INDI1C In eın Stückchen evangelı-
schen und evangelıkalen Lebens In diesem Land Das Gelände wurde ppart-
menthäuser erweıtert, in denen heute Senloren wohnen. 2001 erwarbh das mıt der
Bıbelschule Ta verbundene internatiıonale Jugendmissionswerk „„Wort des Le-
bens  cc6 das Anwesen ZUT Evangelısatıon und chulung Junger Menschen und bletet
jetzt eıne gute Gemennschaft VOI en und Jungendlıchen.

Manfred Bärenfänger

Benson, Lewis, „Das VON Gott in jedem Menschen‘“‘. Was meınte George Fox
damıt? Relıg1öse Gesellschaft der Freunde uaKer Dortmund 2001, Al

In jeder Relıgi1onsgemeinschaft o1bt /ıtate, dıe mıt der eıt Sprichwörtern
werden und angsam in den allgemeınen Wortschatz e1Ines Volkes einfheßen. Im
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Quäkertum o1bt CS eline 179 olcher „well OVEe: phrases””, worunter dıejen1ıge
VOI George FOX, dem Gründer der Quäker, über das „VONn (jott In jedem Menschen‘‘
die mıiıt Abstand berühmteste ist Davon handelt die vorliegende Schrift Benson, ein
amerıkanıscher Quäker der evangelıkalen Rıchtung, eröffnet mıt eiıner Erläuterung
der Theologıie VON George FOox hınsıchtlich der Bezıehung des Menschen Gott,
Wdas der ensch erreichen habe, welche der Gehorsam spielt und in wel-
cher und Weıise Gott dem Menschen antwortet Dann folgt eine Ause1inanderset-
ZUNE mıt dem derzeıtigen Umgang dieses usspruches. Insbesondere der 1Derale
Quäkertheologe ufus Jones wırd angegrıffen, der das /Zıtat mıt dem aufgeklärten
christlichen Platonısmus verband und s damıt selinen esern nach dreihundert Jah-
ICN NCUu zugänglıch machte.

Die chrıft Bensons ist durchaus problematısc und repräsentiert eıne
Miınderheıtsposıitıion, S1e auch nıcht VOINN der deutschen Jahresversamm-
lung der Relıg1ösen Gesellscha: der Freunde (Quäker autorisiert ist. Benson Za

den Quäkern, für dıie der Glaube S  S, das tudıum der und eiIn
persönlıches (Gjottesbild charakterıstisch S1INd. Benson 1© das wırd bereıts ach
wen1ıgen Zeıilen klar. diesen Satz VOoNn George FOox nıcht sonderlich Der rund 1eg
In der ökumenischen, Ja unıversellen bıs pantheıstischen Ausrıchtung, dıe dem
Quäkertum e1igen ist und welche dıe chrıstlıiıche Verankerung des Quäkertums In
rage stellt ESs E1 gerade dieser Satz. der verhindere, dal3 dıe Botschaft V Oll George
Fox be1 den heutigen Quäkern (dıe Fassung wurde 970 geschrıeben) wen1g
Aufmerksamke1 erfahren würde, me1ınt Benson. sıch dıe heutige (Gjeneration
der Quäker eingeladen fühlt, NECUu über „„das VOon (Gott In jedem Menschen“‘ nach-
zudenken, und d auf dıe Fox-Benson Ausrıichtung einschwenkt, wırd sıch in den
nächsten en zeigen. Hıstoriısch gesehen hat das Quäkertum schon viele
nerwartete Neuerungen und Veränderungen durc.  ufen, nıcht immer seinem
Vorteıl aus erne

Christian Henning, Die evangelische Tre VOo eiligen Geist und seiner Per-
so  > tudiıen ZUuT Archiıtektur protestantıscher Pneumatologıe 1m Jahrhundert
Kalser/Gütersloher Verlagshaus, (Gjütersloh 2000, 45°)

DIe Rede Von der HochkonJjunktur der Pneumatologıe 1m Jahrhundert bezieht
sıch rechter Weise nıcht alleın auf dıe Ausbreıtung pentekostal-charısmatıscher
Frömmigkeit, sondern, WIE der Autor in selner hler vorlıegenden Habılıtationsschrift
deutlich macht., auch auf eın erstarktes Interesse der Te VO eılıgen Gelst In
der deutschsprach1ıgen systematıschen Theologıe. Der Autor ghlıedert seline Untersu-
chung in ZWeI Hauptteıle. In einem ersten Teıl wırd der Weg nachgezeıchnet, den
dıe Pneumatologıe In der (protestantischen) deutschsprachıgen systematıschen Theo-
ogie des 20 Jahrhunderts hat Im Rahmen dieser theologiegeschichtlı-
chen Darstellung werden dıe den verschıedenen Konzeptionen zugrunde lıegenden
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Leıtgedanken entschlüsselt und auf ihren Umgang mıiıt dem Von der chrıistlıchen
Tradıtion überlheferten dogmatıschen Bestand hın e  a Das 1m Tıtel bereıts AaNSC-
deutete Interesse des erft. geht el auf dıe rage, ob und WIe dıe Personalıtät des
eılıgen Gelstes vorgestellt WIrd.

Aus den entweder 1m Rahmen eINes dogmatıschen (jesamtentwurfs oder In
nographıischer Gestalt vorlıegenden pneumatologıischen Entwürfen Wa der erTl.
dıe VOoON arl Barth (Kap 2-4), Paul Tıillıch (Kap 5'6)’ olfhart Pannenberg (Kap e

Jürgen Moltmann (Kap 9-10) SOWIE dıe Arbeıten VoN Wılhelm Dantıne, Michael
elker und el Müller-Fahrenholz AdUus (Kap 12) nen vorangestellt ist eın Kapı-
tel (1) Herrmann T1imms Phänomenologie des Geistes, dıe der ert. als Endpunkt
elıner ermutete Entwıcklung In der Pneumatologıe des Jahrhunderts bewertet.
Miıt der VON ı1hm geforderten „Kehrtwendung 1m theologischen Denken VO Makro-
logıschen 7U Mikrologischen, VO Außergewöhnlıchen ZUTN Alltäglıchen. VO

Ratıonalen ZUTN nschaulıchen  c 223 reaglert 1mm auf dıe VOIl der dialektische
Theologıe vertretene Unmöglıchkeıt erlebnıshafter rfahrung des eılıgen Gelstes
SOWIE auf dıe globalen Katastrophen und deren Bewältigung orlentierte Pneuma-
ologıe Moltmanns und selner chüler Der erft. würdıgt Timms Bemühen, ‚„„den
eılıgen (je1lst wıieder eria|  ar machen‘‘ 41) krıtisıiert jedoch dıe mangelnde
Benennung materıaler Erfahrungsgehalte WwWI1e auch dıe „personale Unterbestim-
6.  mung des eılıgen Gelstes.

Von dıiıesem „Endpunkt“ AdaUus nımmt der erf. dann dıe oben benannten Entwürfe
Je für sıch In den 1C In der Analyse, dıe besonders der (Gjenese der einzelnen
Entwürfe echnung tragt, gelangt eilıner €1 VON Beobachtungen, auf dıe hıer
kurz hingewlesen Nal Für den erf. erg1bt sıch erstens, daß dıe untersuchten NeuU-
matologıen AUs der Perspektive einer oder Sal mehrerer Leıitideen konzıpilert SINd,
wobe1l sıch dıe VON arl Barth se1t der Aufl se1INESs Römerbriefkommentars konzıt-
pıerte Leıtidee VO der 99-  eIrscha (jJottes®® ar‘ pricht VON der „„unaufhebbaren
Subjektivıtät (jJottes*“ als grundlegend für die Pneumatologıe des Jahrhunderts
erwelst. Während Barth un: diıesen V oraussetzungen eiıner adıkal diastatıschen
Verhältnısbestimmung VO (Jott und Welt gelangt, zielt 1L11CcCHAS „Visıon eiıner Theo-
nomı1e genannten Kultursynthese““, also eiıner „Kulturtheologie“, auf dıe erwirklı-
chung des Reiches (Gjottes gerade den Bedingungen der Zweıdeutigkeıt der
Exı1istenz. Ungeachtet er Dıfferenzen ist jedoch beıden Ansätzen geme1Insam, daß
die Pneumatologıe Aaus der Perspektive eliner Leıitidee konzıpılert wiırd. Be1 Pannen-
berg und Moltmann beobachtet der erf. dann den Übergang ZUT Gestaltung der
Pneumatologıie un: der Vorgabe zweler Leıtideen. SO trıtt ZU P  Ma-
tisch bestimmenden edanken der 99-  erIrscha (jottes‘® be1 Pannenberg das nlıegen
elıner „Theologıe der Vernunft“‘ hInzu, be1 Moltmann erweıst sıch dıe Theodi-
zeeproblematı als zweıtes leıtbestimmendes Motıv

Als zwele Eıinsıicht formuhert der Nem:: daß jede NECUC eididee einer immer
unschärferen Fassung des Geıistbegriffs führt Bereıts In 1llıchs Systematischer
T’heologie, der Begriff ..Geılst“ In vierfacher edeutung verwendet wiırd, sıeht GE
diesen Prozeß der Dekonturierung des Geıistbegriffs vorgebildet. Z einem hnlıch
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kritischen Fazıt gelangt der erft. be]l Moltmann, be1 dem ‚„„das semantısche Zentrum
des Geıistbegriffs allmählıch zertfallen dro. Ursächlich alur SE1 nıcht
dıe der Von Moltmann aufgenommenen bıblıschen Attrıbute, sondern die
„Menge der Krısen, auf die Moltmann den egr1 |Geiast| bezijeht“‘ Dıe
mantıische uflösung des Geıistbegriffs ist für den erf. Auswels eiıner „Verfallsge-
schıichte““, deren Bıld sıch daus der Untersuchung auch der übrıgen Autoren erg1bt,
wobel ß insbesondere Michael Welkers Deutung des eılıgen Gelstes als der dem
Indıyıduum Jesus Christus entsprechenden ‚Öffentlıchen Person‘““ als „absurd” krıt1-
siert Zum eher negatıven Fazıt des erf. rag Sschhelblıc die drıtte Beobach-
wung bel daß dıe konsequente Anwendung des Jjeweıls bestimmenden Leıtgedankens

einer durchgäng1gen personalen Unterbestimmung des eılıgen Gelstes führt
Während w# insbesondere be1ı Pannenberg und Moltmann den Versuch erkennen
kann. den Personbegriff entweder In relatiıonaler Fassung Ww1e be1 Pannenberg oder
In elıner zwıischen relatıonaler und substantıalıstischer Bestimmung Sch1ıllernden
Fassung WI1IEe be1 Moltmann festzuhalten, sıieht E den Aspekt der Personalıtät des
Geilstes be1 Barth, Tillıch: Tımm, Dantıne und Müller-Fahrenholz vollständıg verlo-
IC  cn

Im Fazıt erg1bt sıch für den ert. enNder dem dogmatıschen Bestand der
Tradıtion. WI1IEe S1e sıch AdUus dem Uffenbarungszeugn1s der eılıgen erg1bt,
nıcht gerecht WITrd. Vor diıesem Hıntergrund stellt der zweıte Hauptteıl des Buches
den Versuch dar, „„dıe Rede VON der Personalıtät des eılıgen Gelstes urc Rekurs
autf eine Theorıie der Geisterfahrung egründen‘“ €e1 gesteht der erf.
L  $ dali „„alle genannten Theologen mıt ıhrer personalen Unterbestimmung des eılı-
SCH Gelstes orma dem der eılıgen Schrift weıtgehend gerecht werden“

Allerdings würden S1e dem sachlıchen Problem, WIe 6S sıch aus der dogmen-
geschichtlıchen Entwicklung der ersten ahrhunderte erg1bt, nıcht gerecht. Der ert.
ekennt sıch dieser Stelle en selner eigenen Perspektivıtät, dıie i als das
Interesse eliner pneumatologischen Konzeption beschreı1bt, „„dıe den Gedanken der
Personalıtät des eılıgen Gelstes gewahrt und egründe sehen möchte‘‘ Unter
diesem Vorzeıichen wiırd dıe eigene Konzeption dann In mehreren Schritten entfaltet.
Den ersten chriutt bildet dıe rüfung des bıblıschen Befunden, dıe dem rgebnıs
fü. daß die dogmatısche Rede Von der Personalıtät des eılıgen Geistes UuUrc den
bıblischen Befund weder ausgeschlossen noch .„„absolut sıcher‘“‘ fundiert se1 Für den
Verf. TIn “der dogmatische Personbegrıiff Entfaltung, W d> „„als Nukleus 1m
neutestamentlıchen efun: angelegt se1In scheı1mint“‘ S 19) In einem umfänglıchen,

Michael urrman-Ka orıentierten ideengeschichtlichen urchgang wırd dann
dıe Problematı des theologischen und phılosophıschen Personbegriffs entwiıckelt,
als dessen Bestimmungselemente Bewußtseın, Zeıtliıchkeıt, Vernunftautonomie
SOWIe der Sachverhalt, daß Personen sıch aufgegeben SINd (sıe siıch also In moralı-
scher Betätigung als Person realısıeren) erulert werden. Für den ert. tolgt aus dıe-
s  3 Durchgang, daß eın solcherart bestimmter Personbegrıiff sıch ZWäal auf endalıche
Subjekte, nıcht jedoch auf dıe Personen der göttlıchen Trıinıtät anwenden älßt och
hält GE CS für notwendıg, da e1in auf dıe göttlıchen Personen anwendbarer Person-
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begriff dıe genannten phılosophısch-neuzeıtliıchen Bestimmungen anschlußfähıge
se1ın muß Unter diesen Voraussetzungen elangt der ert. folgender Definıition:
„Die indıyıdulerte Person In ıhrem soz1alen ezug kann strukturell als dıe (zu realı-
sierende) Finheit VoN Selbstreferenz un Fremdreferenz beschrieben werden, wobel
alle substantıialıstischen Konnotatiıonen fernzuhalten sınd““ Damıt ist e1ın Per-
sonbegriff efunden, der sich wohlgemerkt In analoger Weilse sowohl auf
menschlıche ersonen als auch auf die ersonen der göttlıchen TIrıinıtät anwenden
läßt. wobel dıe STIrukturelle nalogıe den ‚„uneinholbaren qualıtativen Unterschied“
nıcht aufhebt. den dıe göttlıchen Personen gegenüber dem Menschen besıtzen.

Die Feststellung personaler Identität ermöglıcht sodann dıe Entfaltung des DıIa-
loggeschehens, WIEe 6S sıch zwıschen dem eılıgen Gelst und dem Menschen voll-
zieht ach Henning macht sıch der Heılıge Gelst 1mM Menschen als Stimme VCI-

nehmbar. wobel GT sich des narratıven Gehalts der eılıgen chrıft bedıient, dıie der
erf. als das „Sprachkle1id”““ des eılıgen (jelstes bezeichnet. olglıc ist dıe bewulß-
te uiInahme der bıblıschen Offenbarungsinhalte elne 1  ( WECNnN auch keıine (jJaran-
tıe dafür, das en des Gelstes vernehmen und 1n einen Dıalog mıt ihm eiıntreten
können. Als welıteres Bedingungsmoment dieses Dıaloggeschehens 1tt ach Über-
ZCUSUNS des ert. dıe christliche Gemennschaft hınzu, da dıe Ausprägung einer
besonderen Identität VOT Gott den TWEer| einer soz1alen Identität als 15 AT NAOT-
aussetzung hat er Dıialog mıt dem eılıgen Gelst bıldet nach Auffassung des
erf. dıie .„Keimzelle christliıcher Freiheit“‘ Der ensch er1a sıch als (Gje-
genüber Gottes, I: öffnet sıch dem herrschafts- und gewaltfreien Dıalog und ält
diese MO Dıalogsituation für seinen „alltäglıchen Selbst- und Weltumgang
TUC  ar werden‘‘

DIie vorlhıegende Untersuchung nımmt 1n ogründlıcher und krıitischer Weise die
wesentliıchen pneumatologıischen Konzeptionen der deutschsprachıigen systematı-
schen Theologıe des 20 Jahrhunderts ın den 16 Der rag der detailherten FEın-
zelanalysen und geschichtlichen Überblicke wırd zentralen Punkten der Untersu-
chung in überrsıichtlicher Weilse zusammengestellt. Hennings Entwurf elner den
dogmatıschen Personbegriff des eılıgen Ge1istes festhaltenden Konzeption über-
zeugt deshalb, we1l G1 den biblisch-reformatorischen efun in notwendıg
behutsamer Weıse aufgreıft und zugle1ic den NSCHAILU. den neuzeıtlıch-
phılosophıschen Personbegriff sucht Obwohl der Autor sıch elıner klaren Sprache
edient und dıe Lektüre Urc eıne nachvollziehbar: age des Buches rleich-
tert wiırd, dürfte diese 1e nıcht ohne weılteres den Z/ugang ZU freikırchlich-
erwecklıchen Ausbildungsbetrieb iiınden, den S1e aufgrund ihrer thematıschen ele-
Vanz verdient hat Denn Hennings Untersuchung biletet Krıterien eiıner kriıtischen
ürdıgung auch der populärwissenschaftlıchen Laiıteratur ZU eılıgen Geiast, WwI1Ie
S1€e über pentekostal-freikırchliche Kreıse hınaus populär ist Z/u prüfen ware Z:B.
inwıefern dıe domıinıerende Rede VON den Kraftwırkungen des eılıgen Gelstes
dessen personale Identıität zurückzudrängen TO Z fragen bliebe ferner, wWIe sıch
der persönlıche Dıalog des Chrıisten mıt dem eılıgen Geilist Z gemeıinschaftliıchen
Vernehmen der Stimme (Gjottes ıIn der christlıchen Gemeinnschaft verhält Lälßt InNan
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diese nfragen für sıch geltfen: dann SInd FaCh auch Rückfragen den erf.
rlaubt Ist CS 75 tatsäc  16 5! dal3 dıe Anwesenheıt des eılıgen Gelstes 1mM Dıa-
loggeschehen lediglich ZUT Akzeptanz des sündıgen Menschen führt 424{f.)? Erweist
sıch dıe dıalogischen Beziıehung (Gjott nıcht gerade als eın wesentlıch transforma-
t1ves Geschehen (vgl Röm 6,29) raglıc bleıibt auch, ob 11an „„dıe des
ıstlıchen Abendlandes  c“ und „ dIe Kırche‘‘ welche eigentliıch? „„als äußere Splie-
gelung eines generatıonsübergreıfenden, inneren Dıalogs mıt dem eılıgen Gelst‘“
dechıiffrieren ann angesıchts der Unterdrückung und Verfolgung VON „Freıikırch-
lern  © In rüheren Jahrhunderten, dıe gerade ıhrer Kommuniıkatıon mıt dem e1ılı-
SCH (je1lst wiıllen dus den etablierten Kırche ausgeschlossen, und v AdUus dem
„cChrıstlıchen Abendlan: vertrieben wurden. ufs gesehen gılt jedoch: DıiIie
vorlıegende Untersuchung SCN116 nıcht 1Ur in weıthın zuverläss1ıger und überzeu-
gender Weise eıne wichtige Forschungslücke, S1e regt auch 7U eıterbedenken
einer ematı d} dıe für freikırchlıches Selbstverständnıs VON fundamentaler Be-
deutung ist. Sıe gehö In eshalb In dıe and mındestens der freikiırchlıchen Fach-
theologen.

1Sstop. Raedel

Hinrich Schmidt, „‚Taufe erleben®‘. Oncken Verlag, Kassel 2003

Obwohl ich schon manche aulie vollzogen habe. kam MIr der L1ICUC Taufkurs VON

Hınrıch chmıiıdt sehr gelegen. Ich 111USS 65 en gestehen: So systematısch und
gründlıch habe ich meıne bısherigen äuflınge nıe auf dıe auTtfe vorbereıtet. Es
ehlten mMI1r SCAI1IC vergleichbare Unterlagen.

Der Kurs ist klar 1D11SC ausgerichtet. Der logische au erleichtert CS dem
Teilnehmer; dıe /usammenhänge und Schwerpunkte erfassen. Dıe aulie wırd
prägnant dargestellt. Sıe wırd weder über- noch unterbewertet. 1Dem Teiılnehmer
wırd klar emacht: Es geht be1 der auTie nıcht eıinen Glaubensersatz, sondern

eiınen Akt des aubens Voraussetzung ist dıe persönlıche Entscheidung für
Jesus Chrıistus und das NECUC en Aaus ıhm apıte

aulTie ist zudem keıine fromme Modeerscheimung. Sıe ist 1D11SC egründe und
hat eıne bewegte Geschichte (Kapıtel Z3) Dieser geschichtliche Kontext scheımint
mMır In uUuNnNnseTeTr geschıichtslosen eıt sehr wichtig se1IN, ze1igt ST doch den ezug
HNSeETEN christliıchen Wurzeln und eın Stück lebendiger Kontinuntät in der (Gemeıninde
Jesu auf.

auTie ist außerdem Eınladung und rmutigung ZUT verbindlıchen Zugehörigkeıt
und Miıtarbeit In der (GGememinde. Was CS bedeutet. ZUT (Gemeninde gehören und In
der (Jemeılnde eben, das wiırd In Kapıtel sehr eutlic und pr  1SC. argelegt.
Damiıt wiıird der Vorstellung entgegengewirkt, mıt der auTtfe habe INan das Ziel als
Christ erreıicht.
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Als sehr hılfreich empfinde ich auch dıe eantwortung häufig gestellter Fragen 1im
usamme:  ang mıt der auTlfe (Kampıtel 4 Hıer wiıird nochmals der bıblısche Charak-
ter der aulie betont. usgewogen und ohne Polemik wırd auf andere Taufverständ-
nıSSe hıngewlesen. uch Tauf-Missverständnıisse werden angesprochen und ehut-
Sa ausgeraumt.

Das Kapıtel wıdmet sıch dem Taufgottesdienst. Wır en ( nıcht Punkt für
Punkt umgesetzt. och dıe vielen hılfreichen nregungen inspırıerten uns sehr ZUT

Gestaltung unNnseIer FeIler.
bschlıeßend kann ich 11UT dankbar diesen wertvollen Kurs ZUT Vorbereıitung

und Gestaltung der auiTife welılter empfehlen! ucC. ZU Selbststudıum!) Hr hat sıch
INn der Praxıs bestens bewährt! SO wırd dıe auTlie einem wırklıchen Erlebniıs!

turzenegger

Sung-Duk Lee, Der eutfsche Pietismus und John eslev KG  Z 8) (nHeßen
2003, AD le1der ohne Regıster.
Die Dissertation des koreanıschen methodistischen Theologen Sung-Duk Lee ist
eıne höchst anregende und herausfordernde Studıie Sıe stellt Thesen ber dıe Bezle-
hung zwıschen dem theologischen Selbstverständnis des lutherischen Pıetismus und
John Wesley auf, dıe der weılteren Dıskussion edurien.

In zehn apıteln entwickelt der Autor edanken ZUT Beziıehung des Pietismus
nach England, ze1gt den Eınfluss hallıscher Lateratur autf John esiey, stellt neben
dıe bekannte edeutung der ( momon Bengels für den Methodismus Franckes
Manuduct1o für John Wesley und würdıgt die Wırkungen VOon Franckes W alnsen-
hausberic ADIe Fulßstapfen des och ebenden und waltenden hebreichen (Gjottes“
In Verbindung mıt dem Zusammentreffen des Pıetismus mıt esley in Georgla Eın
welteres Kapıtel ist den Von Wesley übersetzten Liedern des deutschen Pıetismus
gew1ıdmet, ehe das Verhältnıs Von und 1Ns Blıckfeld kommt und
sogleıc. Wesleys Beziehungen den Herrnhutern einbezıeht. Schließlic wird
Wesleys „Bekehrung“ und dessen Bekehrungstheologıe abgehandelt, Was eiınen
Vergleıch der ordo salut1ı einbezıeht. bschlıeßend wırd John Wesleys Besuch in

und Herrnhut (einschl. Marıenborn) In ungewohnter Weılse bewertet. Vor dem
abschließen. formuherten rgebnıs steht der c Wesleys mıiıt Zinzendorf und
dem Herrnhutertum. Insgesamt werden dıe historischen und dıe theologıschen Be-
zıehungen und teilweıise Abhäng1igkeıten betrachtet.

Die Untersuchung des Einflusses M6 den lutherischem Pıetismus auf John
Wesley verfolgt das Zıel, den hallıschen Einfluss stärker 1INs Blıckfeld rücken und
dıie bisherige Betonung Zinzendorfs und der Brüdergemeine In rage tellen
ea geht Sung-Duk Lee VON der ndlıch für dıe Methodismusforschung aufgegrIif-
fenen Beobachtung AaU>S dass der Streıit. der ıinnerhalb des deutschen Pıetismus ZW1-
schen und Herrnhut. bzw zwıschen Francke und Zinzendorf VOINN ein1gem
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Gewicht War SCINCT edeutung für dıe Beeinflussung John Wesleys nıcht ohne
Folgen geblieben Warl Allerdings scheımnt CT 11111 gegenüber bısherigen Eınsıchten
nunmehr dıie FA umzukehren und den Eıinfluss Adus überzugewichten 1eser
Hınweils miındert keineswegs dıie edeutung des TUC der endgültıg 741 DC-
treten 1St als Wesley und Zinzendorf dıe entsche1dende theologısche Debatte m1t-
einander hrten Wesentlıch bleıibt dass Vordergrund nıcht persönlıche Interes-
SCH standen sondern Cc1inN ehrlıches und hartes Rıngen theologische Posıtionen

Verschiedene Schriften ugus Hermann Franckes Sınd schon der Frühzeıt
Oxford Reıise nach Georgla eorg1a VOoNn Wesley studıert worden S1e
SCW15> nıcht ohne Einfluss aber dieser eıt hat John Wesley auch Wıllıam Law
mi1t dessen Stufenfolge des mystischen Erlebnisses sıch aufgenommen
Dann Sung--Duk Lee auf die VON Wesley übersetzten Lıieder hın, dıe „entscheı1-
dend für esley und den eigentlıchen egınn der methodistischen ewegung“” WUT-

den S 213) Das scheımint INr C1iHE Übergewichtung SCHLIL, dıe nıcht gerechtfertigt
ist Ich annn auch ees unterschıiedlich akzentierte ese nıcht teılen., „„dass die
englısche Kırchengeschichte nıemals stark VO  — Luther eru! wurde WIC 6S be1
John und Charles Wesley der Fall WarTr Während CT hler diese ese VON

Franz Hıldebran: vorbehaltlos übernımmt bezeıchnet GT auf 196 diese
ese qals „nıcht zutreffend“‘ Lee hat nıcht gesehen welche Luthers Abge-
sandte be1 der Formulıerung des Anglıkanıschen Grundbekenntnisses den eruhm-
ten 39 Artıkeln auf dıe sıch John esley Stets ZUT Verteidigung der VOIl ıhm nach-
TUCcCkIl1C gepredigten Rechtsfertigung CISCHC Kırche berief. gespielt
en S1e wurden Reformationszeıt G1n zentrales FElement des Book of ('ommon
Prayer und der anglıkanıschen Homuilien dıe den Charakter Von Lehrpredigten hat-
ten DIie ähe ZUT Confess10 Augustana 1ST den 39 Artıkeln greiıfen Trotzdem
1ST dıe lebendige Bezıehung Wesleys ZA1LT reformatorıischen Theologıe Uurc dıie DIC-
tistıschen Bezıehungen geweckt worden Es 1St auch gut VOorste  ar dass esley
den innerpletistischen Streıit nıcht gekannt hat ber Georgla WalT 61

schon zwıschen dıie Fronten der Herrnhuter mıiıt denen CT auf dem Schiftf W al und
der beıden Hallıschen Theologen Boltzius und (ıronau geraten dıe dıe Salzburger
Flüchtlinge dort betreuten TIrotzdem bleıibt 6S des Herrnhuters Peter Röhlers Beıtrag
ZUuT Geschichte des Methodismus dass CT John Wesley theologıisc den Weg ZUT

rfahrung der Glaubensgewissheit 24 Maı 738 gC hat DıIiese Erfahrung,
übrigens das 1CUC Element das esley spater der tradıtiıonellen anglıkanıschen
(nıcht pletistischen!) Grundposıition Von Geschichte und Vernunft ZU

thodistischen Quadrılateral ınzufü  e beschreı1bt Lee der tradıtionellen Sprache
des deutschen Pıetismus als „Bekehrung“ (und folgt darın Martın C  mı1 Gerade
hier 1eg O1a wunder un zwıschen und Herrnhut Der Unterschie zwıischen
Francke und Zinzendorf WAar dass der Herrnhuter VONN der „Mınuten Bekehrung‘“
sprach Hr traute C Gottes na SOZUSaLCH Handumdrehen das Neue
Schaiten Der e1ıgenartıge Herrnhuter Begriff der „Mınuten ekehrung War aber
zugleich C11C Absage das Geschehen Denn dort hatte sıch inzwıschen
er ugus Hermann Franckes Sohn ugus
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eıne gesetzliche erhärtung entwiıckelt und dıe chüler In unterlagen
einem möglıchst tiefen und nıcht kurzen, also sıch ber ängere eıt 6S konnten
ochen se1in!— erstreckenden ußkamp als Teıl des Oordo salutıs. In WTr CS
1UN nötıg, eıt und Umstände der Bekehrung angeben können. Der Autor
sieht interessanterweIlse Wesley In der Spur des Hallenser Ordo salutıs. Das ist eın
Gedanke, der noch SCHAUCICT Untersuchung bedarft. Es ist iragen: Hat CS diesen
manchmal spöttisch als u  amp bezeıchneten Hallıschen amp be1 den chnell
zusammenkommenden Massenversammlung In England gegeben? Hat John Welsey
und en se1lne Mitarbeiıter den langen ußkamp gesucht” Ich kann 6S nıcht sehen.
Ist der ußkamp vielleicht e1in „Geschenk“ des deutschen Pıetismus mıt dem Ad1L1116-

riıkanıschen Methodismus 1mM 19 Jahrhundert In Amerıka? Das ware Heıinrich Mel-
chıor Mühlensbergs umfangreıche, veröffentlich vorlıiegende Korrespondenz mıt

untersuchen. Die rage ist VON Interesse, we1l S1e in der Wiırkungsgeschich-
te dergestalt In Erscheinung T  € Ist, dass tatsächlıc gerade dıie Hallıschen
Kennzeıichen: Angabe VOoNn eıt und Umständen der ekehrung, eigenartıger
Weiıise 1Im 19 den Methodisten In eutschlan! zugeschrıeben worden SINd.

Dıe orlhebe ees für den hallıschen Pıetismus kommt auch In der Bewertung
der Besuche John Wesleys ZU Ausdruck Was hler beschrieben WwIrd, ist eıne Ver-
kennung der Tatsache., dass Gotthiltf ugus Francke, CS ware wünschenswert
SCWESCH, Lee hätte hıer deutlicher VoNn der Theologıe August Hermanns unterschle-
den dass CS FTA In be1 Wesleys Rückreise 1Ur eiInem kurzen espräc
zwıschen Francke und Wesley kam K& Jage 1m hessischen Marıenborn 1m
espräc mıt Zinzendorf, 122 lage In Herrnhut mıt der Teılnahme gemeiınsamen
en und vielen Gesprächen, stehen ein1ge Stunden In gegenüber. Wesley
bewunderte auf der Hınreise nach Herrnhut 7Z7WaTlT dıe Anstalten mıt den verschiede-
NenNn Aktıvıtäten. ber eiıner egegnung kam CS nıcht. weil Francke nıcht In der

W dl Auf der Rückreise kam esley mıt seinen Begleıtern wlieder in
vorbel. Francke 1eß ST dıie englıschen (Gjäste erst warten und späater kam 65 einem
kurzen espräch, bIıs esley und selner Begleıter chnell Johann eorg Knapp,
den Leıter des Waısenhauses, weıtergereicht, fast abgeschoben (er kam Ja Aaus

Herrnhut!) wurde. In Marıenborn und Herrnhut hatte INan auf den Engländer ‚ Wal-
tel, nach ahm dieser den mweg in Kauf:; aber eın Besuch WarTr nıcht vorbe-
reıtet. Angesiıchts dieser Wırkliıchkeit wırd der hallısche Besuch und dessen Folgen
H116 überschätzt.

Schließlic INUSS noch CIn kurzer Hınweils auf dıie age der Arbeıt rlaubt seIN.
Es geht den deutschen Pıetismus und John Wesley. uch für dıe wissenschaftlı-
che Vorlage der Dı1ıssertation wırd keın anderer 116 genannt. ESs irrıtiert zunächst,
dass ZWAarTr eine Eınschränkung auf den „lutherischen Pıetismus‘‘ erfolgt, aber nıcht
selten der hallısche und der Zinzendorf s als olcher nebeneıiınander gestellt S1Ind.
Wenn schon manche Herrnhuter Forscher dıie rage aufwerfen, ob I1a Zinzendorf
und dıe VOIN ıhm ausgelöste ewegung überhaupt dem Pıetismus zurechnen kann,
dann ist besonders fragen, ob INan dem Herrnhutertum als „„lutherischem Piıetis-
MUS  cc gerecht wiırd, selbst WEeNnNn Zinzendorf sıch derartiıger Prüfungen unterworfen
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hat ber Was Zinzendorf ohne dıe Brüdergemeıne, und Francke ohne dıe all-
eschen Anstalten ist, das ist John Wesley ohne dıie methodistische ewegung. ine
are personelle Posıtionierung WIe ZU e1spie in der hıer nıcht verwendeten
Untersuchung VON Thomas Kraft „‚Sozlaleth1ı und Reformprogramme VOIN ugus
Hermann Francke und John esley 1m Vergleıich“ also der Vergleıich zweler Per-

mıt ıhren Konzepten) oder eiıne €e1:| Bewegungen betreffende Formulıerung
„Pıetismus und Methodismus“‘ schlene MIr ANSCHICSSCH SeIN. Sıie würde ohne
rage anderen Akzenten ren als dıe 16 Eees denn dıe Reduzıerung des
Eıinflusses auf dıe theologıschen Impulse übersıeht, wI1Ie viel strukturelle Vorbilder
gerade Herrnhut über John esley dıe Methodisten vermuittelt hat Sıe können
hıer nıcht alle aufgezählt werden. Eınige Stichworte mMuUusSsen enugen: Konferenzen
und Klassen und damıt dıe der (GGemennschaft und des gemeınsamen onfe-
rmerens auf en Ebenen Liebesmahl, ursprünglıch os-Werfen, rtmahner-Amt
für Männer und Frauen und andere. Der 1im lutherischen Pıetismus äußerst chwach
ausgebildete Bereich e1igener Strukturen. dıie den Ansatz für eıne Gestalt der Kırche
geben, finden sıch In der 141e ees wıder. Wesleys konsequent durchstrukturierte
ewegung ist keın Abbild des lutherischen Pıetismus.

Der koreanıche eologe hat eine außerst anregende Diıissertation vorgelegt. Es
ist wünschen, dass S1e methodistische Theologen und Hıstorıiıker SCHNAUSO In Be-
au bringt WIeE dıe bisher weıtgehend In natıonalen Grenzen beheimatete Pıetis-
mus-Forschung. Die Verzahnung VOINN Pıetismus., Methodısmus, SOWIE VOI verschle-
denen pletistischen, methodistischen und evangelıkalen Erweckungsbewegungen ist
noch e1in weıltes Feld, das bısher kaum INSs Blıckfeld gekommen ist DiIie Arbeıt des
Koreaners Sung-Duk Lee kann den Europäern HIC Türen In dieses Feld öffnen.

arl Heınz Voingt

Norbert Friedrich, Iraugott Jähnichen (Hg.) Gesellschaftspolitische Neuorientie-
rung des Protestantismus In der Nachkriegszeıt Bochumer orum Z.ULI (Ge-
schichte des SO  N Protestantiısmus, 5 OE Verlag, ünster (2002) 154

In dem vorlıegenden Band sınd sechs Beıträge eiınes ympos10ns ZU ema (rJe-
sellschaftliche Neuorientierung des Protestantismus In den fünfziger Jahren veröf-
fentlicht Friedrich g1bt einführend eıne krıtische Übersicht ber dıie Erforschung
dieser eıt und schlägt eınen ogen Von der „Bekenntnislıteratur" hın der späte-
Ien „krıtiıschen Aufarbeıtung‘‘. In dem /usammenhang stellt G auch dıe For-
schungskontroverse zwıschen eiıner mehr theologıegeschiıchtlıch und elıner eher
Ssoz1al- und gesellschaftsbezogen ausgerıichteten Kırchengeschichte dar Danach
folgen Einzelstudien Z.U] „Kronberger Kreıis‘ T’homas Sauer), ZUT Jugendarbeıt In
der DDR in den 500er Jahren (Ellen UVeberschär), Jugendschutz und achkriegs-
protestantısmus rıgıitte Kramer/Reıinhard Van Spankeren), über dıe Dıskussion um
die Bıldungsreform ven Bergmann) SOWIE ber dıie VON Kırchentagen und
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Akademıen (Traugott Jähnıichen). Schlıießlic Siınd dem Band e1in Tagungsbericht
ens Murken) und eın Personenregister beigegeben.

Norbert Friedrich welst In seinem Beıtrag ausdrücklıch darauf hın, dass der Beg-
rıift „Protestantismus”“ dıe Perspektive weıtet. Er benenne nıcht alleın dıe verfasste
Kırche und iıhre Glıeder., sondern weıtergehende, komplexere Phänomene. €e1
en CT „innerkıirchlıche Ausprägungen VOI Lutheranern, Reformierten und
Unierten bIS hın ein1gen Freikırchen.“ (9) Was 61 konkret damıt meınt und InSs-
besondere, welche Freikırchen 61 denkt dıe mehr konfessionell gepräagten oder
dıe angelsächsıscher Herkunft wIıird nıcht erkennbar. obwohl CS bel diesem ema
wichtıig ware (Gjerade dUus der Eınbeziehung der Freikırchen werden In den VCI-

schiedenen Beıträgen keıine Konsequenzen SCZOSCN. IDER kann 111all den Autoren
auch kaum zumuten, WEeNnNn aus den Freiıkiırchen keıine (Vor-)Studıen den Themen
vorlıegen. ber eiıne Eınbezıehung VOI Freikıirchlern In das Konzept dieser agung
hätte iıhr einem welter gefassten Rahmen verhelfen können. Wenn der „Interpre-
tatıonsrahmen‘‘ 1S) erweıtert wıird und „Deutungshoheıt” und „Deutungskompe-
tenz  .. einmal eine Ökumenische Dimension erlangt en werden., dann wırd 6S

gelegentliıchen erschıiebungen kommen. Wenn die Kırchentage und dıie
kademıen Aahnz selbstverständlıch als „dıe beıden bedeutungsvollsten instıtut10-

nellen Neuanätze nach DArn gelten, ist en landeskıirchlich-protestantischer
Deutungsrahmen vorausgesetzt. Für den ireikiırchlıch-protestantischen Deutungs-
rahmen g1bt CS Z7WEe1 andere „bedeutungsvollste institutionelle Neuansätze‘‘: das
Hilfswerk der Evangelischen Kirchen als gemeiInsame Eıinriıchtung der Landes- und
Freıkırchen. Aaus der das Dıiıakonıische Werk erwuchs., und dıie Arbeitsgemeinschaft
Christlicher Kirchen IN Deutschland mıt der Okumenischen Centrale. er
Institutionen welsen auf dıe internationale Okumene hın, dıie dieser eıt schon
westorjentiert WAaIl, W1Ie CS dıie Gesellschaft der Bundesrepublık eutschland
bald werden sollte Gerade die Freıiıkırchen, die 1mM 19 unter angelsächsischem
Eınfluss nach Deutschlan: gekommen und ekklesiologische Posıtionen VCI-

traten, dıe In England und Amerıka selbstverständlich dıe die rage der Reli1-
g10nsfreıiheıt aufwarien und dıe „Miıssıon In eutschland“‘ einem damals rgerlı-
chen ema machten, SInd eine Spielart des Protestantismus, dıe Ian gerade be1
diesem ema nıcht ungestraft außerhalb des Interpretationsrahmens ansıedeln darf.

Wıe schon länger westlıch orlentierte Einflüsse AT ırkung kommen können,
wiıird sehr schön der Studie Von Sauer über den Kronberger Kreis nachgewıesen.
e1 spielt CS auch keine olle, dass dıe anregende Institution eıne Miınderheıt W,
Sauer ze1gt den angelsächsıschen Eınfluss, der über dıe Deutsche Christliche StTuU-
denten- Vereinigung (DCSV) und deren Verbindung mıt dem Christlichen Studen-
enwe.  und über dıie Personen Von Hanns 1 Reıinold Von Thadden-Trieglaff und
erhar: Müller 1n den Kronsberger Kreıs hıneingewirkt hat (43 {f.) nNnnerhna der
Studentenvereinigung auf natıonaler und internatıonaler ene en dıe FreikIir-
chen eıne bısher nıcht erkannte gespielt, en der Methodist eophı
Mann. ur INan dazu dıe Nachkriegsökumene mıt der en Kompetenz, dıe iıhr
innerhalb des (Gesamtthemas zukommen INUSS, erkannt aben, ware auch In dem
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Beıtrag über Kirchentage un evangelische kademien diese Verbindung
Thadden Trieglaffs Müllers und Lihes ZUT Sprache gekommen Thadden Walr VON

SCINCT CSV-Erfahrung her freikiırchenfreundlıch Was für den natıonal
Protestantismus eıt nıcht selbstverständlıch W dl Er hat VON vornhereın Te1-
kırchen ZU) Mıttun be1 den Kirchentagen eingeladen (vgl kumen Rundschau
1/2003 Kırchentage schon ökumenisch) In Müllers führender van-
gelıscher ademı1e fand nach Amsterdam VO 3() Maı bıs Jun1ı C1INC oröße-

Arbeıtstagung .„Kırche und Freikırche‘‘ (man eachte die Theologıe des Themas
das e1gentliıch Landeskirche und Freıkırche der alle damalıgen
CK-Kırchen beteiligt 1eder spielt dıe Öökumeniısche rfahrung Müllers
C111C entscheiıdende dıe 1esmal VON ZWCECI Seıiten her auf ıhn einwirkte „Auf
dem Weg Institutionalısıerung der Dauerreflex1i1on“® (Jähnichen 2 pıelte
der angelsächsısch ökumeniıische also weltweıt-protestantische Gedanke wlieder C1INC
nıcht unterschätzende üller kannte führende Freıikırchler Uurc dıe
dentenbewegung Hınzu kamen der fIrühen Nachkriegszeıt egegnungen MI1t dem
Methodisten Tanklın Luittell Freund des methodistischen 1SCNOTIS rnst
Sommer übrıgens und zugle1ic CAHE der dre1 Persönlichkeiten dıe üller I11C15-
ten geprägt en (47 Anm.) Luttell WarTr ah 949 als Officer for Religious Affairs
Deutschlan: alıg und hat während SCINECET Stuttgarter eıt edanken und Gelder für
ökumenische Arbeıt locker emacht DIe egegnungen zwıschen Luttell und Müller
wurden diesem ‚Schlüsselerlebnıs (46 für „Akademıie-
Phılosophie Was Jähnıchen als instıtutionalısierte „Dauerreflex1ion“ bezeichnet
beschreibt Sauer /usammenhang des Einflusses auf üller für dıe Entwicklung
SCAHESs Typs Von ademı1e Arbeıt auf dem Hıntergrun bısheriger auftforıtarer Struk-
turen WIC olg „Wer die Menschen modernen Massengesellschaft IN-
menführen WO sowohl dıe Eınzelinteressen WIC auch dıe Notwendigkeıt
des (Janzen berücksıchtigen und auf dem Weg des Kompromıisses Eınklang
bringen versuchen Das espräc MIl dem Fiel der gEMEINSAMEN Beschlussfassung
1SO wırd Müller zıtiert| SC1I das für alle tragbaren
Resultat gelangen 47) Eın methodistischer Leser wırd das nıcht mI1t Luther
Verbindung bringen sondern mıiıt dem Begrıiff des „Konferierens‘““ Siınne des
Systems methodistischer Ekklesiologie Verbindung mMmi1t den Konferenzen

Aus tfreikırchlicher 1 möchte INan nach Lektüre des Buches anmerken Wer
dıe gesellschaftspolıtische Neuorientierung des Protestantismus der achkriegs-
zeıt rheben und sıch nıcht dem OTWUFr natiıonalkırchlicher ngführung aussetzen
wıll, darf ZWEE1 Eckpunkte SCINCINM Koordinatensystem nıcht außer acht lassen:
die Bedeutung der internationalen, damals noch einseitig angelsächsısch orjıentierten
Okumene und dıie Tatsache der Ex1istenz angelsächsıscher Miınderheıtenkırchen,
dıe sıch selber als Teıl des ı Deutschlan: ebenden Protestantismus verstehen WenNn
S1C auch nıcht Teıl des natıonalen Protestantismus SCIN wollen und können

Vıelleicht Spurt der Leser der Rezens1ıon WIC anregend dıe Lektüre dieser Studıie
1ST

arl Heınz 01g
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Iraugott Jähnichen Norbert Friedrich (Heg.) Protestantismus und sozlale rage
Profile In der We1marer epublı Bochumer Orum ZUT Geschichte des soz1alen
Protestantismus, Bd 11}11 Verlag, ünster 2000, Da

I Jer vorlıegende Band dokumentiert 1/ in sıch abgeschlossene Beıträge, dıe den
soz1lalen Protestantismus überwiegend AdUus dem norddeutschen Raum mıt dem Zzeıitl1-
chen Schwerpunkt der We1marer epublı 1INSs Blıckfeld rücken. ach elıner einfüh-
renden Grundlegung miıt der Erfassung VOIl ufbrüchen, Konflıkten und Krisen
werden verschıedene Personen und Institutionen behandelt, dıe einflussreich und
rägend SCWECSCH S1nd. /uerst Wılhelm Menn, der der Sozlalpfarrer 1m deut-
schen Protestantismus WAar. Leıder wırd nıcht dıie edeutung dieser und se1ner Ööku-
menıschen Vorgeschichte für dıe spätere Berufung ZU)] ersten Leıiter der nach 945
gebildeten Okumenischen Centrale erortert Daran Sschlıe sıch B1n Beıtrag ber
einhar: Mumm dl  $ der selner späteren Abgeordnetentätigkeıt auch inner-
halb des Christliıch Soz1lalen Volksdienstes (ab freikırchliches Interesse VCI-

dıent Danach werden Sozlalpfarrer und Soz1alämter In den Landeskırchen Berlın-
Brandenburg, en und Thürımngen in ihrem Profil und den prägenden ersonen
charakterısıert. Als Übergang In den Bereıich der nneren 1sSs1ıon wırd VO 1ak0o0-
nıe-Experten ochen-Chrıistoph Kalser dıe Diakonie als subs1dıiärer Jräger des SOZzI1-
alstaates der Weılmarer epublı untersucht. Am eispie der etheler Anstalten
sınd rwagungen ber das Verhältnisses VON Arzten und Theologen angestellt. Da-
nach wIırd dıe rage aufgeworfen, ob Martın Nıemöller als erster hauptamtlıcher
Geschäftsführer der nneren 1ssıon In Westfalen ein Kepräsentant des soz1alen
Protestantismus Wädl. Vıer Beıträge w1ıdmen siıch der Arbeıt Von Frauen und ıhrer
spezlellen Berufsbıild und Selbstverständnıiıs in den nfängen professioneller
evangelıscher' Sozılalarbeıt; dıe sozlale Arbeiıt der evangeliıschen Frauenhıilfe; das
polıtısche Engagement V OIl Magdalene VON Tılıng mıt der rage nach „chrıstlıcher
Polıtik“‘ und ‚„„.chrıistlıcher Parte1“® und schlıeBblıic findet dıe Gründerın und 'Führerin:
der protestanısch-völkischen „Neulandbewegung”, jener äaltesten pro-Nazı-Gruppe,
ul 16 Interesse Je e1n Beıtrag ber die Lailen In der rel1g1ös-sozlalıstische
ewegung; über eorg üunsch als rel1g1ös-sozlalıstischen Soz1ialethike und Hans
Müllers I1 der Marx1ısmus-Rezeption 1m Bund der relıg1ösen Soz1lalısten
leuchtet dıesen wen12 populären Bereich MN Eınen Forschungsbericht ber Quellen
und 1V des Evangelısch-sozıialen Kongresses (1890—-1945) empfand ich als eiıne
anregende Bereicherung.

Der gesamte Band erinnert e1In Defizıt freikırchlicher Forschung. Eıniıge der
Beıträge können dıe Freikirchenforschung dırekt AaNTCRCH, dıe fast alle eıne ähe
ZUmMmm Christliıchen Soz1lalen Volksdiens hatten. Ich hätte MIr einen Beıtrag über Paul
chmıidt,. den tTrenden Baptısten jener Zeit, als Volksdienstabgeordneten als eiıne
ökumenische Bereicherung für den Band gewünscht. In soz1alethıschen Fragen hat
6S damals, vielleicht stärksten In der damalıgen Methodistenkırche, mındestens
Interesse, WE nıcht Kontakte., den Organisationen des andeskıirchlichen SOZ1A-
len Protestantismus gegeben. In der methodistischen Wochenzeıtschrift ADEer van-

29%



BUCHBESPRECHUNGEN

gelıst” gab CS aus  rlıche Berıichterstattungen ber 1 agungen HIC eigene Korres-
pondenten. iıne bedenklıche ympathıe für Stoecker mıt ıhren Folgen antı-
semiıtischer edanken ist noch untersuchen. Es scheımnt, als SEe1 das freikırchliche
Interesse soz1alen Protestantismus innerhalb der Landeskıirchen während der
We1lmarer eıt zurückgegangen. TUN! dafür können dıe In dieser eıt enttau-
chende Haltung der Landeskırchen gegenüber den Freikırchen und dıe in dem Z11:
sammenhang u16 zunehmende Bedeutung der Vereinigung Evangelıscher TEe1-
kırchen seIn, auch dıe Jetzt möglıch gewordene uiInahme freikırchlicher dıakoni-
scher er In dıe Innere 1ss1ıon und dıe ersten möglıch gewordenen instıtutionel-
len ökumen1ischen Kontakte 1mM Rahmen des Weltbunds für Internationale Freund-
schaftsarbeıt der Kırchen WI1Ie 1im Internationalen Versöhnungsbund können das
Interesse ausgesprochen andeskırchlich orlentierten rupplerungen erlahmen
lassen, WE nıcht e1in andel ın der chwerp  tsetzung der Freikırchen selber dıe
Ursache ist Das Forschungsfeld lıegt en da!

Wer den anregenden Band mıt den Vorträgen VOINl Z7We]l agungen des OCchu-
INer Forums ZUT Geschichte des soz1alen Protestantismus‘‘ hest, empfängt viele Aa
stöße ZUT eigenen Weıterarbeiıt und rag sıch gleichzeıtig, WAaTiTUumn dıie Freiıkırchen in
eiıner ökumenıischen eıt den Dıiskussionen nıcht aktıv teilnehmen.

arl Heınz Volngt

Payul Fleisch. Die Heiligungsbewegung. Von den Segenstagen in (Oxford 8/4 hbıs
ZUT Oxford-Gruppenbewegung Frank Buchmans IVG KG  Z 10) Herausge-
geben und eingeleıtet VON Jörg Ohlemacher, Brunnen Verlag, (Heßen/Greiftswald
2003. X X XII und 446 mıt Bıld VON Paul Fleisch

Für dıe Erforschung der Kırchengeschichte in eutfschlan: ist sehr erfreulıch,
dass sıch Prof. Jörg hlemacher einem Bereıich verschrieben hat, der ange eıt
vernachlässıgt worden ist dıe Frömmigkeıtsbewegungen des Jahrhunderts Es ist
keın Ziufall: dass der Greitswalde Forscher VO Herausgeberteam der großen (GTe-
schichte des Pıetismus für den Band Caultra: wurde, ZWel Beıträge
diesem Themenfeld beizusteuern: „Evangelıkalısmus und Heılıgungsbewegung 1im
19 Jahrhundert“‘ und „Gemeıninschaftschristentum In eutschlan: 1mM 19 und
Jahrhundert‘‘ Damluit ist en Anfang ın UÜberblicksarbeiten emacht. Heılıgungsbe-
WC£UNZS, Evangelısatiıonsbewegung, emeınschaftsbewegung und Pfingstbewegung
en allerdings noch darauf. intens1iver in Eınzelstudien erforscht werden.

Eiınen Beıtrag, der dıe welıtere Forschung E  z hat Ohlemacher mıt der
Herausgabe e1INes biıisher unveröffentlichten Manuskrıpts geleıistet. Darın hat der
bekannte Paul Fleisch (1878—1962) „ DIe Heılıgungsbewegung. Von ıhren Segensta-
SCH In (Oxford 8 /4 bıs ZAUE Oxford-Gruppenbewegung Frank Buchmans‘“‘ bearbeıtet.
Das posthume Erscheinen e1InNnes Manuskrıipts, dem der Autor Yrec wıdrıge Um-
stände etwa fünfzıg Jahre gearbeıitet hat und dessen Abschluss der Studien VOT 4°
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Jahren erfolgte, weckt das Interesse derer, dıe sıch mıt den Frömmigkeıtsbewegun-
SCH beschäftigen. Dazu gehören auch solche, dıe sıch miıt der Freikirchenforschung
befassen. DiIie Entwıcklung der Freıikırchen, dıe ZW al mıt ekklesiologischen NSprÜü-
chen In Deutschlan gewirkt en und sıch insofern nıcht als kırchenlose TÖmM-
migkeıitsbewegungen verstehen, korrespondierte auf unterschiedliche Weılse immer
wıeder mıt dem ırken dieser ewegungen. er wırd der Jetzt erschlossene Be1-
trag Von Paul Fleisch auch deren Interesse finden

Es ist das Besondere dieser Spätveröffentlichung, dass Fleisch eilnerseıts eınen
Gesam:  erblıck über dıe Heılıgungsbewegung versucht hat und das &8 anderseıts
dıe Kenntnisse AaUs seinen rüheren Studıen Nun 1m Rückblick als Gesamtphänomen

allerdiıngs natıonal konzentriert vorlegt und e1 dre1 zentrale Persönlıichkeıiten
der Heılıgungs- und Gemeinschaftsbewegung besonders WUr| Theodor Jelling-
haus 1-1 rüherer Goßner-Miıss1onar: (J)tto tockmayer (1838-1917), [ ÜUü-
bınger eologe; und onathan Paul (1853—-1931), der In Greifswald und Le1ipz1ıg
Theologıe studıerte und 1Im Hinterpommerschen Nörenberg und Ravensteıin landes-
kıirchlicher Pfarrer wurde.

Die Veröffentlichung umtftasst dre1 Bereıiche. Im Miıttelpunkt steht die 141e VoNn

Paul Fleisch SIie umfasst 400 Seıliten. Jörg Ohlemacher führt auf reichlıch Ü
Selten In dıie Arbeıt ein Am chluss ist eıne „Auswahl-Bibliographie” ZUT TIOT-
schung der Heiligungsbewegung beigegeben (  9-4  > dıe L11IUT einen Truchte1 der
umfangreichen angelsächsıschen 1te aufnehmen konnte Das Buch wiırd
Mr eın Regıster (  1-44 abgerundet.

Paul Fleisch W al in manchen Phasen Zeıtzeuge der VOIl ıhm beschriebenen
Phänomene. urc se1ıne manchmal chronistisch anmutenden frühen er. hat
Ww1e auch hlemacher In selner ınführung bemerkt das Bild der mıt der
Heılıgungsbewegung unauflöslıch verbundenen emeılnschaftsbewegung bıs heute
eprägt. W er In seinen Forschungen hınter Paul Fleisch zurückgeht, wırd leicht se1ıne
Intentionen der Darstellung entdecken. Man braucht LLUT dıe ebenfalls chronistische
Veröffentliıchung VoNn Chrıistian Dietrich und Ferdinand Brockes Die Prıvat-
Erbauungsgemeinschaften innerhalb der evangelıschen Kırchen eutschl:  o
ga dıie MI1r übrıgens in einem Band mıt Paul Fleisch, „Die moderne
emeıinschaftsbewegung In eutschlan: Eın Versuch, 1eselbe nach iıhren Dra
prungen darzustellen und würdıgen e1pz1g vorliegt vergleichen.
uch dıe populäre Charakterisierung der rüheren Beıträge AaUSs den Kreisen der
emeıinschaftsbewegung „Was VON Fleisch kommt, das ist fleischlıch“‘ formulheert
unmissverständlıch SBan den Darstellungen VOINl Paul Fleisch Andererseıts wiırd
auf dessen Beıträge für dıe Darstellungen der Geschichte der Gemeiminschaftsbewe-
SUuNg ziemlıch unkrıtisch zurückgegriffen.

Was bedarf be1 der Lektüre des VON hlemacher vorgelegten Beıtrags „Dıie He1-
lıgungsbewegung" Von Paul Fleıisch für den heutigen Leser besonderer Beachtung”

(1) Fleisch WarTr eıt se1lnes Lebens Kirchenpolitiker, der seine Veröffentlichun-
SCH nıcht VON diesen Interessen freı halten konnte. Es ist noch erforschen, In w1e
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welıt se1lne zeıtgeschıichtlich-chronıistischen Arbeıt seınen kırchenpolıtischen Interes-
SCH dıenen ollten

(2) Fleisch WarTr en konfessionsbewusster Lutheraner. Das hat natürlıch auch auf
alle se1ıne Arbeıten Eınfluss gehabt. Er gehörte denen. dıe nach dem 7 weıten
e  1e9 also jener eıt des Abschlusses se1ıner jetzt vorgelegten 1e dem
Luther-Rat och VOIL der agung ZUL Bıldung der in Jreysa eınen Verfassungs-
entwurf für eine „Deutsche lutherische Kirche‘“ vorlegte In einem olchen /usam-
menhang INUSS INan Ohlemachers Bemerkung ber Fleisch lesen, dass Ga: An seiInem
aus  en Selbstverständnıiıs als Lutheraner,BUCHBESPRECHUNGEN  weit seine zeitgeschichtlich-chronistischen Arbeit seinen kirchenpolitischen Interes-  sen sogar dienen sollten.  (2) Fleisch war ein konfessionsbewusster Lutheraner. Das hat natürlich auch auf  alle seine Arbeiten Einfluss gehabt. Er gehörte zu denen, die nach dem Zweiten  Weltkrieg — also jener Zeit des Abschlusses seiner jetzt vorgelegten Studie — dem  Luther-Rat noch vor der Tagung zur Bildung der EKD in Treysa einen Verfassungs-  entwurf für eine „Deutsche Ilutherische Kirche“ vorlegte. In einem solchen Zusam-  menhang muss man Ohlemachers Bemerkung über Fleisch lesen, dass er „In seinem  ausgeprägten Selbstverständnis als Lutheraner, ... immer eine distanzierte, kritische  Haltung gegenüber der Gemeinschaft(s)-, Heiligungs- und Pfingstbewegung einge-  nommen hat.“ (S. XXIID).  (3) Fleisch war durch und durch ein nationalbewusster deutscher Theologe.  Auch wenn die enge nationale Eingrenzung schmerzlich ist, sie war — auch in der  Theologie und unter der Pfarrerschaft mit ihrer Predigt und den Denkmustern des  19. Jh. — der Zeit gemäß. Daher ist es natürlich, dass Fleisch Frömmigkeitsimpulsen,  — freundlich gesagt — skeptisch gegenüberstand, wenn sie aus dem nicht-lutherischen  Bereich oder gar noch aus dem westlichen (damals zeitweise feindlichen‘) Ausland  kamen. Ohlemacher zitiert: Fleisch beklage 1910 „die geradezu gedankenlose Herü-  bernahme solcher englisch-amerikanischen Gedanken, die dort geschichtlich be-  greiflich sind, bei uns aber nur dazu gedient haben, das Bessere, was wir in den  lutherischen Anschauungen haben, zu verdunkeln und zu verdrängen.“ (S. XIX).  Solche Positionen müssen natürlich dazu führen, die angelsächsische Vorge-  schichte und damit das Verständnis des mit impulsgebenden. Methodismus entspre-  chend zu entstellen. Dabei kann man Fleisch kaum einen Vorwurf machen, dass er  die Theologie und Frömmigkeit John Wesleys und der daraus folgenden überkonfes-  sionellen methodistischen Bewegung, die fast alle amerikanischen Kirchen des  19. Jahrhunderts als solcher beeinflusste, nicht differenzierter kannte.  Zeitgeschichte, konfessionsbewusste Kirchenpolitik, deutsche Theologie sind in  die Darstellung von Paul Fleisch eingeflossen und haben ihr richtungweisende Im-  pulse gegeben. Das führt bei der heutigen ökumenischen Offenheit gegenüber angel-  sächsischen Einflüssen, einer Zeit selbstkritischer Beobachtung deutsch-nationaler  Strömungen und einer von Globalisierung geprägten Gegenwart zu der Herausforde-  rung weiterer Anschluss-Forschungen. Ich nenne vier Felder:  1. Wir brauchen für die Erforschung der Frömmigkeitsbewegungen des 19. und  beginnenden 20. Jh. dringend eine Biographie über Paul Fleisch, um seine „chronis-  tischen“ Publikationen über die Heiligungs-, Gemeinschafts- und Pfingstbewegung  kritisch bewerten und die jetzt vorgelegte Studie richtig einordnen zu können.  2. Wir brauchen ebenfalls dringend Biographien von den einflussreichen Persön-  lichkeiten Theodor Jellinghaus — die erfreulicherweise in Arbeit ist —, Otto Stock-  mayer und Jonathan Paul. Wir werden jedoch die Entwicklung der Gemeinschafts-  bewegung, der alle drei mit gewissen Unterschieden zuzurechnen sind, nicht er-  schließen können, wenn nicht auch die Biographien von Theodor Christlieb und  301iImmer eıne dıstanzıerte. kritische
Haltung gegenüber der Gememmnschaft(s)-, eılıgungs- und Pfingstbewegung einge-
LOTLLLNECINL hat (S

(3) Fleisch W dl Hr und Uurc eın nationalbewusster deutscher eologe.
uch W C111 dıie CNSC natıonale Eıngrenzung schmerzlıch 1st, S1E Wal auch in der
Theologıie und unter der Pfarrerschaft mıiıt ihrer Predigt und den Denkmustern des
19 der eıt gemä er ist CS natürlıch, dass Fleisch Frömmigkeıtsımpulsen,

freundlıch gesagt skeptisch gegenüberstand, WEeNn Ss1e AdUus dem nıcht-Ilutherischen
Bereıich oder 3ar och Aaus dem westlichen damals zeıtwelse Temdlıchen ) Ausland
kamen. Ohlemacher zıt1ert: Fleisch beklage 910 „dıe geradezu gedankenlose Herü-
ernahme olcher englısch-amerıkanıschen Gedanken. dıe dort geschichtlich be-
greiflich SINd, be1 uns aber 11UT dazu gedient aben, das Bessere, Was WIT In den
Iutherischen Anschauungen aben, verdunkeln und verdrängen.“ (S XI1X)

Solche Posıtionen mMussen natürlıch dazu führen, dıe angelsächsıische Oorge-
schıichte und damıt das Verständnıs des mıiıt impulsgebenden Methodismus entspre-
en! entstellen. e1 ann 11a Fleisch kaum eınen OrTWUTr machen, dass f
die Theologıe und Frömmigkeıt John Wesleys und der daraus folgenden überkonfes-
s1onellen methodistischen Bewegung, dıie fast alle amerıkanıschen Kırchen des
19 Jahrhunderts als olcher beeıinflusste. nıcht dıfferenzierter kannte.

Zeıtgeschichte, konfessionsbewusste Kırchenpolıitik, deutsche Theologıe sınd in
dıe Darstellung Von Paul Fleisch eingeflossen und en ihr riıchtungweıisende Im-
pulse gegeben Das führt be1 der heutigen ökumenıischen Offenheıt gegenüber angel-
sächsiıschen Eınflüssen, einer eıt selbstkritischer Beobachtung deutsch-nationaler
Strömungen und eiıner Von Globalısierung geprägten Gegenwart der Herausforde-
rung welterer Anschluss-Forschungen. Ich MNn vier Felder

Wır brauchen für die Erforschung der Frömmi1gkeıtsbewegungen des und
beginnenden drıngend eine Bıographie über Paul Fleıisch, se1ıne ‚„„Chron1s-
tischen“‘ Publıkationen ber die Heılıgungs-, (Gjememschafts- und Pfingstbewegung
kritisch bewerten und dıe jetzt vorgelegte 1e ıchtig einordnen können.

Wır brauchen ebenfalls rıngen Bıographien VOI den einflussreichen Persön-
lıchkeiten Theodor Jellınghaus dıe erfreulıcherweise In Arbeıt ist (Otto ock-

und Jonathan Paul Wır werden jedoch dıe Entwicklung der Gemeiminschafts-
bewegung, der alle dre1 mıt gewIlssen Unterschiıieden zuzurechnen SInd, nıcht CI-

schlıeßen können, WE nıcht auch dıe Bıographien VOl Theodor Christlıeb und
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anderen Führern der Deutschen emeınschaftsbewegung WI1Ie Friedrich T1 1n
Angrıff werden.

Die (Gesamtheıt der Beıträge VON Paul Fleisch zeigen auf, das meıne frühere
ese: die Gemeınnschaftsbewegung se1 nıcht unreflektiert als „Neupı1et1ismus‘“
charakterısıeren, da die entsche1ı1denden gelstlıchen, theologıschen und Frömmıi1g-
keıts-Impulse Aaus der angelsächsischen Erweckungsbewegung tammen und dıie
Tradıtion des Pıetismus und der Erweckungsbewegung entscheidend veränderten,
nıcht ohne Berechtigung ist Das ist SCHAUCIT erforschen.

Es ist welıter erforschen, ob die Ambıvalenz zwıschen großem Respekt und
vorsichtiger Ablehnung VON Paul Fleisch innerhalb der Gemeinschaftsbewegung mıt
dessen Verwurzelung dieser Bewegung In der angelsächsıschen rweckung, oft kurz
als „Methodismus‘‘ bezeıichnet, einen tund hat Als Fleisch selne en tudıen
veröffentlichte und dıie Verbindung zwıschen emeınschaftsbewegung und dem
angelsächsıschen Methodismus als elıner Frömmigkeıtsbewegung (nıcht als ırche!
herstellte, dıe kirchlichen Methodisten In eutschlan:! als ‚„„vaterlandslose
esellen  “ als „angelsächsıisches Gewächs‘‘. als „undeutsches W esen  . diskriımınıert.
Da ist CS em under, dass die emeınschaftsbewegung, als och die Pfingstbewe-
ZUNS hınzukam, sıch VoNn diesem angelsächsischen Hıntergrund dıstanzıeren wollte
Sıe schätzte einerseılts Fleisch selne Linıe nıcht und versuchte andererseı1ts Urc dıe
Berufung auf die Reformatıon worauf denn SsONnst”? auf den Pıetismus und auf dıie
Erweckungsbewegung dıe angelsächsischen Eıinflüsse verdecken. Die Fortset-
ZUNg dieser Linıe könnte durchaus In dem Begriff „Neupletismus““ erkennen SeIN.

Die Veröffentlichung der 16 ber dıe Heılıgungsbewegung VoNn Paul Fleisch
ist begrüßen, weıl S1e UuNlls anregl, internationale und transkonfess1ionelle TÖM-
m1gkeıtsströme im Kontext elıner globalen Gesellscha: mıt einer ökumenischen
Fragestellung en eoen Wenn das gelıngt, wırd das eın chritt se1n, auch ande-

kırchengeschichtliche tudıen auf iıhre Internationalıtät und Okumenizität hın
überprüfen und unter olchen V oraussetzungen NEUu bewerten. Darın könnte
durchaus en Beıtrag für das Selbstverständnis der Kırche ın der Moderne lıegen.
Professor Ohlemacher hat dazu dıie [Tür eınen kleinen pa aufgestoßen. Jetzt
kommt 6R darauf d}  $ dass CS nıcht be1 dıesem Anfang bleibt

arl Heınz 01g

einNarı rieling, F AC. einNarı Öle, kKonfessionskunde. Orilentie-
rung 1Im Zeichen der OÖOkumene TuUunNdKurs Theologıe, Bd 5:2) Kohlham-
InNeT rban, Stuttgart 1999, 240

Dre1 Fachleute egen elne moderne Konfessionskunde VOL. ern ist S1e; we1l
frühere Ansätze Hr eine bewusst ökumenische 1C überwunden SInd. rst unte
diesem Blıckwıinke ekommt die Dıszıplın Konfessionskunde wlieder eıne Zukunft
ber 1mM ökumeniıischen Horıizont ist S1€e eine unverzıchtbare Voraussetzung, dıe
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Gemennschaft der Konfessionen und Denominationen fundıert und mıt theologıischer
Rechtfertigung vertiefen können. Okumene ohne gegenseıtıge Kenntnis ist leicht
11UT emotıional erwünscht und darum nıcht WITKI1IC tragfählg und zukunftsorientiert.

In uUuNsececIer Freikırchenforschung 111USS mıt Anerkennung und ank vermerkt
werden. dass IC aC den Band mıt eliner „Eıinleitung“ begıinnt, dıie weıt
mehr ist als eıne „Eıinleitung“. Sıe ist gleichsam eine ökumenische Grundlegung für
das Buch und damıt für elıne ökumeniısche Konfessionskunde. AC arbeıtet
nıcht 1Ur dıe rüheren Ansätze auf, die Sschhelblic ZUT Konfessionskunde en;
sondern vertieft dıe gegenwärtige edeutung. Wenn schon Friedrich eyer 9'// In
selner Konfessionskunde 1m 1C auftf die Kırchen tormulıerte: „Wer mıteinander
reden will, muß einander kennen‘‘ dann Sa D} eigentliıch selbstverständlıches 23)
ber ist CS ın der Praxıs WITKI1C >  r dass Theologen der Le1  irCcHhen etwas ber die
Theologıe be1 den Freikirchen wı1ssen? uch 1mM katholıschen Bereich wurde nach
dem Vatıkanıschen Konzıil dase der Konfessionskunde damıt begründet, dass
„ohne SCHAUC Kenntnis der Kırchen ein Dıalog nıcht gefü werden kann Z

Leıider können In eutschlan:ı Studierende Theologischen Fakultäten kaum
konfessionskundliıche Kenntnisse über dıe Freikirchen erwerben. Um drıngender
ist dıe Publıkation dieser Veröffentlichung, In der TIC aCcC das Kapıtel über
dıie Freikırchen (209-232 nach der Römisch-katholischen Kırche (Frieling, AAu 3:
der Altkatholischen Kırche SOWIeEe der rthodoxen Kırche (Thöle, 11475125 1LE
1 /4), der Anglıkanıschen Kırchengemeinschaft (Geldbach, 175-185), den Reforma-
torıschen Kırchen (Geldbach, 187-207) behandelt, der sıch das Schlusskapıtel
ÖOkumenische Strukturen (233-239 anschlıießt Hıer wırd och eınmal dıe
Handschriuft des Freıikirchlers eutlıch, denn CS werden unter den -,, Weltbünden‘“
nıcht NUr WIEe SONS weıtgehend üblıch der Lutherische und der Reformierte
un genannt, sondern zwıschen der Anglıkanıschen Gemeninschaft und dem
We  omıtee der Quäker welıtere LICUN SONS kaum erwähnte un aufgezählt.

Das Buch bletet verlässliche und umfassende Informatıon, dıe sıch auf dem LCU-

an eHnNnde und 1im ökumenıischen Bewusstsein erfolgt.
arl Heınz 01g

Christliche Versammlung Manderbach (He.) 150 re Christliche Versammlung
Manderbach Festschrift, 2003, 4()

Es handelt sıch dıe Festschrift eiıner Brüdergemeıinde, Manderbach gehö heute
polıtısch Dıllenbure. Diese Jubiläumsschriuft findet 1er eın besonderes Interesse,
weıl S1E einen Beıtrag VON uUunNnseTeIMM ıtglıe ugus Jung nthält Er erforscht In
einem umfangreıich und sorgfältig recherchıierten Beıtrag „Die Anfänge der Tuder-
bewegung 1m e1S, besonders Manderbac Wıe schon mMeNnriac ist CS ugus
Junggelungen, 1C in dıe bısher verborgenen Anfänge freikırchlicher Orts-
und Regionalgeschichte bringen In Mannderbach hat Gr herausgearbeıtet, WIeEe AdaUus

303



BUCHBESPRECHUNGEN
eiıner en baptıstıschen Bewegung mıt prägenden Persönlıchkeıiten Hr den
Eıinfluss Von Car] Brockhaus AUus Elberfeld eiıne Brüdergemeinde geworden ist Jung
welst 1m Rahmen des ZUT Verfügung stehenden Platzes (24-37) auf die erwecklıche
Sıtuation In der Regıon hın und bemerkt, dass Ss1e den Landeskirchlichen Ge-
meınden vorbe1z0og. Vielleicht o1bt CS eine Gelegenheıt, dıie TUN! dafür SCHAUCT
beschreiben Ergänzend ann auf die Arbeıt VO Rolf-Edgar Gerlach Carı rock-
haus en en für (jott und dıe rüder‘  6C (bes hıngewlesen werden.

ugus Jung gılt ank und Anerkennung für se1lne mühevollen und klärenden
Forschungen.

arl Heınz Voingt

Konfessionskundliches Institut (Hg.) Was eint? Was trennt? Okumenisches Basıs
WISSsSen. Arbeıiıtshiılfe für evangelısche Gemeinden Bensheimer efte 101) Göttin-
SCH 2002. 96

Nache1inander werden in s1ieben übersıichtlıchen apıteln zentrale theologısche Hra-
SCH in lesbarer Darstellung behandelt Es geht (} Was WITr glauben; (2) Wıe
WIT glauben; (3) Sakramente aulie und Abendmahl: (4) Dıie Kırche und ıhr Dienst
(mıt Allgemeınem Priestertum, Apostolıscher Sukzess1ion und Papstamt):; (S) en
mıt Gott:; (6) Verantwortung wahrnehmen In der Welt und (/) ÖOkumene Au#t dem
Weg mıteiınander. DIie Texte SINd Uurc sehr appe klassısche Texte aus den VCI1-

schıiedenen kırchliıchen Tradıtion ergänzt
Waiıchtig ist, dass cS hler nıcht Konfessionskunde geht, sondern um die offene

und unpolemiısche Darstellung theologischer Schwerpunkte, dıe sıch auch auf dıe
Frömmigkeıt der jeweılıgen Tradıtionen auswIırken. Man Spurt, dass hıer e1In eam
VOI Fachleuten des Konfessionskundlıchen Instituts der Arbeıt SCWESCH ist. Kr-
TEeULC und der heutigen ökumenischen Lage 1ın unseTeM Land ANSCHICSSCH ist. dass
r nıcht ınfach darum geht, andeskırchliche römiısch-katholische Posıtionen
nebene1iınander tellen Der Sıtuation entsprechend sınd auch die rthodoxen
einbezogen und Hınweilise auf freikiırchliche Akzente gegeben. uch In dieser Weıte
ze1gt sıch der Erfahrungshorizon des Benshe1imer Instituts. Obwohl diese kleiıne
Publhlıkation 1im Vorfeld der Okumenischen Kırchentags entstanden ist, hat S1Ee ıhren
Wert weıt darüber hınaus. ist dıe nachbarschaftlıch: Okumene zwıschen den
(GGeme1inden auf menschlıcher une12ung und Freundscha begründet Das ist csehr
erfreulich ber der ökumeniıisch Dıaloge braucht, kommen.,. das inhalt-
1C und theologische espräch. Wer auf der ene der Gemeınnde eine sachliche
und über freundschaftlıche Beziıehungen hınausreichende ökumenische (jeme1lnn-
schaft fördern wiıll, der kann hıer eın kompaktes und kompetentes Handbüchleımn
zurückgreıfen, das den inhaltlıchen Dıalog fördern wırd und damıt einem undıer-
ten Fortschriutt

arl Heınz Voingt
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Neuerscheinung
Astrıd Nachtigall, Dıie Auselnandersetzungen dıe Kırchenunion in Preußen VON

845 bıs 853 und dıe Kabıinettsorder VoNnNn 852 Un10 und Confess10 23)
Luther Verlag, Bıelefeld 2004

Diese Arbeıt wurde 1m re 2002 VON der Westfälischen ılhelm-Unıiversität In
ünster ZUT Promotion ANSCHOMUNCN. Das ema der vorlıegenden Arbeıt ist In
Forschung und Laiteratur unbearbeıtet, we1ıl 6S sıch auf dıe en des EOK VOon 852
und 853 StUtZ Dieser reiche Aktenbestan ist nıe untersucht worden. In der Il ıtera-
tur werden die Kabıinettsordern Von 852 und 853 1Ur in er Kürze behandelt In
der e2e genugen den Autoren wenıge Zeilen

Dıe Vin werte äaußerst interessantes und orölßtente1ls Materıal AdUus Be-
sonders aufschlussreich ist die „Zeıtschrift für dıe unırte evangelısche Kırche““ und
dıie „Evangelısche Kırchen-Zeıtung‘‘ Hengstenbergs. Das reichste Quellenmaterıal
ist In füntf Bänden 1m EZA In Berlın finden Es nthält ber 400 ıngaben auf
über 2 600 Seıiten. Diese Akten des EOK beinhalten eın außerordentlic reichhaltı-
CS Mater1ı1al bezüglıch konfessioneller Vereinigungen, der Proviınzlıalkonsıistorien.
des EOK, des Kön1gs und Eınzeldarstellungen AUus den Provınzen. Diıe Dıiskussion

Unıion und Konfession trıtt In einz1gartıger Weılse detaılhert Ad1ils 30 So finden
sıch In dem Materı1al des EZA wichtige nNnerwartel: Stellungnahmen des KöÖönıi1gs, dıe
en Bıld ber das Verhältnıis des Kön1gs Unıion bleten. Es ze1igt sıch, dass
das Verständnis der Union und auch des Luthertums weıt vielfältiger SCWECSCH ist,
als In der bısherigen Lıiteratur erkennen Wr Der Oorschung blıetet sıch hıer die
Gelegenheit, aus zusammenfTfassenden Urteilen herauszukommen.

Ziel der Untersuchung ist C5S, das Quellenmaterıal nıcht 11UT aufzuführen, sondern
auch das Un1ionsverständnis der sıch ammelnden „Vereıinslutheraner‘‘ und der Un1-
onsfreunde erfassen und erforschen. Wıe hat 6S be1 den arrern, den Gemeıin-
den, in den Provinzıiıalkonsistorien und 1m EOK ausgesehen? W arum entstanden dıe
heftigen Auseilnandersetzungen dıe Union? Wıe verhef der Streıit? Und welches

dıe ıntergründe? Die Antworten zeıgen, WIeE sıch das Unıionsverständnis der
Frühzeit der preußıischen Unıion die Jahrhundertmitte gewandelt hat

Das ema wırd In folgenden Schritten untersucht und erortert ersten Kapı-
tel „Staatskırche 1m Umbruc wırd die Vorgeschichte der Jahre 1X4S5251 arge-
stellt Es werden erstens dıe kırchenpolıitischen Grupplerungen in Preußen 1 845—45%
behandelt Rationalısten, Konservatıve und dazwıischen die Vermuittlungs- und 1nı
Onspartel. Die Generalsynode S46 spiegelt dıe Rıchtungen wlieder. Diıe rundlage
für die konfessionellen Auselnandersetzungen der nachfolgenden re ist damıt
gele EKs wırd zweıtens die Verfassungsdiskussion dargestellt, dıe Uurc dıe Revo-
lution Von 848 entstanden WAr. Hauptthema WaTr dıe Jrennung VON Staat und Kır
che und die Selbständigkeıt der Kırche VO Önıg und VO Kultusminister. Eın
konföderativer Kırchenbund sollte dıe Stelle der Staatskırchen treten Es 1e€
letztendlich be1 der preußıischen Staatskırche, UTr wurde dıe kırchliıche Selbständig-
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keıt Hrc dıe ITIC.  ng des EOK S 5() gestärkt. Kurz und traff, doch SCHAUCI als
In der bısherigen Forschung werden dıe Ere1ignisse geschildert.

Im zweıten Kapıtel . Die rohende Spaltung der preußischen unlerten Kırche
RA wırd dıe olge der Verfassungsdiskussıion aufgeze1gt: Die preußıische
Kırche paltet siıch in Unıionsgegner und Unıionsfreunde. Zunächst werden dıe VO  3

Kultusmiminister 849 geforderte (Gjutachten Verfassung und Unıion der acht KOon-
sıstorıen, sechs Fakultäten und vier Professoren der Rechte analysıert. Das Hr-
gebnI1s ist völlıg heterogen, teilweıise die Konsıstorien oder Fakultäten
in ıhren Ansıchten gespalten. Darauf wIrd folgerichtig G1n (Gesamtbild der „d5amm-
lung der Unıionsgegner und Unijonsfreunde““ in den Kırchenprovinzen erstellt. Diese
Untersuchung geschah erstmalıg. Es entsteht en SCHAUCS Bıld der Sıtuation. Neu ist
weıterhın dıe Darstellung der konfess1i0onellen Kräfteverhältnisse 1m EO  R Damıt ist
dıe rundlage geschaffen für den Hauptteıl, dıie Ereign1isse der Jahre 852 und Y

Im drıtten Kapıtel „Die Krise der Unıion Urc die Kabıinettsorder VO März
1852 wırd Zzuerst dıe Entstehung der Kabıinettsorder geschildert und iıhr Inhalt A1lld-

lysıert. Da der EO  R be1 der Entscheidung ber konfess1ionelle Belange uth ref.
Abteilungen bılden musste, dıe ge(lr'! (1t10 In partes), esa| dıe er erheb-
1C Konsequenzen. Die heftigen Reaktıonen für und diese er ıIn den
Provinzıalkonsıistorien, Gemeinden, be]l Pfarrern und Verbänden werden nach Pro-
vinzen geordnet und das 1ICUC Materı1al erstmals ausgewertftet.

Im vierten Kapıtel „DIie ärkung der Unıion ÜUrc dıe Kabıinettsorder VO A
Jul Anı werden die Folgen der Toteste dıe Cr Von 852 S1e habe das
Bekenntnis schützen und die Union schwächen wollen dargestellt. Der Önlg War

eunruhı1gt und erheß eıne welıtere rder. welche dıe Un1ion stärken und ıhre Bese1-
tıgung verhındern sollte ETr verblete CS, dıe Bezeıchnung „evangelısch" und den
Unilonsrıtus beseıtigen.

Im Schlußkapıtel wırd versucht. eın Resümee AdUus dem ungemeın sperrigen Mate-
ral ziehen und aufzuze1gen, W ds dieses vielfältige Materı1al für die kırchenge-
schichtliıche Forschung erg1bt. Die wıederholt el nıcht eınfach, sondern
bringt NECUC Aspekte bes ber dıe Standortbestimmung der Unıionsfreunde eın Als
eın sehr interessantes rgebnıs ist 6S betrachten, dass die Parteıen sıch entweder
auf dıe Kabıinettsorder Von A E (Konsensusun1on) berufen und VON ıhr her argu-
mentieren oder auf dıe VON 834 (Selbständigkeıt der Bekenntni1sse). Auf dıe Idee.,
dass e1 sıch ergänzen, scheıint damals nıemand gekommen SeIN. uch wird
erstmals eine konfessionelle andkarte der TE 845 bıs 853 erstellt. Unerwartet
ist, dass der Önıg auf dıie Proteste dıie ET VON 852 hın sofort einschriutt
und entschıeden für die Unıi0on eıntrat.

Der Vfn gelıingt CS, dıe 400 (Cjutachten kurz und knapp vorzustellen, ohne in
Wıederholungen verfallen S1ie werden zutreffend eingeordnet und das Waiıchtigste

ıhnen herausgestellt. Besonders würdıgen ist ıhr eschick. die kirchlich-
theologische Posıtion der Beteiligten estimmen. Immer ist S1e erfolgreich be-
strebt, dıe Jjeweılıge S1ıtuation möglıchst durchsichtig machen. Die Lektüre wird
Nn1ıe langweılıg. iıne darstellerische eistung!
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TIhG Theologisches Gespräch Freikirchliche eıträge ZUT Theolo-

DIC Elstal
Theologıe für dıie Prax1s
Souvenance Anabaptiste

nFkr Unıtas Fratrum Zeıitschrift für Geschichte und Gegenwartsfra-
SCH der Brüdergemeıne
Una Sancta

WIJ esleyan Theological Journal
ZIhG Zeıitschrift für Theologıe und Gemeıinde Neckarsteinac

Bibliographien

Bıblıographie 2001 Geschichte der Freikırchen (mıt Nachträgen). In
I 2002, 260-305

Pietismus-Bibliographie bearbeıtet VON Udo Sträter Veronıka Albrecht-
Bıirkner und Chrıistian Soboth In PuN 28 2002 A 363

[> UÜbergreifende arstellungen un Sammelwerke

Selbständı VerÖ entlichun

Frömmigkeıt unte den Bedingungen der Neuzeıt FS für Gustav Adolf
Benrath ZU Geburtstag, hg Reıliner Braun und Wolftf: Friedrich
Schäufele armsta| 2001 (Quellen und Studıen ess Kırchenge-
Schıchte 352
Enthäilt 1IHSatize Von Schäufele ber Andreae und dıe Lehrtafel
der Prinzessin Antonıa Teinach (69 /8) aus Bümleın ber Tauler

19 (281 292), Johannes Demandt ber Falk und Tau
dener (225 7A3 Ulrich Bıster ber Nıcolaus Tscheer (89 1) und Raılner

308



BIBLIOGRAPHIE 2002

Vıncke, Hans eider und Gerhard chwıinge ber Jung-Stilling (169-
1506., 155-168, 187-195)
Gebetslhteratur derenNeuzeıt als Hausfrömmigkeıt. Funktionen und
Formen in Deutschland und den Nıederlanden, hg Ferdinand Väall ngen
und Cornelıa Nıekus Moore, Wıesbaden 2001 244

ölscher, Lucıan Hs’) Datenatlas relıg1ösen eographie 1M DIO>-
testantıschen Deutschlan: Von der Miıtte des 19 Jahrhunderts bıs ZAF

7 weıten S  1E New ork de ruyter Berlın, New ork 2001,
ände, XCVI, 3026 S Zahlreiche Karten und aDellen

Jansen1smus, Qıet1smus, Pıetismus, hg 1mM Auflftrag der 1st Kommissıon
ZUT Erforschung des Pıetismus Hartmut Lehmann, Heınz Schilling und
Hans-Jürgen chrader, öttiıngen 2002, 298

Jung, 1in Der Protestantismus in Deutschlan: S70 bıs 1945,
Leıipzıg 2002 (Kırchengeschichte In Eınzeldarstellungen 1I11/5), 7A4

Kırchengeschichte ürttembergs In Porträts Piıetismus und Erweckungs-
ewegung, hg Siegfried efne. Holzgerlingen 2001, 410

Les pletismes 1a classıque. Crise, Convers1o0n, instıtutions, hg
Anne agnY, Vılleneuve-d’Asq 2001, 373
Enthält uIisatze VOIl Carola esse] ber Zinzendorfund dıe Tuder-
gemeıne (129- 143), Hermann Wellenreuther ber dıe beiden Missıonsmo-

VO  en und Herrnhut 5-1  9 Jacques Tual ber die Quäker
e  9 Jacques S ys ber John unyan 9-2  ’ Anne LagnYy ber
Lebenslauf und ekehrung (89-1 10)
„Miıt uns hat der Glaube N1IC angefangen“‘. Wıe dıe Freikiırchen In Berlın
begonnen aben, hg Dietmar 1ütz agdes Okumenisch-Missio-
narıschen Instıtuts des Okumenischen ates Berlın-Brandenburg, Berlın
2001, Au 2002, 2R

11 uegg, ıstoph, Dıie priıvatrechtliıch organısiıerten Religionsgemein-
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nachzugehen. Es handelt sıch eınen Vortrag anlässlıch eiInes TeITeENS
VoNn Miıtgliıedern der ev.-theologıschen Fakultät der uhr-Unıiversıtät Bo-
chum miıt ertretern des Department der Unıiversıtät VOINN Tel
Avıv ZU ema Schöpfung.
ac Erich Evangelısatıon. Eınige historische und systematısche
Überlegungen. In Nr E 2002, 1T AS

aCc TY1C 11UI1 sınt der Gebrauch Von Joh LU 1m 19
Jahrhundert Eın Werkstattbericht. In Eıinheıt als abe und Verpflıich-
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„Wenn INan Erweckung versteht, wI1e ıIn diıesem Buch geschehen Ist,
nämlıich als eın außerordentliches ırken Gottes, durch das (Gott plötzlıch,
In einem 1Inımum Zeıt eın ax1ımum 1r vollbringt, das In
überraschender chnelle In dıe Breıte ausgreift ist S1e allerdings nır-
gends in der Schrift als yederzeit rwartbar verhe1ißen“‘ (S 148)

305 Kürschner-Pe  ann, Frank DiIie Theologıe einhar. Bonnkes Eın
Pfingstprediger und se1ıne 1sSs1ıon eıne 1UsSsche Analyse, Hamburg
2002 (Weltmission eute; 43), 78

306 Pierce. Call vıin]: Den Weg bereıten. FEıne Vısıon für He1ılungsräume. (IrÖ-
benzell 2002, 108
Dieses Büchlein ist deshalb entscheıdend. we1l 6S „Die packende Ge-
Schıchte der Wiedereröffnung der Heılungsräume VOIl John Lake‘®® (SO
der zwelte Untertitel) In Spokane/Wash. Trzählt. dıe eıne VoNn 1nNn-
zwıschen ber 200 Neugründungen weltwelıt (sogar in Deutschland!) A4Uu$Ss-

gelöst hat
307 Rust, Heıinrich Chrıstian Und WL dıe Welt voll Teufel WAar T1sten

in der Auseimandersetzung mıt dunklen Mächten Asslar 2002, Vn 4

Miıt dieser Neuerscheimung oreift Dr H.-Chr ust eın ema auf, das se1t
Anfang der Oer re 1im Umfeld des charısmatıischen Aufbruchs sehr
kontrovers diskutiert WwIrd. In Punkto ‚ Geistliche Kampfführung“ unter-
SCHE166 ‚„„Confronters””, „Moderates” und „Conservatives.. ust ist
precher des Kre1ises Charısmatischer Leıter In Deutschland

308 Sandford, John Elıa miıtten unter un  N Die Fülle des prophetischen Diens-
tes verstehen. Lüdensche1d 2002,
Der utor, selbst 1mM prophetischen DIienst geübt, fasst 1er se1ıne lebens-
ange rfahrung ZUSammmen und erganzt diese Urc eıinen umfangreichen
Anhang miıt Literaturhinweisen und -empfehlungen. Im etzten Kapıitel
prognostizıe dieses andbucC eıne weıtere mächtige weltweiıte
der Erweckung
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309 Wılkerson. Bruce: Das des Jabez Durchbruch einem gesegneten
en Asslar 2002,
„degne miıch und erweıtere me1n Gebiet! Steh MIr be1 und Unglück
und Schmerz Von MIr fern!“‘ Das eten se1t ein1gen Jahren Mılhlıonen cha-
rısmatısch-evangelıkaler T1ısten Bevor dıe deutsche Ausgabe be1 erth
edien erschıen, dıe Weltauflage bereıts dıe -Miıllıonen-Grenze
überschritten.

ufsätze Artikel

310 Baar, Hanne: ine utostunde VO Kreml ntfernt In Charısma
120 (Düsseldorf 16f.
„Eıne Autostunde VO Kre  S entfernt“‘ eiInMNde sıch dıe Moskauer
Schule für Christliıche Psychologıe, ber dıie dıe Dıplompsychologıin Hanne
Baar (Autorıin VoNn ETW Büchern und Dozentin der charısmatıiıschen
NIS-Akademıe für Christliche Psychologıe In Kıtzıngen) ach einem
Besuch berichtet Der Lehrplan der Moskauer Schule umfasst auch Fächer
WI1Ie €es und Neues Testament““, un und Psychopathologie“ SOWIEe
C  am und Schuld‘‘ Dırektor Alexander Makhnach wurde unter Jelzın
dazu berufen, dıie psychologische Arbeıt In usSssian: überwachen.

311 Baumert, Norbert „„Charısma“ und ‚„„‚Geıisttaufe‘. In Rundbrief für cha-
riısmatısche Erneuerung In der katholischen Kırche, Jg Nr (Passau

AT  D
Der emeriıtierte Neutestamentler der deutschsprach1igen Jesulten bringt auf
den 4-% eıne Zusammenfassung se1ner Jahrzehntelangen Forschungen
und Schl1e auf den 0117 eiıne Bıbelarbei den Fragen: „„Was
e1 ‚Im e1s taufen /: „Was geschieht be1l elıner eiıstsendung”?““ und
„Was el ‚Charısma)”““

3F) Bıally, Gerhard Entdec  ngen In den Bundesländern In Cha-
r'1sma 119 (Düsseldor d
Vorgeste werden dıe Schwestern der Communität Casteller Rıng 1mM
Augustinerkloster Erfurt, die Famılıenkommunität Sıloah in Neufranken-
roda (s azu auch 1 Of.), Herrnhut, das Offene sozlal-christliche Hılfs-
werk in Bautzen. dıe Franckıschen tıftungen In und dıe Christus-
bruderschaft Selbıtz 1im Kloster Petersbers.

313 Bıally, Gerhard: Frühlingswın 1m en Kloster Das Katholische van-
gelısatıonszentrum Maıhıingen. Interview mıt Dr Lucıda Schmieder In
Charısma F (Düsseldor TT
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Lucıda Schmieder OSB., durch iıhre Dissertation ema ‚„„Geı1sttaufe“
(Doktorvater: Herıbert Mühlen) bekannt geworden, ist Miıtgründerın und
Leıterin des 1984 entstandenen katholisch-charısmatischen Evangelısatı-
ONsSzentrums ahe der Romantischen Straße (zwıschen Dınkelsbühl und
Nördlıngen). In dem Interview miıt Charısma-Herausgeber Gerhard Bıally
Schılde S1€e die Entwicklung. (Zum Jüngsten weı1g dieses erkes. dıe
VON Dr Karl-Heınz üller gele1tete eHenNnde Gemeımnnschaft, Charısma
T, 30.)

314 Bıally, Gerhard: Ströme der Heılung In Charısma 119 (Düsseldorf
14f.

„Mehr als 500 erwachsene Gottesdienstbesucher. ber 150 Kınder, die
eınen e1igenen Kınderpastor aben. 45 Hauskreise und eınen monatlıchen
Heilungsgottesdienst” begıinnt der Artıkel ber das „Chrıistlıche Zent-

Wiesbaden“‘ und ihre Heilungskonferenz 2001 (mıiıt eılungs-
zeugn1ssen).

AT Bıally, Gerhard Krüger, ors EPCRA-Konferenz in Leuven, Bel-
o1en. In Charısma 119 (Düsseldorf FST.
Pfingstler/Charısmatiker, In VETSAaANSCHCH Jahrzehnten oft als Schwärmer
abgetan, setzen sıch zunehmend mıt theologischen und gesellschaftspoliti-
schen Frragen auselinander. An elıner kath Uniiversıtät fand die zehnte
Konferenz der „European Pentecostal Charısmatıc Research Assocı1atıon““
1m Julı 27001

316 Games, Adrıenne: Houston’s Power Broker In C‘harısma Y1S-
t1an 16 (USA, arc 38-48
Dıiese Tiıtelgeschichte der bekanntesten charısmatischen Zeıitschrift in den
USA portraitiert den methodischen afro-amerikanıschen Pastor Kirbyo]
Caldwell (Houston/ Texas). HKr ist e1in Vertrauter Präsıdent Buschs und le1-
tet dıe orößte methodistische Geme1lnde 1ın den Veremigten Staaten
15 000 Mitglieder). Als eın „n /ungen redender Methodist“‘ beschrieben,
predigt Caldwell eıne Otscha: dıe Glauben mıt erken verbıindet,

geistliche, finanzıelle und soz1lale Veränderungen in se1ner
bewiırken.

AL rady, Lee Niger1a’s Miracle In Charısma Chrıstian Life (USA,
May 38-50 83
Seı1it dem plötzlıchen O6 des islamıschen Dıktators anı Abacha 1m Jahre
99% ann sıch das Christentum in Nıger1a (prımär pfingstlich-cha-
rismatıischer rägung immer mehr und besonders Öffentlich ausbreıten.
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Beıispiele: der Jährlıche „Holy OS Congress” mıt ZWe1 Mıllıonen Besu-
CHEM, dıe Evangelısatıonen VON Reinhard onnke mıt bıs einer Miıllıon
Teilnehmern, die „Wınner s Chapel“ (Pastor Davıd yedopo mıt
Sıtzplätzen UV.

318 Interview: Davıd Goliatfi? ıUsSCcCHNe Fragen Wahlkampf der
PB  ® In Charısma 124 (Düsseldor 28
Die VoNn EFP-Pastor Gerhard Heınzmann gegründete Parte1 Bıbeltreuer
TY1ısten ist auch 1m pfingstlıch-charısmatıschen ager nıcht numstrıtten.

319 Kıieker. Carola 61 Natıonen 1m ebetsfukus In Charısma (Düssel-
dorf AT
2 000 T1sSten Adus ber Natıonen kamen auf Eınladung Von Ir
Gier agner (Global Harvest Mınıistrıes, USA) Arbeıtstreffen „„Jlar-
gel 40/70-Wındow CGndeon’s Army IIcc 1115 Congress-Centrum in Hanno-
MT An el rbeıits- und gebetsintensıven agen wurde VOoO bıs
10.2001 der offizıelle Startschuss für eıne weltweiıte Gebetsbewegung
für Europa und dıe Länder der Seidenstraße gegeben

3720 Argentinien Wendepunkt. In Charısma 121 (Düsseldor
A= 7

ach den ogroßen erwecklıchen uTIbruchen In den achtziger und en
neunzı1ıger ahren, cheımnt CS, als ob der Gebetseımfer zurückgegangen sel, dıe
Sıcht für dıe Eıinheıiıt des Leıbes Christ1i nachgelassen habe und dıe Freıikıir-
chen ihre 1mMmMe In der Gesellscha verloren hätten er Mag
eo (Tübıngen), Gründer und Leıter der Tübinger Offensiven Stadtmissı-

hat 1mM Jahr 2001 In Argentinien eiıne Gebetsbewegung nNac dem
alten odell der Herrnhuter und dem odell des Wächtergebets)
entiIaCcC und dadurch Zehntausende VON Betern mobilısıert

321 Reıinke., Joost Motivationsfaktoren der charısmatıschen Miss1ıonen. In
Evangelıkale Miss1ologıe 2002 (Arbeıtskreıs für evangelıkale 1ssıon
eft 3/2002, 90- 95

A empelmann, Inge Geilistlicher Missbrauch frommes Modeschlagwort
oder ernste Realıtät? In Charısma LO (Düsseldorf A
Als hemals Betroffene SCAN1ICdE die Christliche Therapeutin (IACP) WI1e
6S geistlıchem Miıssbrauch kommen und WI1Ie vermıeden werden
annn Den Begrıiff definiert S1e WI1Ie O1g WEn im Namenes Grenzen
überschritten werden, dıe ott selbst dem Menschen zugedacht hat; und
WeNnNn 1e6Ss ntweder ohne das Eiınverständnis der Betroffenen geschıieht
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oder aufgrund Von geistlıch Kontrolle, Manıpulatıon und DC-
danklıcher Beeinflussung zugelassen wI1rd

onstige

323 Knieriem, Michael und Johannes Burkhardt Diıie Gesellschaft der 1nd-
heıt Jesu-Genossen auf Schlofß Hayn Aus dem Nachlass des Von Fleisch-
Cn und Korrespondenzen VON de arsay, Prueschenk VON Lindenhofen

Jersteegen 734 bıs 1 AD Eın Beıtrag ZUT Geschichte des Radıkalpıie-
t1smus 1m S1eger- und Wiıttgensteiner Land., Hannover 2002
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Vereinsmitteilungen
Der Vereıiın für Freikırchenforschung wurde 990) unter dem Namen
„ NVerfem ZUL Örderung der Erforschung freikirchlicher Geschichte und
Theologie“ VEIGT) auf Inıtiatıve Von Prof. Dr alton der
Ev.-theologischen der Westfälischen Wılhelms-Universität Münster
gegründet und verste sıch als internationale Forschungsgesellschaft, In der
Fach- und Laienhistoriker bzw -theologen AdUus 7F verschıedenen Denomina-
tionen zusammenarbeıten. Per März 2004 der Vereın 156 persönlı-
che SOWIEe 25 korporatıve Miıtgliıeder ırchen. Gemeınden, Gemeıindebünde.
Ausbıildungsstätten).
Der Vereın unterhält eine eigene Forschungsbibliothek., dıe ihren Standort

der Theologischen Hochschule Friedensau (An der Ihle Y D-39291 TIe-
densau, Tel +49/(0)3921/916-135, Fax 916-159, E-Maı Leıihstelle.Bıb@
hH-Friedensau.de) hat und auch DCI Fernleihe benutzt werden annn Für
den welılteren Aufbau der Bıblıothek bıtten WITr Vereinsmitglieder und Inte-
ressierte sehr herzlıch eld- oder Bücherspenden (zZ C Überlas-
SUuNg e1igener Publiıkationen oder Zuweılisung VON achlässen). Dıie Bıblıo-
thek sammelt auch Festschrıiften WI1Ie Gemeindechroniken AdUus dem Be-
reich der Freikırchen wenden Sıe sıch mıt Fragen der Vorschlägen
hlerzu den Geschäftsführer TESSC unten).
Der Vereıin führt Jährlıc en ympos1um und eıne Arbeıtstagung urc
denen interess1ierte aste ETZHC wıllkommen S1INd. Für 2004/05 sınd der-
zeıt olgende Veranstaltungen vorgesehen:
- Freikirchen un charismatische ewegung. Im SPaANNUNGS-

feld zwischen Integration unAbwehr;
Europäisches Theologisches Semiminar der (GJemelnde Gottes,
Freudenstadt-Kniebis (Schwarzwald);

Frühjahr 2005 Erweckung uch ein freikirchliches Proprium?
genaues atum und JT agungsort och offen)

Aktuelle Informatıonen den agungen iinden S1e auf uUNsSscCcICT omepage
www.freikirchenforschung.de oder In unserTrem halbjährlıch versandten
Rundbrıiıef, den auch interessierte Nıchtmitglieder auf Anfrage e1ım (Je-
schäftsführer EerNaken können (onlıne oder DCT 0S
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Gegenwärtig ex1istieren 1m Vereın Z7WEe1 Arbeıtsgruppen:
Geschichte der Freikiırchen in Deutschland ach dem 7Zweıten c  1e2

(Leıtung einnar: Ssmann azu dıe Beıträge 130-2472 In diesem
Heft:;

Die Freiıkırchen In der eınen Christenheıt eıtung: Prof. Dr Werner
an
eder.; der den Zielen und ufgaben des Vereıins Interesse hat, ist uNns als
ıtglıe herzlıch wıllkommen Anträge auf Miıtgliedschaft können onlıne
ber uUuNsSsSeIC omepage www.freikirchenforschung.de oder formlos Hän-
den des Geschäftsführers gestellt werden. Die Jahresbeiträge (n denen der
ezug des Jahrbuchs Freikirchenforschung enthalten 1st) eliauien sıch der-
zeıt auf

30,- für persönlıche Miıtglieder In den alten Bundesländern SOWIEe 1m
Ausland;

25,- für persönlıche Mitglıeder in den Bundesländern:
10,- für Studierende/Schüler/Auszubildende/Zıvıl- oder Wehrdienst-

leistende:
/75,- für korporatıve Miıtglieder/Juristische Personen.

Selbstverständlich SInd dem Vereın höhere eıträge SOWIEe Spenden für selne
Arbeıt wıllkommen Steuerlich wırksame Spendenbeschein1igungen werden
SCIN ausgestellt. eıträge 1 ZU Begınn des Kalenderjahres) und Spen-
den werden rbeten auf das ONTO Nr bel der Sparkasse Münster-
and-Ost (BLZ 400 501 50)
Für Fragen ZUT Arbeıt des Vereıins w1e auch Einzelbestellungen Von ahrbü-
chern aucC altere usgaben Ssind och lıeferbar) sStTe UNSCIC Geschäftsstel-
le DA erfügung. senden S1ıe auch Beıträge S: Veröffentlichung,
Tausch- der Besprechungsexemplare olgende Anschrift

Verenn für Freikirchenforschung
Geschäftsstelle
Pastor Reimer Dietze
OSTHaC 1163
1)-64336 Frzhausen
Tel +49/(0)61 50/976825; mobIıl 01 721723581
FaxX +49/(0)6150/9 76890
all reimer.dietze@beroea.de

der info@freikirchenforschung.de
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Methodistische Theolo Ie
Im 19. Jahrhundert
Der deutsch-amerikanische und eutsche
Kırchenzweig der Bischöflichen Methodistenkirche
Kırche, Konfession, eligion 47
2004 386 Selten, gebunden 59 —
ISBN 3-525-569572-1
Diese Untersuchung bel der für metho-
distische eologıe grundlegenden Vor-
stellung VOM Heilsweg der Christen ein,
wobe!l der Lehre VOIN der Heiligung beson-
dere Aufmerksamkeit geschenkt wird DIe
methodistische eologıe iIm Jhadt
setzte sıch sowohl mıiıt anderen kırchlichen
Traditionen als auch mıt den durch die
geistigen Bewegungen der Zeit (Bibe:
Darwınismus, Materialismus) ausgelösten
Fragen kritisch
auselinander. VGR
Weliıtere Informationen: andenhoeck
WWW.V-r.de & Ruprecht
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